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Benndſaͤze der Schoͤnheit. Aus dom 
Englifhen des 9. 3 BIN > 
Einfeitung. 


| He; den mehreften neueren. Schriftfleflen 
u 


über Schönheit gemeine Fehler, hat 


darinne beftanden, daß fie geglaubt haben, afle 


| 


| 


Dinge müßten, um vollfommen ſchoͤn zu feheinen, 


einem einzigen feftgefegten Grundſatz, der fi) nur 


auf einen einzigen Sinn bezieht, unterworfen 
ſeyn; fie haben nur in Geftalt und Verhaͤltniß 
Schoͤnheit geſucht. Ganze Bücher find zu Eh⸗ 


ren der Einfoͤrmigkeit und — 


geſchrieben worden; Ausdruͤcke, welche ehe die 
Natur aller Dinge umfaſſen, als daß ſie bloß 


eine Beſchreibung von dem, was ſchoͤn iſt, ent 


| 


halten follten. Andere haben uns zu Gunſten 
von Ebenheit und Sanftheit, und von einer 
Schlangen⸗ oder Wellenlinie von Schönheit ein 
‚ mehmen geſucht. Auch Schicklichkeit ift als 
eine Urſache der Schönheit angegeben worden. 
Über, da es verfchiebene Dinge giebt, die ung 


als fchön auffallen, ehe wir die Nuͤtzlichkeit der⸗ 


felben erkennen: fo kann Schicklichkeit, aufs hoͤch⸗ 
fe, als eine mitwirfende, nicht als die einzige 
Urfache von Schönheit angenommen werden. In 
Sachen des Geſchmacks berufen wir uns eher auf 

4a bie 


6 Grundſaͤtze der Schönheit. 


die Gefühle des Herzens, als auf die Urtheile 
des Kopfes. Der Geſchmack geht der Urtheils⸗ 
kraft vor, und hat mehrder Empfindung, als der 
Erfahrung zu verdanken, Es giebt indefjen zwiſchen 
aufdeklaͤrtem Verſtande und’ richtigem Geſchmack, 
eine vollkommene Uebereinſtimmung; fie find 
gegenfeitig Bürgen für ihre Gültigkeit; denn eg 
gnügt ung nicht bloß, daß uns Dinge gefallen, 
fondern wir find aud) ‚geneigt, Unserfuchungen 
Aber die Urfachen. und Wirkungen diefes Der 
gnuͤgens anzuftellen, ehe wir ihm Rechtmaͤßig⸗ 
feit zugeftehen. Hierdurch find manche verleitet 
worden, zu glauben, daß die Schönheit von der 
Echicklichkeit abhänge, ob man gleich geftehen 
muß, daß eine Kröte gu den Zwecken ihrer Bes 
ſtimmung eben ſo ſchicklich eingerichter ift, als 
eine Turteltaube; und von kuͤnſtlichen Zierrathen 
koͤnnen wir bemerken, daß fie die mehrſten mahle 
von geringem, oder gar feinem Nutzen find, 
Auch Schoͤnheit und Güte find nicht Einund 
daffeibe Ding; fondern die erfte ift das, mas den 
Sinnen gefällt, und mit einem Ausdrud von Güte 
»erbunden iſt. Durch Ebenheit und Sanftheit 
amd bloße Linien Die Schönheit erflären, heißt fie 
auf den Begriff einer bloßen Eenfation zuruͤck 
bringen; ‚aber, man kann ſicherlich, fehen und 
hören, ohne Wahrnehmung von Schönheit und 
Harmonie , die der Delifateffe der Empfindung 
eigenthümlich find, _ Denn, was für Schönheit 
wir auch in den untergeordnefen Gegenftänden der 
Sinne wahrnehmen mögen: fo muß man boch 
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chen, ba wir bie hoͤchſten Vergnuͤgungen ber 
Schönheit einem Ausdrucke der feinen Leidenſchaf⸗ 
ta zu verbanfen haben: Und eben fo, wie das 

gefellige oder mittheilende Principium unſre 
Gluͤckſeligfeit fo fehr über die Vergnügungen are 
derer Geſchoͤpfe erhebt: fo find es die fichtbaren, 
dieſem Principio von ber Natur zugeordneten Zei⸗ 
dien, welche die Schoͤnheit bes menſchlichen Koͤr 
* h hoch erheben. 
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fm fie auf Schönheit ſich beziehen, find entwe⸗ 
ber, von der Art, daß fie unfre Sinne, auf bie 


mbeſangenſe Art, in Bewegung und Thaͤtig⸗ 
13 beit 
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keit ſehen; ober fie verbinden mit dieſer auch _ 
noch einigen Ausdruck von Leben oder Wirkſam⸗ 
keit. 


So wie die Liebe zum Leben, oder das — 
wußtſeyn von Exiſtenz die Quelle alles thieriſcher 


Vergnügens ift: fo find unfre erften und einfache 
ften Senfationen, aus welchen. unfre erſten 
Ideen hauptfächlich zufammengefegt werben, Eiche, 


Schall und Bewegung. Ihr Gegentheil, als "> 


Sinfterniß, allgemeine Stille und Ruhe erzeit- 
gen, folglich), entweber wegen ihrer Aehnlich⸗ 


feit mit dem Gefichts - und Gehoͤrmangel, oberz, 


weil bey ihnen alle diejenigen Wahrnehmungen” 


aufhören, welche vorzüglich ‚die einfache dee 


von Belebung ausmachen, Schrecken. 


Zweyter Abſchnitt. 
Vom Licht e. 





Alle die Kräfte und Fähigfeiten unſerer Ein. a1 


ne koͤnnen auf Gefühl zuruͤck gebracht, alle wahr⸗ 


nehmbare Eigenfchaften der Köper in Bewegung, 


aufgelöft werden. Sehen iftein Fühlen mit dem 
Auge; die Wahrnehmungen des Geſichtsſinnes 
hängen von den Schwingungen eines feinern Mes 
diums ab, wodurch die Senfation von Licht her⸗ 
vorgebracht wird. Die Schönheit bes Lichtes, 
in $ fern es auf die Sinne eingefchränfe ift, 
ſcheint in ber Entgegenftellung feiner drey Haupta 
mobificationen, voth, blau und gelb, oder in den 
verfcjiebenen BR ‚ und fanften Abe 


N, ſtum⸗ 
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Kifungen berfefben,, fo wie wir fie in ben Federn 
eines Pfaues, in dem Prisma, oder in dem Re⸗ 
genbogen fehen, zu beſtehen. ine Art derfels 
ben nehmen wir auch in ben Blumen wahr; und- 
dieſer Abwechſelungen und Abftufungen haben fie. 
einen großen Theil ihrer fanften ———— ne 

uns zu verdanfen. 

Sarben find fchön, oder gefallen uns, je : 
nech dem ihre verſchiedenen Contraſte eine Iehhafı Ä 
tere Senfation von Licht erwecken, ober bie Wahr⸗ 
nehmung beförbern. Die bläffern Tinten, und 
Diejenigen, welche ſich der Dunfelheit nähern, ers 
höhen die lebhaftern, und diejenigen, welche eis 
nen Ausdruck von Wärme und Leben haben, 

Sn fo fern die Wirkungen von Licht ober 
Dunkelheit auf den Ausdruck menfhlicher Cha⸗ 
roftere angewandt werden dürfen, fünnen wir ber 
merfen, daß bey flürmifchen Bewegungen der 
Gere, die Geſichtszuͤge einen größern Grad von 
Schatten annehmen; fie erhalten ein Dunfles und 
verfmftertes Anſehen. Ein umwoͤlktes, ſchwarz⸗ 
bleiches Geſicht iſt ein Ausdruck von Schrecken, 
Verzweiflung und Tod. 

VUnſere Ideen von Licht und Wärme find ur⸗ 
frünglich und genau mit einander verbunden, 
Dasjenige ätherifche Beuer, das das eben der 
Velt iſt, ift auch das Licht derfelben. Das 
fanfte und bernfleinfärbige Licht, fo wie man es 
zureilen an heiten Sommerabenden fieht, bat, 
indem es zugleich äußerft angenehm für das 8 
hr IR, von allen Farben, den mehrſten Aus— 

A4 druck 


Brundſaͤtze der Schönfelt. 


deuck bes heilſamen Grades der, den Eben ges 
maͤßeſten Waͤrme, ober. bes-angenehmenund wohl⸗ 
chacigen Zuftandes von Seibenfhaft; vorpig- 
lich, wenn cs durch fein Gegentheil, ſchwarz ober 
dunfelviofet kontraſtirt wird. Die blaßblaͤuliche 
Farbe des menfchlichen Antliges, der eigentliche 
Ausdruck der Furcht, führt uns auf eine dee 
von Kälte, und ift die Farbe des froſtigen Win- 
ters, oder des befchatteten Schnee. Ein An» 
feben von heftiger Hitze druͤckt Heftigkeit der Lei⸗ 
denfehaft aus. Zorn wird mit dunkelm und flam⸗ 
menbem Roth bezeichnet; ber Donner wirb aus 
ber flammenden Rechte Jupiters gefihleubert, 


— rubente 
Doextra facras jaculatus arces. Horat. 


Sanfte, und in einander ſchmelzende Farben 
find mit ſanften und zarten innerm Gefühle aſſo⸗ 
dirt, oder machen dazu geneigt; brennende und 
nem Farben mit ungeflümen und unangenehmen 

findungen. Schwache, blaffe und bläufi« 
z inten find, zum Ausdruck von Furchtſam⸗ 
feit und von Verminderung bes Lebens, geſchickt; 
dunkle und doch fehr lebhafte Farben zeigen ftar- 
£e und: entgegengefegte Leidenſchaften an; was für 
bie Sinne lebhaft und angreifend ift, ift immer 
mit heftigen und unangenehmen Senfationen Ins 
nerlich verfnüpft, und ſtimmt dazu. 

Diefe Analogie laͤßt fih aud) in den Wir⸗ 
ungen ber andern Gimme, als Geruch, Ce 
— und Gefuͤhl entdechen. Dinge, die un⸗ 

ſchmack⸗ 


Aus dem Erigl. des H. %. Donaldſon. ı2 
. Mbiiaaft find, bie ben Gaumen Auinpf "mar 
| dem, oder mit Heftigkoit auf if wirken, find 
immer unangenehm, Derjenige Grab von Wei⸗ 
he uud Ebenheit, derjenige fanfte Widerſtand, 
vermittelt deſſen wir am beiten wahrnehmen, 
wird immer für das ER am — — 
ſeyn. 
Auch Geruͤche koͤnnen in volatile, oder fluͤch⸗ 
tige, und dumpfe abgetheilt werden. Außer der 
ſchlafbringenden Eigenſchaft des Mohnes, wenn 
er gegeſſen wird, iſt der Geruch deſſelben ermat⸗ 
tend und ſchwerfaͤllig. Alle Geruͤche dieſer Art 
affsciiren ſich folglich) mit Stillſchweigen, Ruhe, 
Dunkelheit und Leere. Bittre, und ſaure Din⸗ 
ge, weiche den. Gaumen lebhaft angreifen, Din⸗ 
ge, die fuͤr das Gefuͤhl hoͤckerigt, oder fuͤr den 
Geruch zu ſtark find, afficiren die ungeſelligen, 
ober uneinigen Leidenſchafſten. Da aber die Ideen 
von Schoͤnheit hauptſaͤchlich auf die Perceptionen 
des Geſichts und Gehoͤres ſich beziehen: fo werben 
wir unſre Betrachtungen vorzüglich auf diefe Sin⸗ 
ne pen 


era Pen ben. einfachen. 
ober erſten Gegenfländen der Sinne eine. genaue 
Analogie giebt. Die Hauptkennzeichen bes Le⸗ 
bens find Wärme, Stimme und Bewegung, 
bergeftelt daß, genau geſprochen, alle Gegen⸗ 
fände, von weicher Art ſie fen mögen, welche | 
uns Genfationen EN bie. Den = 


uw’ — Veundſaͤtze der Schoͤnheit. — 


ſchaften aͤhnlich find, welche wie in ums ſelbſt 
wahrnehmen, die eigentlichen und haupkſaͤchlichen 
Urſachen des Vergnuͤgens, ſogar für die — u 
werden. 
Nur vermitteift. des Lichtes Oi Das Auge | 
feine Bergnügungen ber Wahrnehmung; 
auch das Licht ift es, welches, wenn es. — 
Auge zuruͤck ſtrahlt, dieſem ſeine Lebhaftigkeit und 
Ausdruck giebt. Eine ſanfte, aber dennoch 
deutliche Abwechſelung von Farbe eder Form, i 
angenehm fuͤr das Geſicht, ſo wie eine — 
chen vom Schalle es für das Gehoͤr iſt. Und ver⸗ 
mittelſt ſolcher Abwechſelungen theilen wir auch 
unſre Empfindungen von Vergnügen mit. 
Dritter Abſchnitt. 
Vom Schalle. J 
Wir Haben bereits bemerkt, daß der Schall: 
eine von den erften und einfachften Senſationen; 
und daß die Idee von einer volllommenen Stille 
mit Schrecken begleitet ift; befonders, wenn fie 
mit Finfterniß und allgemeiner Kühe fich vereint, 
weil diefe, naͤhmlich, dem Mangel von Sinnen 
analog find. Wir wollen folglich zur Betrach⸗ 
tung der Symphonie, ober der Abwechſelung ber- 
Toͤne, wie die Mufif fie uns 2 Berfpielen aufe 
ſtellt, uͤbergehen 
Von Toͤnen ſind der — der ſanf . 
te, und der gefaͤllige die angenehmſten fuͤr die 


| und zum Ausdruck des Sanſten in ben’ 
| Em⸗ 
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‚Empfntungen am gefchisftefien. Tiefe Täme, 


aſſeciiren ſich mit tiefern Schatten und langſamer 
Bewegung. Der laute, fcharfe und heile Ton, . 
gehöret, mit den andern rauhern Urſachen — 
Wahrnehmung, in eine Klaſſe. 

Die feinſte Melodie ſtimmt mit ber — 
thigſten Empfindung zuſammen, und bewirkt: 
vorzüglich Die Beſchwichtigung der unruhigen Ye: 
wegungen , fo wie fie ben fanftern ſchmeichelt. 
Die rohern Seidenfchaften werben Durch Etwas er⸗ 
weit, das eher den Nahmen von Geraͤuſch und: 
kenn als von Muſik verdient. So mie, 

die heftigen Bewegungen ſich vermehren: ſowird 
die Empfindlichfeit des Herzens vermindert; _ ſo⸗ 
wie die fanftern zunehmen, wird die Empfindlich⸗ 
keit des Herzens erhößt, . 

In gewöhnlichen Geſpyraͤch, welches von 
gleichguͤltigen Gegenſtaͤnden handelt, und groͤß⸗ 
tentheils aus Erzählungen beſteht, iſt die Stim- 
me, natuͤrlich, zu. einer fortgehenden Monotonie, 
geneigt, oder, hoͤchſtens, ſich gu einer Art 
von Recitativ. So wie die Unterhaltung beleb⸗ 
ter wird; fo nehmen, verhaͤltgißmaͤßig, die Ab⸗ 
wechfelungen ber Stimme zu. Die fünf . 
liche Muſik ift eine Nachahmung diefer natürlichen: 
Abmwechfelungen, je nach dem dieſe mehr oder wer· 
ger Leidenſchaſten, oder jene zaͤrtlichen Sinkun⸗ 
gen, und jene hinreiſſenden Erhebungen der See⸗ 
le, wenn fie ſich ſelbſt in greßmuͤthiger Entzoͤ⸗ 
es — ausdruͤcken. Dem; — 

und: Coebinatjeren veſeben 





 MWeundfäge ber. Schänfel, : ” 


Sem ER gefalleri, ſchmeicheln der Seivenfchaftg 
die klagenden und mistönenden dienen, wiebey 
ben Seibenfhaften ſelbſt, die fröhlichen und Mmefo- 
biſchen deſtomehe zu heben. Unfre Freuden fin 
unaufhoͤrlich mit Medergeſchlagenheit oben meit 
Sorgen vermiſcht, und werden. am beſten — 
mittelſt einer Art von Contraſt, gefuͤhlt. 

fee, feyerlicher Ton: iſt eine Annäherung = 
Stil ſchweigen, ‚wie Schatten bie: Finſterniß au⸗ 
kuͤndigt, und eine langſame Bewegung die gaͤngz⸗ 
(the Ruhe, Wir koͤnnen von feinem Dinge, 
as vernictelſt Vergleichung urtheilen, und nur 
vermittelſt des Wechſels und der Abaͤnderung 
* “ Dinge neßmen wir fie wahr. = 


Bierter Abschnitt. 


Bon der Bewegung. 


Chrfefförmige - und abwechſelnde Geſtalten 
find der Bewegung ahnlich, wie Bewegung dem 
Seben ähnlich if. Die Dichter, um helles 
fließenbes Waſſer von ſtehendem zu ————— | 
eignen bemt erſten Sehen zu. — 

Eine Ellipſe, oder Parabofe wird, — 
ſchicklich, als eine Linie beſchrieben, deren Rich⸗ 
tung ſich beſtaͤndig abaͤndert, ob die Figur gleich 
bleibend, und es, offenbar, das Auge iſt, das 
ſich abaͤndert. Milton, um ben ſich ſchlaͤn⸗ 
gelnden Wuchs des BSeißblattes darzuſtellen, 
nennt es, das hin und ber wankende Geiß⸗ 
— Auf dieſe Ant vertritt Schoͤnheit der Fi⸗ 


gur 


| 


Aus. ve Engl. des 9.55 Donaldfon. x 
gur, auf: geroiße Art, die Zierlichkeit her. Va 


Die allerfeinften Empfindungen baben ‚90 
wiſſe weit: Ihnen derwander Formen, Xöne und 
Bewegungen, weiche, natürlich, mit ihnen ſich aſ⸗ 
ſociiren, und am geſchickteſten ſind, wine folche 
Särtlichfeit der Empfindung auszndrüden. Da 
es, auf gewiſſe Art, gleich iſt, ob tie Augen oder 
der Gegenſtand ſich bewegen, und es am Tage liegt, 
daß lebhafte Wendungen in Thieren eine ſchuelle 


ee Bewegung ber tebensfrüfte anzeigen, als lan⸗ 


ame: fo feigt gleichfallb, daß, wenn das Auge 
Kinien betrachtet, weſche gähting in entgegenge 
feste Richtung. laufen, - birfe den. Begriff von 
plöglichen Veränderungen der Leidenſchaften her⸗ 
beyfuͤren, obgleich nicht fie, fondern das Auge, 
weiches. ihrer Richtung folgt, fi bewegen, Denn 
wir find geneigt, uns jede. Erſcheinung, welche 
einige Aehnlichkeit mit dem Leben hat, (in« 
dem wir die Bewegung der Urſache zuſchreiben) 
als befeeit von irgend. einer Leidenſchaft, vorzu⸗ 
fieflen; und biefem gemäß, fagen.wir au, daß 
das Licht ploͤtzlich, die Bewegung munter ;; ober 
Toͤne pathetif find, | 
. Rp, die dem Anfehen mach plump und 
embarchfühtig find, werden für ſchwerfaͤllig, und 
afs ob fie die Ruhe und folglich das Stillſchwei⸗ 
gen lichten, gehaleen, Das zu viel diſt eben fü 
unbegreiflich, als das zu wenig; und ein gewiß 
(er Grad von Größe rührt ung eben faft auf eben 
or Art, als leerer Kaum. So aſſociiren 
| fish, 


26Gruͤndſaͤtze der Schoͤnheit. 

Aſich, nataͤrlicher Weiſe, "die Ibeen von unge 
heurer Groͤße, Dunkelheit, Schwere und Stille 
faſt immer mit einander. 

Röoͤrper, welche eine aufwaͤrts gehende Rich 
tung haben, find mit Empfindungen von Frey⸗ 
yVeit und Munterfeit begleitet. Das in die Höhe 
ftehende Blätter und Blumenwerk des Forinthi- 
Then Kapitals, giebt der Säule das Anfehen, als 
ob ſie das, was auf ihr rußt, nicht allein mit 
Leichtigkeit, fondern auch mit Freudigkeit trage. 
Symptome lebhafter Leidenſchaften find ein, in 
Vie Höhe gervorfener Kopf, oder über den Kopf 
wrhabene ‚Arme, wie wir an den Bachanaliſchen 
Viguren ſehen, die ſo oft auf Antiken dargeſtellt 
ſind. Demuth und Niedergeſchlagenheit werden 
durch entgegengeſetzte und nachlaͤßige Beweguns 
gen, ober vielmehr buch Schmachten und Un 
Wärigeit ausgedrückt, 

Die rohern und heftigern Leidenſchaften můß 
fen durch) rohe und unbeſonnene Bewegungen und 
fählinge Abänberungen von Ferm und Farbe aus- 
gedrückt werben. Ploͤtzliche Wendungen und Ver⸗ 
drehungen find Wirkungen von Schmerz, oder 
Kennzeichen von Ausſchweifung der $eidenfchaft, 
Energifthe,. aber dennoch fanfte Action iſt das 
Eigenthum der Bewegungen bes‘ buchften Der 
gnügens, 

Auch Muſik Hat gleihfam ihr Gegenbild i in 
Pörperlichen Bewegungen, Tanzen ift Mufik in 
Handlung, Muſik und Tanzen drücken ein und 
daſſelbe Ding, nur auf verſchiedene Art, aus. 

Die 
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Aus dene @hgl. des H. FDendhofon. m 


— ehrt die verſchledenen Bewegungen 
‚ab Stellungen nach dem Ausdrucke der Muſik ein⸗ 
richten; ; beide Bimmen mit der Empfindung, dur) 
„welche fie. gegenfeitig eingegeben werben, zuſammen. 
Und auf eben diefe Art kam auch fo gar un- 
‚belebte Materie, entweder, mern fie in Bewe⸗ 
aung .gefeßt, ober fo geordnet iſt, Dafi fie das 


oe zur Bewegung einladet, die Aufmerkſam⸗ 


keit auf ſich ziehen, und die Leidenſchaften, nach 
‚Menfgabe ber Zeichen dieſer Leidenſchaften in un⸗ 
„‚fam Innern, officiren. : Hieraus eutfpringen 
denn alle unſte Begriffe vor, Form, und hier: 
: auf werben fie aljo auch, en — wie⸗ 
der zuruͤck gefuͤhrt. 


— Fuͤnfter ei” — 
- Bon Steihgek oder Achnlihkeie. 


Ob unſre Perceptionen. fich gleich alle von 
unfern Sinnen berfchreiben: fo gefallen ung den⸗ 
nech nur Thaͤtigkeit und Bewegung, mir mögen 
: Diefe, entweder vermöge hbeutlicher und ſtar⸗ 
„fer finnlicher Bilder genießen, oder Die Eindrüsfe 
„berfelben mögen fich in eine empfindfame Harmo⸗ 
‚ wie mifchen, und von ben verfeinertern. Vergnuͤ⸗ 
„ gungen Der Einblidungskraft begleitet werden. 
Unſte Ideen, durch Aehnlichkeit und durch 
Contraſt verſtaͤrkt, ſtehen ſich, gegenſeitig, einan⸗ 
der bey, und: vermehren unfee- Empfindung, bis 
; wir endlich zur hoͤchſten — morali⸗ 
Se Wahrnehmung gelangen 

A Sibl.XXVIL 23.1.8. De Wa⸗ 


8 Grundſaͤtze der Sdonheit. 


Was gewoͤhnlich unter Harmonie verftanden 
wird, bezieht fich eigentlich nur auf das Geht, 
Aber, es giebt in der Natur, oder vielmehr in 
der menfchlichen Seele, ein Syſtem einer allge⸗ 
meinen Symphonie, die vermittelft der Aehnlich⸗ 
teit und des Eontraftes ausgeführt wird; denn 
An jedem Dinge findet ſich, in Ruͤckſicht auf un⸗ 
ſre Empfindungen und Senſationen, ſowohl eine 
anziehende , als eine zurücftoßende Kraft... 
Die Theorie der Aſſociation kann in Die 16% 
bereinftiimmung der Gegenflände oder Eigenſchaf⸗ 
ten, in Ruͤckſicht auf einen einzeln Sinn, in Le⸗ 
bereinftimmung zwiſchen verfchiedenen Sinnen, In 
Uebereinftimmung zwifchen finhlichen Dingen and 
Eharafteren von Ausdruck, und in Webereinftims 
. mung zwiſchen verfchiebenen, belebten und aus 
druckvollen Charakteren ‚ getheile werden. Die⸗ 
ſem gemaͤß ſind, als ein Beyſpiel von der erſten 
«Art, Annehmlichkeit in Form, Farbe und De 
wegung, zur Affociation geneigt, 
Dinge, die in Ruͤckſicht auf verſchieden⸗ 
Sinnen zuſammenſtimmen, find diejenigen, bie 
"einen gleichen Grad von Perception erwecken, oder 
uns, auf gleich ftarfe Art, in Bewegung ſetzen. 
Ein Ding diefer Art ift. das, was für das Ge⸗ 
fühl zart ift, und diejenige befondre Geftalt, dies 
jenige Farbe und Modulation von Ton hat, wel⸗ 
che zu einem Ganzen zufammenftimmen, das 
* fanft einnehmend iſt. Der füße, ſchmeichelnde 
- Klang einge Harfe paßt vortreflich zu ber ftillen 
— des ———— In — ver⸗ 
eint 





Aus dem Engl, des H. 3. Donaldſon. 19 


At die Natur Farbe, Figur, Geruch) und Ge 
fühl; und diefes ift der Grund, warum fie ſo 
außerorbentlid) gefallen. 

Wenn mehr, als ein Sinn, zu gleicher Zeit 
beſchaͤftigt wird: ſo wirken ſie, einſtimmig; und 
man muß ihre verſchiedenen Kraͤfte fo ans 
fehen, als ob fie "auf Erweckung einer 
Einheit jn der Empfindung zweckten; fle- einatıs 
dee entgegenftellen, hieße folglich, Die Einförmig« 
keit und Energie ihrer Wirfungen zerflören wol⸗ 


ben, 

Dinge von verfchlebenen Arten affocliren fich, 
vermittelft irgend einer befonbern und auffallen- 
den Aehnlichkeit; Dinge, von allgemeiner ähnlis 
licher Verfaffung, vermittelft irgend eines befon« 
dern Unterſchiedes oder Contraſtes. Menfchliche 
Charaktere find von biefer legten Art, und aſſo⸗ 
eüren ſich vermöge ihrer Verfehiedenpeit des Aus⸗ 
drudes. Bäume, Sefträuche und Pflanzen müfe 
‚en als eine befondre Arc minder vollfommener 


‚ Charaktere angefehen werben; und zwifchen einer ” 


ſchicklichen Zufammenmahl derfelben und. menſch⸗ 
ficher Charaktere, ober ihrer eigenthuͤmlichen, per- 
ſonnificirten Eigenfchaften und Leidenſchaften, fin 
det eine Art von Uebereinftimmung ftatt; benn 
jebe Art, uns deutlicher, . ober belebter Dinge, 
ſcheint dasjenige anzuziehen, was, in irgend eini⸗ 
gem Grade, eine ähnliche Befchaffenheit aus⸗ 
druͤckt, und ei Ganzes zu bilden, das vermit⸗ 
teift feiner Mannichfaltigfeit, oder feines innere 
den Contraſtes , ben deutlichſten und voll⸗ 
. B 2 kom⸗ 


20. Grundfäke der Schönpeit, | 
| rg Gegenftanb der Perception vd 


Was irgend einem einzeln Sinne gefaͤllt, hat | 


gleichſam eine Empfehlung an die übrigen. Das, 
‘was fchön iſt, find wir geneigt, für gut zu 
halten, und was gut iſt, für ſchoͤn. Freylich 
müffen wir hiebey den Unterfchied zwiſchen Gut 
und Schön nicht aus ben Augen laſſen, zwifchen 
den Begriffen von Nuͤtzlichkeit oder Zuträglichkeis, 
und demjenigen, mas eine unmittelbare Senſe⸗ 
tion von SBergnügen hervorbring. Was das 
Letztere anbetrift? ſo haͤngt es näher von den ange: 
bornen und urſpruͤnglichen Kräften des Gefuͤhls ab; 
in Anſehung des Erſtern aber von der Erfahrung. 
Diefe lehret uns, daß das Schoͤnſte nicht immer 


das Beſſere ift, noch Daß das, was uns minder 
ſchmeichelt, immer das Unnüßefte, oder ſchaͤdlich 


ſeyn dürfe, Die fenkrechte Mauer eines Daufes 
iſt gut, weil fie Feſtigkeit Anzeige; aber deswe⸗ 
gen ift fie niche ſchͤn. Die Zierratfen daran, 


find uns, hingegen, auf feine ' andre Weiß, : 


nuͤtzlich, als in fo fern fie unmittelbar "gefallen. 
An den verwelften Blättern der Pflanzen fieht 
man oft eine Farbe, die dem Auge angenehmer 
At, als die Farbe frifcher Blätter. Der Rauch, 
der aus dem Echorftein einer ländlichen Huͤtte 
auffteigt, kann nicht fo angefehen werben, als ob 
er irgend einen großen Anfchein von Schönpeit 
befäße; aber, er gefällt, weil er uns eine lebhef⸗ 
te Idee von der häuslichen Gluͤckſeligkeit und der 
Waͤrme giebt, deren —— derſelben ge⸗ 
nießen. 


⸗ 


Bu u. _ en, ee a —— 


Aus dent Engl. vd. Donaldſon. zı 


neßen. Andre Dinge, ob fie gleich gut und 
nüglich find, haben nichts an fi), das den Sins 
zen ſehr gefiele, auch tragen fie feine äußere Zeir 
chen von Leben und Keisbarfeit, und’ folglich läßt 
ſich nicht von ihnen fagen, daß fie ſchoͤn wären, 
Sogar, in Anfehung des menfchlichen Charafe 
ters, finden wir nicht immer, baß die Tugend 
mit der fhöriften Form verbunden fey. 

Dinge, bie, vermittelft der Gewohnheit, 
mit gefallenden Gegenſtaͤnden affoclirt find, wer⸗ 
Den, durch diefe immerwährende Affociation, ans 
genehm, vyorausgefegt nämlich), daß das Anger 
nehme dag Uebergewicht habe. Aber die Schöns 


keit. einer Schlange wird, fo lange ber Schrecken 


beſteht, den biefes Thier in ung erregt, nicht fo 


‚leicht unfre Aufmerkſamkeit auf fich ziehen. 


Mit lebhaften Gefühlen und Gefinnungen af 
ſocüren fi ch lebhafte finnliche Bilder ganz natuͤr⸗ 
lich; fo wie ſich mit angenehmen finnlichen Bil 
bern angenehme Gefühle und: Gefinnungen na« 
Sinti aſſociiren. Angenehme Senfationen in - 
der Seele find nichts anders, als Bilder, md 
Gefühle oder Gefinnungen , die fo befchaffen find, 
daß ſi ſie die innere Perception erhoͤhen. 

Von fern gehoͤrte Toͤne, oder weit liegende 
Ausſichten aſſociiren ſich vergangenen Begeben⸗ 
beiten und Umſtaͤnden, und bringen uns biefeins - 


Gedaͤchtniß zuruͤck; denn, auch diefe werden, für 


Ne Einbildungsfraft, weniger faßlich, und durch 
dia Zeit gleichfam ferner geruͤckt. 


B 3 Eine 
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Eine Trennung gegen Ende des Sommers, 


und bey Sonnenuntergang ift rührender, als zu 
irgend eirier andern Zeit, Gewitter und Fin⸗ 


ſterniß paßen mit — ES zu⸗ 
ſammen. 


— Fin) vuns’ droyv Thvues zeareen depim, 
Lim. ” 507. j 


. Be Sturm aller Elemente in Shake 
ſpear s Lear ſtimmt fehr glücdlih mit dem 
Eturm in der Seele des unglüdlihen Koͤniges 
zufammen. Liebende finden Vergnügen am 
Mondfchein, well er, gleich einer fanften Muſck, 
der zärtlihen Melancholie ihrer Seele, angemef 


fen iſt. Sn folgender Befchreibung der laͤndli⸗ 


hen Einſamkeit des alten Laertes findet fich eine 
gluͤckliche Zuſammenwahl von Umftänden, einen 
kummervollen Zuſtand zu bezeichnen: 


vov öunär Sao) —R 
Eexerd, kai krhreviev ie’ — —XXCO — 
T en? adv — ol Bewalv re xiolu 8 
Tlagrı9a sur’ Av uıv näuarocxark yvia due: 
Eezviovs’ kvk yovrov Arme elvorsdoro, 
Od, A, 189. u 7. » 


Auf Biefe Art erhalten menſchliche Vorfälle 


und Begebenheiten, vermitteft angemeffener Ber- 
zierungen ber Scene, ſchickliche Gegenbilder, und 


werben, mit ben Gegenftänden ber Natur, in 
Sn gebracht. 


® u E 
Sechſter - Asfcheitt | 
Dom Contraſt. 


Ohne Bewegung, Licht und Schall muͤſſen 
edle unfere Gefichts » und Gehoͤrwahrnehmungen 
aufhören. Aber, um daß das Licht fichtlich ges 
macht werbe,, ift infternig nothwendig; fo wie. 
es, zum Gehör von Tönen, erforberlich ift, daß 
Stile fen, und zur Wahrnehmung von Ruhe, 
baf es Bewegung giebt, 

Zeoifcjen Raum und Zeit finde ſich, offen 
ber, ein Verhälnif, und, wenn eine große Fin⸗ 
Rerniß einem Pleinen Lichte, oder eine lang dau⸗ 
ernde Finfterniß einem kurzdauernden Lichte ent» 
gegengefeßt werben: fo bringt beibes, fo ziemlich. 
eine gleiche Wirkung hervor. Jedes Ding fcheint, 
durch die Veränderung von Zeit und Raum, eine 
Weränderung zu leiden; das heißt, nach Maaßga⸗ 
be der Vergleichung auf einander folgender Vor⸗ 
fälle, oder durch den Gegenfag gegenwaͤrtiger 
Umſtaͤnde, mit welchen man die Eigenſchaften 
— | | 


Genau betrachtet, haͤngt die Wirfung eines: 
jeben Segenftandes auf das Auge, entweder, von, 
den Gegenſtaͤnden ab; welchen er unmittelbar- 
entgegen geftellt wirb, oder von: ben entferntern, 
pe weiche er mit denjenigen hat, bie von. 

dem Gedaͤchtniß aufbewahrt worden. Dieſes 
kann noch durch Harmonie und Melodie in det 
Muſik erklaͤrt werden; die erſtere iſt eine, von 
unmittelbarer Entgegeufiellung verfchiebener Töne 

B4 her⸗ 


: un ; 
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hervor gebrachte Wirkung ; id‘ beyh der Melodie 
vergleichen wir gegenwärtige Töne mit vorherger 
gangenen, 

Farben koͤnnen wir ſchicklich unbern Barben, 
und Linien andern Sinien entgegen ftellen. Abe; 
wir müflen uns nicht einfommen laſſen, vie 
Wirfungen von, Gegenftänden, welche für vers 
fhiedene Sinne gehören, mit einander zu con⸗ 
traftiren; ‚auch ift eg nicht nothwendig, daß es 
immer einen unmittelbaren Contraſt geben muͤſſe; 
denn die Seele behält vergangene Eindruͤcke, und 
aſſociirt diejenigen davon mit den gegenwärtigen, 
weiche von fich ſelbſt zur angenegmfien!Mefodtefich: 
vereinen. Denn, wir bürfen feine einzele und 

unbedingte Schönheit annehmen; wenn wir nicht 
auch eine, von allen andern Ideen gänzlich ent⸗ 
bloͤſte Seele annehmen wollen. Sobald das 
Gedaͤchtniß Perceptionen vou Gegenſtaͤnden aufs 
bewahrt: fo iſt es unmoͤglich, Bergleichung aus⸗ 
zuſchließen. | 

‚Der Contrapunft. in der Muſck iſt die es 
gleitung,, wodurch die allgemeine Wirkung der 
Melodien contraftiret wird, fo wie, in der Ma- 
feren, der Schatten zur Erhöhung des Lichtes 
dient; nicht, in Anfehung’irgend eines einzelen 
Theiles, fondern dadurch, daß er bie relative 
Wirkung und das Verhaͤltniß jeder beſondern Me⸗ 
lodie zu dem Gangen, erhöht, und. gleichſam un⸗ 
terftüge, 
Einförmigkeit if der Conrraf von Mannich⸗ 
BEN und — dag relative Mach ven 

Größe. 


Aus dem Engl. des H. J. Demalbfon. 15: 
Größe. " Die perhäfpringenben, ſcharfen Mivkeh 
fihtbarer Gegenſtaͤnde ftugen bie hervorgehenden 
Kundungen zu ihrem Vortheil auf; bie erftern 
führen auf den Begriff von Nicheſeyn, die lehtern 
von Fülle and Eriſtenz. Ruͤndung, Ebenheit 
and Glattheit gefallen, ‚aber nicht durch ſich ſelbſt; 
das Rauhe und Scharfe geben einer Compoſition 
Energie. Eine allgemeine Idee von Schönheit 
entfieht aus einer Zuſammenwahl von jeber Art 

| . Beichen von 


gentheile erhöht 
ber Dunfelpeit entſteht, gleichfam, eine Jbeevon | 
Licht. Toͤne fiheinen aus Stille, und Bewe⸗ 
gung aus Ruhe zu entſpringen. Sogar bie 
Materie ſelbſt ſcheint aus dem leeren Abgrunde des 
Raums ſich zu erheben; "die Einbildungskraft vers 
— ‚ bey allen ihren Zuſammenſetzungen gleich 
einem geſchickten Tenblujer, nach den Rgein 
ber Entgegenfepung.. - | 
Wenn irgend ein Gegenſtand, ſo guy * 
vollſtaͤndig er in ſelner Art auch ſeyn mag, zu el⸗ 
ner Zuſammenſetzung gebraucht wird; fo wird eg - 
eispeun ein Theil eines groͤßern Ganzen, zu weis 
em ev eben das Verhaͤltniß haben muß, als fein 
ae eigene Thejle.zu einander haben; "obgleich has. 
Contraſt ſelbſt, auf gemeifie Art, wisber-contune 
flirt werden muß. So werben feine Entgegen⸗ 
ſtellungen, Die. Hre Wirkungen verdinen, zu che 
wem Ganzen gebildet, — als Gavit⸗ 
5 ge⸗ 


25 Grunbfäge der. Schöne. 
. genommen, größere und onffallenbere Comtrope Ä 
hervor bringe. | 
Siebenter abſchutt. 
Von der Perfonification, 


Obgleich die einfache See von Schrecken von | 
Beraubungen ber Sinne entlehnt iſt· fo verhäie 
Die. Sache fich dennoch anders, wenn bie Bilder - 
deſſelben perfonificiet werben. In biefem Falle 
treten heftige Bewegung und lauter Lärm an 
bie Stelle von Ruhe und Stille, Belebter 
Schrecken — durch die Wolke der Fiuſterniß 


Nenn Sei ER SEEN 2 nA 
— soväeso won ga dad du Zug 
Dose zu — — 
Tr Lad. M. 453. . 


Die negativen Schrecken, welche aus Der 
— der Sinne entſtehen, nehmen die Forme 
poſitiver Zerſtoͤrung an. Jedes Ding, das bie 
Sinne heftig anfällt, wird perferificire; und Ser 
ben, gefleidet in die Ruͤſtung des Feindes, wird, . 
dem Anfepein nach, gegen fich ſelbſt gekehrt. In 
ber That, went Die Elemente in heftige Bewe⸗ 
gung und Aufruhr gefeßt werden: fo läuft diefes. 
auf eine Art von Perfonification hinaus; die. 
metaphorifchen Ausdrüde, vie bey ſolchen Gele⸗ 
genheiten gebraucht werden, ſind immer von 
a bes ag Sehens genommen; de 
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Ans dem Engl. des 2.9. Donalkfon. #7 


Eind heult, die See tobet, der Himmel fiche 
jornig aus, und der Dorner ſcheint dem Erd⸗ 
ball Untergang zu drohen. Und diefes feheinen 
die Hauptmaterialien beffen zu fen, was :man 
dos empfindfame Erhabene nennen koͤnnte, das 
mur in der "Belebung derer Urſachen befteht, wel⸗ 
die das finnliche Erhabene oder Schreckliche her⸗ 
verbrachten. So wird, durch die Vermögen ber . 
Einbildungskraft, der Tod ſelbſt belebe 
und perſonificirt. — Der Menſch iſt das Ges 
ſchoͤpf, das ſeine eigene Aehnlichkeit bewundert; 
und feine Neigung, Alles zu bewundern, was 
teben bat, iſt fo groß, daß er oͤfters durch die . 
PHantafie denjenigen Dingen eben giebt; welchen _ 
die Natur es verfagt hat. Und, wenn er eins 
mahl zur Bewunderung aufgelegt ift: fo belebt er . 
jebes Ding, damit er noch bi zu bewundern 
Gelegenheit finde.” 

Da Leidenſchaft und Empfadung urfprüng« 
lich die Wirfung äußerer Dinge find: fo laffen 
ſich ſolche nicht, als eriftirend in Abweſenheit der 

. materiellen Bilder ober Eindruͤcke, gedenken; 
denn, wir koͤnnen uns bie‘ Leidenſchaft der Liebe 

nicht anders, als eine Eigenſchaft vorſtellen, die 
irgend einer Perſon zukommt, welche liebt, oder 
in lieben faͤhig iſt. Noch koͤnnen wir annehmen, 
daß Leidenſchaft unleidenſchaftlich oder Zuneigung 
sicht — ſey. Um alſo unſer Vermoͤgen der 
Zameigung welter auszudehnen, perfonificiren, 
„ wir bie Dieigungen felöft, und geben ihnen 
Wirklichkeit. Sonſt waͤre — J 





a nn — = — 
| — machen. 

Und ier konnen wir die Staͤrke ber erſten 
| Rider, , 10 gar für den hoͤchſten — 
Sinn, bemerken. Jede liebenswuͤrdige Tugend 
iſt in Weiß oder licht gekleidet; Unſchuld, Eine 
fait, Wahrheit ſelbſt, behalten immer noch- das, 
was bem Geficht zuerſt angenehm war; _ —* | 
Ding, das uns gefällt, das gut iſt, entlehnt eine 
Metapher vom Sichte, ‚.. beißt glänzend . oder 
vo Tugend und Glite ſind und Ba 

n; das uedel oder das Unmoraliſche iſt dab 
Schwarze der men lichen Handlungen, weil | 
auch diefes die Beraubung von Sicht ober Gluͤckſe⸗ 
ligkeit · in ſich begreift. Was iſt Schmerz an 
ders, als poſitiver Tod? Was Gluͤckſeligkeit, 
als — and angenehme Empfmdung. 


achter bſchnitt. 
Bon Eparattu und Ausdrud. 


Charakter iſt dasjenige, was — Gem · 
ftand von dem andern unterſcheidet. An dem, 
was ben. Symptomen von Leben und Empfindlith⸗ 
feit in uns ſelbſt am mehreften aͤhnlich iſt, ent⸗ 
Ddecken wir den größten Autheil von Ausdruc. 
Derjenige beſondre Gegenſtand wird auf die a⸗ ⸗ 
genehmſte Art unterfhieden, walcher, entweder, 
Bir Sinne rührt, andem en die lebhafteſten Per- 
septionen erweckt, ader, verwittelſt deſſen, mas 

| ange 
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And den Engl. des H. J. Dowafofon. ap 
angenehm fie die Sinne, iſt, ouf die bentlichfie 


At, innere Wahrnehmung ausdruͤckt. 


Ehen daſſelbe Mermoͤgen, permittelſt deſſen 
die Nerven des menſchlichen Körper innerlich in 
Bewegung. gefegt werden, aſſocüet fie auch Auf 
ſerlich, und beingteine Werandenmg in detsäuf 
em Ferm hervor. Die Vergnügen der Genfa- 
den wirken wieber auf das Aeußere zuruͤck, wer⸗ 
den wieber von den Sinnen wahrgenommen, umb 


- wrbeeiten eine neue, amb.gefellige Gluͤckſeligkeit. 


Nicht ehe-, als his auf biefe Art. Güte ausge 
— nimm ſe dia Blarır. ber Schartheit 


Yes Vergnügen, es entfpringe aus einfa- 
den, oo ‚sufemmen gefegten Urſachen, Fass, 

auf folgende Art eingetheilt werden; in das Ver 
‚Snigen, die Eigenſchaften der Eiegenftänhe ver- 
mittelſt der Sinne wahrzunehmen, vermäge 
deſſen vir willen, daß wir eriftiren; — in bes 
Vergnuͤgen, den Aucdruck diefes Wergnügens in 
andern wahenmehmen, vermäge deſſen wir wiſ⸗ 
ſen, Daß dieſe andern leben oder eriftiven; — in 
das Vergnügen, bas uns die Wahrnehmung des 
‚gefeffigen oder mittheilenden Principiums gewährt, 
und in der gegenfeitigen Wahrnehmung deſſelden 
-M uns, welches. alle die vorhergehenden Ver⸗ 
‚gnügen in ſich begreift, und in Anſehung deſſen 
‚fe nur, als ihm untergeorönet mb beyſte head, 
betrachtet werden muͤſſen. 

Einige unſrer Petceptionen · von Vergwigen 
— von urſprinoiche ae 


0 Grundſaͤtze der Schonheit. 


#en; andre ſchreiben ſich von Gewohnheit un 


Erfahrung ber; wodurch naͤhmlich, Dinge, Die 
an und für fich ſelbſt unangenehm find, angenehm 
sgemadjyt werben, weil wir fie mit Umſtaͤnden 


und Gegenfländen affoclirt finden, die an ſich 


" felbft angenehm find. Wiel Charaktere und 


ein anderer, Geſtalt ober Ebenmaaß; aber eine 
Mannichfaltigfeit bunter Farben, wuͤrde die Wir⸗ 
fung der ſchoͤnen Form zerſtoͤen. Es iſt, folge 


=. 


Bezeichnungen hatdie Natur bereits feſtgeſetzt, und 


-fogar fünftliche Charaktere erlangen durch Ge⸗ 


wohnheit, die man mit Recht-eine andre Natur 
‚nennt, eine Art von Schicklichkeit. Iſt es de 
Charakter des Auges, heil und der Wange, roth 
zu fepn? Ein glänzendes Auge und eine roſen- 
forbne Wange find, in ihrer Art, die fchönften 


Dinge; denn ein jedes Einzele ift ſchoͤn; ent⸗ 


‚weder, na) Maaßgabe des Grades von ange 
"nehmen Ausdruck, den es an fich ſelbſt befißt, 
“oder, je nach dem es, gewöhnlich, mit andern 
Theilen affoelirt iſt, die mehr angenehmen Aus⸗ 


druck haben, Wir müffen indeffen bemerfen, 


daß auch diefer Ausbrud, in Anfehung feiner 
Wirkung, davon abhängt, daß er ſchicklich eing⸗⸗ 
richte, und contraftirt fen, denn font koͤnnte er 


nicht gehörig wahrgenommen werben. — 
Ein‘ Grundtheil der Schoͤnheit, ift Farbe, 


lich, zur Hervorbringung einer angenehmen Wir⸗ 
fung notwendig, daß unter ben verfchiebenen 
« Arten bes Eindrucks ein Uebereinfommen und eis 
w Unterorbnumg ſich finde, und daß feine ber, 

minder 


S 


Aus dem Engl. des H. J Donaldfon, zu 
silnder weſenclichen Eigenfchaften die wichtigern 
‘Wberteeffe. .Wni-baß irgend ein mehr zufammen» 
gefeßter - Ehfrafter, oder Kompofitien vollkom⸗ 
men werde, iſt es erfoberlih, Daß es einen 
Hauptteil gebe, der am auffaflentften ſey, ober 
den größer; Ausdruck babe; der merfwürbigfie 
Theil des menfchlichen Körpers ift das Angeficht; 
Ad in dem Angeſicht ift das Auge der wichtigfte 
Theil. Sogar eiti einzeler Theil eines und deſ⸗ 
felben Körpers hat feine Schönheit dem Verhaͤlt⸗ 
niß md der Verbindung mit ben übrigen zu 
"serdanten,- fo wie die Schönheit des Ganzen von 
der Entgegenftellung gegen andre Körper abhängt. 
‘Der Hals einer Stade, und waͤre er noch fo 
gut gebildet, würde, wein er von Kopf und 
Bruft getrennt wäre, nicht ſchoͤn ſcheinen. Die 
ſcheinbare Glätte un®Sanftheit des Bufens wuͤr⸗ 
de aufhören, zu gefallen, wenn der Kopf und die 
Schultern eben fo fanftund eben ſchienen. Anh 
vollſtaͤndige Charaktere, oder Ganze, müffen, 
wenn ihre Eigenſchaften uns in die. Augen fallen 
pſollen, gleichfalls gehörig contraftirt werden. Und 
es iſt eben fo nothwendig, daß der ˖ Menſch von 
dem Menſchen, als daß der Menſch von dem 
Thiere zu umterfcheiden ſey; denn, zu der Zuſam⸗ 
wmenſetzung eines wahrhaft ſchoͤnen, menſchlichen 
Charakters iſt eben ſo gut eine gewiſſe Wendung, 
eder Eigenthuͤmlichkeit in Form und Zügen er⸗ 
forderlich, als ein eigenthuͤmlicher Zuftand, oder 
' Rüdficht auf andre Charaktere, eine Foentisit, 

. Unten 


2. Grumbfäge der Schhüßeit, - - 
AUnterſchied, und Ueberlegenheit feſgeſebe, up 


48 beſonders perceptibel, und — mo 
‚merde, 
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Neunter ein. 
Von der Anmut 5 


> Wenn wir von dem Ausbrude fprehen:. fo 
muß man zwiſchen einem gutartigen, und 
‚bösartigen Ausdruck einen Unterſchied machen. 
Thiere von der. rohefien Art find Des 
‚Zornes, des Hafles, ber Rachſucht, oder irgeub 
einer der feinbfeligen Leidenſchaften eben fo fähig, 
‚als der Menſch; und die niedrigſte Staffel der 
Menſchheit ift immer am mehrften bergleichen Sei. 
Denfchaften ausgefege; aber, von Mitleid, Sie 
be, Achtung, und alle beg übrigen fanften Em⸗ 
- pfindungen weiß fie wenig. Die. bösartigen Leiden⸗ 
ſchaften machen die Seele zu jeder angenehmen, 
‚und menfchlichen Senfation unfähig. Zorn ift bie 
| ſchmetzliche, oder dumm machende; Liebe, die 
ſchmeichelhafte, und belebende Leidenſchaft. Zoinc | 
‚ würde es hoͤchſt unſchicklich feyn, Jemanden, der 
einen Anfall von. Wuth, ober von Eiferfucht hat, 
‚bie Idee von Anmuth zuzuſchreiben. Mas den 
: gefälligften, angenehmſten Schein hat, ift offen- 
‚ bar ein Ausdruck von Vergnügen. 
Derjenige, ber den Urfprung der Anmuth zu 
kennen wünfche, muß ihn in feiner eigenen Seele 
ſuchen. Was da anmurpig iſt, muß es auch 
— Ce iſt ci, ber — 


Ans dem Engl. ded H. I.:Donaldfon. :3 


Be 


LT ver 


sen Zaͤrtlichkeit der Zuneigung, analoge Eis 


genſchaft; es ift derjenige Hebliche Entpufiasmus: 


bey Handlungen, der Hand in. Hand mit der 
Schoͤnheit geht; ober, wenn uns ber Ausdruck 
erlaubt ift, es ift die Serle der Schonbeit, oder 
die Emphofis gefälligen Ausdrucke 

.  Zaden fanfteften und entzuckendſten Mugen. 
Kicken des Denkens wird der Körper, natürlicher: - 
Weiſe, im Stellungen geworfen, . welche. das 
Vermegen haben, eine gleiche Sanftheit andern 
Seelen ‚mitzutheilen ; und bisfer gefälligen Sym⸗ 


pachie wegen, erteilen wir Ausdruͤcken, oder Hand⸗ 


Inngen Diefer Art, die Benennung von anmuthig, 
‚— lieber ben, ber Anmuth eigenthümlichen Schein 
von Ungezwungenheit iſt viel gefagt worben; und 


dennoch wird es vielleicht unmoͤglich ſeyn, ein 


Berfpiel von einer einzigen anmuthigen Stel 
tung zus finden, die nicht einige Grabe von Ber 
ferglichfeit, oder Aengſtlichkeit bey ſich fuͤhrte. 
Des zärtliche Wehren, das hofde Zwingen, bas 
reijenbe Ringen, die Zucht und Hoffnung, und 
zaͤrtliche Beſorgniſſe der Siehe bieten uns. Bilder 
der außerſten Anmuth dar. Sogar unter Um. 
ſtaͤnden, die den Anfihein von Bekuͤmmerniß 
Haben, nimmt die Schönhelt oft ein Anfehen der 
erhabenften Grazie und Würde an, Zwar giebt 


es wirklich eine gewiffe Erhabenheit der Zede, 


ain glückliches Bewußtſeyn überlegener Tugend, 
welche erforderlich) find, jeder Leidenſchaft Würde 
zu geben, und zur Anmuth wefenelich find; denn 
es giebt keivr Anmuch ohne Würde... Grazic if 

N. Bibl.XXVII.B.i.St. C das 


34 Grupnpſaͤtze der Schönheit 


bas Erhabene der Schönheit, der befcheibene 
Stolz der Tugend, die fanfte Würde der Siebe, 
Kine Stellung , wodurch gebanfenvolle, angeneh- 
mer Melancholie (eine Empfindung, welche nur den 
feinften Seelen eigenthuͤmlich ift,) ausgedrückt wird, 
iftimmer hoͤchſt anmuthig und reizend, Die Sie: 
benswürbigfte der Grazien hat in ihren Anges 
ficht einen Zug von Traurigkeit, vermifche mie 
der lieblichften Freude. Anmurh iſt ein Aus- 
druck von Vergnügen; aber Vergnügen ift nicht 
Ungezwungenheit, es iftettoas mehr, " In Wahr 
beit, die Seele ift weit entferne, hoͤchſt glücklich 
au feyn, wenn ſie ganz ruhig und forglos iſt; 
aufs Höchfte iſt diefes eine negative Art von 
Gluͤckſeligkeit. Um wirklich derfelben zu geniefe 
fen, muß fie nach irgend Etwas ftreben, dasihe 
ſehr wichtig iſt; all’ ihre Meigungen müffen auf 
angenehme Art chätig ſeyn Umringt von Furcht 
und Gefahr auf allen Seiten, ergreifen wir mie 
Entzücen jede Veranlaffung zur Hoffnung, und 
je befchwerlicher und mühfamer uns bie Erreis 
hung unfrer Zwede, und die Erfüllung unſerer 
MWünfche gemacht wird, je mehr intereffiren wit 
uns dabey, und je gluͤcklicher find wir 
Hierdurch wollen wir niche ſagen, daß es 
nicht öfters Aumuth in Handlung, ohne die ihe 
enefprechende, eigenthümliche Energie in bet 
Seele, geben Eönne; wir behaupten mır, 
unſre Vorurtheile, zu Gunften ber Anmuth, ars 
fprüriglic) auf diefes Principium gegruͤndet find, 
und glauben, daraus folgern zu können, daß 
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‚eine ſchoͤne Erfcheinung, . welche mie volfomme 
ner Ungezwungenheit und Unthätigfeie verbunden 
iſt, nichts anders bewirken fann, als eine Er. 
wartung "zierlicher Handlung, zu welcher wir, 
in den äußern Symptomen der Gemuͤthsſtim⸗ 
anmg, eine ſcheinbare Schicklichkeit ſehen. Nicht 
che, als bis bie Leidenſchaften zur Reife gelangt, 
und durch den Zufag von Siebe ſanft gemacht 
werben ſind, nimmt eine Perfon eine wahres 
Anfehen von zarter Anmut an. Wenn jemand, 
deſſen ‚Seele feiner feinern Empfindung fähig 

iſt, Anmuthsvoll erſcheint: fo ift es durch Zu⸗ 
fall; fo wie ein Thor zuweilen weiſe ausfehen 
kann. Wenmm wir lieben, ift die Seele jedem 
feineen finnlichen Eindruck, mic. Bewußtſeyn, 
offen; und es iſt der ſeinſte Ausdruck von Leben, 
welcher bie Liebe erweckt. Siebe, perfonificirt, iſt 


Wenn wir, in irgend einem Schriftſteller, eine 
Seelle finden, die lebhaft ein Gefühl von. Mic 
lid, Freude, Kummer ausdruͤckt (denn fogar 
ber Kummer empfindlicher Seelen ift öfters von 
Vergnügen begleitet) fo wird ung, mit ihm zu⸗ 
geich, immer ein Bild von Anmuth dargeſteilt. 
Dieeſer feine, ruͤhrende Enthuſiasmus iſt es, wel⸗ 
cher die Werke des Raphael und Correggio fo 

ausnehmend auszeichnet; biefer allein ift es, wel 

Ger felbft die Bruchſtuͤcke der goͤttlichen Sappho fo 

hoch über andere erhebt, Die Dichtkunſt erhaͤlt 


2 ihren _ 


36 Grundſaͤte der Schönfeit. 
ihren großen Reiz von dem Geift ober ber Muſe, 


‚welche jedem Dinge Zierlichkeit und Leben ein⸗ 





haucht. Das Schöne, und Anmuthige in ben 


Gefinnungen , find Ausdruͤcke bes höchften Gras 


des von Leben, oder menkhlichen Gefühlen. 
Die Benus Medicid wird, allgemein, für 
ein Mufter weiblicher Schönheit ausgegeben, und 


iſt, wahrfcheinlicher ZBeife, in der That, das 
reizendfte und vollfommenfte aller menfchlihen 


‚Produkte; aber, diefe Statuͤe hat den hoͤchſten 
Ausdruck von Beſcheidenheit, diefe angenehmfle 


‚Brazie und Zierde jeder liebenswürdigen Tugend. 


Wollte ein Kuͤnſtler es unternehmen, Emwes 


Aehnliches zu mahlen, wie ſehr koͤnnte er noch 


“ jede Grazie dadurch erhöhen, daß er eine ange 


‚nehme Köche über das Geſicht diefer Figur Ders 
breitete; ein Zufaß, welchen der Marmor niche 
geftattee! Und zweifelsahne, wirb ‚unter der 


feinen Allegorie, daß Venus von den Grajien 


angefleidet werde, nichts anders gemennt, als 
daß jedes Ding, welches in der äufsern Erſchei⸗ 
nung reizend iſt, gleichfam nur Zierrath und Aus⸗ 
ſchmuͤckung derjenigen himmliſchen Siebe der Sees 
fe ſey, welche die Alten der Venus Uranie zus 
f&rieben, als das Gegentheil von dem, was fie 
der andern Venus zueigneten, welche fie nur als 
eine irrdiiche und gemeine Gottheit verehrten. — 

Und fo haben wir denn, in Wenigeur, ben 
Fortgang der Schönheit, Yon ihrem Anfange in 
den Sinnen, zu ihrer zweyten Quelle von Voll» 
kommenheit in der Seele nachgefpürt, und ges 
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Und dem Engl. des 5. 3. Donalbfon. 37 


ziet; daß beibe in den Bewußtſeyn und Sefuͤhl 
son Seben ober Empfinbbarfeit gegrünber find,. 
mb, fo wie wir vorher bemerft haben, daß bies 


‘jenigen Dinge, welche uns Senfationen geben,. 


Die den Eigenfchaften, welche wir in ums felbft 
wahruehmen, ahnlich find, die wirklichen‘ und 
Die wichtigften Vergnuͤgen der Sinne erzeugen: 
fo ift es hier noch wichtiger, bemerfe zu merden, 
daß nichts uns fo viel Genugthuung verfchaft, 
als die Anzeichen von Vergnügen, ober Gluͤck. 
feligfeit an denen zu fehen, welchen Schönheit und 
Berdienft ein Recht zu einem Antheil an unfeter 
Siebe oder Achtung geben. | 
Sin biefem zweyten Falle verliert das Vergnuͤ⸗ 
gen den Nahmen von ſinnlich, oder ſelbſtiſch. Derje⸗ 
nige, ber diefen höhern Grad von Reizbarfeit und 
$eben befißt, ift, folglich, bey der Gluͤckſeligkeit fei- 
ner Mitgefchöpfe, fo roie bey-dem Studio eines 
jeden Dinges, das fid) auf diefe feinere Beſee⸗ 
tung bezicht,, intereffirt; und derjenige, welcher 
ana in diefen Dingen wahenimmt, nimmt 
Theil an der Vervollkommnung berfelben, und 
ficht fie, in geroiffer Art, als verwandt mit ihm, 
uud als Theile des allgemeinen, und mit einan« 
ber verfnüpften Ganzen an, von welchem er auch 
ih ſelbſt, als einen Theil betrachtet. 
Hieraus Finnen wir denn folgern, daß ber 


Reiz, welchen wahre Schoͤnheit fuͤr den Men⸗ 


ſchen hat, in Verhaͤltniß init der Deutlichkeit 
feiner moraliſchen Perceptionen, ober, in andern: 
— mit feiner Liebe zur Gutmuͤthigkeit ſtiht; 

C3— daß 


- 


DVUeher die deutſche Sprache 


daß ſogar unbeſeelte Schoͤnheit eine bes vomg, 
zweyten Range, oder eine Aſſociation iſt, big: 
aus den aͤußern Symptomen natürlicher Neiign 





gen, als worin die Schönheit der mehfchlichem- 


Seele beftcht, entfpringt, und daß nicht allein 


alles dasjenige, was den Zwe hat, uns bes‘ 


Lebens zu berauben,, fondern auch. das, was der 
Ausübung ber feinern Kräfte, von welchen das: 
Bewi. ßtſeyn von Leben abhängt, im Wege ftche, 

Kummer, Furcht und Schrecken hervor⸗ 
. Bringt; daß durch Alles aber, was die entge« 
gengefegte Wirkung bat, Hoffnung, Liebe und 
Freude befoͤrdert wird. 





II. 


Ueber die deutſche Sprache und Litteratur, 
Schreiben an einen Freund, nebſt ei- 
ner Nachſchrift die Rationalerziehung 
der alten Deutſchen betreffend; von J. 
M. Osnabruͤck, in der Schmidtſchen 
Buchhandlung, 1781. 55 Seiten in 8. 


V. ben Schriften, wozu die franzoͤſiſche Ab» 
handlung de la litterature allemande Anlaß 
gab, iſt ſchon eine im vorigen Bande diefer 
Blbliothek beurtheilt worden, und wir geben ber 
segentwärtigen, ob fie gleich nur klein ift, darum 

einen 
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a eu Dias darinne, weil man fie einem Verfaſ⸗ 
* fer zuſchreibt, der fich fehon längft in einem: an⸗ 


dem Sache zu feinem Vortheile gezeigt hat: wies 
wohl der Recenſent billig zweifelt, daß fie Hrn, 
Möfer zum Verfaſſer hat, wie einige öffentliche 
Blätter meldeten. Jeder unter ben beiden 
Schriftſtellern ſieht die Schrift des Königs von 
einer andern Seite an: ber eine, deſſen Schrife 
„über Sprache, . Wiflenfhaften und Geſchmack 
der Deutfchen “ heißt, wollte nicht widerlegen, 
fondern über ben nämlicyen Gegenſtand feine Ge⸗ 
danken fagen, und hätte vermuthlich fein "Buch 
auch ohne eine ſolche Veranlaſſung gefchriebenz 
feine Abſicht war alfo weder zu beweifen, daß uns 
der König Unrecht chut, noch ben wahren Schale 
unſrer Litteratur zu unterſuchen und fie mit der 
franzöfifchen oder englifchen zu vergleichen, er 
wollte uns nur fagen, was uns unoch zur Boll 
kemmenheit fehle, und worinnen unfere Nachbarn 
vielleicht einen Worfprung vor uns haben. Da 
er, im Artikel von ben Wiſſenſchaften ber herr⸗ 
ſchenden gelehrten Denbungsart und manchen ges 
kehrten Borurtbeilen nicht ven verlangten Reſpekt 
erweift,, und de befannsermaßen ben Gelehrten 
ihre Borurtheile fefter angeroachfen find, als, den 
Ungelehrten der Glaube an die Nodenpbilofophie, 
fo war es fein Wunder, daß er ſich ſchiefe Ges 
ſcichter, Widerfpruch und fogar Streit zuzog: es 
fann ihm zwar eine große Beruhigung feyn, daß 
mm nur. an Mebenfachen zwickte und feine Haupt 
meynungen unangetaſtet ließ und ſtillſchweigend zus 
C4 gab; 
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gab; allein es muß ihr noch mehr beruhigen, ve 
es ihm niche- zehnmal fehlimmer ging: Vorur⸗ 
theile find weſentliche Beſtandtheile unſers Iche, 
und wer wird ſich ſo geduldig etwas von ſeinem 
Ich abreißen laſſen, ohne nicht wenigſtens zu 
ſchreyen, wenn man ſich ja ſchaͤmt, mit Haͤnden 
und Fuͤſſen um ſich zu ſchlagen ? Vor zwanzig oder 
dreißig Jahren waͤr er nicht ungeſchlagen bavon 
gekommen: ist ſchreyt man nur: find wir nicht um 
zwangig — geſcheuter als unſere Vorfahren7 
Decr Verfaſſer, von deſſen Schrift in dieſer 
Reeenſion die Rebe iſt, ſcheint mehr über einige 
Meynungen des Königs als über die Sache etwas 
fügen zu wollen: es ift ein Brief aneinen Freund, 
wo man'es bem Verf. verzeiht, wenn er- nicht 
tief einbringt, ſondern ohne Methode und Orde 
nung über den Gegenftand mit feinem Blicke fläche 
sig Hinfäßrt und fagt, "was ipm- zuerft begegnet. 
Er fagt:im Eingange,; „daß es der Man 
des Königs geweſen wäre,. feinem: Staat erſt 
Stärfe zu geben, eh er an die Werfihönerung 
- beffelben durch die Wiſſenſchaften gedachte hätte, 
und daß er von der Sorge fiir das Nothwendige 
und Mügliche nunmehr-gur ia auf 
den Putz überginge.* 
Sof dieß ein bloßes Kompliment — ſo 
laͤßt ſich nichts dawider einwenden; außerdem muß 
man bie Richtigkeit diefer- Einleitung bezweifeln. 
Daß der König für den Flor und bie Wohlfahrt 
feiner Laͤnder und die politiſche Stärfedes Staats 
auf alle Weiſe ſeit dem erften ——— | 


2 gie 








— — — — —— — 


und £itteratu.! 44 
sierung forgte, das iſt unläugbar; aber, wenn man 
die Reihe der Veränderungen, die aus biefer Abfiche 


berfloffen, auch nur flüchtig überfieße, fo merkt man, 
baß Die Sorge für die Wiftenfchaften nicht, wie dev 


Berf. glaubt, feinelegte, fondern eine feiner erſten 
war, und daß er fir alfo nicht für bloßen Pug, - 


fondern für etw as Weſentliches anſah. Er wuß⸗ 
te zu gut, daß es mit den Staaten geht, wie mit 
jedem einzelen Menſchen: ſie moͤgen noch ſo viele 


inmere Vollkommenheiten befigen, fo iſt es dech 


nice hinreichend, um empor zu fommen, her⸗ 
vorzuſtechen, die Aufmerkſamkeit auf fich zu ziehn, 
eine hohe Meynung einzuflößen; dazu verhilft 
uns das, was wir nicht einmal deutſch nennen 
konnen, — le brillene. Während daß ber 


König Veränderungen im Juſtizweſen, Anflale 


ten zur Vermehrung dee Finanzen, zum Flor 
des Handels und der Gewerbe machte, verſchoͤ⸗ 
nerte et auch feine Hauptſtadt mit Gebaͤuden und 


ſchuf ein Inſtitut, das Friedrich, der erſte, aus 


Eitelkeit den Wiſſenſchaften widmete, und das fein 


Nachfolger in eine Wundarzneyſchule verwandeln 
wollte, wieder zu einee Academie des fciences 


et belles - lettres um, berief franzöfifche Gelehrte 


zu Mitgliedern, weil er vielleicht ben beurfchen 
nicht Ruf oder Geſchicklichkeit genug zufraute, 
die Akademie auswärts in Anfehn zu bringen, 
und befahl ihr, in ihren Schriften und Abhand⸗ 
lungen die allgemeinfte Eprache, die franzöfifche 


zu reden. Er mußte alſo entweder die Wiſſen⸗ 


ſchaften mit unter das Nothwendige und Nuͤbli⸗ 
€ 5. che 
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he rechnen, ober fie für das wirffamfte Mittel. 
halten, einem Staat Anfehn und Ruf bey den 
- Auswärtigen, zu verſchaffen; und bas find fie 
auch. Frankreich hat feinen ausgebreiteten Ruhm 
bloß feinen Schriftftellern zu danken, zum Igel 
auch dem Geifte der Nation, den Kriegen und 
der Pracht $udwig des vierzehnten; England den 
feinigen zum Theil der freyen Verfaſſung, Dem 
Nationalcharakter, feiner Induſtrie und- feinem 
Handel, feiner Macht, feinem Reichthum, aber auch 
+ der Stärke, dem Scharffinne und philofephifchen 
Geiſte, der in engliſchen Schriften herrfchen ſollte, 
wie einer dem andern nachſagte: warum blieb 
Deutſchland an Ruhm und Achtung ſo weit hinter 
dieſen beiden Nationen zuruͤck, obgleich manche un⸗ 
ter ſeinen Regenten die Pracht mehr als zuviel lich⸗ 
= ur der Krieg bey uns faft nicht aufhoͤr⸗ 
Ich weiß Feine andere Urſache, als weil 
nd uns nicht viel Geift zutraute: man glaubte, 
und glaube zum Teil noch, daß wir gute ehrlis 
che fleißige eute wären, die ſoviel Menſchenver⸗ 
ftand.. hätten, als nöthig ift, um nicht tumm zu 
ſeyn, denen es aber ganz au zwey Dingen fehlte, 
wozu fie nicht einmaleigene DBenennungen befäf- 
‚fen — an efprit und genie, Man mochte 
nun einiges.oder gar Fein Recht dazu haben, fo 
erhellt doc) daraus, daß nur Beweife des Genies 
eine Nation in Anfehn bringen, 
Bedenkt man auf der andern Seite, welchen. 
großen Einfluß die Liebe und Kultur der Wiſſen⸗ 
fihaften / und befonders die Werke des Genies, 
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auf die Beſſerung und Aufklärung ber Nation 
haben, fo wird man -deflo weniger: getteige, fie 
für bioßen Pug zu halten: das Genie ift eine 
Flamme, bie das fchlafende Feuer der übrigen 
Menſchen entzündet, ihre Geiftesfräfte erweckt, 
ihnen zum Mufter und zum Antriebe dient. 


Wir können alfo bem Verf. weber zugeben, 
deß ein Regent nur zum Putze des Staatlörpers 
etwas beyträgr, wenn er den Wilfenfchaften und 
dem Geſchmacke feinen Schug gönnt, noch — 
der Koͤnig ſie zu ſeiner letzten Sorge machte: | 

war eine feiner erſten Beſchaͤftigungen, feinem 
Staate den Ruhm zu verfchaffen, daB Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Geſchmack dort bluͤhten; allein er brauch⸗ 
te Auslaͤnder und auslaͤndiſche Sprache zur Er⸗ 
reichung ſeiner Abſicht. An die deutſche Sprache 
und Litteratur dachte er freilich zuleßt; allein dieß 
war vermuthlich feine Folge feines Plans, ſon⸗ 
dern gefchah mehr auf zufällige Veranlaſſung 
ſolcher Perſonen, die Freunde der Deutfchen wa⸗ 
ren und ben nähern Zutritt zu ihrem Herrn 
anwandten, ihm zu vortheilhaftern Gefinnungen 
gegen unfere Sprache und Schriftfteller zu bewe⸗ 
gen: aud) entfinns ſich der Recenfent, daß man. 
ihm vor einigen Jahren von einen Auffage des 
Königs über die deutfche Litteratur erzählte, ber 
damals ſchon lange fertig war, und deſſen Bekannt⸗ 
machung ein Minifter verhinderte, der oft Vers 
theibiger der Deutfihen bey ihm geweſen iſt. 
Mahrfcheinlich war der Auffag über bis deutſche 
Littee 


4 Ueber die deutſche Sprache 
Uitteratur eher geſchrieben, als die Brieſe über bie 
Baterlandslie 
Allein wir wollen annehmen, daß es wirk⸗ 
lich der Plan des Königs war, für. ben Ge 
fhmad, die Wiffenfihaften und vaterkinbifche 
Sprache zuletzt zu forgen: „und fo fehrber Verf. 
„biefes billigt, fo feheine es ihm doc) nicht in 
„den naͤmlichen Pfane zu liegen, ba wir bey 
„den Griechen, Lateinern und Franzoſen zu Mark⸗ 
te gphen und dasjenige von Fremden kaufen oder 
„borgen ſollen, was wir ſelbſt daheim haben koͤn⸗ 
„nen. Hier vermißt er den Hausvater und 
„glaubt, daß wir ſelbſt unſere Eichen alſo ziehen 
„Eönnen, daß fie den härteſten hoͤchften und 
„reinften Stamm geben, ihre Krone hoch empor 
„tragen und fo wertig in ben Aeften fohren als 
„vom Moofe beflimmert werdet; daß mirfie 
„nicht von einem frangöfifchen Gärtner zuftugen 
„und auffihnigeln, und aufre Wälder wicht in ei⸗ 
nen regulaͤren Sternbuſch verwandeln laſſen fol« 
len: mit andern Worten — daß wir beſſer 
„hun, unſre Goͤtze von Berlichingen, fo wie es 
„die Zeit Bringen wird, zu der ihrer Natur eige⸗ 
men Volltommenheit aufzuziehen, als ganz ˖ zu 
„verwetfen, oder ſie mit alſen — einer 
. „fremden Station auszugieren.“ 
Der Verf. liebt den metapforifihen Auedruc 
ſo ſehr, daß es oft ſchwer if, feine Gedanken zu 
erraten: bier fcheine es diefer zu fen — „wir 
„ehun befier, die Gegenftände zu unfern Werken 
„bes Geſchmacks von — eigenen Nation zu 
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„entlehnen, und fie auf eine eigene Manier zu be 
„besten, als den Akten und den Franzoſen 
„nachznahmen.“ — Sehr richtig! aber das 
will ber König auch: er verlangt nicht, daß wir 
bie Gegenftände aus den Alten und Franzoſen 
nehmen, ober ihre Manier nachahmen, fon« 
dern daß wir noch gar nicht daran benfen follen, 
Werke des Geſchmacks zu ſchreiben: mir find 
nach feiner Meynung mit Sprache und Ge— 
ſchmack To weit noch zuruͤck, daß wir erſt Vorbe⸗ 
reitungsftüdien treiben, aus den Alten und Fran⸗ 

zoſen überfegen muͤſſen, um unfern Stil und un⸗ 
fern Geſchmack zu bilden, Alle feine Vorfchläge 
paffen auf die Zeit, wo Gottfcheb die Sprache 
im eigentlichen Verſtande zur behauen anfing, und 
wo die Weberfegungen feiner Ehegattin auf dem 
Meuberifchen Theater die Morgenroͤthe des Ges 
ſchmacks anbeechen ließen: damals lernte der Koͤ⸗ 
nig anfere Sprache und unſere Schriften kennen 
und wurde ſo ſehr wider ſie eingenommen, daß er 
fie ſeitdem feiner Aufmerkſamkeit nicht mehr wuͤr⸗ 
digte: feine Befchreibung unſrer Schriftfteller in 
der Abhandlımg de la literature allemande 
iſt daher voͤllig derjenigen ähnlich, die er in den 
Memoires pour fervir 4 l'hiftoire de la 
maifon de Brandenbourg davon machte *); 
er 


*) In den Memoires fagt er ©. 501. Nos au- 
teurs ont (ce me femble) toujours pechg, 
feuse de difcerner bus chofes effensichles des ac- 

' ceſſoires, 


y 


6 Ueberdiebenitfihe Sprache 
ex ſchildert unfere Sprache und umfere Litteratur, 
wie fie vor dem Jahre vierzig war, und damals 
hätten feine Worſchlaͤge unſtreitig großen Nutzen 


’ 





ceffaires, de reflerrer leur profe. trainante & 
exceflivenient [ojerte aux inverfions, aux 
nombreufes epitheres & d’&rire en. pedans 
plüsös qu’en bommes de genie Dans cette di- 
ferte de tout bon auvrsage.en profe je Bran- 
debourg eut un bon potte: c'etoir leSieur 
de Canitz; il traduift heureufement quel- 
ques Epitres de Boileay, — — C’eftlePope 
de l’Allemagne, le poete le plus Elegant, 16 
plus correct & le'moins.diffus qui ait fait 
des vers ennotre langae. Conimundment bs 
Allemagne le pedansifme affelte juſqu'aux pot- 
tes: la langue des Dieux eft proftirude par 
la Bouche de quelque Regent d’un college 
obfcur oa par quelque Etudiant diffolu; & 
ce qu’on appelle honnetes gens iont oa 
srop pareſſeux ou trop fiers pour manier la 
lyre d’Horace ou la trompette. de Virgile. 
Monfieur de Canitz,. quoique d'une mailen 
illuftre, erut que lefprit & le talent de la 
poälie ne derogeoit pas; il le cultiva arec 
fucces; ileut une charge à la cour & puiſa 
dans Uufage de la bonne compagnie ceste poli- 
- tefle & cerze amenite qui plait dans fon ftile. 
Les Spectacles Allemans étoient (zur Zeit 
Friedrich I.) peu de choſe: ce qu’on appelle 
Tragedie eff (alfo auch noch zur Zeit, wo er 
die Memoires fchrieb) un monſtre cumpole 
d’emr 


s 
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gefheft, wie man biefes den Gottſchebiſchen Der 
mühungen nicht abfprechen kann. Aber wenn wir 
eine Zeit lang Erercitien gemacht, aus andern 
Eprachen uͤberſetzt, gute Mufter Kennen gelernt, 
und fo unfern Geſchmack gebildet haben, dann 
ſellen wir unfere eigenen Fluͤgel verſuchen, 
bonn wird das Zeitalter der Auguſte und 
Medicis bey uns erfcheinen. - Der Berfaffer 
hat alſo die Vorſchlaͤge des Königs in ei» 
nem falfchen Gefichtspunft geftellt: wir follen 
nicht von den Franzoſen borgen oder ihnen nach« 
ahmen, fondern uns an ihren  Produften des 

Genies uͤben, durch bie Ueberſetzung derſelben 
— und Epradie bilden, um mit der 


Zeit eigene Werke diefer Art hervorbringen w 


Finnen, 
„Indeſſen,““ ſagt er weiter, „bleibt es doch 


„immer eine wichtige Örage, ob wir wirklich 


neigene 


@enflure & de bafle plailanterie. Les au- 
teurs dramatiques ignorent jufqu’aux moin- 
dres regles da théeſtre. La comedie eft plus 


. pitoyable encore: c’eft une farce grolliere 
qui choque le bon golt, les bonries meurs 
& les honnttes gens. In derAbbandlungde 
la litterzture allemande wird das nämliche' 


nur etwas flärfer gefast: ſie iſt alfo entweder 
mit den Memoires beynahe gu Einer Zeit ge 


ſchrieben, oder der König hat ung feit der Er⸗ 


ſcheinung der Memoires nicht weiter fennen 
gelernt, 


J 


4. Leber die deutſche Sprache 

„eigene Gewächfe haben, die eine Kultur verdie⸗ 
„nen, und, ob unfere Art der Rultar der frem⸗ 
„den vergujiehen fey. (iſt)7 Hieran hat der Rör 
nnig nasürlicher Weiſe gezweifelt, weil er fon, 
»nganz gewiß das Einheimiſche dem Auswaͤrtigen 
„vorgezogen haben würde (hätte); und hier bin 
nid) in der That verlegen, ohneradhtet“ (unge 
achtet, beffer, obgleich) „ich die. veredelten 
„Stauden unferd Bodens, weiche Jeruſalem dem 


„Könige vorzaͤhlt, mehr als eirkmal vor | 


„geftelle und betrachtet babe, “ 
Der ganze Gedanke des Verſaſſers iſt — 
Metapher dieſer — „mir thun beſſer, wenn mir 


„bem Beyſpiele des Verfaſſers vom Goͤtz von Ber⸗ 


»lichingen folgen, das heißt, einheimiſche Ge⸗ 
„genſtaͤnde wählen und fie auf eigene Manier 


„bearbeiten, als den Franzoſen nachahmen; aber. 


— 


freilich iſt unter allen Schriftſtellern, die Jeru⸗ 
yſalem nennt, keiner dee Nachahmung werth. 


„Auch CE. 8.) bietet uns unfere Nation keine 


„wichtige Gegenftände zur Bearbeitung dar, 


. „teils weilnichts Erhebliches unter ung vorgeht, 
„heile weil wir zu ſchwach empfinden und an 








nniches lebhaften Antheil nehmen. Wir köns 
„nen auch (SG, 9.) nicht zu der Höhe ver Ge- 
„danfen und bes Ausdrucks gelangen, die andere 


„Nationen auszeichnet, ober mit andern Worten, 
nfeine große Schriftſteller haben, “ 

Fuͤhlt der Sefer nicht eine Unbehaglichkeit bey 
dieſer Reihe von Gedanken? Es etwas —— 
Schiefes darinne. 


Wie follen wir dem Verfaſſer des Goͤtz von 
Berlichingen nachahmen? Sin, der Wahl der 
Gegenftände? — Begebenheiten, Charafrere 
und Sitten aus ben Zeiten der Goͤtze von “Berl 
können wir nicht unfere nennen.: fie haben Feine 
Verbindung mit-uns, als weil fie einmal in dem: 
lande waren , wo wir itzt leben, und wir fennen 
Pe folglich auf feine andere Art als. die Sitten- 
und Denfungsart der Griechen und Römer, nur 
aus Büchern, und haben daher Fein anfchauficher 
Bild von ihnen, als von biefen: Auch ift der 





Göß, den wir auf unferm Theater haben, nur . 


halb wahr, altveutfch, wo er aus feiner Sehens 
befihreibung ſpricht, modern, wo ihn ber Dichter 
aus feinem Kopfe reben, Denken und bandelh läßt: - 
eben fo halb modern find auch die übrigen Figu⸗ 
vn. MBir gewinnen alſo dur) die Wahl ber 
Gegenftände aus den alten deutſchen Ritterzeiten 
das nicht, was wir gewinnen wollen: wir ſchil⸗ 
dern alsbann nicht Sitten, Denkungsarten, Hands 
lungen und Empfindungen, die wir felbft fühl« 
ten und gefchehenfahn, und die wir alfo mit deſto 
mehr Wahrheit ſchildern fönnen, weil wir in und 
um uns ein anfchaulicdes Bild von ihnen haben: 
nein, wir müffeneben fo die Muſter dazu aus Buͤ⸗ 
shern fammeln und uns in jene Zeiten hineindenfen, 
find eben fo fehr in Gefahr zu moderniſiren, wie bey 
allen Sitten, die in einem andern Sande eriftirten, Es 
u. uns feichter, franzöfifche ober englifche heutige 
Eitsen, Leidenſchaften und Empfindungen zu ma⸗ 
Im, weil fie mit unfern eigenen mehr uͤbereinkom⸗ 
. YA. Dibl. XXVII.B. i. St. D men, 
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men, als die alten deutſchen, die uns eben fo 
fremd find, als die franzöfifchen unter ben Mes 
rovingern, ober die englifchen unter Wilhelm dem 


Eroberer, — Oder meint er die Manier, die 


wir im Goͤtz v. B. nachahmen follen? Sie ift ja 
nicht einmal ganz original, fondern vom Shafe 
fpear entlehnt, und wäre fie auch dem deurfchen 
Schriftſteller ganz eigen, fo ift fie doch darum 
nicht national, wie es der Verfaſſer anzunehmen 
fheint. — Ober will er vielleicht, dag wir Alle 
fie annehmen und dadurch fie national machen 
follen? So muß der Recenfent, für feine We⸗ 


.. nigfeit, um Berzeihung bitten, daß er feine Sim 


me nicht dazu geben kann. 


Meinte alfo der Verfaſſer, wenn er fagte, 
„daß wir unfere Göge von Berlichingen zur Boll 


ꝓkommenheit bringen follen,“ — meinte er das 


mit, daß wir dem Verf. diefes Stuͤcks nachgehn, 
ähnliche Gegenftände, wie er, wählen und feine 


- Manier national machen follten, fo fagte er etwas 


fehr unftatthaftes: meinte er aber überhaupt, daß 
wir einheimifche Gegenſtaͤnde waͤhlen, und fie auf ei⸗ 
‚ne eigene Manier bearbeiten follten, fo drückte er 
fi) falfch aus; denn im Goͤtz von Berlihingen 
find die Gegenftände für ung fremd, und er muß⸗ 
te folglich jeden andern Schriftftellee. eher” zum 
Mufter vorfchlagen, der aus ber gegenwärtigen 
beutfchen Welt fchöpfte: Geller, Schlegel, Leſ⸗ 
fing thaten diefes, ob wir gleich fehr gut voraus⸗ 
ſehn, was uns der Werfaſſer in Anſehung ˖der 
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beiden erſten, und in Anſehung ber meiſten Stu— 


cke des Letzten antworten koͤnnte. 

Aber wozu Muſter? — Der beſte Rath 
iſt, daß ein jeder aus ſich, dem Zeitalter, wor⸗ 
innen er lebt, und dem Zirkel von Menſchen dich⸗ 
tet, die er kennt, und die Manier gebraucht, wo⸗ 
zu ihn ſein Genie und ſein Nachdenken fuͤhren, un⸗ 

um Alle, die vor ihm ſchrieben, ſie 
mögen Engländer, Franzoſen, Deutſche, Grie⸗ 
chen der Römer ſeyn. 

Aber giebt uns denn unſere gegenwaͤrtig⸗ 
deutſche Welt brauchbaren und hinlaͤnglichen 
Stoff? — Dieß laͤugnet der Verf. aus den Gruͤn⸗ 
den, die vorhin angegeben wurden. Ein Deut⸗ 
— * kann, nach ſeiner Meynung, die edle hohe 
Uebe des Spaniers, die Feinheit des Itallaͤners, 
den Freiheitston des Englaͤnders nicht erreichen, 
weil alle dieſe Dinge foeder in unſrer Verfaſſung, 
noch In unſerm Charakter exiſtiren. — Glaubt 
er denn, daß jeder Spanier und Itallaͤner ſo 
liebt, wie einer ihrer Dichter von der Liebe ſingt? 
er daß jeder Engländer fo empfindet, wie ein 
Mann von Kopf, der im Parlamente mit Feuer 
für die Freiheie fpriche ? Gewiß nicht: die Staͤr⸗ 
ke, Erhabenheit, -Seinheit der Empfindung, wo⸗ 
durch ein Dichter oder ein anderer Schriftfteller 
fih auszeichner, fließt aus feinem Charafter und 
ſeiner Imagination; und da ein Menfch mit ei⸗ 
vum ſolchen Charakter und einer folhen Imagi⸗ 
nation unter allen Voͤlkern geboren werden Fann, fo 
ft es ra auch denfen, = eg deutſches — 

eben 


w 
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eben fo ftarf eunpfinden, denken und fi) ausdruͤcken 
wird, mie elnes bey einer andern Mation, wenn 
‚es bem Triebe feiner Natur folge: wen Die Seftüs . 
re des Petrarchs zur petrarchifchen Siebe begeiftert, 
der erreicht den Petrarch niemals; wen aber bie 
Natur fo begeiftert, wie diefen Dichter, ber wird 
ben ähnlichen Schickſalen in Deutſchland mit eben 


ſolcher Zärtlichkeit und fo aus dem Kerze fingen 
wie er. In ſofern hat der Verf, allerdings Recht, 


daß bey einer Nation die Staatsverfaſſung, die 
Sitten, Religion, und aͤhnliche Umſtaͤnde fuͤr 
die Entwickelung des Genies guͤnſtiger find ale 
bey der andern, ober, daß es bey einer mehr Ans 
laß und Auffoderungen finder, fi) zu zeigen: 


. aud) hat er darinne Recht, daß unfere in beiden 


Ruͤckſichten feine große Vorzuͤge hat. Manmuß 
gleichwohl hier einen Unterfchied machen: das 
praftifche Genie hat bey uns gar Fein Feb, 
in England ift das Parlement fein Theater, in 
Sranfreih die Gerichtsftube, in Rom war es der 
Senat und das Forum. Das praftifche geben 
fodert bey ung nichts als gebuldige fleißige Arbei⸗ 
ter: wer Genie in fich fühle, flieht davor, oder 
verfeßt ihn fein Schickſal darein, fo verliert er 
Talent und Ruhmbegierde. Wir werden daher 
niemals ſolche Echriften unter ung fehn, wie bie 


Memoires der Parlemente und der Advofaten 


in Frankreich und die politifhen Schriften in 


England, wo oft ein Eleines Pamphler mehr Ver⸗ 
ftand, Raifonnement und Feuer des Ausdruds 
und der Gedanken enthält, als bey ung ein Dickes 

Bud; 
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Buch: wir haben in dieſem Fache feine Schrift⸗ 
ſteller als trockene Civiliſten, Publiciſten und ſta⸗ 
tiſtiſche Sammler. 

Das dichteriſche Genie iſt beſſer daran: ber 
Verfaſſer glaubt zwar, daß auch dieſem die Ma: 
tetialien bey uns fehlen, allein er ſieht Die Sache 


‚ von einer unrechten Seitean. Die Dichter ale 


ler Nationen und Zeiten fönnen nicht einerley Ge⸗ 


genftände und in einerley Geſchmack bearbeiten, . 


weil in jedem Zeitalter und ben jebem Wolfe das 
Publitum anders ift: man ſchließt daher zu vor- 
eilig, wenn man glaubt, daß eine Nation nicht 
eben fo gute und große Dichter Haben fönne, wie 


eine andere, weil ihr die Gegenftände fehlen, von 


denen diefe vortrefliche Werke aufzumeifen hat: 
eben fo voreilig ift es gefchloffen, wenn man 
glaubt, daß eine Nation mit ihrer $itteratur weis 


ter zurück fen, als eine andere, weil fieniche in | 


den nämlichen Gattungen vortrefliche Probufte 
beſitzt, worinne diefe fid) hervorgerhan haf. 
‚Weil wir nicht mehr fo kriegeriſch find und niche 
mehr foiche fapfre Thaten thun, mie zu Homers 
oder Oſſians Zeiten, fo folgt daraus nicht, daß 
wir nicht eben fo große erzählende Dichter haben 
Finnen, wie biefe beiden find: fie fchilderten das 
!eben und die Seidenfchaften Ihres Jahrhunderts, 
wo der Friegerifche Muth den Ton angab: Wir 
Chun edle, nügliche, großmüthige, lächerliche, ruͤh⸗ 
rende Handlungen, find ehrgeigig, geldfüchtig, 
‚fieben die Pracht, machen banferot, werden reich, 
betrügen oder handeln ehrlih u. ſ. w. Das 
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gefellige Leben mit den darinne vorfommenden 
Handlungen, Charakteren, Gefinnungen, Leiden- 
(haften, Empfindungen, Tugenden, Laſtern, Thors 
heiten und Lacherlichkeiten tft der Gegenſtand unfrer 
Dichtkunſt. Das homerifche und offianifche He 
dengediche ift nicht für unfer Zeitalter: Ro⸗ 
mane, Trauerfpiele, $uftfpiele, !ieder, Sinnge 
dichte, Satiren, Epifteln, Lehrgedichte Tind die 
Gattungen, wo wir Sorbern fanımlen fönnen: 
die beroifche Epopee, die hohe Iyrifche Poefie, der 
griehifhe Hymnus, Dichyramben;, Bardenge 
ſaͤnge werden uns nicht verewigen; denn wir koͤn⸗ 
nen nur Nachahmungen i in dieſen Gattungen her 
vorbringen: der Dichter und Sefer muß fich mühe 
fam in die Keilige Wuth verfegen, die in ihnen 
« vor ſelbſt entflünde, wenn fie ein Bacchusfeſt 
mit gefeyert hätten, und fo gebt es auch, ..werm 
Shhriftfteller von Kriege, Streit und Blutver⸗ 
gießen fingen, bie doch in ihrem leben. vielleicht 
Fein Geſchoͤpf umbrachten, als eine Fliege, die 
ſie in die Naſe ſtach. 
Folgt aber daraus, daß Genies in ben ange 
‚gebenen Gattungen nicht eben fo groß werben 
Förmen, als Homer, Pindar und andere Griechen 
in den ihrigen? — Wer ohne Vorurtheil fpricht, 
fagt gewiß „Ja.“ 

Dadurch hat die Sache eine andere Wen⸗ 
dung bekommen, und es kommt nun darauf an, 
ob das Privatleben bey unſerer Nation dem Dich⸗ 
ter einen hinlaͤnglichen Worrath von Charakteren, 
Situationen und Begebenheiten darbietet, und 

ob 


\ 





a 


om. Eierain: * on 
ob fie-fo befhafen find, daß fie einen hohen, 


Grad der Empfindung, der Seidenfchaft_und 
überhaupt eine folche Bearbeitung zulaſſen, bie 
einen lebhaften Eindruck machen kann; ober ob 
hierinne Franzoſen, Engländer, Italiaͤner u. a. 
Teer nor uns haben, — Der Kesen- 
ſent wagt micht zu entſcheiden, ob er gleich fehe 

der Meynung iſt, daß ein-Dichter in Lendon cd 
Paris feine Imagination mehr beteichern und 
mehr Raterialien für feine Erfindungsfraft fiite 


 Smammuß, als in einer kleinen ober mittelmäßigen 


— Stadt. Wenn der Verf. dieſes meins 


fo muͤſſen wir ihm Recht geben: allein bie. 


._ Beyſpiele laſſen befürchten, .daß er un« 
frre Zeiten für unpoetifch haft, weil fie nicht 
mehr heroiſch find. . „Unſere Empfindungen find 
„nicht: zur der feinen Rachſucht geſtimmt, welche 
„in Leſſings Emilie tönt, und wir haben hoͤch⸗ 
nfiens nur Vaterſtaͤdte und ein gelehrtes Waters 


„land, das wir als Bürger oder Gelehrte lieben. 


„Fuͤr die Erhaltung bes deutſchen Reichsſyſtems 
„Rürze fi) bey uns Fein Kurtius in den Ab» 


„grund. ( Ich wollte es einen fehr verdenfen.) - 


„Die Geſchichte des Müllers Arnold wuͤrde in 
„Frankreich alle Parlementer und in England al⸗ 
„ie Partheyen, die für oder wider ben König 
„find, im Bewegung geſetzt haben: aber in 
„Deutfihland hat man fie ſich wie eine frohe 

„Neuigfeis erzähle.“ — (meil bey uns eine Er⸗ 
bitterung gegen Richter und Advokaten herrfcht, 
” weil man — den ea geradezu Un⸗ 
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recht gab und die Handiimg des Könige als eine 


Ausübung der Gerechtigkeit betrachtete, In 
England, wenn die Begebenheit bort Stätte haͤt⸗ 
"ge, ‚würde fie freilich mehr Debatten und Aufſehn 
‚im Staate und unter den Autoren verucfachen, 
-weil dort mehr Gefahr damit‘ verbunben wäre, 
als bey ung: in Frankreich hätte man Sieber und 
Epigramme darauf gemacht, ohne ben Polizeylieu⸗ 
tenant und die Baftille zn fürchten, und waren im 
Parlement einer oder ‚etliche muthige Maͤnner, 
fo erſchienen ſolche Memoires, wie unter adwig 
dem funfzehnten; wat feiner darunter, fo de⸗ 
muͤthigte man fid) und, ſchwieg. Auffehn "und 
Privatdebatten hat fie in und außer den preußi⸗ 
ſcchen Staaten genug erregt, in Berlin’ aud) eis 


nige elende Berfe zum Lobe des Königs und zum 


Spotte ver armen Juſtiz veranlafe, und man 
erzählt zum Ruhme des Miniſters, dem bien» 
terfuchung aufgetragen war, baß er mit vieler 
Standhaftigkeit, ohne Furcht vor Misfallen, gefagt 
hat, was ihm Recht ſchie. Was verlangt 
denn der Verf, mehr? Wer kann dafür, daß 
die Leute, ‘bie bey uns Verſe auf folhe Vorfälle 
machen , fehlechtere Dichter find, als manche in 
Sranfreid) , die bey ähnlichen ——— ib 
ren Witz in Unfoften ſetzen?) 

Dder Verfaſſer läßt es inzwiſchen dahin ge⸗ 


ſtellt ſeyn, ob ſeine Gedanken uͤber den Mangel an 


poetiſchen Materialien und uͤber die Kaͤlte unſrer 
Empfindung gegruͤndet find, und kommt auf ſei⸗ 
ne Hauptfache zurück, weswegen er ‚Die ganze 

Bro⸗ 
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Beroſchire gefchrieben zu haben fcheint, daß wir 
eigene Produfte ziehen und das Einheimiſche 
wicht verachten ſollen: befenders liege ihm Goͤtz 
von Berlichingen ſehr am Herzen, und er ver⸗ 
fange daher, baß wir mehe dergleichen ziehen 
ſolen: bie hoͤchſte Vollkommenheit kaͤme vielleicht 
durch laͤngere Kultur. — Fenelon ſagte: 
„wenn ich ſchreibe, ſuch, ich vor allen Dingen 
amich ſelbſt zu verfiehn: “ follte das der Verf. 
weil hier gethan haben? Wir zweifelm. ob.er 
beſtimmt fagen fan, wos er eigentlich ver- 
langt. 


„Wenn von einem Volksftücke Die Rede if, 

„fo muß man ben Gefchmad ber SHofleute bey 
„Seite fegen.“ (Wie find denn Hefleute und 
das Volk einander eiitgegengefegt?) „Der ber 
„fe Gefang für unfte Nation iſt unftveitig ein 
„Bardiet, der fie zur Vertheidigung ihres Nater⸗ 
„indes in bie Schlacht fingt:“ (uns, von des 
nen er furz vorher fagte, daß wir fein Vater⸗ 
land, fondern nur eine Vaterſtadt haben, diewir - 
als Bürger ober Gelehrte Heben?) „Der befte 
„Tanz, ber fie auf die Batterie führt, und das 
vbeſte Echaufpiel, was uns hoben Muth giebt.“ 
( Benn der Verf. nicht fo aͤußerſt ernſthaft fprd- 
che, fo hielten wir das für Syrenie.)  »Diefes 
mit gewiß der Vorteil, den ber König von ale 
„im fchönen Wiftenfchaften fodert, und welchen 
„Sulzer als den einzigen und mürdigften vor 
wihnen betrachtete: esift der Vortheil, den Gleim 
„in den Liedern des preußifchen Grenadiers fo 
D 5 .» = 


! = 


Veber die deutſche Sprache 


„gluͤcklich erreichte; ; und ich glaube, daß es ber 


„einzige wahre iſt, den man für ein Volk, wie 


„das deutfche, fuchen . muß. (Eine große 


Schmeicheley, wenn wir nur zum Todtſchlagen guet 
find!) ‚Der entnervenbe Gefang, der wollüftige 


„Tanz und: die entzuͤckenden oder bezaubernden 
„Vorſtellungen mögen Voͤlkern gefallen, denen 
„fie beffer, als'uns, dienen und befömmen ; in de⸗ 
„nen ir auch der König nicht die Härte, niche 


„bie Der und nicht das Herz feiner Grenadiere 








„finden wird.“ (Der Endzweck der Dichtkunſt | 


ift alfo, die Leute abzuhärten und . gute 


Grenadiere ju mahen? Neu iſt der Bedan- 


fe: weder Ariftoteles noch Batteur verfiefen dar⸗ 
auf.) 


vGoͤthens Abfiche in feinem Sg von Berfio | 
* ghingen war gewiß, uns eine Sammlung vog 
„Gemälden aus dem Nationalfeben unferer Boy 
„fahren zu geben, und ung zu zeigen, was wir 


„hätten und was. wir Fönnten, wenn wir ehumaf 
„de artigen Kammerjungfern und ber wißigen 


„Bedienten auf der franzöfifch «deutfchen Bühne. | 


„müde wären.“ — (Goͤtz konnte wohl bie 
wigigen Bedienten und die gefchwäsigen Kam⸗ 
mermädchen vonunferm Fomifchen Theater nicht 
vertreiben; denn er gehört auf das tragifche, und 
‚bier Haben wir wohl langweilige Vertraute 
beiderley Gefchlechts gehabt, aber feine wigige 

Bediente und Kammerjungfern.) 
„Leicht hätte er dieſer Sammlung mit Hürfe 
„einer bis. zum Ekel gebrauchten Liebesgeſchichte 
„008 


untd Litteratur. 59 
„bes VBerbieuft der drey Einheiten geben koͤn- 


„nen; (esift ja eine Fiebesgefchichte barinne; 
und warum foll denn eben eine abgenüßte Lie⸗ 
besgefchichte, oder auch eine Liebesgeſchichte übers 
haupt, ein Mittel feyn, bie drey Einheiten zu be 


wirken? Finden denn biefe nicht auch ohne fie _ 


besgefchichte ftatt? ) „Und fie in eine Handlung 
„flechten koͤnnen, die fi) angefangen, verwi⸗ 
vckelt und aufgeldft Härte.“ (Alſo hat das 
Schauſpiel, wovon hier die Rebe ift, feinen, 


Anfang, keine Verwickelung, Feine Auflffung? 
Alsdann waͤr es in ber That original, Der Verf. 


vergiebt bier dem Autor fehr viel, ben’er 
in Schutz genommen hat.) „ Allein er wollte itzt ein ⸗ 
„zele Parthieen malen, und biefe ftehen zuſam⸗ 
„men, wie die Gemälde vieler großen Land⸗ 
„fhaftsmaler, ehne baß bie Gallerie, worin fie 
„fich befinden, gerabe eine Epopee if.“ (If 
die Vergleichung zwifhen einem einzelen 


Ganzen, wie ein Schaufpiel, und einer Gemälde 


gallerie, die aus vielen Ganzen befteht, wohl 
rihtig? Die einzelen Gemälde in einer Galles 
rie find nicht Theile Eines Ganzen, wiedie Sce⸗ 
nen und Akte eines Schaufpiels, fondern unter 
ſich durch nichts verbunden, als durd) den Ort, 
wo fie zufammen aufgehängt wurden. Poffiev« 
fi) müßte ein Schaufpiel feyn, das einer Bil⸗ 
dergalierie völlig glihe und aus unzuſammen⸗ 
hängenden Scenen und Echilderungen beftände, 
‚die fo wenig unter einander verbunden wären, 


wie Schweizerlandfchaften, italiänifche und nie 


der⸗ 
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derlaͤndiſche, die in Einem Zimmer zuſammen⸗ 
haͤngen, weil fie alle Gemälde von Einer Gate 
tung find, und wovon eine jede für fich betrach⸗ 
tet und verfhanden werden kann, ‚ohne daß bie 
übrigen dabey nöthig find. in folhes Stüd 
ließe ſich fpielen, wie die Chineſiſchen, die fo 
wenig Anfang, Verwickelung und Auflöfung ha⸗ 
ben, daß man heute den vierten Aft und mor« 
gen. den erften fehen kann, ohne ben Zufammens 
ars vermiffen.) Ueber die Worte „ohne daß 
„die Gallerie, worinne fie ſich befinden, eine 
„Epopee ift,+ können wir nur vom Verfaſſer 
VUicht erwarten, was wir ung eigentlic) Dabey den⸗ 
Pen follen: für iso find es dem Recenſenten 
fchlechterbings leere Töne, wozu fi) in feinem - 
Kopfe gar fein Gebanke finden wil. Eben fo 
unbegreiflich ift_ ihm auch das Folgende: (S. 19.) 
„man behandelt ihn (Göthen) wider feine Ab» 
„ſicht, wenn man ihn darum verdammt, daß er 
„nicht bios für den Hof gearbeitet, und feine 
„Epopee ober fein reguläres Ganze gemacht hat. 
Ein Schriftfteller arbeitet weder für den Hof 
noch die‘ Stabt, weder für den Adel, noch bie 
Belehrten, noch die Kaufleute, fondern für alle 
Leſer von Verftand und Geſchmack, fie mögen 
ein Ordensband tragen oder nicht. Wie konnte 
alfo G. nicht für den Hof arbeiten wollen, oder 
jemand fich es einfallen laſſen, ihm ein Verbrechen 
Daraus zu machen, daß er ein Schaufpiel' und feine 
Epopee, das heißt, ein Dramatifches Gedicht und 
fein erzählendes fihrieb? Der Verf, lehnt offen- 
bar 
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har von feinem Helden Dinge ab, die ihm Mies 


mand zur Saft legte, noch vernünftiger Weife le⸗ 
gen kann. Wenn aber ©. fein regulaͤres Ganze 
fieferte, wie der Verf. zugiebt, fo fonnte man 
ihm mit Recht Vorwürfe darüber machen, nicht 
in fo fern feinem Werfe die Regelmäßigfeit fehlt, 
Ne auf dem franzöfifchen Theater erfodere wird, 
fendern die nöchig ift, um die Aufmerkſamkeit 
des kefers und Zufchauiers nicht zu zerftreuen, ſie im⸗ 
mer auf Einen Hauptpunft zu richten, dadurch Das 
Intereſſe lebhaft zu erhalten und fortreiffend zu 
machen und das Bergnügen zu vermehren. 
Sn dieſem Sinne muß jedes poetifche Werk ein- 
teguläres Ganze feyn, und je mehr ihm in fo 
fern biefe Eigenfhaft fehle, defto weniger Voll⸗ 
fommenheit bat es, Es ift ungleich leichter, 
eine Menge Scenen, bie in einer Gefchichte lie⸗ 
gm, ohne Wahl und Ordnung zufammen zu 
teihen, als unter allen, die der Stoff darbietet, 
wur folche zu wählen, die ein Ganzes ausma- 
Gen, und fie fo zu ordnen, baß der Sefer bie 


Ueberficht des Ganzen nie verliert, und vom An» 


fange an immer zum Ende fortgeriffen wird: im 
erſten Falle. ift es ein dramatiſcher Guckkaſten, 
ober fein Schaufpiel. Man braucht dabey me, 
der die Einheit des Orts noch der Zeit zu beobach⸗ 
tn: auch hat Fein Kunftrichter von Einficht den 
Verf. des Goͤtz von Berlichingen getadelt, daß 
kinem Werke diefe beiden Einheiten mangeln, aber 
wohl, daß er fie zu fehr, unndthiger Weiſe, 
yum Schaden. des Intereſſe, und fehr oft ohne 

| Ab⸗ 
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Acſicht verlehe, und uns von einem Orte zum 
andern in ber Irre herumlaufen läßt, bios um 
uns einen Auftrite fehen ‚zu laffen, ber wegen 


feiner Unwichtigkeit nur erzählt werben folkte 


und ige den Lauf des Intereſſe unterbricht: man 


fließt daraus, daß der Dichter zu fehr auf 


Gerathewohl arbeitete und. ohne Wahl und Ueber⸗ 


(gung alles Dramatifirte, was ihm in den Weg 
fam, Die richtige Beurtheilung, was man nach 


Erfoderung des Stoffs darſtellen, und was mar 
erzählen laſſen foll, ift das Schwerftein der gan- 


“zen dramatifhen Kunſt. So gern man einem 


Schaufpieldihter jene beiden Einheiten erlaͤßt, 
fo wenig darf man ihm. bey der Einheit der Hand. 
lung und des Intereſſe nachſehn; und die Mäns 


gel, die man Goͤtz von Berlichingen in biefee 


Ruͤckſicht vorwerfen kann, find eigentlich die Un⸗ 
vollkommenheiten, die ihm bey der Vorſtellung 


und im Leſen Schaden thun. Es iſt ein Haus, 
wo kein Zimmer ans andere ſtoͤßt; um aus einem. 


ins andere zu fommen, muß man eine Treppe 


hinabfteigen, durd) einen Bang, durch ein Wins 
Felchen gehn und wieder eine Treppe hinauf fteie 


gen, 


(die neben die höchften Scenen die niebrigiten ſtell⸗ 
ten,) „ift G. nicht Schuld, ob er gleich noch 
„vieles gegen diejenigen zu fagen haben möchte, 


„die aus einem übertriebenen Efel gar nidyts 


„Naktes leiden und die ſchoͤnſte Venus nicht: an« 
„ders als unter dar Decke wiffen wollen,“ (Wenn 
Ä nur 


Fr | 


PL) Andem Unfuge der Goͤthiſchen Nachahmer, ecc 
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nur wenigftens ihre Hüften mie einem Gewande 


umſchlungen find, fo mag fie immerhin ganz 


nackt ſeyn; aber wenn fie. uns den Hintern zu 


kehrt, Das iſt fein angenehmer Anblick aud) für 
Derfonen , die fonft eben Leine Feinde des Nakten 
find. Es ift freilich alles natuͤrlich, aber man 
fieht niche gern-alles, was natuͤrlich iſt: „mein 
„Steiß ift auch natürlich, und doch Frag ich Ho⸗ 
„een,“ fagte Voltaire, als man die niedrigen 
Eitten und Scenen im Shafefpear gegen ihn 
damit rechtfertigen wollte, weil fie doch natürlich 
wären.) 

&.20. nimmt der Verf. an, daß die Deuefchen ° 
In dee Wahl ber @egenftände zu wenig Geſchmack 
bewiefen haben, und baß fie fein einziges Stüd 
befigen, das die Vergleichung mit Corneille's 
und Voltaire's Werken aushält, und wirftdaher 
die Frage auf, „ob wir auf unferm Wege oder 
„auf demjenigen, welchen andre Ratienen (na⸗ 
mentlich die Franzoſen) „erwaͤhlt haben, fortge⸗ 
„hen dürfen, uns das Ziel der Vollkommenheit 
„zu erreichen, das die Matur für uns beftimme 
„hat? °e —- Er beantwortet fie ziemlich richtig: 
nDer Weg, welchen die Staliäner und Franzo⸗ 
„fen erwaͤhlt haben, ift.diefer, daß fi fie zu ſehr ber 
„Schönheit geopfert, fi davon hohe Ideale ge- 
„Macht und nun alles verworfen haben, was ſich 
„nicht ſogleich dazu fehicken wollte: Hieruͤber ift 
„ben ihnen die dichterifche Matur verarme und 
„die Manmichfaltigkeit verloren gegangen. Der 


„Deutfche Bingegen hat, wie ber Engländer, der 


hoͤch 
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„hoͤchſten Schönheit bie Mannichfaltigkeit vorg⸗⸗ 
zzogen und lieber ein plattes Geſicht mit under, 
„als lauter Habichtsnaſen, malen wollen.“ (Die 
Itallaͤner kommen in Anſehung des tragiſchen 
Theaters, worauf der Verf. hauptſaͤchlich zu zie⸗ 
len ſcheint, gar nicht in Betrachtung: ſie haben 
hier noch weniger aufzuweiſen als wit; und im 
Komiſchen kann man fuͤrwahr nicht von ihnen 
ſagen, daß ſie zu ſehr der Schönheit geopfert ho⸗ 
ben: . Italien ift ja das Vaterland der Poffen 
und aller burfesfen Ungereimtheiten. Die Fran 
zofen unterfcheiden fich in Abficht auf die Wahl 
der Gegenftände vom Shafefpear und feinen 
deurfchen Nachahmern vorzüglid) In folgenden 
Stuͤcken. Erſtlich halten fie fireng überdie Ein- 
heit des Tons und der Empfindung: fie leiden 
in einem Städe, das einen tragifchen Eindrud 
machen foll, nichts Komifches, nod) weniger ets 
was Poffenhaftes, nicht einmal einen wigigen Ein⸗ 
fol; in einem rührenden ober Bomifchen nichts 
Tragiſches. Es läßt ſich aus der Natur ber 
menfchlichen Seele demonftriren, daß ihr Ge 
ſchmack hierinne Recht hat: Shakeſpear iſt in 
der Zufammenftellung und Vermiſchung des auß 

ferft Poflenhaften und bes höchften Tragiſchen, der 
niebrigften Scenen und der edelften, des erſchuͤt· 
ternden Komiſchen und bes erfchütternden Tragi⸗ 
ſchen unausſtehlich. Allein bey der Ausübung 
treiben bie Sranzofen eine fonft richtige Regel zu 
weit: ihre fragifchen Helden find immer von einem 
"Ende zum andern fo ganz tragiſch, daß fie faft 
| | nie 
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wie aus dem Affette kemmen, und «den ſo mas 
Gen fie es auch mit Situationen, Worfaͤllen 
MNeeen und Austrüdenr aus der Sinheledes Tone 
wd der Empfindung wird daher bey: ihren ge⸗ 
woͤhalich Einfoͤrmigkelt. Kweytens ſchraͤnken!: fie 
por Battung auf gewiſſt Signde ein ausdenen 
an Eharafter fegn muß, wenn er datinnen er⸗ 
Pheinen ſollr im Trauerſpleie wird keiner zugelaßs 
In, als Kaiſer, Könige, Fuͤrſten, Herzoge, Mis 
Bier, Generale und Perſonen „von aͤhnlichem 
Bunge: im: £uffbiele ſteigen fie’ mit den Haupe 
tale niemals unter dem Seren von herab und 
aid über den Marquis und Weafen‘ hinauf, 
Relleres bürgerliche Ehataftere ſind ganz!" vers 
bayıt. Die Sitten, Thorheiten und Laͤcherlech⸗ 
Riten der Beringereh Stände fchildert man nicht, 
aaveder weil fie den Auteren nicht bekannt ſind, 
cder weil bie. franzöfifchen Zuſchauer nur : did 
Ditten und. Charaktere der guten Geſellſchaft fer 
ben wollen und die übrigen nicht intereſſant ges 
wg finden, um. barüber.zu meinen oder zu la⸗ 
Geh. Dies iſt bie Hauptquelle der Armuth a 
Mamichfaltigkeit der Charaktere und Situatio⸗ 
wen auf ihrem tragiſchen und komiſchen Theater /· 
den Kontraſt, der aus der Verſchiedenheit der 


Stände in Sitten und Charakiern enrfpringt, bed 


augen fie gar nicht, Die Schuld liegt offen⸗ 
bar an den Schriftſtellern, die ſelten das menſch⸗ 
liche Leben im. ganzen. Umfange und in allen  fele 
nen: Zweigen beobachten, fondern nut Geſchſchaf · 
vn mn guten Tone kennen wo die Polikir der 
ESEL B. XXVII. .St. E  Sebene 





6 Lieber die deutſche Sprache 
Lebencart das Scharfe ımb Originale dm Che 
rakter abgefhliffen hat, Daß bie. Nation auch 
gern etwas anders als blog gute Geſellſchaft auf 
bem Theater fieht, bas kann man ans ber Begierd⸗ 
ſchließen, womit man nach ben Schaufpielen der 
Boulevards und in die ifaliänifche Komödie und 
in. Opsretten läuft. Drittens find ihre. Begriffe 
von decence und-bienfeance ( Ehrbarkeit und 
Anſtaͤndigkeit) zu enge: fie verbannen vom Then 
ter alles, was in guten Geſellſchaften zu fagenunb 
zu thun unanftändig waͤre. Die Engländer und 
viele Deutfihe übertreiben. das Gegentheil bievon 
su fer, befonbers Shakeſpear, der Dinge-darflekk, 
bie man nicht: gern erzaͤhlen hört: Prügel, Zoten, 
Saufen, Schreyen, Fallen, Fluchen iſt bey ihm 
gangbare Münze. Viertens haben fie eine gewiſſ 
Delifateffe, die das Starke flieht: das Schrei 
liche, das zu heftige Verabſcheuung und. folglich 
leicht Ckel erweckt, das Traurige, das nicht 
blos zum Mitleid bewegt; fondern.angreift, us 
traͤgt ihr Geſchmack fo wenig, bap fie nicht eim 
mal auf dem Schauplag ermorden und ſterben 
fehen wollen: ſelbſt in der Erzählung vermeiden 
ſie alles Erſchuͤtternde und dehnen diefe Delike⸗ 
teſſe bis auf Gedanken und Ausdruͤcke aus 
Shakeſpear laͤßt den Leuten Augen austreten 
und bedeckt ohne Bedenken den Schauplatz mit 
Leichen. Die deutſchen Schriftfieller und. Zu⸗ 
ſchauer Hängen zum Theil auf Die franzoͤfiſche, zuns 
Een weil die wenigen: 
unter uhs einen. — und eine — 
Aungs· 





und Litteratur. I 


‚ Aungsart für ſich haben. Es iſt freilich niche 
leicht, in allen dieſen Dingen einen ſeſten Punkt 
anzugeben, wie. man weder zu wenig noch zu 
viel chut: wenn man einen annimmt, fo kann 
man ſogen, ‚daß die Franzoſen ſich zu ſehr dieſ⸗ 
feits deſſelben halten, und bie Englaͤnder zu weie 
"über ihn hinausgehn). F 
Die Vergleichung zwiſchen ber Gartenkumſt 
der Engländer und. Franzoſen (S. 72.) und 
ihrer litteratur iſt nicht richtig : die englifhe-Gar« 
tenfunft ahmt die Natur nad) und bringe alle ih— 
re Schoͤnheiten, die man bier und da gerfireue 
Frdet, in Einen einen Kaum zufammen; bey 
der franzoͤſiſchen liege die Architektur zum Grun- 
de: jene bringt daher Wafferfälle, fchöne Grün. 
be, ſchattiche Gänge, herrliche Ausfichten. her⸗ 
vor; dieſe Kolonaden, Arkaden, Obeliske gruͤ⸗ 
ne Waͤnde. Hingegen in der Litteratur ſtellen 
beide Nationen die Natur dar und gehen nur 
darinne ven einander ab, daß die eine alle Theile 
derſelben ohne Ausnahme, und fo wie fie ip, 
ehne Berfleidung und Verſchoͤnerung fehen wi, 
und daß bie andere ihre Nachahmung nur auf 
gwiſſe Theile und Arten der Natur einfchränfe ; 
Kewill nur. die verfeinerte edle fehen und wenbet 
ſich von ber roben weg. Huch fiheint die liebe 
za ben englifchen Gärten, die feit einiger Zeit 
kr Deutſchland ſich ausbreiter, dem Recenſenten 
Isine. fo. gute Anzeige zu ſeyn, wie dem Verf. (S. 
4.) Sie beweiſt deutlich die Armſeligkeit de⸗ 
deutſchen Geiſtes, der nie — ſich ſelbſt ſchoͤpfen 
2 


kann, 


? 


„wir mehr aus ung ſelbſt und, aus unſerm Da 


⸗ leher die pie Sprahe 


kann, ſondern bald dem Franjoſen, bald vn 
- Engländer nachhinfe: man irrt ſich fee, wem 
man glaubt, daß biefe Aenderung des Geſchmacke 


geſchah, weil man die engliſchen Gärten für beſſer, 
für reicher an Imagination hielt: nein, man fh 
‚ober hörte, daß man in England bie Wege einck 
Gartens fehlängelte, und folglich wurde man ber 
geraben überbrüßig und fehlängelte fie gleichfalls 
‚in Deutſchland. Gonft war es noch ertraͤglich 
‚einen kleinen Raum von vielen geraden Wegün 
durchſchnitten, mit Hecken, Boskets, — 
und aͤhnlichen Dingen angefütle zu (eh; allen 

wenn man in dem nämlichen Pleinen — 
‚Hügel, Tempel, Ruinen, Einfiebeleyen, wid 
wer weiß mas mehr, zufammenbrängt, ober and 
‚einen Gärchen eine Menge Frumme Wage 
‚macht, fo iſt das unftreitig fein ‘Beweis von ge 
funder Beurtheilung, Um einen englifchen ie 
‚ten anzulegen, muß man fo viel Raum, fo viel 











Geld und fo viel poetifches Genie haben, wie 


Shenſtone: auch) hat, außer dem in Woͤrliz fee 
ner in Deutfchland Spuren des Genies, fo wel 


"der Recenſent davon geſehen und gehört hal. 


Nachdem er bewiefen Bat, daß man andern 
Nationen nicht wohl nachahmen kann, weil’ 
ſchwer ift, fich in ihre Empfindungsart zu vor 


. fegen, und daß wir alfo nicht dem Italiaͤner und 


Spanier Sonnetten, oder den Engländern den 
Erirpufi insmus_ ber Freiheit nachmachen ſollen, 


„ren 





und Litteratrr. 69 


„ben ziehen, als wir bisher. gechan haben, und 

„die Kunſt unferer Nachbarn hoͤchſtens nur nu fo 
„weit benugen‘, als fie zur. Berbefferung unferer 
„aigenen Güter und ihrer Kultur biant. (Das 
iR ach ven allen. unſern vorzüglichen guten 








Im einigen Seuen ſheine fich dir Be in 
finen eigenen Öchanfen zu verwickeln. 386. 

3. „Zwar koͤnnen wir auf dieſe Weiſe (won 
wir alles aus uns ſelbſt ziehen) leicht auf Ir: 


‚Befter vor uns geebnet haben, und gerathen 
Jane auf —— &, die wir hernach mit 
Der Rechrtung. nicht Degwingen koͤnncn, ober. 
wie folgen ,, wie Be in Werthers Seiten, bins 
tee erhoͤheten Empfindung unb opfern die logiſche 
Wadrheit der aͤſthetiſchen auf. Aber wir brin⸗ 
gen doch Damit eigene edle Erze zu Tage, und. . 
on fih dann auch Philoſophen unter uns 
ſiaden, weiche fie prüfen, laͤutern und zu großen 
‚Werfen verarbeiten werden.“ Was heißt Bas, 
wenn mans deutlich denken will? | 
©. 35. „Unſer bisherige geringe Inte = 
gang auf dieſem Wege (den er ums vorhin vor⸗ 
Zeſchlagen hat). darf uns aber nicht abhalten, Ihn. 
zu verfolgen. Vielweniger dürfen wir den am 
dern nehmen, wo bie verwohnten Liebhaber alle 
auhene (home Bäume. zer haben, um 
lauter 





"ze Ueber bie. deifihe Sprache 
lauter Pfürfchen zu effen. Was bey diefen Ueber⸗ 
muth und hoher Geift iſt, wlirbe bey ums Leicht. 
finnigkeit oder Schwackheit:: ober Sproͤbigkeit di- 
‚ ne Haͤßlichen ſeyn. Iſt.es gleich ſchwerer⸗ un⸗ 
ter einer großen Menge zu waͤhlen, und gewaͤhl⸗ 
14 vnhaͤhlbare Sochen pa einem großen Beocste' pi 
vereinigen, : ale einen einfoͤrmigen Kranz von Ro⸗ 
ſenknoſpen zu binden, ſo iſt auch die Wir⸗ 
kung davon: fo wviel groͤßer, wenn die Wahl 
und Zuſammenſtellang wohl gerathen iſt; usa 
was Montefquien und Winkelmann, yon Maͤn⸗ 
wer, die id) gern zuſammenſtelle, mweil-fie min 
einerley Größe und einerley Fehler gehabt zu ha⸗ 
ben fiheinen, (sie fo?) aus unzaͤhlbaren Bruch⸗ 
ſtuͤcken von ganz. verſchledner Art und Zeit zu-⸗ 
fammengeſetzt haben, wird immer ein Werkbleie 
ben, welches der Heyne eines jeden — | 
feiner Aufmerkſamkeit und Verbeſſe | 
achten wird.“ — Auf dergleichen — 
eine Entzifferung Bela ftöge man hin und 
wieder. 
Bon Voltairen wird ©. 43. geſage, daß 
er durch die Großheit feiner Empfindungen und 
“ fine Manier alles um ſich her verbunfelte.. 
In biefem ganzen erften Theile hat der Verf. 
fehr muͤhſam und umſtaͤndlich etwas benflefen, das 
jedermann von felbft zugiebt — baß wir weder. 
Framoſen nody Engländern noch einer anderen Nu 
tion nachahmen, fondern unfern eigenen Weg ge⸗ 
ben, die Gegenflänbe unſrer Dichtung aus bee 
gegenwärtigen beuffchen Tele nehmen, und fie 
| au 


⸗ 
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uf eigene Manier bearbeiten ſollen. Das chue 
ohnehin jeder Schriftſteller von vorzuͤglichem Ger 
vie, und wenn er auch zuweilen Gegenſtaͤnde aus 
endern Nationen und Zeitaltern wählt, was 
man ihm nicht veibenfen darf, fo folge er doch 


mit der Manier blos feinem Genie und feinem 


Nachdenken. Der Verf. führt biefen fehr rich 
tigen und einfachen Gedanken fehr bunfel und 
weitſchweiſig aus: ftätt deſſen wünforen wir, 
Daß er tiefer eingedrungen wäre und den Unter⸗ 
füjled zwiſchen der Originalität, die nur in Sons 


verbarkeit beſtehe, und der Eigenthuͤmlichkeit ben 


Manler; die das wahre Kennzeichen des Genies 
TM, angegeben: hätte: er konnte dabey auf eine 
Ehrreiche Art zeigen, daß die Herren, die er in 


Peotektion genommen hat, ſich nur durch Son 
| Baberfeit auejzelchneten. 


Mım noch ein Wort über feine Gedanken von 
imfrer Sprache! S. 35. ſagt ervon ihr: „Sie 
. fo Fehr fi fie ſich auch ſeit Gottſcheds Zeiten bes 

weichert Hat, in manchem “Betracht noch Immer 
wm; aber das ift der Fehler aller Buchſpra⸗ 
heit und am mehrfien ber Franzoͤſiſchen 
Ben die franzöfifche eine bloße Buchſprache, die 
wicgends geſprochen wird?) die wieder fo fehe ges 
teiniget, verfeinert ‘und verſchoͤnert iſt, daß man 
kaum ein mädjtiges, rohes ober ſchnurriges Bild 
Varinnen ausdruͤcken kann, ohne rolber ihren 
Wohlſtand zu ſuͤndigen. (Sie hat und: erlaubt 
Fehr droflige Ausdruͤcke: die Naiſanterie if ihe 
—— Dan Er sur bie ar 
AR 
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aufſchlagen, um fi daron zu Überzeugen“ * 
Was ſoll man ſich unter einem rohen Bilde pr 
ken?) „Die engliſche Sprache iſt die einzige, 
die wie ‚die Nation nichts feheuet, ſondern oMbE 
angreifet, und gewiß nicht aus einen gar a 
‚fieengen Keuſchheit ſchwindſuͤchtig ‚geworben. MR, 
‚fie iſt aber auch die einzige Volksſprache wu 
he in Europa gefihrieben wird, und ein A 
den Thron erhabener Provingialbialett, der. uf 
Seinem eigenen fersen Boden ſteht, nicht aber | 
Anfee Buchfprache, auf der Tenne doͤrrt. Me 
ander Burbforashen find bloße Conentianusfpu 
Shen des Hofes oder der Gelehrten, unb Dis 
Deutſche, mas wir ſchreiben, iſt fo. menig de 
Meißner als der Franken Voiksſprache, ‚(it 
nt, aber uefpränglie) ſondern eine Auswchl 
von Ausdrücen , fo viel wir.davon zung Worte 
ge der Wapıfeien I Bücern noͤthig gehebe 


u (ehr. eäshfethaft! Barım keit. ben 

ar die engliſche Sorache ein.auf den Thron ar⸗ 
bobener, das Heißt wahrſcheinlich/ ein «ig verfeiner⸗ 
set, zur Buͤcherſprache ausgebildeter Probingia 

Stalekt ſeyn? "Das Engliſche, das auf den Kam 

— Steassfcheiften ——— 
Berhandlungen, in Buͤchern und im Umgange 
‚zeichen. Verſonen von Stande und Erziehung, 
zwifihen Gelehrten gebraucht wird, iſt von ber 













-  gernelgen. Volfsiprache in Senden und in den 


Sihiees eben ſo unterfchieden, wie unfer Hochdeut 
| u vorn. grmeigen Oberſachſiſchen, — 
Par u | r 
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fen, Apkcineiäken. mi. Die White 
fpraxhe ift und war in allen Sänbern urſpruͤnglich 
etwas zufammengefchmolzenes aus verfchiebenen 
Mundatten, woguütet die am melfben'. herefcht, 
die in dem Hauptſihe der Lieteratur und der be⸗ 
rihmteſten Schriftſteller geſprochen vird; und 
Dicke iſt die Dauptflade. einer Mation, wen fie 





und Poliur ſich hei 

—— — wor die engfifhe 
Syrache die einzige ſeyn ſoll, die wichte ſcheuet, 
ſondern alles angreift: glaubt er denn, daß es 
Wan inglifihen sicht eben To ivohl Anfbänbigfeie 
wo Unanfkinbigkeit giebe wie bey uns aber in 
BZenkreich? Gicht es denn nicht eben ſo wolf 
ie bier Sprache, wie in andern, poͤbelhafte vnd 
Ple, niedrige und anſtaͤnbige Auchruͤcke? Sci . 
u den dramatiſchen Warten der Englanber, ie 
de mit für Das Veit geſchricben ſtud, um 
werinne fie ſich daher das. meiſte erlauben, finder 
‚won einen großen Unterſchied, je mehr die Na⸗ 
fan ſich polirt hat: Wicherley läßt feine Perſo⸗ 
wen eine Sprache reden, wie man fie in einet 
Hauptwache hört, und fogar Damen fluchen und 
ſthwoͤren wie Grenadiere: wie viel edler if hager 
gen die Sprache in den neuen Dramatikern, z. B. 
in Colmans Stuͤcken! Die einzige Sprache, 
bie alles bey ſeinem Namen nannte, war bie 
———— weil die Völker, die 

€ 5 0. 
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fie forachen, Fe modernen Weblſtand vice 
konnten. 


Nah e 39. MEERE 
Gropinziahvenbungen und Wörter, 100 ——— 
Beduͤrfniß erfoderte, auf die gluͤcklichſte Art na⸗ 
tionaliſirte: (mit Eins und aͤhnliche nieder 
fähfifhe Sorochſehler find alſo munmeht na 
tionalifirt?) Goͤthe hat veteres ac urbanos 
fales und veteris. leporis veſtigia: (ſehr 
richtig! denn einander im A—ſch lecken heißen, 
—* zu unfſerm Sluc — die vereres 
es.) — 


Da der Baf. die Verehare größere 
aus Lebe zur Pärodorie gefehrichen zu Haben 
ſcheint, fo wollen wir ihn damit flrafen,“ daB 
wir ung über feirte fonderbaren Meynungen nicht. 
wundern; und erinnern daher mur noch, daß 
. biefe Schtife, Die von den fihänen iffenfhref 
een handelt, miche einmal durchaus korrelt 


ul, 


ee — 
„IL. 


Nouveau Theitre 'Allemand ou Recueil 
‚ des Pieces qui ont paru avec fucces 
‚ für les theätres des ‚Capitales . de 
- TAllemagne par Mr. Friedel , Pro- 

u, feßeur en fürvivance des Pages de 
‚ie grande Ecurie.du Roi., ‚Premier 
Volume, A Paris, 1783. er. 8. 321 
‚Oniten.. Be | | 


9, Friedel Hat — ſeine — — 
ans Deutfchland fo wenig von feinem Patriotis⸗ 
müs verforen, Daß er fich, fo lang er in Paris 
iR, mit dem größten Eifer Mühe giebt, ben 
Feanzoſen ihre Borurtheile gegen unfere Littera- 
tur zu benehmen und befonders gegen unfere dra⸗ 
matiſche befiere Gefinnungen beyzubringen. Er 
erichtete in diefer Abficht ſchon laͤngſt eine deut⸗ 
ſche Leſebibliothek in Paris, und fängt mit dies 
ſem eiſten Bande ein Werk an, das aus. zwölf 
Dönden beftehn und Ueberfegungen von allen 
deutſchen Stücken enthalten ſoll, die auf den vor⸗ 
zuͤglichſten Theatern in Deutfchland gefallen ha: 
ben. Eoviel wir wiffen, mar. Wildheit und 
Großmuth von Wejeln das erſte überfegte Stuͤck, 
das er drucken ließ: es wurde 1730 im Auguſt 
bes Mercure de France unter dem Titel, Men- 
zo w ou les ennemis genereux. eingeruͤckt 
und 
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und im Indicateur, der bamals noch exiſtir 
nachgedruckt. Darauf folgte im vorigen Jahre 
le Page, der Edelknabe yom Hen. Engel, einzel 
gedruckt. — — —— 
mand von Hrn. Junker vorhanden, allein die 
Verachtung gegen bie bramatifche Kunft der 
Deutſchen tie es fo wenig befannt werden, daß 
faft niemand in Paris etwas von feiner Exiſten 
weiß: auch konnt‘ esden Appetit ber Franzoſen 
nicht ſehr reizen; denn es faͤngt mit Got:ſcheds 
Kato an. Wir woͤnſchen der‘ gegenwärtigen 
Sammlung eine beffere Aufnahme, bie den 
Franzoſen darum fo fehmer fälle, weil fie fh 
für die Schöpfer. des Theaters in Europa halten 
und die dramatiſche Kunft zu einer größeren Bol ⸗ 
kommenheit gebracht za haben glauben, .alsalte 
‚und neue Nationen: wegen biefer open Einbil⸗ 
Yung: nehmen fie es ſchon übel, wenn eine andıe 
den theatralifchen Ruhm mit ihr nur eheilen wi 
Die Herren, die ben meiften Laͤrm dagegen mm 
hen, find gleichwohl Koͤpfe, die zu diefem Rufe 
me ihrer Nation nicht Das Mindefte beygetrage 
haben, noch beptragen koͤnnen, die nicht einmal 
unfere Sprache verftehn und doch auf uns ſchim⸗ 
pfen, als wenn fie uns und unfere Litteratut 
s durchaus ftudirt hätten. 
Bor bifem Bande lt eine kurze Geſchib⸗ | 
te des deutſchen Theaters, woraus wir einige 
ausziehen und mit Anmerkungen begleiten wo 
len, wenn Hr. Friedel von den Quellen, woraus 
| e Roi, zu kleinen Unrichtigkeiten gi 
_ 











biraber meifens unbeerälhrtich find¶ Dae⸗ 

2* möglich wear, alle. Dramatifche Probufte, 
went Deutfchland überfchmenme wird, ſelbſt zu 
fen, fo mußte er wegen ihres Werths und 
Ue'gäuftigen- ober ungänftigen Aufnahme ſich 
die auf Journale und: Zeitungen, . theils auf 

Be Nachrichten werlaffen, bie: era | 

Wer jener Freund aus Deutſch 3 
a fee Stuͤcke kann man Per 
ricln und Zeitungen fo wenig trauen, 
Utfeilen über Schaufpiele und Schauſpieler, Da 
in Deutſchland fo viele Theater find, ſo wetleifern 
hie weiſten nicht darinne mitchiander, daß eins das 
um an der Guͤte des Spiels übertreffen will, 
Aabern. daß jedes chen fo ſehr gelobt wird, als. 
dis endere. - Der Ehrgeiz der Teuppen.und ihrer 
Migfisder geht alſo oft dahin, ſich eine Lobre⸗· 


Bu 
Athhaften und ‚gtoße Meifler in der Kunſt zu 
Wer. Außerdem iſt der Geſchmack in Deutſch⸗ 
Wh ſo ungleich, und ſo wenig dramatiſche Ein⸗ 
Pr unter deu Zuſcheuern ausgebreitet, ‚daß je - 
Was noch fo ſchlechte Stuͤck an irgend einem: Otte 
"gilt, beweint oder belacht wird und einen Rebe. 
MR findet, der ihm In einer Zeitung die Paren⸗ 
wion Bält,. und findet fid) feiner, fo (hut eu im 
Vochfall der Herr Autor ſelbſt. Unſere theatrs ⸗ 
When Keitiker find oft nichts ale dee Wiederhaͤl 
‚vom der Stimme bes Publikums in ihrer Stadt, 
A de Dionms, der done für. —— 
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gitt; iſt der Kunſtrichter noch etwas jung, e 
haͤlt er es fuͤr feine Pflicht, ſich in bie prime 


Donna zu verlieben, ober wenns auch nicht ge 


ſchieht, ſo thut er doch) wenigſtens aus Eitelkeit 
fo, um Verſe auf fie machen zu koͤnnen. Er 
hebt fih ale ein Geſchrey, daß — | 


briele unter uns aufgeflanden iſt, 


wenn der fremde, ber biefem Gerüchte ee 
die große Virtuoſin Hört, fo fingt fie — ſo, ſe. 


| Solche Nachrichten muͤſſen Herrn Friedel ze 


folgender Stelle S. 35 verfuͤhrt haben. 


„Das Jahr 1773 bereicherte das beutfche Theater 
mit einer neuen Gattung : man hatte noch keine 


große. Opern. Alceſte war bie erſte, die ew 


ſchien.“ (Sol das heißen, die erfle von 


Werthe, oder die erfig überhanpt?) „Dieſer 
Verſuch wird als ein Meiſterſtuͤck des Dichters _ 
und des Komponiften betrachtet. Die Worte 


find von Hrn. Wieland, die Mufil von Herrn 


Schweiger, ber as werth war, mit Hrn. Wie 


land gemeinfchaftlich zu arbeiten, . Diefe Oper 
- Sand auferordentlichen Beyfall außer dem Ver⸗ 
dienſte des Stuͤcks, trug es zu ſeinem Gluͤcke ſche 
viel bey, daß alle Schauſpieler, die es vor⸗ 
ſtellten ſich durch ihre Talente auszeichne⸗ 
sen. (Wie laͤßt ſich das denken? und bey wel⸗ 
cher Worſtellung hatte denn bie Alcefte dieñ um 
erhoͤrte Gluͤck? In Weimar? in 1 leipzig ?-- in 


Berlin, Breslau oder Fcankfurt?); Werder · 


Ach wurde die Rolle der Parthoenia von Madam 
Atmen gefpiekt fe meine alfe ‚Die: — 








Befeßung) einer deusfhen Shaufpielerin, bie 
ff in. Sealien ihpes Gleichen nicht fände 
(de. Briedel weiß vermuthlich nicht, daß Map. 
Hellmuth Damals eine gute Stimme, viel Höhe, 
aber: feine Muſik hatte; und wenn man ihr audp 
wgeiiehn wollte, daß fie Das gut fang, mas fie 
auwendig gelernt haste, fo ift doch auf jeden Tall 
bes Sch übertrieben, das er ihr giebt: vermute 
lich haben ihn Die Sobfchriften im Theaterkalender da⸗ 
zu verfuͤhrt. Auch kann der Recenfent das Ur⸗ 
thel nicht unterſchreiben, daß das Stuͤck ein Mei⸗ 
ſerſtc des Dichters. und Komponiſten iſt: es 
W nicht einmal hiſtoriſch wahr, daß esin Deutſch⸗ 
lard dafür gehalten wird, - Man kann es eben 
ſo werig bie beſte unter den Wielandſchen Arbei⸗ 
ca nennen.) J 
S. 50. ſteht Wezel mit keinem großen Rech⸗ 
unter ven Herren, die, wie Herr Bock, franzöfle 
ſhe Stuͤcke für das deutſche Theater bearbeitet. har 
ben: unter feinem Namen eriftirt nur ein einziges 


Benes.cus.ben Proverbes dramatiques,, dos | 


mche das zufällige Spiel einer Nebenſtunde alseie - 
umfipafte Arbeit fenn mochte, Auch glauben wie 
we, daß er auf biefem Wege Ruhm ſucht. 
S. 8. Eine von ben elenden kleinen Trup⸗ 
pin, die um das Jahr 2726 in Deutſchland her» 
wgen, ging nad) Schweden und ſtellte dort 


Man und Eva vor: ihte WVorſtellung made 


Kara fe tiefen Eindruck auf das Gemuͤth der Zur 
fümser, daß ſie auf die Krie fielen, als Die pers 
ſaiſcu Govchtigheit und Barnrherzigleit auf 


\ 


PR Nonveini Täler —2* 






dem Schauplate erſchlen. — Diefe Anden‘ 


biene. zum Beweiſe, wie wenig ber 
— er 


großen Haufen !yut, für finen Berg tech 
Der Suborbinatisig* 


fe En ſich mit „ 

te» mehr als ſechs Schuͤffeln “ 
dielen andern, Die in. der deutſchen Pe 
Hauer. Auſſebn machten, ¶ Der Grund des Ge; 
füllens Lege In den Giegenftänben;; aber nie in 
- ger Bearbeitung, . 2 
2 €. 16. wird von Gellerten geſage, 

we Stuͤcke zwar nicht für Muſter gelten Dr 
| daß fie zwar kein vorzagliches Bramatifches@eriie 

anzelgen, eswird ihm aber, außer der guten Schteib⸗ 
art, das Berbienft beygelegt, daß er die Sitten 
feiner Nation natürlich ſchildert. Daskaun 
man. wohl nicht fügen; ſein Herr Damon, Herr 
Orgon, Frau Orgon und wir bie Herren Scham 
ger, Frau Schwaͤgerinnenund Gevatterinnen mehr 











tew heißen , ſind gute ehrliche Bürgersientenuseh . 


sem beutfchen Staͤdtchen, und ihre Sieten kͤn⸗ 
men baher aumöglich ‚für ber. ganzen Motion ipwe 
| Be r — iſt ch ae noͤchig, 
er tio des Buͤrgerſt 

—— geſchiidert hat. — 
SG. 1]. wird geſagt, daß man Seffinge er⸗ 
fies Süd, ‚den jungen kBeleheten*,; ſehr felten 
fpielt. Bey ſeiner erſten —* wurde af 


oft geſpielt aber iht gar Ihe mehr, und uam 
wuͤrde ihn auch) nicht aushalten, well der Comes 


u hc ae or 
| Publi⸗ 











+ 


Paitanz nicht intereffirt — neey fehe richtige 
Bpinbe, die Hr. Friedel angiebe Das Stuͤd ik auf 
bes Univerſitaͤt und für fie geſchrieben: über eie 
um Pesansen, als Mebenperfon; kann man wohl 
laden, wiewohl der Charafter ſchon etwas abges . 
naht iſt, aber als Hauptcharakter intereſſirt er 
nicht genig. Uebrigens läßt fich hieraus Die An; 
inekung befkätigen, daß die Erziehung und die 
dußerfihe Situation eines Mannes von Genie in 
Finenaften Jahren gewaltigen Einfluß auf ipn 
heben. Wurde Leſſing in einer großen Stadt er- _ 
bogen, und brachte er feineerften Fahre nicht das 
hin, dag er von einer Stadtſchule auf eis 
m iſtenſchule und von der Fuͤrſtenſchule auf 
cav ſohe Schule zog, fo: verſchwendete er ſein 
Im an feinen fo unintereſſanten Charakter: 
fin efes Stuͤck ſchilderte alsdann nicht die Thor⸗ 
heien des gelehrten Standes, ſondern bes Men 
ſhen, und feine Perfonen befamen ganz andere 
Et. Diefes gilt auch von feinen nadyfolgen« 
Virtuftfielen bis zur Minna von Barnhelm. 
6. 18 ſagt Hr. Friedel ſehr richtig, daß 
die Epofe, wo Geillert, Schlegel und Sefling für | 
bog Theater zu arbeiten anfiengen, die: Geburt 
des guten Geſchmacks in Deutfchland war; 
„ind wenn die dramatiſche Kunft,“ fege er hin 
R: „ſeit dieſer Zeic keine ſchnelle Fortſchritte that, 
muß man den Grund in beſondern Umftän« 
Wfüchen, vorzüglich in der geringen Aufmun⸗ 
Iming, da die befien Köpfe in einem großen Sans 
Wjerfieent find, Das ımter ſo viele Herten zer⸗ 
VBibl. xxvu. .i. St. 8. . theile 


N 
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theile iſt und feine Hauptſtade wie Parie het, 
bie gleichſam zum Brennpunkte dienen koͤnne“ 


©. 31 „Selbft in Wien, wo das Theater 
ſich ſeit dreyßig und mehr Jahren fo oft verin⸗ 
dert hat, wo man nichts als Poffenfpiele, Haupt: 
und Staatsaftionen liebte, fieng man damals 
(1768) an, bie Buͤhne der Hauptſtadt Deutſch⸗ 
lands wuͤrdiger zu machen, welches man den Ve⸗ 
muͤhungen und dem Eifer eines achtungswerthen 
Mannes, der in der oͤſterreichiſchen Litteratur ſeht 
bekannt iſt, des Herrn von Sonnenfels, u 
danken hat. Man verbannte die laͤcherlichn 
Poſſen, worinne Sitten und Anſtaͤndigkeit ve 
digt wurden, man ftelfte nur gute Stücke vor, e⸗ 
munterte bas Talent der Schriftfteller und Schar⸗ 
frieler. Joſeph, der Zweyte, würdigte das Br 
tionaltheater feines Schuges und trug zu ‚feinem 
Fortgange bey, theils daß er es mit feiner Ge 
genwart beehrte, theils daß er unter anſehnlichen 
Bedingungen Schauſpieler von Ruf nach Wien 
zog; und um alle Hinderniſſe zu entfernen, ent⸗ 
ließ er die ausländifche Gefellfchaft, die bisher 
Hof und Stadt bey ihren Vorftellungen ver⸗ 
fammele hatte; dies trug nicht wenig bey, das 
Wiener Theater zu einem der erften und beften 
in Deutfchland zu machen. Diefer Vorfall iſt 
um fo viel merfwürdiger, da bie mittaͤglichen 
Provinzen Deutſchlands den übrigen im Geſchmack 
und in der Kultur der Wiſſenſchaften noch weit 
nachfteben,“ 





» 4 


„GSGeit 


— Friedel, 8 


» „kit biefer Zeit freitee ih d6: Geſchmack 
um Theater allethaſben ats: Jedermann arbei- 
inedafür, Eine Duͤndfluth von Schaufpielen 
werſchwemmte das beutfche Reich; aber, wenige 
Fungnonımen,, deren Werth entſchieden iſt, find 
Ya meiſten hochſtmittelmaͤßige Produkte, — 
— ohne Geſchmack. | 

E 3&: wird berichtet, daß die Vorſtellung 
—** in Paris nicht fo viel Gluͤck ges 
‚macht hat, als die Mufif verdiente: die Schufb 
mißt Hr. Friedel dem franzöfifchen Ueberſetzer 
Dep, der fich nicht genug nad) dem Geſchmacke 
‚ Wefenzöfifchen Publikums richtete. und die des⸗ 
jals noͤthigen Weränderungen unterließ. Herr 
Herquin fol. Herrn Gotters Medea in Verſen ſehr 
gut oͤberſetzt, oder vielmehr. nachgeahmt haben, | 
rd Hr. Friedel glaubt, daß das Ganze eine fehr 
gute Birfung thäte, wenn es Hrn. Benda ges 
ſiele, fine Maſik mit biefer franzöfifchen Weber 
fhung zu verbinden. - 

Nah) S. zo foll der vorjährige Theaterka⸗ 
leuder mehr als dreyhundert thearralifche Scrifte | 
ſteller enthalten: die Herr Friedel des Nennẽns 
werth achtet, find — Bertuch, Brandes, 
Bor, Engel, der Baron von Gebler, Gots 
Wr, Goͤthe, Leffing, Leifewig, Neichard, - 
Weiße, Wezel, Wieland, — Die Leſer 
wverden felbft urtheilen, ob man biefe Auswapl 
Ammehren ober vermindern follte. 

Die Abſicht, warum: Hr, Friedel dieſes 

Bek unteruchm, iſt — 51.) nicht, Die dra⸗ 
| matifchen 


[4 
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matiſchen Produkte feiner Nation der ſranzſiſchen 


als Muſter und Meiſterſtucke befarat zu me 


hen, ſondern Frankreich einen Zweig. der. dem 
ſchen Litteratur kennen zu lehren, von bene as feße 
unbeſtimmte und vielleiche nachtheilige Begeife 








hat — einen Zweig, der deſto betraͤchclicher und 
ber Aufmerkſamkeit deſto wuͤrdiger ift, weil Mmen 





nur nad) dem Theater einer Nation von ihrem 
Zone, ihren Sitten und ihrem Eharafter urchs⸗ 


fen fann. - (Wohl nicht allein nach dem Theater, 


ſondern nach allen erzählenden and dramati⸗ 
ſchen Werten, bie den Stoff aus dem Zeitalter 
„des Verfaſſers entlehnen. Auch kann diefen. bey 
«dem dramatifchen Werken nur vom Luſtſpiele unh 
hochſtens vom bürgerlichen Trauerfpielegelteng md 
‚da der größte Theil unſrer guten . | 





bramatifchen 
Schriftſteller ſich nur im Trauerfpiele hervor ge 
than, den Stoff dazu aus fremden Zeiten. und 


Voͤlkern entlehnt, wenigſteno in biefem Fache mit 


ungleich größerem Gluͤcke gearbeitet har, fo kam 
unfer Theater um fo weniger ber Maaßſtab von 
unfern Sitten und unſerm Tone feyn, oder bie 
Verfaſſer ver Emilie Galotti, des Klavigo, von 


‚Komeo und Julie, des Richards und Eduards 
muͤſſen ihren Stoff fo fehe modernifiet und na 
tionaliſirt haben, wie Racine den. Achilles, den 
Mithridat, den Titus, und wie diefe Herren wei⸗ 
‘ter heißen. Weber bas Theater, noch ber Se⸗ 
ſchmack der Nation hat fo viel Konſiſtenz erlangt, 


daß wir uns nach allen Stuͤcken beurtheilen koͤn 


„nen, dern Worſtellung gefällt; und baßaman 


Pr > 


‚par Mr. Friede. . s 


weten Ton. nicht nach ben meiſten beurcheit, bie 
sefieichen werben, : u ——— 
mw) 
©. 53 Du allen Zeilen ber. Sitratur, da 
Wiſenſchaften und Kuͤnſte, in der Dichtkumſt 
vom Heldengedichte bia zum Epigramm hat. 
Deutſchland Meiſterſtuͤcke und kann in allen Gase 
ee um ben Vorzug ſtrei· 
um. (Bir danken Hrn. Buiet für Difen Par 
tcetifenıs. )- Henn es im dfamatifihen Bade . 
hinter feines Nachbarn bisher fo: weit zuruͤckblieb, 
femaf man bie vielen, oben angefuͤhrten Hinder⸗ 
niſſe bedenken; man muß bedenken, ve 
kirtn (gens de lettres) in eine Menge klei⸗· 
ne Etäbte: jerfiorut farb, Daß fe ohne alle Aus- 
ſeche nech Aufmunterung arbeiten. baß ‚fie. mehr 
eis anderewo don der großen Welt entſerut fürs > 


EGehr richtigl aber men erlaube dem Recenſen-· 


Rndine. Heime Irage. Wir wollen einmal. bie 
Homprftäbte Deutſchlands durchgehn, die Mefie - 
derzen eines großen Hofs ſind, wegen des Hans - 
dels, der fchönen Kuͤnſte oder der Gelehrfamfeit 
Ruf haben, z. B. Wien, Berlin, Hamburg, 
wir wollen auch Dresden, Leipzig, Soͤttingen 
hinzuſetzen. Wer diefe Staͤdte als Augenzeuge 
kenat, der ſage einnrat ‚beftisamt, welches in ei» 
ner jeben der grand .monde, ;bia--gens.‚du 
Monde,: die .gens de lettres,. die gens 
defpri fab; ‚er ſage beftimmt, vwennich in · 
dieſe, in jene Geſellſchaft Zutritt hätte, fo wuͤrd 
— Yu fer — meinen Witz * 
3 er I 
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fen, meine Imagination bereichen, meint Kenu⸗ 


niß des’ menſchlichen Lebens und des Menſchen ms 
weitern;“ er fage beſtimmt, wo er eing von. 


dieſen thun will, in unfern Tabaksgefeflfchaften, | 


bey unfern Raffebefuchen, bey; unfen Schmäu 
fen, Dines, Soupes, Spielgefellfihaften, De 


jeunes, Caffes coefies, bey Cour, Apärtement?}, 

©. 53 „Die Deutfchen haben das bürger 
che Trauerfpiel gut bearbeitet, das: in Deutſch. 
land mehr Beyfall gefunden Sat als das bene 


- he.“ (Hr. Friedel follte wohl fagen,; das 
verſificirte Trauerfpiel findet dort weniger Bey⸗ 
. fall ats das profaifche; denn Stuͤcke heroiſchen 


Inhalts giebt und ſieht man noch, aber fie e | 


fen nur nicht in Werfen ſeyn.) 





„Indem man die beiden Stüde Diefes € er⸗ 


ſten Bandes, Emilie Galotti und Klavijo, lieſt, 


wird man die Bemerkung machen, daß unſer 


Theater zwiſchen dem franzoͤſiſchen und engliſchen 


die Mitte haͤlt: es naͤhert ſich dem erſten durch 
die Beobachtung der drey Einheiten. (Die mu 
nigften deutſchen Schriftfteller haben die Einheit 
des Orts beobachtet, nicht einmal in den beiten 
bier überfegten Stuͤcken ift es geſchehn. Auch 


iſt dies unter allen Einheiten die entbehrlichſte; 
die Einheit der Zeit ift fchon wichtiger, weil fie 
leicht Einfluß auf: die Einheit dee Handlung hat, 
von welcher fein Dichter ſich ohne großen Nach⸗ 
theil Iosmachen kann. Auch hätte man den 
Stuͤcken, an denen man die große Unregelmäßigs 
keit tabelte, nur, ben Mangel an Einheit ber 


Ba | 





par Me. Friedel. 9° 


Senbiung zum Laſt legen follen.) „Dem Gngl⸗ 


fihen nähert es füch durch Die kuͤhne und maͤnnli⸗ 

de Art, womit die Charakter gezeichnet find, und 
durch den ſtarken Ausdruck der Leidenſchaften. 
Des deutſche Trauerfpiel überhaupt enthält ſtaͤr⸗ 
tar Handlungen, ſchrecklichere Gemälde, und ſtellt 
alles mit mehr Umſtaͤndlichkeit bar, als das frans 
zöifhe wegen des Nationalgeſchmacks es wagen 
Unglick ind Tugenben ihn interefiiren, das Trieb» 
ms Ungläds, ‚fein Betragen, feine Gefinnungen 
von Grundaus kennen: er will baber in feinem. 


Say leſen, verfolgt mit feinem Blicke den ang 


der Leidenſchaften und gönnt ben kleinſten Zügen ° 
feine Aufmerkſamkeit, wenn fie ihm hierinne 
Ede geben. (Der Recenſent ift begierig zuwife 
fin, von welchem deutſchen Publikum and wels 
dem deutfchen Trauerfpiele Hr. Friedel dieſe Schile 


deung hergenommen hat: aus feiner Wahl bey 


dee Ucherfegung wird fich es ſchließen faffen.) 
„Da ber Dichter die Freyheit hat, eine Menge 
Degebenheiten auf das Theater zu bringen, die 
man anderswo nur erzählen läßt, fo folgt dar- · 


aus, daß. im deutfchen Treuerfpiel das äntereffe - - 


lebhafter und mehr Handlung: ift, und daß bie 
Rollen der Vertrauten ganz überflüßig, oder fehr 
kurz werden. Die Gegenwart der Perfonen in 
den ſchrecklichen Situationen, wo. fie mit Schick⸗ 
Mund Leidenſchaft kaͤmpfen, thut einen ftärfern 
Eindruck auf bie — und ſetzt ſie mehr in 
4 den 
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ben Stand, alle Züge des. Semaͤldes gerau-ha 
faſſen, wenn es vor:-öpren Mugen if, als: wein | 
man ihnen matse langroeifige Ergäptungen bay | 
macht. “ | 

- Nach diefem kurzen Auszuge der PER: 
danken aus der vorläufigen Geſchichte bes deut⸗ 
ſchen Theaters kommen wir zu den Ueberſetzungen 
ſelbſt und legen den $efern einige Stellen und 
— vor, bamit fie felbft urtheilen koͤnnen. 

« Emilia Galotti. Im fiebenten Auftritte des 
— ſagt der Graf Appiani, indem er he 
eintritt, zu Emillen, die ihm entgegenfpringt, 
weit er fie vor tiefen Gedanken nicht bemerkt. 
= "Ah, meine Theuerſte! — Ic} war mir Se im 

Bortinmer nicht ermuthend. 

Emil.“ Sch wuͤnſchte Sie heiter, Here Graf, 
auch wo Sie mich nicht vermuthen. — Go feptk 
lich? fo ernſthaft? „IR bier Tas feiner feeubigern 
Aufwaßung twerth? «, 

.» APP... Kr ifmebe werth, als mein ganzes L⸗ 
ken... Aber ſchwanger mit fo viel Gluͤckſeligkeit — 
mas es wohl die Gluͤckſeligkeit ſelbſt ſeyn, Die mich 

fo ernft, die mich, wie Sie es nennen, mein Fruͤn⸗ 
dein, fo feyerlich macht. — (Inden er bie Mur 
blickt.) Ha! auch) Sie bier, nreine gnäbige Grau! 
— nun hald mir mit einem innigern Namen in och 
ehrende! 


Dieſen — Woerallen —* aberſel 
Hr Friedel ſehr gcuch · 

App. Ah! ma chere Emilie! jene mattendois 
point à Vous rencontzer ici. 





"par Me Riedl. 69 
Emil. Monfeus ‚je fouhaitervis queria gaiere -- 
Vous faivit dans les lienx m&me oü Vous ne mrat- - 
tendez pas. — Pourguoi cet air grave? & refer- 
ve? — Ter heureux jour ne merite.T-il' pas 
quon donne un peu d’eflor à ſa joie? | 
App. Il merite bien davantage. Non, le ſeri. 
fe de ma vie ne paieroit pas tour le ‚bonbegr quiil 
femble me prometire, Mais fi pres, de le gouter | 
— Cat peut- &ıre ce bonheus meme qui me rend 
h.lireax, & comme Vous dites fort bien, fire 
ferne. (oppercevans la mere. pe Quoi, Vous aufli, 
Madame} — Vous quw enfin je pourrai bientdt ap 
peller dun nom plus cher 4 mon cœur. — 
Osad, Er qui fera ma gloire &c. 


In der zehnten Scene des nämlichen Alte, 
wo ber Graf Appiani und. Marchefe Marinelli fh 
zerken, fage der erſte, daß er weber heute, noch 
morgen, noch übermorgen, als Geſandter nach 
Raſſa gchen kann; darauf ahtwerset Maris 
win a © 

" "Vous plainfsgtez, Menfieur le Comre. 

App. Avec le/Marquis Marinelli ? (Mit onen?) 
Diefe Veränderung macht die Frage im Franzo 
ſiſchen mehr bitter. 

Marin. A merveille! fi la plaifanterie regar- 
dele Prince, elle nen eft que piys delicheufe. 
(Wenn der Scherz.den Prinzen gilt, fo ift er um fo 
biel Inftiger.) Enfin Vous ne pouvez pas partir? 

App. Non, Monfieur, non. (Mein, mein Herr, nein.) 
die fälle zwar dus Werächtliche des Deutfchen 
„Mein Herr,“ wes, aber deſto beſſer; denn im 

FrsODtrti⸗ 
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Original iſt es ein wenig zu hart. — Er j eſpero 


que le Pringe voudra bien agreer mes excufes.- - 
Mar. je ferois bien curieux de les faroir. 


App. Ce n'eft qu'une bsgatelle — je me marie 


aujourd’lui, (D eine Kleinigkeit! — Sehn Sie; 
ich ſoll noch heute eine Frau nehmen.) N 

Die Ueberſetzung ift unverbefferlich, kuͤrzer 
als das Original, und darum eindringender, weil 


es der Graf mit dem kaͤlteſten Tone ſagt: das 


„O eine Kleinigkeit!“ iſt ein wenig zu erflama 
toriſch; das „Sehn Sie“ zu gemein und 
ſchleppend. | 

Marin, Ehbien? apr&s? (Nun? und dann?) 

App. Aptès? — aprös? — ‚D’honreur voild 
une queftion bien naive, Core Trage iſt auch ver⸗ 
zweifelt maif) - 

Nach einigem Wortivechfelüber bie Verbindliche 
keit des Grafen, dem Befehle des Prinzen zu gehor⸗ 
den, fagt er zuMarinelli — »daß ich mit ihnen 
darüber firitte!« "Vous youdriez bien m'engager 
dans une difcuffion für ce point — völlig im Einne 
‚bes Originals, aber freylich ein wenig gedehnt! 

Der Graf ſagt, daß er ſich mit Emilien ver⸗ 
heurathet. 

Marin. „La fille de cette mailen? 

“ App. Elie-meme. 

Maris, Hmi hm! 

App: Que dites- Vous? (Was ia 

Marin. je dis qwence cas il y auroit encdre 


. moins de difficultd ä differer la cererhonie. jusgud 


Votre retour. 


App. 


par Mr. Friedel, :: © or 


. La cesemonie? quappellez. Vons la cere 
monie? (Rur bie Eeremonie’?) 

Nicht ganz im Einne bes Originale, 
aber es iſt 2, was Jedermann geneigt iſt, 
im. Franzoͤſiſchen dem Hrn. Marineli ja ante 
werten. 7 

Maris. Gesbonnes gensne s’en. formaliferons 
pas, (Die guten eltern werden es ſo genau wicht 
nehmen.) 

.Ap. Ces bönnes gens? ' 

Meris. Er Emilie fans doute ne Vons echappe: 
ra point, (Und Emile bleibt Ihnen ja wohl a& 
wiß.) 

An. Sans doute? = Sans — elle ne Vous 
echsppera point -Vous &tes "ans douteun grand 


imge, (Ja wohl gewiß? Sie nd mit Ihrem ie. 


mol — ja wohl ein ganzer Affe.) 
Dieſe Stelle hat Hr. Friedel nicht bleß gut uͤber⸗ 
ſeit, ſondern auch energiſcher gemacht, 

Merin. Et ceft a moi, Comte, que celä sradrel- 
fe? (Mir das, Graf!) 

A. Er pourquoi non? 

Mir, Pourquoi? — Par le ciel &lenfer! — 
Nous nous parlerons, 

Ap. Bon! age le finge- eſt mechant; 
Bis — 

Mar. Mort de ma vie! Vous me ferez raiſon. 

Ap. Rien de plus juſte. 

Mer. Et je Pexigerois à Pinftant mine — mais 
je ne veux pas — la joie d’un amant fü 
tendre, 


Ar), Leboncau! ( Gutherziges Ding.) 


Hier 


m 
€ 


L 
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Hier iſt da Beine bes Dignae (Ding) gut 
vermieden. 


Zur Probe, wie eine 

liche Stelle überfegt. Hat, waͤhlen wir bie Ihe 
Scene des britten Akts. Emiliens Mutter de 
ſchuldigt ven Marinelli, — —— 
vieni hat vmbclugen (offen, Sie ſagt: 


Es iſt klar! — N; es nicht — deute im 
Tempel vor den Augen des Mlsereinfen! in der nd 
dern Gegenwart des Ewigen! begann das Buben 
ſtuͤck! da brach es aus! (Gegen den Marinelll) Ha 
Mörder! feiger, elender Mörder! Nicht tapfer gang 
" Anie eigener Haud zu erden! aher nichtswuͤrdig 4 
ung, zur Befriedigung eines fremden RKitzels zu 
morben! — worden zu laffen! — Abſchaum aller 
Mörder! — Mas ehrliche Moͤrder find, werdſ⸗ 
Dich unter ſich nicht dolden! Dich! Di! 
Den: warum. fo ich. Dir nicht alle meine Galle, ab 
len meinen Geifer ‚mit einem einzigen Worte Ind Ge 
ficht fpeyen? — Dich, dich Kuppler! — 


5 Dad übefge Hr. Sriebel fo: 


F vVoii qui ‘et clair! — “Oi — sell au 
jourd’hui dans le temple! fous boeil terrible de 
Saint des Saints ! a la face de Poternet! — que 
cet horribie projet a dte congu; weft la quon le 
meditöit! (A Marikelli) Ah Scelerat! milersble 
aflafin! Trop läche pour aſſaſſiner de ta- propre 
main: mais afler vil por affouvir ir paſſion dus 
* 8 lelant affafliner! en — alſaiſũ 
a 











put Me. Fed... ⸗ 


ur) — Qeſtdone pi, le plus exicrkble.des 
aftalans ! an Ga gil en ef qui sonfervens encore 
k —EX ſentiment dbumamise ils aurons. borreur de 
mis - Va mopfire, fais loin de moi! — Ociel} 
pe puis-je Pacgabler de ma zuge! - _ - Euis, ca 
Wr ‚ infame kr ' | 


Die uneblen. Yusbrüde, „warum ſoll ich 
die nice, alle meine Galle, allen meinen Geifer 
tus Geſicht ſpeyen 70.. hat Hr. Friedel ſehr gut 
dadurch) verändert, daß er die Wuth der Mutter 
An ie. orte ausbrechen laͤßt — O ciel! que 
ne ee je l’accgbler de marage! Es ift 
nicht ſchwaͤcher und doch edler. — „Was chrliche 
Dixder find, merben dich unter fich nicht: dul⸗ 
den,“ ift einer von den fpigfündigen Gedanken, 
denen Seffing oft ausgefegt war, und die viel zu 
ſegen feheinen, ohne etwas zu fagen. Nach dem 
Zuſammenhange zu urtheilen, muß Klaudia ei⸗ 
‚en Mörder für einen ehrlichen Mörder Hals 
‚ten, wenn er ſelbſt morbet: aus Scherz ober 
Satyre kann — jemand Perſonen, die im 
ne Duell 


j ¶ Der Decment — wiſſen, ob dieſe und 
aͤhnliche Wiederholungen, die einen Gedanken 
auszeichnen fellen, den Franzoſen nicht kalt 

vorkommen müffen: wir legen bier einen aus⸗ 

” geichnenden Accent auf laffen und machen die _ 
Idee dadurch einbringenber ; allein bad fann 
der Franzoſe nicht, der keinen Gebanfenaccent 
in feiner Sprache hat. Die Wiederholungen 
mäffen ihm alſo den Gebanken ſchwaͤchen. 


Br 
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Duell ihren Gegner umbringen, | 
der nennen; aber was fl: es hier heißen; in 
einer fo ernfthaften Stelle? in Anet pſchen “Ic 
denſchaft? —Oder meynr ſſe Mörder ven 
Profeſſion, Banditen, die ſeibſt umbrisigeif? 
und fie will alfo fagen, „felbft Banbiten, die 
Ehre beſitzen, werden dich verachten te Aber 
warum ? Entweder weil der Kanamerhetr gar Be. 
friedigung einer fremden Leibenſchaft | 
oder weil er nicht Herz hatte, ben er | 

. verrichten. Ehrliche Mörder müffen folg 
Gegenſatze des Marinelli entweber ſolche ſeyn, WM 
ſelbſt morden, oder die es um ihres eigenen 
Vortheils willen thun: aber was für ein Gedun⸗ 
fe iſt es, wenn man ſich dieſes unter dem Aus- 
drucke „ehrliche Mörder‘ denket! Herrn Site 
dels Ueberſetzung: S’il en eft qui confervent 
encore le moindre ſentiment d’humaniet® 
drückt zwar einen guten Gedanken aus, aber fe 
iſt matt, gedehnt und ſchadet dem Eindrücke bie 
ſer Stefle, die fonft mit Kuͤrze und Staͤrke bet⸗ 
fege if. An Hrn. Friedels Stelle haͤtte dee 
Recenſent eine Untreue gegen das Original e 

gängen und den ganzen Gebanken aus 
in ber Ueberfegung macht er bie Rebe der —— 
sen Mutter matt und gebehnt, und im Original 
‚hut er dem Effekte ber Stelle darum Schaben, 
weil er ben Leſer und Zuſchauer wegen des raͤth ⸗ 
ſelhaften Ausdrucks dabey zu verweilen und nache 
zudenken noͤthigt, was damit gemeynt iſt: in pa⸗ 
thetiſchen Stellen fühle jeder ‚Stilfftend , jedes 
MB 
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Nachdenken den Sefer ab. -- „Zur Befrieble . - 
gung eines fremden Kitzels,““ das in dieſem Zus 
ſammenhange kein edler Ausdruck iſt, und am 
wenigſten im Munde einer Klaudia, hat Herr 
Fricdel ſehr gut gegeben, pour aſſouvir lo er 
fs dun autre. 


Aus dem Auftritte w legten Akts, ber bie 
Entwickelung enthält, ſchreiben wir blos einigeg 
ab, um die Leſer felbft urtheilen zu laſſen, obdie 
Ueberſehung das Unnatürliche barinne — 
* vermindert hat. 

Donner, mon pere, ſagt Emilie, donnez - moi 
ce poignard. 

Ward. Si tu Arc ce que cæſt que ce poi- 
gnard! — 

Emil, Er quand ie ne le faurois -pas ! % ami 
inconnu eft toujours un ami — Mon pere, donnez- 
le moi. | 

04, Si je te le denn (U Isi denne) 
Prends! 

Es, Tene2! (Elle vens fe — mais Odoard 
hi errache le, poignard des maius.) 

0d. Vois quelle fareur areugle! (Sieh wie 
fh!) — Non, il’ n’eft point fait pour m. 
nun. 

Es, Deft vrai, ceft une epingle à cheveux 
gei doit me fervir. (En cherchant une epiugle, 
die mer la main fur ls rofe.) : Quoi, ta es eneo- 
teli? Tu ne dois pas ornet la tere d’ane vidime 


de la ſedudion --- comme mon pere veut que je 
"derienne! 


O4. 
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Od. O ma fille! - 

En. O mon pere, ſi fi je lifois dans Yorre pen- 
Tee! Mais non, je me trompe. Pourquoi Tarde- 
riez.- Vons, ( Amtremenr zandis qwelle dechire Is 
rofe.) Autrefois il fe trouys un pere qui ' pour 
ſauver l’honneur de Ta fille, lui donna une (econde 
foisla vie. Mais toutes ces aftions font anciennes? 
u er a plus aujourd’hui des ces peres. 

‘(la pöignardans) Oui, ma Fille, il y en 
* ob  Dieu, qu’ai - je fait. 

GEmil. Vous avez cueilli une rofe- avanequ' un 
Jonffie cruel en fit somber les feuilles. (ehe der Scurm 
fie entblätterts.) - 


In der Notice hiftorique vor ber Ueber. 
fegung des Clavigo (S. 218.) wird geſagt, daß 
Goͤthens erſtes Werk eine Parodie auf Me 
don, ein Drama vom Herrn Claudius, ge 
wefen wäre. Der Werfafler bes Schaufpiels, 
„Medon oder die Rache des Weifen,“ Heißt nicht 
Claudius, fondern Elodius und ift Profeffor zu 
$eipzig : jenes ift der Name eines deutſchen Lie» 
derdichters. Auch war es feine Parobie auf den 
Medon , foviel fi der Kecenfent' befinnen kann, 
fondern. ‚auf ein des Harn 
Prof. Clodius. 


Um nicht zu weirläuftig zu werben, bleiben 
‚wie blos bey der huronifchen Scene ftchen, wo 
Beaumarchais erfährt, daß Klavigo ein Verräther - 
iſt, und dag er ihn in ein Be Gefängniß will 
aiſchuehen uch) j 


Oui, 


‘ 
n 
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‚Qui, ſagt de Ronac, wie Veaumarchate in ‚ber. U 
berfegung genenut wird, je le veux! quils me tra]. 
nent dans les horreurs d’an cachot; ; mais ils vien- 


dront m’arracher de deffus fon corps tout dechire, 
de’ia lack on je nagerit dans fon füng, & je le 
forai Jaillir für eux. Diea-du:ciel, je te remercie 
de ce que tu envois aux hommes quelgues foula« 
gemehs au milieu de leurs dönleurs affrenfes, Mes 
entrailles dellechdes font alterces de la foif de me 
venger. Ce fentiment delicieux me ranime, &ije 
fors de mon irrefolution ſtupide & muerre, Ta 
m’eleve au deflus de moi-m&me! Vengeance! que 
je me fens fowlage! comme tous mes nerfs fe ten- 
dent, fe roidiffent pour le failir, le dechiter ... 


Abraitre, je ne veux d’armes : pour aſſouvir 
touse ma yengeance, c’eft de ces: mains que je la 
deehirersi; Que je dife au fond de monceur: Je 
"ai andanti. 








Jen ai pu te fauver, anfivorter er feiner Schwe— 
fier, mais tu feras vengee; je veux refpirer fon 
fang eömme ün parfum delicieux! Mes denzs Jonr 
enids de fa chair, Suis-je done derenu une bete 
feroce? 

Ehychologiſche Richtigkeit ift in diefer fen 
Stage nicht: ein Menfch, deſſen Bernunft bis zu ei⸗ 
nem folchen Grade von der. Wuth verfinſtert iſt, da 
er gany zummilden Thiere wird, frage fich nicht ſo, 
mallerwenigſten im erſten Augenblicke des Zorns, 
Dinter drein , wenn die erfte Flamme niederge: 
bramme iſt, und wenn feine aufgeriegelte Imagi- 
nation ihm noch immer ſolche vachfüchtige grau⸗ a1 

77. 8ibl,XXVI1.2.1,St. 6 fame 
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ſame Bitder aufireinst, nidenn far ic: Yo 
mand wohl bey ſich ſelbſt wundern ran de 
er ein wildes Thier geworben if. 


‚Seine Schweiter, raͤch ihm. zu ſugen 
Non, antwortet er, que. je le troure! U fack 
que je le trouve. Ah, fi je le tenois au delä dpa 
mers!. je le faifirois; je l’attacherois tapt viva 
a on poteaa: je depecerois tous ſes membres ;- jr 
les ferois rösir à fesyeux, © Vons, fees, ie vass 
en ſervirois. N —— 
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Le Pitture — dEreolno e eon- 
toi, "incife ‘con qualche fpie- 
gazione. Tomo quinto. Napoli 

. MDCCLXXIX, Nella Ragia Stam- 

"peria, Gros Bello, 394 Seiten, die 

Kupfertafeln mitgezählet, ohne bie Boy 

vede von 8, und das — von * 
Seiten. —— 
Hirn dee erwartete neue Band:der: Herku⸗ 
laniſchen Alterthuͤmer, welcher, ohne den an Ah 
ſehr entbehrlichen Katalog des Bahardi cinzu 
rechnen, den ſiebenten des ganzen: Marks, oder 
den fünften der Gemälde ausmacht, iſt zwar be 
reits im “Jahr 1774. aus der Preffe gehoben wor» 
den, aber noch. wenig obse gar nicht befanne, 
FE ah und 
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unb dern Decenfenten bloß durch die Bermittelung 
eines gefälligen Korreſpondenten zu Theil geworden. 
Seiner änßerlichen Wollkommenheit und Pracht 
wach darf er ſich nicht ſchaͤmen, den vorberges 
henden Baͤnden an ber Seite zu ſtehen. Nas 
"ber das Innere, d. i. bie Erklärungen und 
Kumerkungen eines jeglichen Stuͤcks berrift, fo 
koͤmen wir.nicht bergen, daß ung eben dasjenige 
Verinnen aufgefallen, mas ſchon andere mit fo vielem 
Recht daran gerüget haben. Es ift befannt, dag 
Die Beſorgung biefes Werfs, vom erften Entfies 
ben an, durch den ißigen König von Spanien ei⸗ 
mer Geſellſchaft gelehrter Männer anvertrauet 
ward, weiche ſich Gli Accademici Ercolenefi 
nanıtten, und dem Stifter des Werks jeden einzelnen 
Band, ber auch mit deſſen Bildniſſe gezieret ward, 
& einem kurzen Compliment zugeſchrieben haben, 
Allein ungeachtet man aus bes gelehrten, und“ zu 
früh für die Wiſſenſchaften verftorbenen gelehrten 
Schweden, Hrn. Bjoͤrnſtaͤhls, Briefen (B. I, 
De. 18. ©. 251.) zuverläßig weiß, daß Here 
Pasquale Earcani allein noch an ben Erfläruns 
gen arbeitet, und daß folglich die erwähnte Ges 
ſellſchaft nicht weiter befteht: fo findet man boch, 
Bob Die Zufchrift an den König’von Spanien (deſ⸗ 
fr. Bildniß dem Werke ebenfalls wieder vorfieht ) 
Sicher Weife Gli Accademici Ercolanefi 
nterzeicmet if. Dieß muß einen defer, der 
be angeführte Nachricht weiß, befremden, und 
af die Vermuchung bringen , es geſchehe Bloß, 


win den Werke feine erfie Achtung: zu erhalten; 


Ga zugleich 


X 
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zugleich aber auch. Die Urfache lehren, mortete 
die Fortſetzung deſſelben fo langfam geht: Bere 
Bioͤrnſtaͤhl ſchrieb bereits im Jahr 1771. (am 
angef. Orte S. 276) daß die Gemälde dieſes B. 
faßt alle ſchon in Kupfer geftschen waͤren, und mut 
Darauf warteten, ans Tageslicht gezogen zu werbeitz 
"und doch verzog ſich die Ausgabe ganzer s Yard, 
vermuthlich, weil die Staatsgefchäfte, das Alter 
u. ſ. w. den Hrn. Earcani binderten, Reißiger atı 
den Erflärungen zu arbeiten, Was wird ımam 
fih vollends von der Zukunft verſprechen Dürfen, 
wofern feine. andre Einrichtungen "getroffen wer⸗ 
den? An Stoff zum Bearbeiten ‚kann noch 
lange richt mangeln; aber an geſchickten Arbeitern 
defto mehr. Und wie beklagenswuͤrdig iſt ed, 
daß dieß ganze Geſchaͤfte nicht eifriger betrieben 
wird, Die Gleichguͤltigkeit des Neapolitan 
ſchen Hoſes, und wir moͤchten faſt ſagen, der 
Itahliaͤner uͤberhaupt, bey dergleichen Entbefuns 
gen und ihrer DBefanntinachung:- iſtfaſt ums 
glaublich — unverzeihlich. Faſt alle Ausländer, bie 
auf der Stelle ſind, oder waren, klagen daruͤber. 
Doch wir muͤſſen nur — on ı mit dem, 
was wir haben. 





Dieſer Band enthält — 175 Bandk 
de, große und.Eleinere zufammen: 84 Kupfertds 
fen enthalten große Stüde, 40 kleinere Stuͤcke 

find als Anfangs -und 14 als Schlußleiften- ande» 
bracht, deren etliche zu wiederholten malen ange⸗ 
bracht find, fo ar die genannte Anzahl dadurch 
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ferans koͤmmt. Die großen find von mandhers 
Rp Arten, und alle, doch in verfchiedener Küche 
Kr, nicht unwichtig: einige machen bie darauf 
vorgeſtellten Sachen intereffant ; andre zeichnen 
ſich durch ihre große Manier, durch ihre Zier⸗ 
lichteit und Ausführung, oder durch ihre leb⸗ 
bafte und muntre Handlung, oder aud) durch des 
Künftlers feitfame Grille in der Zufammenfegung 
a, Bon meldeten Art ſie aber aud) fenn . 
mgen, fo verbreiten fie doch ein größeres Licht 
"über die Kunft, den Geſchmack und die Woll⸗ 
kommenheiten ober Mängel ber Alten in einigen 
Theilen. Es würbe für uns zu meitläuftig wer⸗ 
den, wemt wir uns in einzelne Betrachtungen über 
rinjegtiches Stück einfaffen,, und dabey anmerfen 
wollten, was aus jeglichen ſowohl, als der bey⸗ 
gefuͤgten Erkäiteruig, Beydes für die Kunſt · md 
Alterthumskunde, zu erlernen waͤre, wie auch 
was nach Gelegenheit eine ſchaͤrfere Pruͤfung, 
Wr nähere Boeſtimmung erfoderte. Auch 
wuͤrde ſehr weniger Leſern damit gedie⸗ 
„met ſeyn, weil man ohne das Werk ſeſbſt vor 
ſich legen, und alles pruͤfen zu koͤnnen, und ohne 
Zeichnungen ſich ſolche Sachen nicht wohl einleuch⸗ 
tenb und deutlich machen farm. Faolglich muͤſſen 
bey einer bloß hiſteriſchen Anpige ber 
werben faffen. 
x En fbendes Frauengimtser im Eingange 
zu einer Sallerie, weiches eine Art —— 
fünte, mit einem ſtarkbaͤrtigen Gehihte, - 
vefnitenen Heann, und mit bephen * 
S3 er 
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über welchen und den Schultern eine Are van ber 
zem Gewande liegt , und deren Rechte ein Tribe 
gefaͤß bey einem Henkel, die Linke ober einendam 
- gen Stab, faft wie einen Thyrfus, hätt, a 
fee. Die Hermenfänle ſteht auf einem Pe 
mente, an deſſen Fuß ſchon ein Gemaͤlde geickue 
liegt, auf welches ein Eleinee Knabe, wc 
aufwärts gefämmten Haaren, und einem Be 
wahbe über den Schultern, ſtehend, Den lnfen 
Arm legt, und mis der rechten Hand das auffr 
nende Gemälde häll. Das Frauenzimmer it 
auf einem kuͤnſtlich gearbeiteten Stuhle mike 
nem Küffen: um bie frey hinten ‚binabftirgenig 
Haare hat fienur ein Band : der rechte Arm it. ggg 
‚bloß: in derrechten Hand hat fie einen Pinfel,en 
fie in den neben ſich ſtehenden Farbenlaſten nf 
und mit der Linken hält fie ein eyrundes TA 
dien, worauf etliche Züge ftehen: mit auge 
wandten und gleichfam forſchenden Augen fih.ßt 
auf die, vor ihr ftehende Säule, Hinter ihr K 
hen zwo andre Frauenzimmer, um bey der Arbeil 
gleichfam zuzufehen. Mod) etliche Nebendinge 
koͤnnen wir niche berühren. Disfes Stück hat vie 
Gefaͤlliges. Die Akademiften, oder der Erklaͤrer 
glaubt, die Hauptfigur fey fein bloßes Ideal, ſon⸗ 
ben vielleicht das Bildniß einer damals beräßen 
ten Malerinn, Sala aus Cyzikum (Plin. H, N. 
1L.XXXV. 11.) Dieſes Stuͤck iſt gleichfan 
ein Miniaturgemaͤlde in einer Architefturmalen, 
welche hinten n. 83. ganz vorfommt. ont, 
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? 5 Af einem weißen ‘Grunde, fieht ein vier⸗ 
else ie Plaſter, Hinter welchem Baͤu⸗ 
me hervorkommen: auf demſelhen ruhet eine 
Himmelskugel, worauf ber Thierkreis gezeichnet, 
u Wibder, Stier, Zullling, Krebs, 2 
we und Jungfrau zu ſehen ſind. NReben dem 
füben bie Uranie, mit aufgebundenen Haa⸗ 
ren, -unb- Befleider, ſondaß ihr linker Ellbogen 
auf dem Piluſter ruhet, und die Hand nachlaßig 
berabfinfe; die Rechte aber einen laͤnglichen 


runden Stab hält, und ihm gm die Kugel lehuet. 


Gegen über ſitzt die ganz hekleidete Minerva, 
mit dem Helm anf bein Haupte md dem ges 
wößnlichen Bruftpanzer, auf einem Eünftlih ge 
arbeiteten Stuhle, und hält ig der Rechten einen 
Spies, den linfen Arm Ichmet fie auf den neben 
ihe fiehenden ovalen Schild, Der Werth dieſes 
Kinn Stuͤcks verliert dadurch, daß die Muſe 
ander untern Hälfte ſehr beſchaͤdigt iſt. . ‚Die 
Osttinn hat eine ſehr ernſthafte Miene. 

3. Eine ganz bekleidete und bewaffnete Pal. 
lad, ftehend, die vorwaͤrts geſtelle, In ber rech⸗ 
tm Hand den Spies, in ber Linken den. Schild 
hält, auf einem fhwarzen Grunde mit einer At» 
Giteftonifchen Einfafſung. Aus. den Augen 
leuhtet etwas Strenges und Ernſthaftes. 

4. Ein ganz beſonderes Rundſtuͤck, mit ei⸗ 
ner ſchwarzgen Einfaſſung und äußern weiſſen Ver⸗ 
ferung. In demſelben iſt, anf dunkelgelben 
VDeunde, das Bruftftüc einer laͤndlichen Venus 
verwaͤrts ſehend, ‚gemalt. Gie iſt ungewoͤhnlich, 
eu G4 wie 
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wie in einem Mantel gehaͤlle und hatr auf den 
frey herabfallenden kaſtanienbtaunen Haaren inn 
eine grüne Netzhaube. Auf ihrer rechten Schul 
lar hält. fie mit dem bloßen rechten Arm einen Babe 
Fofenden Amor, und mit der, nicht ſichtbaren Sin 
Een trägt,fie einen .oben frammen Ctab. . Das 
Geficht der Venus iſt ‚nicht griechiſch. Diefe 
Arbeit iſt ein Miniaturgemälde: in einem Archi 
eekturſtuͤcke, welches N. 81. vorkoͤmmt. 
5.Zwey kleinere Rundſtuͤcke auf einer Rs 
pfertapfel: in einem ſteht "wieder das Bruſtbid 
einer Benud, ſamt einem Amorin, doch ine 
ner andern Stellung; in dem andern das Brufls 
bild eines Juͤnglings, der auf den Haaren einen 
Kranz von Stoppeln, ober Seegras trägt, aus 
einem zweyhenklicheen und unten runden Gefäß: ' 
‚ hinkt, und in der unfichebaren Linken ein unbe 
Fanntes Werk hält. Daoͤrſte man biefes für ein 
Ruder annehmen, fo würde man wohl nicht ſehe 
irren, wenn man das Stuͤck für einen Matrofſet 
erflärte, = . — —— 
6 Maͤrs, bloß mit dem Helm auf dem 
Hampte, und wie fliegend, hat die Venus im 
linken Arme: neben beyden ſchwebet ein Amor, 
und Hält etwas von des Kriegsgortes Baf 
fen Es wär ſchon 1764 gezeichnet, und veb 
väch Feinen außerorbentlichen Meiſter. 5 
7 . Sechs Fleinere vieredichte Stuͤckchen, (da⸗ 
erſte etwas befchäkiget,). worauf zween und zwee⸗ 
Amors ſchweben, gwelche verſchiodene — 
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wit eimaniber tragen. Die Biguten feinen nice 
Übel zu ſeyn. 


8. Ein viersdlichtes Selc mit einer feefas 


men Einfaſſung. In deſſen rathen Grunde iſt ein 
geſtuͤgelter Juͤngling, wie ein Amor, ganz na⸗ 
dend, gemalt, der mit der Rechtene inen Stab 


auf der rechten Schulter trägt, und mit der Linken 


tin unbefanntes und auf der Erde flehendes Im 
ſtrument an.einem Band. hält, 

9 Ein geflügelter, wie in der Luft ſchwe⸗ 
bender Amorino, nackt, mit einem, uͤber die 
linke Schulter hangenden Gewande, worauf er ein 
großes Gefäß mit einer Handhebe trägt, daß ee 
mit der, über ben Kopf geſtreckten Rechte am ober⸗ 


‚Ren Kane, und mit der Unken bey dem ſpitzig⸗ 


ingehenben Fuße pält, 
"zo, Zween geflügelte, ind wie in der Luft 
ſchwebende Genien, nadend, mit einem über den 


Schuftern flatternben Gerande,” die eine Leyer, 


‘ 


mit - Saiten bezogen, gemeinſchaftlich a 


gen. 


%: dem Halſe zuſammen gebundenen Chlampys 
gemalt iſt. In ber Rechten hält er einen 
Epies , und in der Linken einen eyrunden Schild, 


winf ver Medufenfopf zu ſehen ift. 


12 Cin äfnlidpes Gtü, worauf ein Sing 
Meg; auch nackt und ‚geflügelt, mit einer, un⸗ 


em. dern. Halſe zuſeranien geſchnallten Chlamys 
F ©; | ſteht, 


4 . 


Zn : 3 Ein vieregigtes Stu mit einer feltenen 
 Einfaffung, auf deſſen ſchwarzem Grunde ein ' 
 ‚ingling, nacend, geflügele und mit einer, un 


\ 
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ſteht, der in dee Rochten ein Zwelglein nie - 
weiſſen Blüten, in der linken einen auf / der Trba 
| ſtehendon hope Palmweig ‘gie. 

. Ein viereckigtes Stuͤck, bas einen weiffen | 
Srund und eine ſchwarze Einfaffung bat: vom I Den 

gen oberſten eritgegengefegten Eden eine Art von en 
roͤthlicher Dede herab hängt, - woraus ſeche 

Schlangenkoͤpfe und Haͤlſe hervorgehen. J 

ten in demſelben iſt ein Juͤngling, mit einem Res 

benfranze auf dem Haupt, und etlichen großen 

Weintrauben i in der Rechten, nackend, gefluͤgelt, 

mie einem Gewande auf den Schultern, und ei⸗ 
nem aufgehebenen, oben gekruͤmmten Stock ges 

malt. Er ſteht auf einem in der Mitte cong 
deren, runden Tiſchlein, mit einem Fuße in der 
Mitte; an dem ſich zwo Schlangen in entges 

genftependen Richtungen, aufwaͤrts kruͤmmen. ur 


* 14 Drey kleinere Bruchſtuͤcke auf einer Rs 
pfertafele Das erſte iſt ein ftehenber Taunus, mas 
ckend, mit Weinlaub und weiffen "Blumen befränzs, 

und einer Simenhaut auf der Infen Schulter. In 
ber Rechten trägt er ein Gefäß, und in der Linken 

rinen Hirtenſtab. Das zwepte, ein ſtehender 

Amor oder Genius, nackend, geflügelt,; mit ei⸗ 

ner weiffen Binde um ben Kopf, und einem 

ähnlichen Gewande auf ber Iinken. Schulter: ‚der 

bie vechte Hand an ben Kopf, und in ber a 

&intn. Zweig mit Bändern teägt.. Der dritte iſt 

ein nackter Yüngling auf -einem Blade fibend, - 
mit einer Binde um den Kopf; mit der Rechten 
⸗ | Reife 


% 
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eife er ſich anf ſeinen Sig, und in der Unken 
hälc er einen Stel, 

75, Ein in der Suft ſchoebendes, belleidetes 
und geflügeltes Frauenzimmer, deſſen Arme 
und Füße nur bloß, bie Haare unter dem Nas 
den sufanımen gebunden find, und mit bei 
dem Händen ein, Über dem Haupt ſchwebendes 
Tuch hält. Man glaubt, es ſoll die Iris oder 
Yıba vorfiellen.. Die Figur wird durch keine 

16. Bier verfehiebene Stüde auf einer Ku⸗ 
vſertoſel. Daserfle iſt gar klein , und fleilt 
das Bruftftüc einer Perſon, mit einer Huͤlle aff 
dem Haupt, einem Gewande, und einem Vogel 
am rechten Arme vor, Die Akademiſten ſehen 
diefen für einen Schwan an, und machen folglich 
bie Leda daraus. Allein der Vogel ift, nad) ber 
Zeichnung zu urtheilen, nimmermehr ein Schwan, 
web Die Figur fießt auch feiner Meibsperfon, ge 
ſchoeige denn der Eeda, ähnlich. — Das. am 
dee iſt die Victoria, faſt ganz bekleibet, u 
geflügels, mit einem befondern. Blatte über der 
Stirne, und hält in der Rechten einen Kranz, in 
der Linken einen Palmzwelg: fie ſteht gleichfam 
ws der Wand auf einem hervorgehenben Krag⸗ 
fin, - Das dritte und wierte find Arabesken: in 
jenem I ein Sphing zu fehen; in dieſem, gleiche 
ſam in einer Thuͤre, eine Pſyche mit Zweigen 
ws Bluhmen, Die im ia 
meld trägt, | 


N f 


n. 300 
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17. Zwey Seide, auf — Jeben ein 
Pſyche, ſchwebend, bekleidet, mit God) aufge 
bundenen Haaren, und Feſtonen in den Händen | 
abgebildet iſt. | 
“18, Eine anbee ziemlich befchäbigte Pſyche, 
faſt wie die vorigen, mit abgewandtem Geſi chte, 
die eine Schaale auf der rechten Hand traͤgt. | 
“1% Merkur, ſehr kenntlich, mit Fluͤgeln 
am Keoerſe und an beyden Fuͤſſen nur raget auf 
dem Scheitel noch etwas Rundes, faſt einem Ke 
geb aͤhnliches empor; bie Schlangen am Ca- 
duceus find ungewoͤhnlich gewunden, aus der Cru⸗ 
meya in ber Rechten die mehr ein Fiſchnetz if, 
ſtehen Fiſchſchwaͤnze pervor, und neben feinem’ 
| EI: DD: EEE ‚eine ei | 
Erde. 


20. Zwo bekleidee, in der $ufe ſchwebende 
weibliche Figuren: ‚eine haͤlt eine Keule auf: ber 
rechter Schulter, und in.ber linken Hand eine 
tragiſche Maske, und. fellt unfehlbar die tragb 
She: Mufe, aber Melpomene vor; bie andre iſt 
mit Lorbeern ‚befränzt, und hat die Hände 'gang 
in ihr. Gewand -eingehüflt, wotinnen man bie 
Polyhymnia zu fehen glaube. . i 
ai. Eine befleidete weibliche Figur, mit 
hloßen: Fuſſen, bie eine oͤwenhaut auf dem Haupt, 
in ver Rechten eine Maske mit ſtarkem Barteund 
Haaren, und ‚im linken Arm eine Keule ‚trägt. 
Die mangelnden Cothurnen machen, daß man fie 

nicht wohl für Die eragiſche Muſe halten Fam. 
Vielleicht iſt es gar nım eine Actrice, die 4 














* 
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in beyer Gattungen von Dramen auchich | 
nete. 

2. Eine andre, gleichſam in der PROFI 
tenberund ganz befleidere weibliche Figur , ‚mie 
einem Lorbeerkranze aufdem Haupte, einer Maske 
im rechten Arm, und einer Keule auf der linken 
Schulter. Es foll auch eine Mufe ſeyn; iſt - 
— wieder eine Aetrice. — 

..23.. Zwey Stuͤcke auf einer Kupfertafel: eis 
ne ganz beffeidete weibliche Figur, vielleicht eine 
: Venus, mit einem Myrthenkranze auf dem Saupte, 
Die eine Muſchelſchaale queer vor ſich mit — 
Händen hält; und eiit hunger: Herkules, mis 
der auf die Erde geflügten Keule in der —— 
und ber roͤwenhaut über den linken Arm gewor⸗ 
ſen. 

24. Herkules, bejahrt, mit dem Köcher 
und der Loͤwenhaut auf der finfen Schulter; ers 
ſchießt die Stymphaliſchen Vögel. Der Genius 
des Stpmphalus ſitzt gegen über auf der Erde, 
und fieht dem uUntirnehmen mit Bermutmderung 


25. Ein ſchoͤnes, doch an einer Ehe etwas 
befchädigtes Stud, In einem dunkelrothen 
Grunde ein Bacchus, auf einem Felſen figend 
gemale: Die Haare, ohne Kranz, liegen auf den 
Schultern; blos um Die Hüften hat er ein Ges 
ward, das die Schenkel bedeckt; an den Büßen 
die gewoͤhnlichen Schuhe: in der Linken hält er 
einen Thyeſas, und in der Rechten ein- Trinfges 
aß mit zween Mr ein Panthertbier, das 

die 


“ 
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bie Werbertagen auf feine Anie lege; ſcheint ans 


dem Gefäffe faufen zu wollen. Das Stuͤck hat 


viel Schoͤnes, ſelbſt in den Mienen des Baechus. 
3. Ariadne, mit einem bloßen Bande um 
bie frepfliegenden Haare, unb einem gedoppelten 


Gewande um bie Hüften und Schenkel, ſitzt auf 


der Erde, unter einem Felfen, ftügf Die rechte 
Hand auf die Erde, hält mit ber aufgehabenen 
Unken einen Theil des Gewands empor, und 
ſieht aufmerffam einem in der Ferne ſegelnden 
Sahrzeuge nad). Unten neben ihren Knieen ſteht 
ein faſt verwifchter, weinender Amor. — 
Koͤmmt auch in andern Bänden bes Werks 
vor. | 
27. Zwey Bruchftäde. Oben eineganz ber 
kleidete und gefluͤgelte Weibsperſon, mit einem 


Bluhmenkranze auf dem Haupt, und Soden an 


ben Süßen, und einem Diskus im rechten Arm, 
©ie ſtehet auf einem runden und converen Tiſch⸗ 
fein, das auf einem Fuſſe rufe, Unten ein 
ganz nadter Juͤngling, auf einem Zelfen figend, 
hält in der linken Hand einen Jagdſpieß. Ges 
gen über fleht ein Gefäß mir Henfeln auf einem 
viereckigten Pilafter, neben welchem .ein Baum zu 
feben iſt. Es iſt zweifelhaft, was biefe Figuren 
ſeyn follen. Jene koͤnnte eine Iris, oder Aus 


rora, dieſer ein Cephalus, oder Endymion 


ſeyn. 


viermal immer anders vorgeſtellt. Sein Bild 


iſt in etlichen Stuͤcken ſehr ſchoͤn, Der Kuͤnſtler 
J hat 


28 — 31. Der in ſich verliebte Narciſſus 
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par. beyan.orften- und Tegeneinen Anior, mil bey 
unterwaͤrts gehaltenen und ausloͤſchenden Fackel 
aqbracht, auch beym erſten, dritten und · vierten 
— worinnen ſich fein Bildniß zeigt. 
34 Einerley Siiet: nämlid) eine auf 
* linken Seite liegende Bacchante, theils mir 
dem Epheufranze auf bem Haupt, theils famt dem, 
neben ſich liegenden Cymbalum mit Schellen bes 
fegt, von der man bloß den Rüden ſieht. Ein 
fhalfgafter Satyr mit hohen Hoͤrnern, hebt das 
ihre Hüften deckende Gewand auf, und betrach ⸗ 
a fie gleichſam bewundernd. 
"38, Ein etwas vorwaͤrtsgebuͤckter Juͤngling 
(er wird für einen Faun ausgegeben , worzu wir 
gar feinen Grund fehen) ganz nasfend mit kurz 
verſchnittenen Haaren, und einem über die Schule 
te flatternden Zelle, beſchauet eine Bacchante, 
bie mit bet rechten Seite auf einem Gewande liegt, 
und mit EBiefem nur die Schenkel bedecket, uͤbri⸗ 
gas, anz nadend iſt. Das Stud Mt ein Theil 


dee 5 jaͤldee, welches N. go. ganz vorkommt. 


— Einer andere nackten, in der Luft gleiche 
Km ſchwebenden Bacchante, mit fhön aufges 
Iumdenen Haaren und bekraͤnzt, deren Gewand 
hinter dem Rüden herabflattert, und bloß die 
—— verhuͤllet, kuͤſſet ein ebenfalls 

packter Faun, deſſen bloßer Oberleib zu ſehen iſt, 
und hinter weichem. ein Sell flattert, -bie linke 

Henb, . Mit der.aufgehobenen Rechten haͤlt fie 
einen King empor, uaß er mit m Enten ein 

; — u | Ge 
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| Gefaͤßcwoll Weintranben aub Sunipneige «in 
linken Achfel. Ä 
37. Eine, Feauenäperfen mit: — 
tenkranze auf dem Hauxte, um deren Huͤtften u 
Schenkel allein ein Gewand geworfen iſt, und die 
gleichſam in der Luft ſchwebet, ſpielt mit beyden 
Händen auf einer Leyer. „Hinter ihr, büpfE.ker 
Schweben ein nackter Faum mit Weinlquh $e 
fränzt, „und einem, unter. bemn Halle gehundenen 
Ziegenfelle, das, auf, dem Ruͤcken herapflartent: 
in ber aufgepobenen.Dechte. trägt er eine Mae 
traube mit einigen Blättern; und ein geflochnum 
Gefäß voll andrer Blätter und Trauben hat 
er mit ber Linken auf dem linfen Schenfel. 
38, Eine andre in der Luft ſchwebende 

Weibsperſon, mit ganz. kunſtlos gebundene 
Haaren, bloßen Armen und. Vorderleib, äbtb 
gens mit einem Gewande Auf F Raaen und 

den Schenkeln verhuͤllt, hält ein tfonderes 7 
ſtrument mit ade Saiten bezogen, am linken 
Arm und ſpielet darauf. Jenes ſoll ne Sam- 
| bucs, und die Figur folglich eine Samblc 


eun, 
2:39 Ein faft ganz ricklings geſtelte⸗ — 
enzinmer, mit ſeltſam aufgebundenen Haatel, 








das wie ſchwebend fortfchreitet, und ein, über den 


linfen Arm geworfnes Gewand hat, welches fe 
mit der Rechten vor fid hält, und hinter den 
Racken flattern läßt, um die Schenkel-ji dir 
huͤllen, trägt auf der Linken eine Art von Telitr, 
oder flachen Schaale. Man fickt werig * 
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GEeſccht; under Zeichner. wuͤrde wegen bes Koͤr⸗ 
pers manches ausſtellen. Sie iſt vermuthlich 
eine Bacchusdienerinn, oder andre Perfon von 
ähnlicher Beſtimmung. 

40. Ein vorwaͤrts geſtelltes Frauen;immer, 
wit Haaren nach ber gewoͤhnlichen Art aufges 
Buben , in einem Gewande, Das auf beyden Ar. 
men fiegt, und die Hüften und Schenfel zugleich 
verisullee, in gewöhnlichen, Schuhen, an deren 
chern Riemen wie ein Thierfopf zu fehen ift. Sie 
teägt einen geflochtenen Korb mit Bluhmen und 
Frchten, in benden Händen vor ſich. " Ver 
muthlich iſt fie eine Bacchante, die dem Bacchus 
ein Opfer bringt. | 

41, Ein, dem vorigen faft ähnfiches, aber mie 
fliegenden Haaren, und einem Gewande auf dem 
Jinken Arın , das fid) um die Hüften und Schen⸗ 
kel anfchmiegt, dod) ohne Schuhe. Sie trägt 
eine feltne Art von Käftchen im linfen Arme, und 
farın auch eine Bacchante ſeyn. 

43. Eine unleugbare Bacchante, in ſchwar⸗ 
sen Grund gemalt, mit freyfliegenden Haaren, 
und einem Epheufranzeauf denfelben, einen Selle, 
das über die rechte Schulter unter der linken . 
Deuft und Arm hingezogen if, einem, hinter ige 
gleichſam flatternden Gewande, ‚wovon ein. 
Gert über den linfen Arm liege, und weis 
des: ihre Hüften und Schenkel vorne ver» 
püge, .mis Riemen um bie Füße und Bel⸗ 
m. In der Rechten trägt ;fie, einen ‚ Thyr⸗ 
füs, und in der Sinfen ein Cymbalum, mit 

NBibl. XXVI.B.. St. H Schel⸗ 
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heim. Man moͤchee gern eine * 
Ariadne daraus machen. 
43.Zwey Stuͤcke: eine Bacchante, oder 
vielmehr Ceresdienerinn, deren Haare mit Blaͤt⸗ 
tern und Beeren durchflochten find. Das, bintet 
ihrem Ruͤcken flatternde Gewand läßt den Vor⸗ 
derleib, die Arme und Füße bloß, liegt mit ai 
nem Ende auf dem linken Arme, und ziehet ſich 
uͤber die Huͤften und Schenkel. Mit ber 
echten ‚zieht fie es herauf, und träge Fruͤch⸗ 
te und Bluhmen darinnen, ſo wie ſie in der Lin⸗ 
ken einen Zweig mit Beeren hält: die. andre - 
mehr eine Bacchante, ganz befleidet and mut” 
Schuhen an Füßen, Mit ber Reiten haͤlt 
ſie einen, auf dem Haupte ftehenden Korb, und in 
der Linken trägt fie einen ſchiefgehaltenen Thyrſus. 
44. Drey Bruchſtuͤcke, worauf ganz beklei ⸗ 
dete Frauensperſonen ſtehen. Sie zeichnen 
ſich eben nicht aus, und man kann ihre Beſtim⸗ 
mung hoͤchſtens nur errathen. 
"45. Ein, auf einem gehauenen Felſen figender 
Silen, um deſſen Hüfte bloß ein ſchmales Ge⸗ 
wand geworfen iſt. Den rechten Ellbogen lehnt 
er auf ein Etüc von einer runden Säule, unb 
haͤlt in der Rechten einen ſeltſam gearbeifeten 
Thnyrſus; in der Sinfen ein Trinfgefäß mit zwey 
Denkein deſſen fait fpißiger Fuß auf feines 
Hinten Oberſchenkel ruht. Eine, vor ihm fies 
thende und beffeivete Weibsperfon gießt aus einem 
Schlauche ae im denſelben. Das Stuͤck Bat 
- —— | 
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86. Ein ganz nadter. auf der Erde ausgen 
ſtreckter Mann, mit kurz verfchnietenen Haaren, 
der: ſich mit der rechten Sand auf den Boden 
ſteuert, Hält mit der Linken eine Art von Trink. 
.. bo Boch empor, und läßt ben heraus laufenden . 

"Wein in den Mund ftrömen. Die Akademiſten 
fasm in der. Erklaͤrung, er halte es in der Rech— | 
ten: aber in ber Zeichnung iſt es die Linke. 
Nach dieſer koͤnnte man die Figur, für eine länd« 
liche Gottheit Halten. = 

., 47. Drep fleinere Stüde:. alle fiellen den 
Apollo vor... Bey dem Zweyten ift die Cortina 
auf der Erde liegend, mit dem, drauf ſitzenden Ra⸗ 
ben zu bemerken. —— 

48. Dien dergleichen Weibsperſonen, ber 

kleidet und figenb:, Ohne große Kunft und In⸗ 
tereſſe. : Ben der erſten und dritten find, außer 
den gewößnlichen Armbändern, audy die, Span« 
gen am Oberarme mit. Evelfteinen, zu bemer⸗ 
149. Sieben Efeine Stuͤcke, bie alle, wie auf 
roͤchlichen Säulen ſtehen. Das erfte und dritte 
ſtellen nackeude Sjünglinge vor, die mit Hel⸗ 
men auf dem Haupte, und einer Chlamys, uͤber 
die Schultern gebunden, einen Schild in der Lin⸗ 
fen, und einen Stab in der Rechten halten, Die 
"Übrigen find befleidete Frauensperfonen, und: 
jewar die vier erſten in einer tanzenden Stellung, 
und fragen Schaalen auf einer Hand; bie $eßte 
mit einem Helm auf dem Haupte, einem Schild , 
In ber Linken, und einem Stabe in der Rechten, 
. F 33 so. Zu 
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so. Zwey Stüde. Das obere eine Art von 


Sandfchaft, mit Selfen, Bäumen und (= 


worauf die drey Erfinder der Mebicin, Apol 
der Centaur Ehiron,. und Aeſkulap fte 
dem untern ſtehen fünf bekleidete: Welbope 
nen: die eine ſitzt, haͤlt in der Rechten 
Schale, und einen Thyrſus in der inken. Die 
fer wird ein Kranz von der andern, vor ihr ftehen- 
den aufgefegt, welche in der Linken auch ein De 
chen hält: hinter ihr zwo andre, auch: 
ränzt, die nächfte hält einen Thyrfus, : die fu— 
gende eine Schale in der Linken. Ganzam& 
‘de ift ein Fleines Mädchen, - 

sı. Eine Art von Gebäude, worinnen 4 
“ganz bekleidetes junges Frauemimmer, mit di 
ner Binde um die Haare, auf einem Stu 
fise. Sie ift vorwärts gebuͤckt, legt das 


Knie über das linke, verbirgt die rechte ®, 


und legt den Zeigefinger an bie Lippen, In einer 
nachdenkenden Stellung, Es ift vorzuͤglich · frin 
gemalt, und mehr Portrait, als Ideal. 

52. Ein Zimmer, worinnen zwo Frauens⸗ 
perſonen, bekleidet, eine mit aufgebundenin 
Haaren, und ſitzend; die andre mit einer Haube, 
und ftehend, beyfammen find. Es feheint, af 
wenn fie zugleich nach etwas ſaͤhen. Die erfle 
bat ein Gefäß in der linken Sand; die ander 
ftügt den rechten Elibogen auf einen Pfeiler. : 

53. Ein Familienſtuͤk. Der Vater, wie 
es ſcheint, fißt auf einem kuͤnſtlich gearbeiteten 
Erupke, er Dberleib und rechter Arm > 
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ber. übrige Theil aber mit. einem Oenande hedeckt | 
i#..: Auch Schuhe hat er an den Füßen. m 

der Rechten hält er einen langen Stab, und in - 
ber, linken .cing Rollſcheiſt. Gegen pm. über ſte⸗ 
Ber cine befisipite Weibäperfon,, mit. fefamgen- - 
: bunkuen Haaren, und Schuber Den. bloßen‘ 
‚yechten Army Isgt.fie auf ben Rüden; mis dem 


Efboges der. .befjsipesen Sinfen,,. ftüßt fie-fih auf. - - 


einen viereckichten Pfeiler, und ſchlaͤgt das linke 
Dei üben Das. rechte. Auf der anbeyy Seite, 
faſt zwiſchen beyden, ſtehet ein Stungling, mit, 
einem. Gewande uͤber die linke Schulter geworfen, 
weh, haͤlt· uch. eine Rollſechriſt mit bryben Handen 
an. den Minde Wor ihm ſtehet eine geoͤffnete 
eumie Pröchprrapfil, ‚deren mis Riemen beſeſug 
* Deckel gar J Man zaͤhlet noch 
eht auch die daran 
——— — ru — — 
fanden, . 
» 54 Kin Zleuengagier ‚auf. ainer Mayer. \ 
von großen Quaderſteinen figend, ; 58 > 
uldlings vorgeſtellt, mit groͤßtentheils frey fi» 
genden Haaren, und einem Lorheerkranze. An 
dem innern Wewande, das ſie graͤgt, ſieht man —— 
af dem, rechten Oberqrim hren Schnallen. ‚ober 
Kuöpfe, bie eedo zuſammen halten. : Die Segen, 
er sufserkfann fpielt, hat fünf — 
—— wegen feiner Simplicitaͤt. 
5. Ein aͤhnlich geſtellter und auf einer dt F 
(ber Drawer ſchender Juͤngling, deſſen rechte 
Echaler ind Arm bleß lieſt in einer aeg 
| 3 _ r 





t 
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—fecchtegenen Rolſchrit Auch dieß eine * 
ſempel dr doch gefaͤllig. r⸗ 

: 56. Sms mãrnmliche Figuren, steicheie 
ſchwebend: ein nackter Juͤngling mit einem Lot⸗ 
beerkranz und einem) ‘auf dem Rüden haͤngenden 
. Beil," wäge in DerRechten einen gefloͤchtenen 
Rorb mit Fruͤchten ’imb' ein famm uf‘ den 
Schuitern; das er mir der: Anken bey beit“ 
fen haͤlt; und ein Manıt‘,; ganz bekleidet, 
ihm, mit einer aufgewickelten Reuſchie! Wom 
ons er etwas vorzuleſen ſcheint. Bielckpt eint 
Art von biturgie. a ee 
> 57. Zroey Bruchſtuͤcke. Eine Dame‘; nne! 
einer rothen Muͤtze und bekleidet, die eine ae ⸗ 
nrete Rollſchrift vor ſiche tzat, nich ncchubenken 
ſcheint. Die andee, tbirfälle Say "beltelbet,; 

wird für eine etrusciſche Arbeit ausgegeben, und 
hat: viel von eine Arabeske. 

58. Drey Bruchſtuͤcke, und ein kieines —* 
maͤlde. TDieß ſtellt einen bekleideten Jungling, 
nur mit bloßen Armen und "einen Lorbeerktanze, 
auf einem Stuhle figend vor: - "Er lieſt aufmerf« 
ſam in einer in der Mitte geöffneten Roelſſchriſt 
Auf ˖ dem’erften vor jenen ſtehet ein ſchmaler 
Streif ·mit Weinträuben und Blättern, auf dem 
andern ein hüpfender Satyr, mit einer laugen 
Bluhmenſchnur, und feiner Hirtenpfeife aus acht 
Roͤhren; und auf dem dritten ein fpeingendce 


Bo, 
2 59, Zwey —X Ein fair Et, 
mit inet feinen Cinfoffung , worauf zween ge 
u er flügelte 
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ugele Genien jagen, Hin ſhen getrefener Sf 
uff. Alles in ſchwarzen Grund gemalt, Ein 
Stuck von einem, geotesfen Gebaͤude, auf welchem 
‚an ſtehender Sphinr und ein Tiger zu (chin, 
Yes sefhen find verfdyistiene Dinge zu bemerken. 
50. Ein geflügelter. Genius mit einem Ge 
‚wende :über die Hufe Schulter, vorne und hinten 


ar Erieend,' Hält in der Linken 
ds in welche. er aus dem Ge 
Me, Das: er mit der Nochten auf dem Korf 
Hält; etwas 'eingießen will: indeſſen daß ein 
Hieſch fich-müßert, —— — — 
kleines Stuͤckk. 
20 Beh —— — ; U Serben | 
——— ul — * Umge 
nn Seneben 
ie Werrdn Giagaug tigt ino Safe, oder etwas 
Üonkiches, dem das Fellcſchon abgeſtreift iſt, Tio⸗ 
fer, wie auf einer Bank ſteht ein Bund Spargel, 
win Besbt.mit zwoͤlf Einſchaieten, „eine Zwiebel, 
auf der. Erbe ein umgefaltener geſlochtener Hen⸗ 
kelkorbe mit zwey Bien; — —— u 
vu zen Muſcheln. = 
6. Den Strike, worauf jmeen — 
Radterd;, mit Etreitriemen ‚an. ben Haͤnden, und 
— — Köpfen ſtehen. Der 
erſte haͤlt in der Rechten einen Siegeskranz, und 
In der linken einen Palmzweig mit einem Bande. 
Bq. BierDtuͤcke. Ein Mann, — 
la in nacke 
24 — 








20 LæPitxuro sitiche" 


einem Belle vorne unter.bein: Dalſe sefoklienen tr 
bunden ‚auf dem linhen Knie liegt, das reihe - 
Bein vor: ſich ſtreckt, haͤlt in der Rechten einem 
Thorſus mit einem Bande, und mit Der Linken 
einen runden Korb aufidemyaupte::.. Zement. 
ganz’befteibete Tran, mit einer Holl⸗ auf — 
bden Seiten des Korfs berabhangeud,.: und; unit 
rothen Soden an ben Süßen, flieht, und. legt 
Die Hände über einander; - jener iſt unfireiiig 
ein Bacchant, und biefe eine Prieſterinn, 
des Dar: beyden übrigen Etucke zeigt einem fihuunp . . 
benden Schwan, der im Schnabel und, mit den 
Süßen eine lange Schnur haͤt. 22 23 
45 Ein etwas befibiptes. archisefeenifhen 
Get , 10 man,wie ufxiner: hohen Rama 
einen gefluͤgelten Sphinx, ſitzend, mit ne 
Modiim auf dem Sepfer gegen Aber ine Kapel-⸗ 
fe, neben welcher auf eine oben runden Saͤult 
eine ganz bekleidete &bttinn., die den rechten 
bloben Arm auf den Korf legt, unb bes. linhag 
in die Seite ſtuͤtzt, mit ganz unfünftlich: gebaen⸗ | 
denen Daaren ; neben der Säule, einervicreckich. 
ten niedrigen Altar, meiter Hinten. zur: Seite eig 
beſchaͤdigtes Frauenzimmer, ſitzend, das die 





rechte Hand in ben Schoos legt, den linken Arm, 
auf ein Cymbalum mit Schellen Führt, ‚untrin der 


Hand einen langen Stab haͤlt; gegen biefersähen, 
einen Greis, mit Ztegenohren, und einen Ephew -. 
franz befrängt, und um bie Senden und Schenkg 
mit ee — — der mer 


€ 
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echten auf dem Kopf trägt, und in ber £infen 
ein Cymbalum mit Schellen hält, heraufſteigen 
ſiehht. Wahrſcheinlich hat das Stuͤck eine Be- 
— auf aͤghptiſche Opfergebräuche: «8 iſt zu 
J Pompeji gefunden worden, wo. belanntermaßen 
eine: Iſiskapelle ausgegrahen worden iſt. 

66. Drey Geeftüde, worauf Krokodile, 
wu ichfere ägpprifche Khiere und Gewmächfe zu fer | 
zn Auf. einem der Krokodil⸗ reutet ein 


| (u. Zw Site, worauf. Barken mit 

— ſehen Rab auf dem Ufer neben 
dem ungern. Stücke; werben zweh Eifer und Se 
wichfe, wie Bile, Semertt. | 
v: PR Zwey Vruchſtoͤe, ebenfalls rit Zwer · 
gen in verſchiedenen Sreflungen eg 
Ui bem untern if, im hoͤchſten Winkel, - 
Eingeng:in einer Kapelle: zu deſſen . ein 
&phinz ouf einem viergdfigten Fufigeftelle, zur 
Unken oher ein Altar ſteht/ worauf zum Zwer⸗ 
® opfem. 

Sg. Eis Architekturſtuͤck von einer ſeltſamen 
ae: oben auf ben Epigen bes. Eingangs 
ſiehew Oreife: unten, Gefäße mit Bewächfen ; 
ejnander entgegen zwo menſchliche Figuren, un« 
gwoͤhnlich bekleidet mit. Waffen und —— 
man /haͤſt ſie far Ame zonen. 

170: Buoop: Weehiiehturfiücte, "Die. flat den 
Saͤulca auf Karhatiden ober Telamonen ru- 
den, umiche.beybe in her Linken einp Leyer, und 
se ein Plectrum halten. Mitten an fie 

2 5 iſt 
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eh eher eint brennende Fackel, Bey der * 
been ein‘ Hirtenſtab angebunden. - 

"1; Ch Bruchſtuͤck von einer Arobesfe, da⸗ 
Aber ungemein künſtlich ausgefuͤhret iſt. Es 
ſffndecichen Figuren ums: Köpfe Barmer, bie 

eine Meiftethaud verrachen. Soade, deß v 
niche ganz ft. 
mg, Emm Arthicekeueſtde, das einen Eingang 
vvorſteller/ maͤteen in biöpdhr ſchwebt gleichkam ‚di 
Satyt, der in der Rechten ein Cymbalum, ehe M 
MM deiitinken eihdn Korb‘ —— wis) 
dbertbrüber iſt Ane Landſchaft. 
ade 3VA Lauter Kehtreknusftüche wor * | 
. feltfarnen Anorbnung, etliche auch mit menſthm 
chen YPigieen. "Haft ahnliche Staͤcke * 
ſchon in den vorhergehenden Bänden par. 1:3 
= 77:78. Wieder Architekturſtuͤcke, ie: a 
Eitigäng vorſtellen. Im erſten ſchwebe im: de 
Mitte ein’ fliegender Adler, und druntet it 
ne Lunbſchaft/ im andern ſteht oben ein Pfau m 
aufgefchlagenem Schweife, gleich drunter iſt auch 
eine Landſchaft/ und im dritten Abſchnitte fartat 
ein’ andter Vogel aufwärts. " -- | 
19-84. Stellen ebenfalls Architektin. en 
roorinnen Arabesken, auch Figuren von Ren 
fchen, Vogeln, Thieren, u. ſ. w. vockonmq 
die ungemein zaͤrtlich ausgemalt ſind, aber im 
Ganzen doch Feine hohe Idee geben. In einigen 
ſtehen die oben ſchon angefühtten Srte, gleiche 
fam als Riniaturgemäle, Er 
Unter 


— 
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Unter den kleinern Gemälden, die zu Are . - 


füngs - oder Schlußvignetten angebracht worden, 
ſind and) verfihiedeme fehr artige und mößfam 
ausgeführte Srüde, deren Beſchreibung zu weit⸗ 
Wuftig, und ohne Kupfer doch unverſtaͤndlich 
bleiben wuͤrde. Wo dieſe ausgegraben wurden, 
iſt nicht angemerkt: von jenen aber ſind 8, naͤm⸗ 
&HN,6,14, 23, 34, 43. 45, a9, bꝛ aus Portici, N. 
as Gtabid, .M. 74 aus einem nicht genannten 
Fr und bie hörigen affe zu Pompeji gefunden .. 
worden ; und fiefern alfo einen guten Machtrog 
fi bıs Sir, Martini Geſchichte vom Pompeji. 
In der Vorrede von 8 &. werben, außer 
bem Berfprechen, daß im der Folge —— 
gen über ben Grad der Wollkommenheit, 
ji die Rünfte, ſonderlich die Architektur, Wie 
ey, und Malerfunft in dem Zeitalter, da. Here 
Fulan und Pompeji verſchuͤttet worden, bereits 
gelanget waten, ja ein beſondrer Aufſat über bie 
Öresfomaleren der Alten, nah Maaßgebung der 
an beiden Orten entdeckten Gemälde, eingeſchal⸗ 
fet werden foll, zwo alte eberne Münzen aus dem 
finigtichen Mufeum erläutert, die eigentlich) nicht 
Bieher gehören, weil fie-anberswo ausgegraben 
Werben, fondern bloß ale eine Nebenſache zu ber 
Seachten find. Jene werben alle Keiner der 
nen Kuͤnſte mit ung begierigft erwarten: dies 
t find auf einer Kupfertafel abgebildet, und flat 
einer Vignette der Vorrede vorgefegt worden. Die 
kleinere ſiehet unten, Man fieht anfder Haupt: 
fite das Bildniß des Anguſtus, mit der u : 
Dan IMP. 


4 LePittureantiche d’Ercolano. T. V. 
IMP: CAES, AVG. TR. POT. PONT. 
PP. auf der Ruͤckſeite zwey einander entgegenfer 
hende Gefichter, und oben drüber C. L.CAES 
drunter AVG.F, und in der Mitte C, V. wo⸗ 
von ber lege Buchſtabe nach der Verf. Much: 
waßung, .T feblet; fo daß biefe Buchſtaber 
Colonia Victrix Tarracona hießen, welches 
wahrſcheinſich zu machen, eine weitſchweifige @ier. . 
lchrſamkeit angebracht wird. . Die größere. ſtehet 
‚ brüber und ift am Rande etwas befchädiger. Auf 
der‘ Hauptſeite jeiget ſich des K. Auguſtus Kopkı. 
 und.aunser. ihm nahe beym Halſe ein ir 
mie der Auſſchrift CAESAR . AVG 
auf der Ruͤckfeite aber wiederum zweh ‚einander. 
| zn Gefichter, und brüber, L. 

.; hingegen drunter C. CAE. F, Dep 
En werben über das ungewöhnliche —— 
Filius verfchiedene ganz gute iimerkungen ge 
mache, wobey wir uns nicht ufhalten können, — 3 
Statt ber ESchlußleiſte der Worrede,, iſt 9 
Ring in einer vierfachen Anſicht geſtochen 

cher auch in, die koͤnigliche Sammlung. ar 
vorden m” Er iſt von Gold, und at, 
des gefaßten Steins, eine goldene inge, 1 
8. Trebowianus Gallus, . en Bildaiß 
mir einer |. vente, mi 
Ueberſchrift: MP. C Fe 
GALLVS, AVG. : au ER erichei | 
eine weiskiche Figur "Auf einem Schuftuple 17% J 
die in der Rechten eine Schale, in det "Sinfen 
ein Cornucopia haͤlt. Sie hat die | 

| N- 
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CONCORDIA. AVGG. und finter dem 


Senhi iſt ein Stern. Diefer vielleicht einzige 


Wing in feiner Art, iſt vom beten Golbe, und 
HEMÜnze darinnen untern rareh gehalten, folgs 
ich audy' deswegen fehägbar: er ward bey einer 


Nahfuhung auf der Inſel di Ponza, zugleich 


. mit einer goldenen Münze vom K. Arkadius, 
und einer ehernen fampe, im „jahr 1778. ge 


Bosahrungn uber daB Gebüurge bey 

Konigshayn in der Oberlaufig. Dres 

J den, 1781. In der Waltheriſchen Buch) 
- Bandblung, 17: Seiten. " 


sn ift einangenehmes Ritterguth, wo 


der Herr von Schachmann feinen Sandfig hat,ein, 


ſowohl feines moraliſchen Charakters, als feiner 
mannichfaltigen Kenntniffe wegen, verehrungse 


mürbiger Mann, derebenfo gut die Feder, als bie . 


Mabirnadelführer, Wir haben zu feiner Zeit, feiny : 


jur Monz · und Kunftgefchichte intereffantes un 


imBrangöfifchen von ihm geſchriebenes Buch: 


Recueildes Medailles à ’honneur des Ar- 
siltes angejeiget; und das oberwaͤhnte iſt ein 
— r near 


X 
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236 Beobachtungen iiber: dad Gebuͤrge 
neuer Beweis von feiner gründlichen Einfiheand | 
in die Naturwiſſenſchaft. In diefer Ruͤckſicht 4 
hoͤrt es freylich nicht in unſer Fach. Indbeſſen 

finden ſich auf einem, dort gelegenen Berge zween 

Belfen’; die zuſammen nur eine Gruppe. formiren, 
und unter dem Namen des Todtenſteins von je 

her bekannt geivefen, auf denen ſich, wie über 
haupt auf vielen andern dort befindlichen Felſen 
verſchiedene Alterthuͤmer, die ihm Gelegenheit ges 
ben, über den Zuſtand der Kuͤnſte bey ven ab 
ven Germanen mancherley artige Anmerkungen 
beyzufuͤgen, von denen wir Eins und das andre 
aufuͤhren wollen. „Die ältefte Geſchichte uinfers 
Waterlandes,“ fagt er, „gleicht den Wäldern, 
welche Damals diefe Provinzen bedeckten. Finfter 
. und undurchdringlich, erhält fie nur in fpätern 
Seiten einiges Licht. Aber aud) dieß verbreitet 
ſich nicht weit über bie bießfeitigen Ufer“ vos 
Rheins. Zu der Zeit, als bereits rörftifche J 
Colonien an dieſem Fluße und der Donau bluͤh⸗ | 
‚ten, hatte unfere Gegend und ihre Einwohner 
vermuthlich noch ein fehr wildes. Anſehn.“ Er. 
glaubt alſo, daß eine Vergleichung mit — 
Beſchaffenheit von Nordamerika in Beziehung 
auf Coloniſten und Eingebome , einen richtigen 
Begriff von dem damaligen Zuftande unfers Das. 





. kerlands geben koͤnnte. Was Freyheit und Rue 
diebte ; zog fi in entlegene Wildniffe zuruͤch 


und lebte hier ruhig, und blieb bey ſeinen alten 
Sewohnheiten bis zu Zeiten Karls des Großen. 
Indeſſen haͤlt · er es, auch wegen fich hier und 
— da 
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ba — Mamen/ — 
Beſſpiele angefuͤhrret werden, für wahrſcheinlich, 
daB fie eine Art von Bemeinfhaft mit dey rimi | 
ſchen Eolonien unterhielten, ‘und ‚die Produkte 
ihres Landes, gegen Waffen und Jagdgeraͤthe ver⸗ 
zaufhten. — Die Künfte.. konnten unter die⸗ 
fon Zufianbe feinen großen Fortgang gemacht ha⸗ 
ben. Dieß iſt auch von Bergbaue und der damit 
veibundenen Scheidekunſt zu vermuthen. Auch 
Tacitus ſagt es ausdruͤcklich, daß fie von feinem 
andern Metalle s von dem Eiſen, und auch. von 
dieſem nur fparfamen. Gebrauch gemacht hätten, 
obgleich die Menge, die fi davon in Deutſch⸗ 


land findet, es zu widerlegen feheint, und auch 


mehe als ein Zufall den Einwohnern die Art es 
au fi hmeljen konnte gelehrt haben. , Die Römer, 
ss wie die Griechen, bebieuten ſich des Kupfer, 
weil fie biefem, nach ber Muthimaßung des Verf. 
‚ehe Dauer zutrauten ‚ auf die das Augenmerk 
der Alten ben allen ihren Werfen gerichtet war. m 
Alterthuͤmer, in Yegnpten ausgegraben, fo. wie 

im Herkulanum, zu Pompeji und Stabiaͤ, find 
meiftens von- Dronge., Unter dreyzehn Helmen, 


die man in den Caſernen zu Pompeji fand, war 


ein einziger von Eiſen. , Der Hr, V. zieht dam 
aus den Schluß , daß alles, was man von fi - 
pfernen Alteffhümern in Deutſchland entdedt, . 
nicht deutſcher Kunft if, ſondern den Voͤlkern 
müffe bipgelege werben, bey denen die Kuͤnſte 
bluͤhten, und von denen fie konnten erhandeit, 
oder erbeutet woden em, daß alſo, was. ſich 

von 





: 08 Vtobachtungenhber das Gebirge 
von dieſer Art auf dem Tobteuſteine ſtudet, nche 
einhelmiſch fe. Mit dem Verfalle der Kuͤuſte, 
horte die Sorgfalt fie die Rachwelt zu arbeiten; 
bey den Künftlern auf; und biefem fchreibt es Dee 
Werf zu, daß der Gebrauch des Eifens in ben 

— Jahrhunderten allgemein geworden war. 
In den Actis Moguntinis ade, 177%. 
wird von.einem Öslehrten permuthet, daſſ die 
. metallenen Degenflingen und keilförmigen Inſtru 
mente, bie bey Meuenheiligen in Thüringen aus⸗ 
gegraben worden find, den CMbriern zugehoͤrt 
Hätten und Hr. von ©. ſucht ans ‚Ren vorherge 
henden Gruͤnben wahrſcheinlich zu machen, da 
fie ebenfalls durch den Handel aus andern Sims 
dern dahin möchten gebracht worden ſeyn, ai 

J ſich ja dergleichen ben ihnen fanden. 
Woher ber dort befinbfiche fogenannte Tode 


senflein den. Namen. hat, getraut. fih der. Verf. 


nicht zu beftimmen. Viele halten es für einem: 
Opferplatz der-alten Teutonen. ‚Wäre es au 
geniacht, daß Teuth, Tiod oder Tod in bie fi 
ſte der deutfchen Götter gehörte, fü erklärte fich 
der Todtenftein von felbit;. aber es iſt zweifel- 
haft... Daß erju einem beſondern Gebrauche atege 
gezeichnet geweſen, zeigen die verſchiedenen daſelbſt 
ausgegrabenen Alterthuͤmer. Daß es ein Be 
gräbrißplag gewefen, wie anderd glauben, iſt 
wenigſtens nicht aus der, Dort ausgegrabenen 
Menge Scherben erweistich, weil fie-nicht groß 
geniug find, daß ſich Formen daraus zuſammen 
—0——— 


weil 


= 409 Blutige, ww 


milfie: gegen bie Wegräbnifigebräude der aften 

Deatfihhen wicht tief genug in der Erbe fichen. — 
Er wagt alſo noch eine andere Meynung. Noch 
ga Aufange dieſes Jahrhunderts wurde dafelbſt ei. 
we Gewohnheit abgeſchaft, die ſich aus dem Hei⸗ 


denthuum erhalten haben ſoll. Naͤmlich den Son 


tag Sütare, der von gemeinen Leuten der Todten⸗ 
Eonntag genannt wurde, (nnd auch noch an vie 
fon Drten fo heißt, und auf eine faft ähnliche, fepe 
rxſiche Art begangen, und der Sommer genannt 
vird,) sogen Altımd Jung, mit Fackoln aus Stroh 
xeflochten, aus dem Dorfe nach bem ‚Todtenftein, 
jämbiten bier die Fackeln an und giengen unter 
beta deſtaͤndigen Geſange nach Haufe: Den Tod 
haben wir. ausgetrieben, den Sommer brins 
gen wir wieder: vermuthlich eine Auſpielung 
auf: den gluͤcklich zuruͤckgelegten Winter, den fie - 
ale den Tod anſahen, und die Ruͤckkehr des Some 
mers. „Die Vorftellung vom Tode, fagt Hr. x 
S., führte fie. ganz natürlich) auf das Andenfen 
ihrxer Berfahren,. denen fie ben der Gelegenheit 
Edpreiſe und Tran in Schaalen und Krügen opfer⸗ 
ten, bie als heilig betradytet, ungeſtoͤrt · auf dem 
Faſen ſtehen blieben, Vielleicht feyerten fie diiß 
Feſt, nach Einfuͤhrung der chriſtlichen Religion, 
mit Abſchaffung anderer, ſonſt dabey uͤblichen 
heisräfchen Gebraͤuche, unter dem Vorwande eis 
herunfchufdigen Ehrenbezeugung gegen die Wer. 
floebenen oder auch zum Andenken der Abfchafe 
füng, und verlegten es, um ihr ein chriftliches 
Anſthu zu geben, auf den Todtenſonntag.“ 
NM. Bibl. B. XXVII. i. St. N Wenn 


ue Veohacheumhec ilber des Behknge 


een der rs Woff. nik on fenaküue, 
nch abgeſtelten Gebrauche es ableitet, fo Fluie 
ds Immer auch der Ueberreſt von foidh einew le 


Wotipeit gewibniet, und nach ‚Einfägrung dr 
zu. mit — aberglanbiſchen em, 
gen Pennant wählt ne 
Hochtaͤndern in Schettiand; On. tie Sf 
ofMay, the Herdsmen, of every’ Vi 
hold their Beisein,‘ a rural Sacrifice: · 
cut a fquare Trench in the Groutid, 
ving the Turf in theMjddle; on —* 
. make a Fire of Wood, on which dag 
dreſs a latge Candle a Egg8; | 
Ost “meal and Milk,’ and bring beſc 
“the Ihgredients of Caudle, Plenty; 
Beer and Whifkey; foreach oftheC 
pany inuſt tontribure fomerhing. 
_ Rites begin wich ſpilling ſome of Eee 
le on the Ground by Way of Libatioꝶ: 
On that evere one taket a Ceke of Og- 
meal;itpon which are riſe nine * 
Knobs, each dedicated to forhe pat 
lar Being, the ſuppoſed Preſerver of cher, 
Flocks and Herds, or to fome parciculag 
Animal, the real Deftroyer of them 
Each Perfon . then turns his Face to Eu 
Fire, breaks off aKnob, and flinging o- | 
ver his Shoulders, fays,this give co chet,, 
preſerve thou my Horfes: this to cheßn. 


: pre thou my. S and fo on: 
—— After 











| 





bey Koͤnigghafn — 
PR OR they ufe'the ſame Ceremonyto 
de noxious Animals. This I give to ches; 
6Rox! ſpare thou my Lambs; this tg 
tie; a. haoded Crow! this pothee Eng: 
Wi When the Ceremony is over,.chey 


die on the Caudle, and after the Feaft is 


 Aifhed , what is left is hid by two Per · 


fans: deputed for that. ‚Purpofe: but on . 


be next Sunday they re - affemble, and F— 


— Reliques of the firft Entertain- 


In des Brand’s Obſervations on Br 


Popakt Antiquities, ‚nd dieſe Siell⸗ auch el 
aczefuͤhret wird, erzähle er aus einem andern. 


—— des. Olai .Magni@sent. . : 

Sn. Ei Brev. angezogen wird, daß eß 

— eine her alteſten Gewohnheiten von um. 
dentlichen Zeiten her fen, und noch hin und wie⸗ 


dr inter dem gemeinen Volke hexrſche, daß ben 


een May die jungen Leute ‚ausgezogen, we⸗ 
von einige den Winter die übrigen den Fruͤhling 


vorgaſtellet und einander‘ eine Schlacht zum 


©cherze geliefert, wobey der Winter, wie leicht zu - 
warhten, allezeit den Kuͤrzern gezogen,- und ber 
Ashling mit gruͤnen Zweigen unter demſelben 
Belange zuruͤck geführet ward, wie in — 
Sage und in Deutſchland üblich war: 
Wao have brought the "Summer — 

Ben dem Alter der, hier gefundenen Gefäße. 
Kiel der Hr. Verf, nichts Gnpiffes: beftinmen, 
Wie ſind ohne Blafur — ‚einige haben einen dun⸗ 






bet, — —** 


8 





“ nr 


” BVeobacheunder hbit vekschlrge 


57 oder derti ſogenannten Plombagb 
— iſt. Aus der Sparſamkilt mis deren au 
getragen worden, ließe ſich muthmaßen, daß es 
damals ſelten war, und von hieſigen Einwotnern 
ebenfalls durch den Handel aus ausmärtigen Lan⸗ 
dern hierher gebracht worden. Die Formen find 
as unangenehm. 

Das Wichtigſte was man hier — = 
ee Nagel, deffen zolldreitir 
eine Roſette geformt iſt, und eine — ng 
von Erz. Der Duß, fage der Hr. ‚ind 
‚beiden rein und meiſterhaft, "und beide find nach 
vem Guffe gearbeitet. Der Heim an der kleinen 
Figur, und die aufgeſchnittene Achſelbekleidung, 
ſo vie der Schurz unter dem Küras haben diel 
_ Aepnlichfei "mit der eömifchen Käftung, Hinge 

gen ift der Halskragen, der Küras, wie er hier 
a iſt; und die Wulft aͤber den Knien, an 
feiner roͤmiſchen Figur befindlich. Die unge 
‚ Raften "Hände und Arme glelchen denen, an dei 
Alteſten etruſciſchen Figuren. — S⸗ wird 
in paar andeter folcher Fleinen Figuren, die bier, | 
wder Doch ih derfelben Gegend, gefunden worden, 
die aber, zu verfchiebenen Zeiten oder in verfhle 
denen Sänbern : verarbeitet ſeyn müffen, Ermäß- 
nung gethan. - Sie werden hier in Kupfer ſauber 
vorgeſtelle, und befonbers befährieben, fo wie auch 
uinige Gefäße, die zu Schlußleiften dienen. ü | 
Aus dem; was dee Here V. oben gefagt, bo 
weifer er, daß fie nicht deutſchen Urſprungs RAD, 
‚aber rc nicht . beſonders ie — 








nA _ den Enigehahn. ti 
Kr ungeflaft iſt, und mie einer'-änbern, © In 
ws Gr. v. Caylus Recusil MAmtiquités, voll- 
kommen berrinkommt: doch muß fie von einem 
Motte fetin, Ins Erfahrung im Componiren und 
”  Mielleiche Hätte hier einige Ruͤckſicht auf den 
Unterſchies von Slaven unb’Dertfchen Fönnen ge 
nommen werben. Bey der Woͤſkerwand 
rd bas ganze Hltiche Deutſchland von Slaven 
besößert, auf weiche fid) nichts von dem anwenꝰ 
den läßt, mas’ Taͤcitus von Bin Deutſchen füge? 
Diefe Slaven bitdeten fih in Boͤhmen, ber tan 
fs u. ſ. f. nach und nach aus, ‚und : fcheinen 
fogar n einer Art Luxus : gefommen gar ſeyn, zu⸗ 
mel da fie neh Intner einige Gemeinſchaft mie 
den öoſtlichern Gegenden und dern griechiſchen Held 
&e unerfielten. Cie nahmen die eifiihe Res 
Rigion erft-im gefnten und eifften Japrpemberte; 
imd auch damals nur noch ſehr fparfam an; vors 
her Hatten fie ſchon Muͤngen, fie kannten den Ber 
adler Mlle, hatten goldene und ſilberne Ob 
Gen u. fm. Es ſcheint fogar, daB ſie 
&s in Nanchen Stücken der Cultur ihren Nach⸗ 
darn, den Deutſchen, ziworgethan, weil fie mehr 
eingeſchraͤnkt waren, und daher an Volksmenge 
ſchneller zunehmen konnten. Wenigſtens koͤnnen; 
joie uns daͤucht, die hier beſchriebenen Kunſtwerke 
mehr aus derSlaviſchen Kunſtgeſchichte, als aus der 
Deutfchen ihrer erklaͤret werden, und da die Slaven 
In Deutſchland am fpäreften zum Chriſtenthum tr 
fett, fo hatten fie auch, waͤhltend ihres Heltihs- 
w. a 1 


chums, 





Y34 Seb. üß. —EE 


Gpımıs Zei genug, Rünfe und Deyercmelichketen 
fernen zu lernen und zu üben. - Wie wäre es, 
wvenn Diebefehriebenen Erzbilder erft aus bem zehn⸗ 
sen und eilften Jahrhundert wären, da ſelbſt 
Deutſchlande ſchen bildende Kuͤnſte harte. und 
kannte ? die Figuren auf Tab. I. ſcheinen we⸗ 
wigftens den Figuren auf alten Grahſteinen aus Die 
par Zeitraume ziemlich. ähnlich. . 

In Abſicht der Gefäße zeige Herr von. & 
Daß Die Dreffäpibe der Töpfer eine. der aͤlleſten 
Erfindungen ift, und auch unter. den alten Deut⸗ 
fepen befannt gewefen. Aus den Formen follte 
man wegen ber Aehnlichkeit fhließen, baß jene 
die Hetrufcer. nachgeahmt, wenn fich nicht Die 
entfernzeften Voͤiker oft in Ausführung ihrer Ieen 
begegneten. Etwas mehr als ein bloßes zufaͤl⸗ 
Hges Zuſammentreffen ſcheint ber, aus Waſſerblen 
beſtehende Anſtrich zu verrathen, woraus des 
RK. muthmaßet, daß fie ihn vom den Galllern 
lernten: aber auch babey ſtehen blieben, ba bins 
gegen dieſe, foiwie bie Mönier, ſich bald ‚er, bey den 
Aegyptern frühzeitig. eingeführten. Glapır bedie⸗ 
ten. Uebrigens kann den alten Germähichen 
Toͤpfern viele Geſchicklichkeit im Gebrauch des 
Thons und der Art ihn zu brennen nicht abgefpres 





.. ‚Chen werben, weiches beſonders die großen Gefäße 


ad bie ſebe aut eingerichtete Defen erfoben 


— | Wir wänfhten, daß Mehrere dem Beyſpiele 
ben Hrn. V. fölgten,. und bey Entdeckung ſolcher 

MOORE Po Min fie au (che 

Y 


‚ Wforgfältig Rückfiche naͤhmen. 

"We bie Sefhichte der Kultur und mancherley * 

* + Deutſchland mehr Licht· bekommen, bie 

bis igt ein noch ſehr unbearbeitetes Feld iſt, 

Alb es doch fo gut verdiente‘, als die etrufeifchen 

— Alterthuͤnmer. Etliche ſaubere 
anetten vor Hrn. von S. alle gezeichnet und 











ud zum Theil geftochen und radirt, zieren biefe 
arg gebrudte Schrift; nur das Titelfupfer, 


— gebracht. 


l 
m me m — — in ne —— — 
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. 
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Sermiſchte Nachrichten, 
2 Deutfhland, 





| fünft den, ale Minifter beym Tefchner Friedens⸗ 
Fongreß gevollmächtigteit: franzöfichen Minifter, 


Biron de Breteuil, beehete, it ein, in 
Moſaick gearbeiteter Tiſche ein 30 Zoll langes a4 
"Sell breites Oval, von rag verſchledenen im Chur · 





ſieſtenthume Sachſen gebrochenen Edelgeſteinen 
und daſelbſt gewachſenen Perlen zuſammen ge⸗ 
‚Pt und in eine ſilberne Platte eingelaſſen, auf 


— ruhend, die, wie das ganze Bet, in ae · 
S tem 


4 


Base , in Vefihreifing derfelbigen af | 
Daher wite 


"Bas dem Todtenftein vorfteller, iſt von Hrn. Zing 


Das Geſchenk, womit ber Chur⸗ 


1ä VWermiſchte Nachtichten. 
eiken Gefthmack Verzierungen von Ein: RW: 
dierfärbigee Berguldung, baben. Inf Me 
daillons von Meißner Porcellain, derenviere um 
den Größen der Mitte, zieifchen den Steine 
hen eingelegt ſind, enthalten Gemälde, die uf 
deen Frieden allegariren. Sie find auf verfchig 
- bene Art, mit Perlenſchnuren, Lerheerlaube 
und Bluthmenkroͤchen umlegt, mb: die zochen 
Baͤnder, bie fie zuſammen halten, wie aller Blaͤt⸗ 
ter und Bluhmen eigene Farben, in. dazu ge⸗ 
wählten Steinen dargeſtellt. Auf dem mittel 
ſten Medaillon lehnt ſich der. Churfurſt an dep 
| Altar, 106, er für feines Volks Wohlfahrt geopfert 
bat, und erhält vom herabkommenden Frieden, 
ben Oelzweig. / Frankreich geht ihm zur Seite: 
bie Genien des Friedens ſchließen ben Januctem⸗ 





pel zu, und die Gluͤckſeligkeit koͤmmt, auf ihren 


Winbk, mit gedoppeltem Gegen; in way: zuſam⸗ 
men gebundenen Sörnern bes Ueberflußes, zurüct. 
In den vier Nevbonhildern ſieht man die, durch den 
Frieden aufs neue wirkſam werdenden 
Im Obern, die Dichtkunſt, bey einem Sb 
£us,, auf.ein, mit. Spheu aizwundenes fh 
z Vehriend.., In dem zur Rechten erſchrockt die De 
lerkunſt noch den Genius’des Lendes durch ie 
hilderte Verwuͤſtungen des Krieges. In dem 
sur Lintken beſchaͤftiget die Baukunſt ihre Gemien 
wit Kiffen und Moedellen zu Gebäuden, die = 
- 008 den Ruinen wieder mil entftehen laſſen, und 

im Untern. arheiset bie Bildhauerfunft am Stand» 
dilde bes Friedens , wos weichem fich det Geniup 


Vermiſchte Nuchtichten u 2 


des Ackerbanes fröhlich. nieberwigft, Im oben 
edoillon fhreibt die Dichtkunſt, neben dem 
Genius der Befhichte, an Ben. Obellsfus: Bre- 

seiillio.legato pacificatori, Tefchen, d. 

XMI. May. MDCELXAKX. . 

Ein unter der Tafel angebrachtes Fach ver⸗ 
maher das Verzeichniß der Namen aller hier ver⸗ 
manderen Steine und der Gegenden, wo fie gebro⸗ 
—— und zu finden ſind. 

DSDeſer zugleich, als Saͤchſiſches Steinkabinet 
m nlgende Tiſch, mit feinen, barinne angebrach⸗ 
ten Gemälden, ift Erfindung des Herrn Akabe⸗ 
midieeftor Schdnaus und Ausarbeitung des Hrn; 
ierers Neuber : alfo, ein von einheimiſchen 
Mxroduften und Kuͤnſtlern fomponirtes und. 
ureges Werk. 

Ebendaſelbſt. Herr Schenau hat eine allego⸗ 
auf Keſſing verfertiget, die wegen 
ihres Gegenſtandes eine ausfuͤhrliche Beſchreibung 
Andiefer Blbliothek verdient, Germanien, eine ſchͤ 
beſtaͤtiſch gewachſene und bekleidete Frau, ums 
be Haupt mit dem Diadem geſchmuͤckt, und um den 
Hinten Arm ven Eichenkrang, das Bild ihrer er⸗ 
len Zlerde, hängt Leſſings Portrait an den Lem⸗ 
mi der Unfterblichfeit auf. Darüber ſteht Sha⸗ 
tefpears, daneben Sophokles und Moliere's Bild. 
Der Adler Germaniens hält das Wappen ber 
Dberlaufig, und über folhem die fächfifchen Chur⸗ 

werter. Die Tragödie, eine edle Figur in 

| Ersla amd Eochuen, nebft den übrigen Inſignien 

Be Sehne ſich weinend auf die Uene * 
35 


8 Wermaifähte Nocheichera. 
eis ähllkings ; die: ſie zu umikraͤmen BEE: 








Me SEEN auf hin Bitvniß gerichtet; — 


der Urne iſt en:Basrelief ver Genius des iu 
bes. mit urngekehrter Facel gebildet, zur Arie 

hang auf das, was Leſſing bavon geichriehen gut, | 
Am Piedeſtel, im vortheilhafteſten Lichte, ie 








bie Vaeſe des Laſtſpiclo, mit Der Larve, ind 
Seen Amuge alle bas Rethzende, das fie ſouſt z 


charakteriſiren vflgt dech jegt will fie the Ange 


. Sache verhaͤllen, und Öle Feder entſinbt ihrer Hat 


Sms Wordergrunde fißt der Genius der Nen 


-geftägt auf einer liegenden Ephefifchen Diane, im 
BSilbe ber ſchafſenhen Matur; Klotzens Buchäße 


bie Wlönjen hat er veraͤchtlich Hinten. fich yenab 


An: wor ihm ſtehe ein kleiner Saokoom, und 


gleicht Leſſings Schrift über dieſe Statue mie 


bieſer Kopie kleinen bes Originols Ihm gar Ei 


era 


ee enchulle die Fabel ihren Cchlegm: eufikite 
‚felben ſind ‚einige von Seffings Fabeln gewebe de 
De uam Süer umnd Kalbe, (auf Seffing fe fe 


paſſend,) vom Strauße, "von Kamel wir ih | 


AR, von Schaaf und. Jupiser, vom Süuenu (7%, 
Die Biene auf dieſem Schleyer iſt 


—— ——— er 


‚fer8, "Der Befolgungsgeiit torıme bie Erf 











ee 





u Beni Natheichece | 
..: Der Bildhauer Schhfer, Penfniköus. 
Churfuͤqtin⸗ iſt zu Rom ,. wo er fich, unser Ca⸗ 
vateppi bifbete., wachdem er. ſchon mit Ergaͤnzung 
viele Staclen, bie ber fiebenjäßeige —— ins 
grohen Bram bey Dresden zertruͤnmert. nach) 
Me, Eber einlegte; vor kuczem nir — 
gangen. 
He Eheofelius, dem, — Pe 
weicher er. ſich widmete, bie Werfuche feiner Nat 
biernadel einpfahfen, ein Wruber bes geſchickten 
Baumeiſters zu Merſeburg, ift, bey ber Güteme 
farſti. Akedemie ber Kaͤnſte zu Leipzig, langen 
beritter derer ber Architeltur, angeſtollt * 
a 5 
u Der Lupferſtecher Schule, —*— 
Churfuͤrſten, zu Parie, wo er Willes Uncerrich 
genoß, und fi deſſen wuͤrdig zeigte, iſt/ mir 
soo Thalern Bermehrung feines. Gehaltes, ja ſein 
Vaterland pur Alademie — 
ruſen worden. 

Ein Sohn des berihmten Bildhauer —* 
und. Herr Boͤttner find beide aus Italien, wo 
fie viele Jahre, vor andern auch unter Menga;t 
Rom, ſtudirten, ats gebildete Maler roledere 
Derutſchland eingetreffen, und auf gnuͤgliche Bi 
ausung ber Runftfchäge zu Win weh Dresden, 
nach Caſſel ———— 

zuruͤck 


Die berahmee Sangerin Fauftine wert we 
karzem zu Benebig im göften Jahre ihres Us, - 
diurch ben Tod, von den Seite ihres Mannesveä 

las ge" 











&s iebt und arbeitet noch-als ruhmweller 83 jaͤh⸗ 
riger Greis, mit enzuerſchoͤrfenden Geifiesteäften, 
Sein kunſtſchuͤtender und ſelbſt, ſich in der Muſih 


awender Herr erhielt noch vorm Jahre eine neu⸗ 


tomponirte Mille von ihm; welcher er nun ein⸗ 
wöuere folgen ließ, nachdem er, durch ein fuͤrſt⸗ 
fühes Gefcheik‘, von gnaͤdigſter Aufnahme bee 
| — 

Augsburg. In dem Kunſtverlag bey Jo⸗ 
Bari Joceb Haid md Sohn iſt das vor einigen 
Jahren angefündigre Medaillenwerk SHedlingens 
"unter dem Titel zu haben: Des Ritters Joh. 
Earl Hedlingers Medaillenwerk. Gezeichnet ven 


Joh. Caſpar Fuͤeßli und in ſchwarzer Kunſt bes u 


urbeiet von Joh. Elias Haid. Bol, Auge 
burg, 1781, der Preis davon IR il. 66, Wer 

"Vefes Werk gefehen, der muß Hrn. Hall 
Bas Lob und Zeuguiß, gebin, daß er dabry 
tes geleiftee, was in ſchwarzer Kunſt mer 
immer moͤglich if; ſo daß es in feine 
Arc’ geroi das insige bfeibt. - @o wie ber 
Künftier zur Verſchoͤnerung bes Werks in Druck 
und Papier feine Koften geſpart; fü hat er auch 


"Im feiner Arbeit, was bie Nichtigfeit und Zeit 


betrift, fo viel Fleiß aufgewandt, daß ſelbſt 
— im’ den Vorzug eingeftehen muß. Hr. 
Fuͤeßli, der die Zeichnungen der Medaillen ver 
feige, a Aa ve 


U Eu Berk Nocheichen. 
zu feine echickuchteit, unb Abertich ni 
daher mit vollem Vertrauen, wie er ſelbſt ie‘ 
VLorrede ſagt Pe ee 
Beihmmgen und machte ſogleich einen Verſuch, 
der auch feinem Wunſche und Erwartung ent⸗ 
ſorach; er fahee alfs Den Encſchluß, des ganze 
Beat ohne Ruͤckſicht auf Gewinn, der ſich mh 
ben der geringen Anjapl von Abdruͤcken gar micht 
vermuthen läßt, mit moglichſtem Fleiß auszufuͤh ⸗ 
von. Es war ihm dabey hauptſaͤchlich um bie’ 
Vollkommenheit der Darſtellung zu chun, weiche 
ee auch durch ſeine Kanft am beſten zu bewͤr 
ken glaubte, weil dieſe die ER 
das Zarte und Fleiſchigte, kurz ben ‚Self, ber 
gleichfam über den Bildern ſchwebt, und den 
Totaleindruck derfelben weit glüdticher ausdruͤcke, 
als Kupferſtiche. Das aflegorifche Titelblart iR - 
nach dem Bemäfde Hrn, Jofeph Hubers, der⸗ 
malen eines der beſten Maler in Augsburg, in 
ſchwarzer. Kunſt gemacht. Darauf folge die Mo 
eede des Hrn. Fuͤeßli und nach dieſer das ſeht 









verfoffet, deſſen Meiftergand In .biefem Fache- 
ſchon lange befannt iſt. Das Werk felbft ent 
haͤlt 78 große Medaillen, 32 Eieine und 23 Syertons, ° 
| Es hat emige Etädke, die in Hei. von Mechels — 
Werke niche enthalten ſind, hingegen find dieje 
nigen weggelaffdir, welche nicht won Hedlingern 
ſeibſt, ſondern von deſſen Schuͤler Fehrmann, ge 
—— — — er 





E 





— Lei Dips Jahrbuchs, ——* 
me, Das in Abſcht auf den Kanftler undEchriſt⸗ 


“ Meilen, auf den Gtattemamn, und ben Be⸗ 


bes‘ Sanbes eine. ewige Urkunde zwi⸗ 
— und. der Nachweit ſeyn fol, er- 
und akademiſchen 
—— Strohl, für Das 1781ſte Jahr, 
—— ——— —— 
Inne aber. iſt ein wenig durch die Ar⸗ . 


aber und forthin in gem Iheilen, deren der erſſe 
jeberzeit zu Enbe des Julias, ‚der andere zu Eu- 
de des Jaͤnners berausfommen wird. — Im 
‚erften Sahebuche werden ſeigende Aetttel erfühehe 
nen, 1) Unſere Aufklarung und Zuhmft. 2) 


Einleitung 
zu derſelben in Bayern. 4) Warum find in 
"apern, fa wies Banane zerfallen? ee 


⸗ 


Echriſten, 6) Kunſtwerke, 7) Schaubuhea 
in ganzem bayeriſchen Kreiſe. 8) Weraͤnberun⸗ 
gen und Verbefferungen. dieſes Jebre⸗ -9) Preis: 
aufgaben und Anfünbigungen im ganzen Deucſch⸗ 
Yeibe m) “alter Joumzale, beruͤhm⸗ 
ver Werke und Auflagen in Deutſchland. 17) 


_ Xobenfälle denuniediger Bahern mis kurzen $es 
bensgeſchichten. 12) Verſchiedene Gedanken und 


Vorſchlaͤge. 13) Lehrreiche und unterhafteiße 
Anekdoten. 14) Zufäge und Berichtigungen. 


38) Jnhalt des. künftigen Stüds und. Regie 


fir. -— Da der Here Prof. Weſtenried 


ein Mann, der fich ſchon auf. vortheilbafte Art; 


beſonders auch durch den, mit berbientem Bey⸗ 


ſall, aufgenonfmenen Roman : der: gute Yüngling 
Engelhof, befannt.gemacht, - fo zweifeln wir 
nicht an der guten Ausführung diefes. Unterneh⸗ 


mens. Beſonders freuet uns, daß babey Rüde 


ſiche auf den Fortgang ber Kuͤnſte in Bayern 
ſoll genommen werben, ba dieß Land immer 
brave Männer in jeden Art derfeiben genaͤhrt, bie 
weniger befaune gessorben, als fie verdient haͤt⸗ 


‚England. 


— Neue Schriften. 


The Critie; or, a Tragedy Rehear- 
fed,' A -Dramakic io three Ads; as it is 
performed at the’ Theatre Royal in Drury- 


| Kane. ; By "Bitbend «Mrinslay. Sberiden,; 


„Esyr. 
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Beau; aRinber:.: Ein Ein Gerste tiert, Ä 
durch bas der: ei den Duke, ‚ven..ar.Bemuich .. 
Dur ee. Schal fr Seandal u; ur 
megretifsatı, und von Denn ‚Irak: behnupter,, Ändg 
fir Boceigis ch Ernganas Zei, fin. Güht. 
wege AEG zur Zäune ‚gefaßt. habe, Mur be⸗ 
en 
Zragödien macht, dem. tanerfnife 
—— ve ja 


ir 
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‚10 ‚Scarböraugh... A. Come, 
m -Vanbrugh's Relepfe;, ou 
Virwe imDanger.gvo, "Wolkie, en: 
Verfaſſer, aber:kange wicht mit dem 
— ee als ſeine ————— 


ibityi⸗ ‚Comedy... — 
ven * Die, — 














en —*3z u. an fern. .uab 
iſt wide übel auegeführet; Und, wenn. man auch 
Bas Hanptgemaͤlde nicht Abek:gefunben, - fo ſcheint 
— —— und ſchwach — 
Bi ſeyn. | 
The Count of Narboune, a Teagedy, 
By Robert. % Yon Esq; gro, -Cadell, 
Dieß_Irauerfpiel, das mit ganz vorzuͤglichem 
Bepfoll aufgenommen werden, und ihn, fo — 
wegen, ber gut · durchgefuͤheten Jabel, ber wohlge⸗ 
xichrn , verſchiedener meiſterhaften 
Gicuatidnen/ und der harmonifchen ——— 
N. Bibl.xxvu.B. Se 





| Br — 
‚se: Caßle of (rransp geheninen 2: . 
. The fair: Cirgallian, A Tirsgedy. Sen. 
7. Balduin. Oobsleich wie: ſcha⸗ 
. aldis die Worrage des worhergehenten Trauen 
He ſoaſt ſe doc, -niche ohne große * 


A Pe een © 
rn „ An Engyisyıi ine she. Fuuhomgiey af 
u... ‚he. Roems —— Ole. „By W. 
... Shaw, A. dM. F. S. A. —E 
...: ‚Dietionary. and. Grammar... 8Ypx Merray. 
7,..8981..> .Wenn;die. Auchonticitaͤt Ang, Ofen je 
1... ‚Weanfenb gemacht zu werben ſchien, fruone es 
er durch dieſe Schrift ‚bes Hen· Shaw ber oͤffend 
lich den Hein Macpherſon fuͤr den Verfoſſer von 
Oſhan und Tewara ausgicht,. ihn einen Betru⸗ 
| Mr nennt, und. alle feine. angeführten: Zeuguige, 
ſo wie auch des Hm. Swith feige Bepeife Für 
die Aptpenticität derſelben, die er derx veueſten 
Sammlung von alten Celtiſchen Wedichten verge⸗ 
ſebt, verwirft, laͤugnet, ober verdaͤchcig macht. 

Indeſſen iſt ſchon eine Widerlegung unter fol 
genden Titel erſchienen: 

* An Anfwer- to. Mr. — Inquiry 
into the Authendcity .of ‚the Poems 
aſcribed to Oſſan. By John Glerk. gvo, 
1782. Herr Clark, der Herausgeber. ne 
Ealevonifchen Barden. ( non welchen win auch ců⸗ 

geie gufte deutſche Ueberfegung hahen;) iſt der Dep 
ale Be — Sr San fm 








. SWiteigte beſcdaiche Nänifceipte ir: galliſchee 
BWerthe⸗ die abet naches weniger/ als Bebilpre Oß 
"Sans enchetten) ben bieſenigen waͤren / die Nacpher⸗ 
 Weberfeinent Buchhhärtsfer mebergeiihtgube; Sn 
ME Siinge Zinihiife bey "woburdjäht: Ef. Sügen 
Er Auch Die Unwiffettheit des Hru. 
Hin der galiſchen Sprache HA: Hr. Ei. ſehr 
"Reich. gezeigt, und’ Aberbein noch: eigene 
PBriefe vor om au Hrn. El. ſelbſt beybrucken la⸗ 
m, woriune er ſich ſelbſt mwiberfügt. 
Iluftratioris of Euripides, an the Fow 
widthe’Bacchöe. ByR.P. Jodrell, Esq. 
Voß, gyo. Dodsley.. Der Verſ. dieſer Er⸗ 
Vercungen giebt von feiner Arbeit folgende Re 
Meufchaft·⸗·Die Unterſuchung bes griechi· 
Men Drama unter jedem ' Gefihtepunftg, 
| — — * er 








it — — } 
Memerkungem, Bin: eingeine Breit hepiinnn:hee 
ie welf fieiön Deigidaltert optediskicherfegeung 
dreffen, Regen len Denzfefiigen; 3stab <hackuh line 
Mierf. nicht: ih Die engen’ Graͤnzen eines bloßen 
erausgeße und Alcherfegers eingefhräuftn ie 
hat er · ſich der vollen Unterfnehung des Subjeksg 
Aberlaſſen/ weun es ihm intereſſont ‚genug ge⸗ 
ſchlenen, oder die Materialien dar drichßalc 
genug fhienen.” Verſuche, Die am Ende ſuchen 
enthalten eine Zergliederung der Echoͤnheiten mus 
Mängel des Drama in Ruͤckſicht auf den Plac 
die Charaktere, Geſinmungen und Sprache, HB 
gen die feine Verbindung der Choral· Oden un 
einen fo wichtigen Theil der alten Tragoͤdie aus 
machen, erläutern die Gefchichte bes "griechifchäh 
Theaters, mit Bezichuug auf die neuen Echau⸗ 
ſpiele deſſelben Inhalts, die auf der roͤmiſchen 
italiaͤniſchen, framzoͤſiſchen ud engliſchen Buhne 
ftatt gefunden: die wenigen Anmerkungen Yang 
zulegt, gehen bfoß bie Verichtigung bes such 
ſchen Tertes an.“ | 
ı .Seled. Odes of Pindar and Forace 
translated; and: other Originsl- Poerds: 
together: wich notes, criticat, hiftorieil 
and explahstory. By: the Rev. Villiam- 
‚Fasker: Vob,1. gvo. . Dodilty. Da fon 
dr. Wuft Vioseflen Oben des: Pinbar —8 





SEHE TUN. m 
wur; Sei hehe auf ſoiche "einfpeänfen 
mäffen,, bie t ſchwerer buͤrch den Zur 
——ã—n, * eine fr harmonifche 
Ueberfegung 9 „ indem er fh weder ze 
En —— ol: auch zu frey 
puu heaſtret. Die erklaͤrenben Noten xigen 
ter ein arte von Hierfür und. We: 
Ahmad . DE 

‚The Mirror. A periodical. Be 

| Büblishied: ar' Ramgburgh in che Years. . 
A and >. 3 Vols. ratio. Eadelk - 
— auge litterariſchen und 








8 — A Poem, 410. "Dodiley, 
ibn. - Ein’ fehr.. gut gefehriehenes Gedichte, 
n der Verf. ——* die Unzulaͤnglichke 
| re Vernunft und der Einſamkeit wider die ſchwe. 
Jeiden bes menſchlichen — bemerkt: F 
—eä 
Höhe hat firange art, what — —* 
The troubled gind to change. ite nasive woen?. 
— ds Ylling from ourfelveg,. to fee : 
M' more Wrerched, more undone han wer 
This Books can do - northisalone: they give , 
„ New views to life, and teach us how to live; 
‚They, faoth the grierd, the ftabbern they cha; 
Be . . 
ech — admonifh, andconfrm the wife, 
eir aid they yield to all; they never fhun 
e'man of forköw, nor the wreich undone’ 
„Untike ee hard, die TEIÄSH, Audtheprönd, 
83 ‚They 


w E 


. They,Ay;nog, 2 from —2 — 
Nor tell to Na" —* IE Ge 


But ‚bew. to ie — 

2 3 ‚Kings... 5. wer 
er Mh, fffngas Kim. Dede Ale: Bine - 
Bibliechet und ducch ale Riaffen:: woiffene 

Kinn agree Ber —R 
* rg ge F ip A, m r 
— ET & bes erg gä * 
mas Pennen, 2 -4104.. Wbite. 17384 
Wenn guch Diefe en — micht * 
geatlich in viiſet Foch gehoͤret: fo verdient fe, 

ſo wohl als dieſes Werfaffers Tour in. — 
wvegen ber veortrefllchen Supferfiiche won 

gard Wonne und Wartolopji, mir’ denn * 
geſchmuͤckt iſt, angezeigt zu werben" Der Wei 
ſchluß dieſer Reifen, die ber Werfaffer in einer 
angehängten Nachricht als nahe anfünbiger, wir - 
die hier angefangene Beſchreibung von Carnarvon⸗ 
‚Shire, der. Infel Augleſea, und der Gegend ven 
Montgomery ,. mit einer Nachricht von. — 
bary, dem ‚alten Sitze der brittiſchen Pringe, 
‚ liefern , und vermuthuich v von — — 
—— 















gelden ae 


nunc.primum edims a.Dawide Buhnkenie, 
Lugd;Batav, Ap. S. & 1. Luchrwans. 179%. 
in’gvo..pag, 84. —— gab ſchon 
ver — "nd Aug Ufo ie 1: Moctan neu er 





sro and illoisacivar bepgefügt. wa u 


ß. ae Sn 

DE An Ehay anche Gen and wWrkänge 
& Pepe..: Nalume.the Second and Isft.. 
sro. Podibßy. Ze — 








Verſaſſers iſt, gu Pedfüny ———— 
Unbipher Dichter Reru chen. p —————— 
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3. Bernie Raacheichreu 
2 RE ae nach Warbur⸗ 


vus Anordnung in: Scffeh — gepräfsrums 
der; Wörterrsi Ver erſie Theil. enchiell:tciriige 


undð uineide Anmerkungen uͤber Ppts PYaſte⸗ 


> 7 ni 
i ide. f 
a bir ae 3 en — 
. I“ Jh: vr’ mr ee —W Lau 


\ 
r LE 
8 


= di’VeaeZis-deiitiesta eirce la meià dei Xi, 


8 


u, Wiridſors foreft die Pden., am Ines 
ſuch aͤbee die Kilrik, ihr Laeiraub unbie⸗ ER 
gie über eine —R Laby. RR Are 
ve übrigen Dani: Das Refatrar br title 
u Auf die vorgelegte Froge) wiicher: Fi | 

re gebürhree? iſt: „der niche, den 
fein — a: rmitton * 
RL ..2 "aber dleC —X 
utigke nur Ronchteit Tel Be be 
erachnet,: das feine Gefiihl ut“ die Mea⸗ 
ſthenkenneniß, die ſie enthalten, "fo darf man: ” 









. "wagen, ihm Juimächft dein Miüton eine Etelle an⸗ 


Kmveifen,; und gerade über: Dryden. Doch 
uns in unſerm Urtheil'feſt zu machen, muß man 


bie göttliche Muſik Ode Drydens vergeſſen, weil 


man RB) Dat Beleungen ffihke zu geflehn, dat, 
obgleich Dryden ein größer Genie, aaa vr 2 
ei — —— ſeh.* Zu 


Kr ,.r — 
— > 


1 


Mine Sqriften. ° 
.. a ’ a- “ « 
ce EEE ee 


2: Venedig ı ‚Amtes Pfärfte dolia Co 


fſoolo/ pꝓᷣubtera/ eöllühtrarı. de Thom 
Fr — e er 
ei 





Beil Nechrichen. 2 
dei Ser‘ ‚Repüblica, Preſſo  Cerlb Polcfe 
ug. in... Hur Temanza, : der.fich ſchon 
hund undre gelehrte Werke bekannt "gemacht, 
betdiefen, Pan ven Venedig aus der Sc. Mars 
as Vbbliothek, mit einer intereſſanten ¶ Abhand⸗ 
lung begleitet, ESie beſteht aus drey Abſchnitten. 
ZIy dem iſten handelt er ven der, Entſtehung und 

Ins Sorigange biefer Stadt, welcher zugleich ihre 
Hnßge J—— 
den er ins ‚nate Jahrhundert ſetzt, bes 
ſanben; ber ste handelt von — 
don Jnſein, Hoͤfen, u. ñ w. 


Rom. Is Bellezza‘ deir Univerfo: 
| Cairo dell? Abace Prncenzo Monti, Ferra. 
reſe colla verfione libera in- francefe’di M 
Blnviltiin. - Per Ans; Bulgani 1781. in 3. 
Brelo.sersari. Herr Abbate Monti; ein 
duter Dichter zeigt, wie ſich die Schoͤnheit,“ die 
. & yefonifichet ; bey der Schöpfung unb —* 
in der Geſtalt des Menſchen zeigte, duͤrch feine 
Edhnld verſtellt, und durch die Religion wieder 





hergeſtellt watd. Er rüft fie an, duch Ir idieder 
Wi zu kehren und, ihre, Aenherngen in den | 


; Binfen find gut geſchildert. Fr ee 


‘Non & ftranierö 11 loco,. eh’ angöne 
Qui fu dore dal: 'eigno Venofine-- 
 Vaghegkiarii: Infeiafi , da Marne. - 
—— dei pittor dUrbino 
ri iyiini.pennellgediqugkd’Atno , - ; - 
- »Niichel piüche wotiale Angel. äivian,; ; 


* u 8 5 . are 





ie en sigrand, e nen indesee, :... 
‚ Ilipnigeredivigg. : Al ſaol remano -ı. ra 
„ı Maugufgk temp, e.diAren torpaeng. . 
— —— er ginlive a te la mauo.. ., ;;. — 
| andezza,. e Maeflä, iye. Üupre. ansichey. u: 
Zr ti'chiaman da lung: i in Vaticano, , 
Pinfio — le beif artiantiche EN 
Mu ——— 
- via "dövanque volgerai le piante, 
Te propizia invocando a lor Satiche, 
per te’ all oechio divien vivae Patlante | 
> Lefel, eilmallo: ed il penfiero £ ‘in * r 
w Di:vrederls ĩnſenſato, v palpitante. Be 
” Por te di marmi eduil alpeſtri dä’ ° f 
Spoglian le batze tiburtiue, e il inonfe' - : 
Chö'Cioe-enipiera rtbohi,Yädrorhb" 
“ Onde poĩ mani afoliktettrici e'pronte 3.’ : 
‚Diimoli’sggräban la larihe atenit :-7 7: 8 
„ . Dieteeni fianchi, edilfaperba france, =: un 


* 
at" 


ker mlloona la’ nottarna fen - : +ı 8 - 

. Dis.poffente armonia, che Palme bea, . .Y . 

.; , Egliiafleni Aufioge, ediinchena, - . „7 - 
. E.quefia felva, che la feivw:. Alerea . ... 2. « 
Imita, e (aona.di febeo- -CENCEeNte, - . " riy 


— Tara ẽ ſpirante del tugnume; o a Se... i 


. Para. HCaffe, Canti due. Pari 
in 8. grande 1781. Kin artiges Gedicht 


Abbate Lorenzo Barotti. Venus und Pal⸗ 


las kaͤmpfen, unter welchem Schutze dieſe new 
Pflanze Kehen fell, und Jupiter ſpricht fie allen 
beiden.zir; Toben er gugleich jeber. eins eigne te 
Bene die Mynhe — — 
dzucheilt. 

Zur Sne.re E “ = Be 


“x 


riet Nocheicheat. uns 
MVeuedig. ‚Dei? Ares were: nee 
Belle-Arsı dei: Difegne; Rtonde i princh. 
Baar, S di Meugs. 1781. — G. 
in 8. dipag. ı6b. ae 
* Bloß dem Tief nach. = 


Bene itali ͤniſche Surfnadeiien. . n 


. Roma. Mach Zeichnungen yon Jacob fh rn 
Im Sauber Fab fin Vedura della Chi 
fa di$t.Pierro diRoma dalla parte di Pon- 
te Molle und geägt von B. A. Dunker ah 
Bin, Bolpanpı. Vedurs della Citth di. * 
fena, von Iſagc Lacroir geſtechen. 13 unb einn 
Vue des Environs de Campentses & Vue 
des Reftes de P’Aqueduc a Erejus, ıe_ und, 


einen halben Zoll hoch und a3 breit. & Pont 2 


Suite de IV, vues deflinee- dans- le Royau. 
me de Naples, auch von - demfſelben geftochen 


Mund einen halben Zofl, 13 und einen halben breit; J 


Pool. Deux Vücs des Ruines du Pong 
@Augufte für la Nera à Narn von G. Ph, 
—— ebenfalls — und von Geora 

ert geſtochen, 16 Na ꝛeli. — 2 

‚Florenz. Ber Giuſeppe Molini fd zu | 
haben ka ta Peintixe ‚dc la Poehe, nad) einem 
Gemößte vor Garino Hamilton, von Sep 
mann gezeichvet umbı von Blafacl Meg · 
Een sage Seh, zu. bee, m 10 - 
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U 
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. . “ 
Stefane 
. 


0 Wereifhee: Nucheicheen. 
2. ‚Stefano Mlılmeri, Kuperſtocher. beh de⸗ 
E. Sofierie , zu Flormiz zeigt an, daß er mh 
ben zweyten und britten Tpeil er: Weiter art 
Be Florentiniſchen Schufe, nad) der Drigineteh 
in der K. Gallerie ausgiebt.; "a: fitb -falgenbrt 
Sunti di Tito Titi. — Fr. Bartolornmeo 
di S. Marco. — Pietro Fels — Pierino 
.‚ Beonsccorfi, detto del Vaga — 'Bernar- 
. dino Paccetti —. 'Pieto ei, detto 
da Cortona. — Aleſſandro Allori, dettd 
‚#Bronzino. — Antonio Tempeſta. - 
Gid. Mannorz2zi, detto daS. Giovanni, 
. Lodavico Cardi detto il Cigoli; : —'- I 
bes Zennthel wird um 10 Paoli verfaufk ° - 
*Wespres, Architeft des —*— on Kain 
teikh zu Rom, nachdem er durch Italien seite, 
unmd die intereſſanteſten Oerter und merkwuͤrdigſten 
Meile des Atterehums in Augenfchein genommen 
hat ſich mir dem Piraneſe vereiniget eine Reihe co 
lotittet Zeichnungen herauszugeben. Sie faͤngt ſich 
naitt dem Croce di Lumi an, das cllejeit den 
grunen Donnerſtag unter der Kuppel” di S. 


bietro di Roma angezundet wird. ‚Die zwey⸗ 
-.teift -La Girandola di faoco artifreiale 


di Caſtel S. Angelo, Dame Elpoffzio- 
me del S$.. Segramento neha Cs 
.: Peolina del Palazzo Vadenniv. VDer letzer 
Ausbruch des Berne. — Ausgewahlte : Ans 
fſahten son. ber Degend um Neapel und der un⸗ 
txrirrdiſchen Stabt von⸗Pompeji. Bon dvieſen 
** ——————— bie —— 
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Zer0, "Aal — dei Medion Wi 


Firenze; ll Gladistor Morikondo;. adi 


Cleopatra⸗ ll Meleagro Picchini - vati- | 


cano, e l’Amazane. 7 vaticana. 


Aach if ein genauer lar in 6 großen Folio⸗ Ä s 


blättern von.der berüßstitere WALL. di Adriana 


— und in gurcn bep. Gin, Malin in 


⁊ — 


— ‚Bardi,; Rufferänbter in Gu. 


dene Reife der verjügtihfen Gens nu 


| — uns Ban dieſet Stat. 


heraus die, 
jet wieder zorngeliefert, il Perfeo culla Tefte 
d+-Medufa von Benevuto Cellini ned dem . 
Bosreliefi Welches die Anbromeda vorflelle, Die .- -, 


dem Ungeheuer fol Preis gegeben — und 
wm Perfeis befreyet wird: 3 Paeli. 


Des Bilbniß Clemens dee’ ı aten, eine J 
we 


Gattend, von Themmafo Xakaka, 


—2 bee Salben" im Rupfer fe 
Sm, verkauft: Vouchard und Gravier indiein J 


m 3 Paol. 


Wetiebig,' "Der Buhfändier, Wentiut 


Wiebe Gier ein Kuercfement Gera, — 


e 









m Wlott nk höhere: 2 . de 
. ar ſtehen. korhmen. oBor der Hanb aerden ihen 
28 oa mb be ungeſchr auf ern Monat e 








hheiaca, de Die 24 Pia — — 
ν BRLRT RT * — 
5275 nen, a at, rn — 
Dante . antreigh, — La 

— a Pina! 
ut ae Br re —* J 


et TE Urn 

| "Sophochis T’ragediae feptem cum. Pr 
xpraætatiomo Jade, & Icholüs:rereribus 
ME RPWiS. - Eikionem -cursnig loan. gi 
derronien,. Reg; pibl. Coſtos, Reg. Ir 
‚sKeript. Academise Socius,, 
M-Graecas lipgnae Profadpe.. Bo defür 
do, edidigg nous,.Prasfaionem & iq 
icem adjecit, Inn. Erancife, Venvilliey 
RKesius Leftar, „&. Graec. linguse Prof 
. Railis, Ana. Hier ..,Yiduam . De- 
Jaime, &e. 1781 3.Vol.inz 4. Eubliq 
Aft Diefe längft erwagsete Aysgahe :des Soppofieg 
aeihlenen, ben yor,, nielen Jahren Ar. Cappe⸗ 
ronier herauszugeben unternahm, . bafferi. Arbeit 
. eher durch den Tod naterbrachen puche... Here 
Wanvillu⸗ ex Anfangs ish a’ 











Ale Def Ausgabe een: —*— 
ARX der die 





——— ——— "gelehrten: :Seitiher: ‚ine 









Worin Stellen, mebfh den / Barinnten hinzu 
han. 36Er iſt aber weiter gegangen , Da er Die 
Ungewißheit vieler Gelehrten über verſchiedene 
Gegenſtaͤnde bie. griechiſche Sprache betreffend ber 
merkt, und Icut hitr auch feine Gedanken über 
die Diskette, Verba, Partifen, u. ſ. w. vor, 
de verborüm. i.diverfisyacjbus potoftate, 


de temporum :ratione, de modorum di- 
ferimine de particulerum vfa, de variis 


orationis- ſormis & -Aguris, - derdilledto- 


ai fleibuie} SE: pröfodise ac metrorum 


Vegibs; «ie überleffen: es.den Kennern der 


Mitchlſchen Licteratur, In wie weit feine Bemer⸗ 


fangen richtig, vinb weichen Werth, diefe Ausga⸗ 


. be dei beſten·griechiſchen bramatifchen "Dichters 


Pol, Sie iſt mit aller typographifchen ESchoͤn⸗ 


J heit abgedruckt „und nach ber-Angeige nicht mer 


ds 500 Eremplare; und foflet roh "42 'uub in 


| Daten Korduan mit, Gofde ash, 


* Le Pringems ; ‚po&me de feu =. de 
I ,. inadait an’ ‚Prangeis; par M, 
Bagneiin, in 8. A Berlin, chez Deckr 
270." Diefe Uherfegung, der Herr m 
v g ; 
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srben des deutſhen Dichters Seheſche u 
gut leſen,nobgirich ein Deutſcher 


Wutterſpracho nicht : veckäugene, 5* 


ber an.das Original alters wieh. ‚Hi Hi 
as Prob da Bu; we were —* m 
Berieges ſchider. = — —— 


o Vous genaue ihre ic pris = (de 


2 en guidast. we 
"De lejen eins nombreux. ‚seriezi- van done 
avides, 


Ak! peres des humains, "ponrgiai ; choifie 2 
fer — 
Les flota nahe + une —*— — — 
Pouct les eonduire au pors da bonheur que. 2 
» {göndent ?”, ® 
‚Sur — de millions Iorigad Vois foins sad 
5 6 r BR “ dent, un 
Que — rou * jr ‘or end 
seite 
‚ Cett. scop pour un, — mie deiauenr- Jul 
8 ea — — N 
. Mais: du N PD ‚les de bextrems auſero; 
Mais SR truuxent en Vous ih protedeat an 
j — pere. Re 
Sous Worte, aile ——— vos aiglons. 
Que acförmeis le fer. na [erve qwaux moiffone 
Que (ur fes flots dores, la mer, de Vos navires, 
roti⸗ le⸗ enbriſon⸗ aux — lointains, em- 
pirest 
Sur le ſage en bailfons tepandez Vos fareurs. 


Er gand er vertuleüßfte, alle (eb fes pledre, 


une j " Etude 








Vermiſcher Nachrichtin. c 

Etude pour le Isvis &c. Quvrage 
erile aux Architedtes, Ingenteurs & Ar. 
‚penteurs % Paris, Spalt einen guten Um 
tkerricht von Miſchung und Gebrauch der Farben 
bey Riſſen zu Defefiigungsmwerfen und topogm 
poifhen Karten von Sen. Panferen, Profeffor 
der Zeichnung bey der Militärfhufe, 2. 

Tradudion des Odes d’Horace, avec 
‚des obfervations critiques & des poelies . 
lyriques, fuivies d'un difcours fur l’ode 
 & de quelques autres pieces de profe, 
Par M. de Reganbac. aVolumes, A Paris, 
chezLaporse 1781. Unter der Menge franzöfifther 
Acherſetungen des Horaz fcheint gegenwärtige 
Probe von den Oden diefes Dichters, bie den erften 
Band einnehmen, alle, fo wohl an Treue, als 
ihkigfeit, Stärke, Proaͤciſion und Eleganz, (fo 
weit es naͤmlich dieſe Sprache in Profe zuläßt,) zu 
übertreffen, Im zweyten Bande ficht cine Abhand- 
fang über die Ode und, fo wohl in Nachahmung 
heraziſcher, als eignen Oben in jenem Geſchmacke 
eigt er, daß er ſelbſt Dichter iſt; ein gutes or 
urtheil füc die Ueberſetzung felbft. 


Les Apres- foupers de la Societe, ou 
petit Theätre Iyrıque & inoral fur les aven- 
tures du jour, avec des gravures & des 
ar netes, Tom. I, compof® de 4 cahi- 
ers dun trös- peric. format. A Paris. 
Man hat bey dieſer Sammlung die Abſicht, eine 
Weihe Meiner Fomifcher Opern zu liefern. Die 

ILBIBLXXVILB. 1.3 6 Bäns 
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. 6 Wände, ober agtieferungen;: die jene: auema⸗ 
chen, werbewalfo Operesten, Monebrumen, artige 
Poefien, nebſt dreyßig Mupferblättern mushodteg, 

Ale Tage erſcheiat Cine age, ann ie Sa 
chey, die ſich in den gelieferten bereits befinden, 
ſind voller Big: und Feinheib und enthalten fee 
luſtige; Auftritte und niedliche Geſaͤnge ER an 
dern: kleinen Poeſie en. 


Hiſtoire de Paris, & Defcription de 
fes plus--beaux monumens, defimes & 
graves en szille- douce, Per F5N. Marti: 
net „Inzenieus, Defhnateur & Graveur du 
Cabinet- du Roi.- Tome 1lk A Parie : 
Der erſte Theil dieſes Werks erſchien 1779 von 
Ken, Bequillet, und enthielt eine allgemeite 
Notitz dieſer großen Hauptſtadt; der 2te, Ber 
1780. heraus kam, den Zuſtand dee Kuͤnſte um 
Wiſſenſchaften in Frankreich und die Geſchichte 
der Univerſitaͤt; der dritte und gegenwaͤrtige — 
Beſchreibung der Denkmaͤler und Gebaͤude, 
öffentliche Erziehung betreffend, als bie an 
bonne, das Fönigliche und bie übrigen Collegien: 
er endiget ſich mit der Geſchichte der Ecole ve- 


terinaire, die e 1765 zu Chaventon geflijtet wor⸗ 
den. . 


— Methodique, ou, — 
ordre des matieres, par une Sociere :de 
Geus de lettres, de Savans & d'Artiſtes; 
précẽdée d’un Vocabulaire univerfel, — | 
vant * — — tout ie arme 
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des Postraita de M. M. Diderot & @ Ale. 


dert, premiers Editeurs de l'Encyglope-. . u 


die; publiee en deux formats, in gro, . 
à trois colonnes, quarante-deux volu- 
mes de Difcours & fept valıunes dePlan- 
ches, imprimee für papier- grand raiſin, 
uradäre, formats, juftifiestion- & papier 
pareils, au modèle ci. joint, propofeepar 
loufeription; au même prix: de Sa li- 
vres pour chaque Edition. ':: "Unse- biefem 
‚Titel erfeheint ein großer Profpeäus bie Sub» 
ſcriptians Bepingungen ‚af die neue Umarbei⸗ 
tung des bekannten Didionaire Encyclope- 
dique, betreffend, "weiche auf dieſe Weiſe eben 
das, was die erſte Ausgabe in 13 Follobaͤnden, 
und weit mehr enthalten peil, ſo wie auch dieſel⸗ 
be Anjahl von Kupferplatten, ‚und * nur die 
Haͤlfte jenes. Preiſes koſten wird. 


Les Prometiädes de Chloé F. "ou les 


tableaiix de la nature: .parM. L. D.L. A. 
Paris, chez la veuye Duchefne. Die ® 


angenehme Werkchen ift den Damen in einem 
leicht verfificirten Sendſchreiben zugeſchrieben. 
Des Verſaſſers Abſicht iſt, den jungen Maͤd 
chen durch Schilderungen aus der Natur, wie 
cer ſich ausdruͤckt, un coup d'électricite mo- 
sale zu geben. Zu dieſem Ende ſtellt er eine 
Mutter mit ihrer eiffjährigen Tochter auf. Ein 
Epagiergang mit Anbruch der Sonne ſtellt ih⸗ 
wen eine Menge reizende und . Gegen» 

ta . ſtaͤn⸗ | 
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ttaͤnde barı die macht den ecſien Geſang. Der 
2te iſt der Abendfpägiergang‘, zu dem Ehloe von | 
Ihrer Mutter eingeladen wird / und "der ihnen 
tifchere Scenen anbeut. "De Ging der Sin- | 
zen giebt feinen Werfen eirien großen Reiz: " Ble 
intereſſẽ ſanteſten Gegenſtaͤnde md burch Kupfer 
ausgedruͤtkt. 


Ploge de Claude- af ph Dorat Se. 
a Paris. chez Gueſſier. Diefe Lobſchrift auf | 
‚den angenehmen Dichter Dorat, iſt mit Poeſten, 
die auf. ihn Veziehugg haben, begleitet, mit eis 
ner Apologie von Selarvenn, einem: Dialog: | 
‚Gilbert & une Furie,.mit der Rache des 
‚Pluto oder der Fortſetzung der Muſen als Neben« 
Ä ‚bubferinnen, ein Drama, , und andern fleinen 

Werkchen. | 


Theorie des Loix de la Natur, ou 
Ja fcience des caufes & des effets; fuivie | 
d’une Differtation für les Pyraiides dE- 
'gypte. Par M. Paudon. A Paris, chezia 
veuve Defaint. 1781. 434 pas. in 8. 
avec5 planch es. Wir zeigen dieß Bud) haupt⸗ 
ſaͤchlich wegen der Abhandlung über die Pyra- 
miden an, ba dieſe zu dem⸗ aͤlteſten Denkmaͤlern 
der Kuͤnſte gehoͤren, und man hier eine inferefe 





ſante Veſchreibung, nebſt ihren Ausmeſſüngen 


und Figuren, und aud) eine genaue Nachricht 
von ihrem itzigen Zuſtande, der Schwuͤrigkeit ſie 
zu erſteigen und andern merkwuͤrdigen nden 
die ſie betreffen, findet. | 

| Obfer- 
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Obfervationsfur la conftrudtion d’une 


nouvelle Salle d’Opera. Par M. Apverre, 
In 8. A Paris, 1781. Diefe Anmerkungen des 


- Berühmten Balletmeifters Hrn. Noverre, der ſich 


durch feine vortreflichen Lettres fur la Danfe 
aub als Schriftſteller befannt gemacht, verbie- 
nen überall zu Rathe gezogen zu werden, woman 
dergleichen Gebaͤude, ‘als ein Opernhaus ift, aufe 
zuführen gedenfet.. Da er 40 Jahr auf. dem’ 
Theater gewefen ift, und beynahe auf allen Opern» - 
Bügnen in ganz Europa feine Kunft gezeiget, ſo 
kann man leicht glauben. baf er die Sehler, bie 
u haben; fo wohl eis. ihre Vorzuͤge 


Neue franzöfi iſche Kurt un > Süd 
ie richten. | 


Paris, & erſcheint hier ein — 
worinnen eine Sammlung von Muͤnzen in einer 
neuen Art von Abguͤſſen dem Publikum angebo« -- 
ten wird, Sie beftehen. aus einer Kalkerbe: 
das Erhabene aber fomohl als die Buchftaben find 
von einer matten Verguldung, fo daß der Grund 
durch die Politur mie. die fehönfte Email aus- 
ſieht, umd fich bie Züge des Bildes, der Umriß 
and die Auffchrift. ungemein heraucheben. Der 
Verfaffer it Dom Gauthey, eig. Moͤnch von 
dem Orden de Citeaux; Proben ‚von biefee 
Mechode und die say Serie ride mon 
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beym konigl. Lupferſtecher Bernier, im Dom 
Hörel de la Monnoie. 


Collegtion soloriee des plus belles | 
varietes des Tulipes, qu’on cultive dang 
les jardins des Fleuriftes, Cahier premier 
& fecond. Eine angenehme Sammlung . für 
. die Dluhmenfreunde: die, Sage koſtet is ib. 

vres. 





La Fete du St. ie, la Föse 
de St. Louis. Le Pain. des Anges; le Pam 
des hommes. jedes. der erfien Blätter zu. 3. 
Kvres, bie anderen beiben zu & Livr. gezeichnet, 
ſammtlich von Cochin, die erften beiven "von 
£ücien, und die legtern von Madam Einger, 
geftochen. 


Figures de Phiftoire de —— Sep 
tieme livraifon, °“ Premier-cahier de la 
troifieme race,. A -Paris chez M. Jr Bes, 
graveur dy Roi 1781.. Diefe Sage enrhält 
18 Blatt, nebft hiſtoriſchen Erläuterungen. 


- Premiere &2 de vues des Montagnes 
pres de Ferney, von J. Deny, nach J. Pille⸗ 
ment geſtochen. 

Laurent, der das große Dlatt, La Moft | 
d’Affas, geliefert, nimmt auf 3 neue (auf jebes, 






24 vres) Sykfsripfionan. Das erfteGemd 
de 27 und eichh halben Zoll hoch, von de Mare 
aus ber Hamiähbifchen. Schule, welches das Ge 


„ genbild von dem vorhergehenden vorſtellen wird, 
ſtellt 





| 
| 


y 


| 


Wermiihie Mari iin 


Au den Miwafen D’Eflaingnor; bie einen Ser⸗ 


jeanten vom Regiment von Halmaut belohnt, 
der fein. Leben für einen Officier waget, wel⸗ 
her eine Fahne, die er dent Feinde abgenommen, 
dertheidiget, mic ber Unterſchrift: la valeur r&- 
compenfee,. und 1. Verſen, bie den Inhalt 
erläutern. . Das.ate Gemälde, von eben dem 
Kunſtler gemalt, 22 Zoll lang, 16 3. hoch, flelle 
Lodewig den ı5ten nach der Schlacht von Fonte⸗ 
mp vor: brunser die Worte, bie biefer. Monarch 
auf dem Schlachtfelde zum. Dauppin ſagter 
Voyez mon fils, ea que coute uno victoi- 
mi. ——— gemait, um Ge 
des Vorhergehenden, it Henry IV. 
2. la bataille d'ivry: Nmnteriie Worte, 
bie Heinrich der ıvte zum Sully fagte, als ex ihn 
Hauf dem Wege nach Rosny, von Soldaten ges 
kogen, antraf. Die Hälfte ber 24 fiores wird 
ben dei Subfeription R und bie Hälfte bes 
ah n | 
Die Hransgeber ber. Tablesux. tepogra: 
— pittoresque, hiſtoriques, moraux, 
Itiques, litteraires de Ja Suiſſe, die bey 
etunb Masquelier Gesausgefontmen, gebe ei⸗ 
pen deuen Proſpektus heraus, worinnen fie melden, 
deß, ob ſie gleich mit. Einem Bande, ber nun⸗ 
mehe erſchienen iſt, ihre Atfcht zu errei⸗ 
deñ heghubt: fie doch fo viel Materle über 
de alten und neuern Zuſtand der — | 
übe die Künfte, BERN Sitten, es 
— * — 


| 
nm 


‘ 


oWoermiſthae Nachelchte 
wohnheiten und Gerechtfamen dieſer LAnber Ya 
gefunden, daß fie nothwendig, werar fie iher Ede 
fhichte, nicht unvolftänbig laffen mode, zu eincero 
zweyten Bande ſchreiten muͤſen. Sie wnteww 
darinne hauptſachlich auf die Oerter Ruͤckſicht nelige 
men, die ſich durch verſchiedene berühmte Schlach⸗ 
ten auszeichnen. Das Feontiſpitz wird, vie 
allegorifches Blatt ſeyn, yon Moreau  zufamsd 
mengefegt ‚und . gezeichnet, unter. dem Tu z 
Temple de la libert& helvötique, und wird 
mit 6 Livr. bezahlt. Der Tert von 600 Beiten- 
wird mit 24 Liores, ſo wie die Karten und Kur 
pferſtiche bezahlt, deren an der Zahl 36 ſeyn wer⸗ 
ben: die Haͤlfte — ae bie anbere: 
ben ber Ablieferung. : 


* Toutes les — aſſembiéees au- 
tour de Mentor prennent plaiſ rà le que- 
ftionner. — Venus amène Cupidon au. 
fecours de Calypfo, von Demachy , machen. 
die Suite von 4 andern Fleinen artigen Blättern’ 
zum Telemach aus, von Boucher und — 
— 
.Expofirion 'des Ouvrages de HERE, 
Sculpture & Gravure au'Sallon du. ‚Lou- 
ze, annee 781. Diefe Brochuͤre ‚enthält, 
wie gewöhnlich, das Verzeichniß der Gemälde, 


Bilpheauerey und Kupferftiche,, bie ſeit zyey a ! 


ren non ben Mitgliedern der koͤnigl. Af 

Maierey und Bildhauerkunſt gewoͤhnlich uf! dem 

Ga des Jouvre er und den: 25. Auguſi 
am 


— 








Wermilstefnwfkichteh: cc 
am St. Sibersigsfefle erdfinet wird Ungeach⸗ 


set verſchiedene; „unter dem Dormanbe der Unges | 


rechten Kritiken, Denen fis. bebey unterworfen ges 

weſen, Zzuruͤcke geblirben, fo iſt Doch. bie, —* 
ſehr groß geweſen, um dabey viele, hauptſachlich 
gire hiſteriſche Stuͤcke erſchienen. Wir finden, 
ohne die Portraͤte, die Aderke ber Bildhauer | 
kunct, ber Kupferſtiche und Zeichnungen: 269, 
Marien, und verweiſen die fefer, die ber In⸗ 
hole Äntenefficet, u Verzeichni. 


Niaonument d Allegreſſe, gie — 
fehes Blatt bey Gelegenbeit ber Deburt des 
Dauphius nach einer Zeichnung von —— 
geſtochen won Godeiroi — 

Alegorie en Phonneur de Marie The: 
refe, von Durand gegeichnet, und Seffard 
fleißig geſtöchen. ns 

La Soirde da Bali Royal, von Eoguet 
sefohen,,  : .. 

WVon ber Defeription Gönörale: de le 


f 


Franice find by Nee un Masquelier Me ro 


3 von Nummer 21 bis N, 28. Vorſtellun⸗ 
gen und Auſicht aus dem Gonrerneniene de 
Plsio-de France erſchienen. | 
“Avis. fur la Galerie Fra: site, oy 
Portraits des Hommes & des Femmes bbe 
lebres, qui ont paru en France graves.eg 
tsille-douce par les meilleurs Artiftes, 
avec un Abrege | de leur vie, par une 
95 So- 


r 
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Soctesti de Gens de Lettres, Paris.  $ Sie 
ferungen in Folio geheftet‘. 25 liv.: gebunden, " 3m 
fi. Myan ber aͤltere, Buchhändler, hat dee 
Reſt dieſes Werks, Bas font 72Sior. koſtete, am 

ſich gekaufe, und -beut:fle: den: fiebhabern um ° 
dieſen wohlfeilen Preis an. Sie euchallen ſol⸗ 
gende Vudniſſe: Henry .IV. Louis XIII. 

Loyis .XIV. Roide Freuce, . Philippe 

d'Otleana, Rögene Louis Xe, Daupbis, 

"Fils de Louis XV, Pere de Louis XVI. 
- Stanisles, Roi de Pologne, De Chevert, 

Lieutenent Generäl des Atinees du Roi. 
Be Comte de Caytos. ſoly de Fleury, 


‚ Procureur- General. 'L’Abbe Nohet. Le . 


"Maröchal de Noailies. L’Abbe 'd’Oliver. 
"Charles Venlo, Peintre. Aftruc,, Medecin. 
‚Rameau, Muficien, Le Come d’ärgen. 
"fon, Miniftre d'Etat. Gilbert de: Von 
Confeiller d’Etät, Mad, du Chäteler. 

Ost, Chirurgien! "Le Abbe ig Le 
Marächal de Balle - Isle, , Lorry, Prro 

:Dreit. _Crebillon, pore. Boucher, Prem, 
Peintre du Roi. Pennand: - Le Chance- 
lier -d’Aguelleau, „Mad. de . Giafigny, 
Clairaut,- Regine file, Servatideni, Le . 
Marechal d’Eftrees. _ Le Profi, t .He- 
nault. Dortous de Msiran: De Moncrif. 
LAbbé Chappe Belidor. Märivaug, 
LAbbe Pluche, —— —— — Re- 
ſout, — we, 


— 


Li ve 
‚ — 


— 
ER + . 
[ 
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Berifhte Racheicheen m 


Le Retour du Laboureur, ein Blatt 
son 22 Zoll in der Breite, 16 hoch, von In⸗ 
gouf dem Juͤngern nach einem Gemaͤlde von Eh, 
Benazech. Die Zufemmmfgung iſt nad 
Sreugens Mehhmäd: foftet 12 in. 

Zwey allegorifche Blätter bey Belegrußeit 
der Geburt des Dauphins. Auf dem einen bent 
der Koͤnig, Frankreich den Dauphin Bari bie 
zeige ihn dem Boll welches in die: Freudenges 
ſchrey aucbricht. ‚Der Rinig Age fih auf die 
Gerechtigkeit, bie die Laſter zertritt. Die Weis- 
heit in Geſlalt der Minexva verbreitet über das 
Volt die Schäge bey Erbe, Zwey Senieen, wovon 


einer einen "Del «bet andere ‚ben Lorbeerzweig haͤlt, 


fügen die Krone. — Auf dem zweyten träge. 
die Konlgin Son den Tugenden, bie fie charakte⸗· 
ftreh, ünigeben, einen Danphin. "Die Sanfte 
much erſcheint amter einem: Lamme, die eheliche 
Treue unter einer Taube, die Wolksliche unter 
einem Pelikan, der feine: Jungen nit dem Blute 
- ftiner Bruſt nähret, bie Weisheit, die fi, mit 
Bluhmen befränzt, den Ueberfluß der Fruͤchte 
‚ausfchüttet, ‚und die Grazien, die ihre Krone 
mit. Bluhmen ſchmuͤcken: bie Erfindung beider 
. "Mllegorien ift von Eochin, und die. Ausfüßrung 
‚von Eongueif: jebe koſtet 36 Sols. 
Eine andere Compofition von Bonnien ges 
malt und beſtochen,/ hat folgende Auſſcheiſt und 
Inhalt: So 
Naiflance de Henri W,: * Si idt, qui. 
„eur ne,- ‚Henri d’Albret, fon. — — 
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„ie pre dans-fes bras, le baifa. fl danna 
„ı fa fille une chaine d’or, qu'il lui mit ae 
„cou, & fon teſtament enferme dans ıme, 
„boëta d’or, en lui diſant: voilà qui eſt 4 
„Vous, voyez ce qui ef pour mei. A, 

„le mit dans le * de fa robe. — ag 
16 Uv. N 

Wieder eine andere mit der Unterfärif: 
D& long- - töms une tige & fibelle & fi'chere 
Te devoit un  Dauphin, d Frante, en 


toi; 
Ds dejä les traits, les gräces de ſa mire,. 
‚U ſera TTHoritior des vertus de ton Roi. 


ft von Eompona und koſtet 3 Liv. 


Les voeux patriotiques „ ebenfalls ein 
allegorifches Rupfer, ‚auf jene Begebenheit von 
Caresme gezeichnet, und von Duͤcheone ge 
ſtochen. 

November. — — d’Hercula- 
num, avec leur explication en, frangois. 
N.4 Diele ste Sage enthält. 12 Blare ‚ bie 
33 Gemälde barftellen, fie koſten 9 Livr. in k 
unb 6. in 8vo. 

Le bonheur de la France, auf getuſchte 
Art gezeichnet und geſtochen von Bovel mit eis 
wer Erftärung darunter zu 3 Livres. Das Ge 
genbild, das er mit nächften dazu liefern wird, 
foll den Titel führen: LEtat Adtuel de PAn- 
gleterte. Ä a 


L’Ar- 
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L’Arrdt du Deftin: im vorfergehenden 

Geſchmack und gleihen Inhalts von Voſ. 

ſinik nach einer Originafgeichnung von Brion 

de fa Tour dem Sohne. 

Portrait de M. ‘Äntoine- Eleonore — 


"Leon le Clerc de Suigné de Neuchelles, . 
"Arche- väque de Paris&e. ‚Bon Barin 


| gezeichnet und geftochen. _ 


December. Lebas verkauft 9 neue Blaͤt⸗ 
ter von ſeiner Hand 1) die erſten nah Sammt⸗ 


Breugel zwey Anſichten, les Environs d’An- - 


vers, und Les Environs de Bruxelles, 2) 
Zwey nach demfelben Meiſter Vues des Envi- 
rons des Bruges ; diefe beiden find aus dem’ 
Kabinette des Prinzen von Conde⸗. 3) Wieder 


awey Vues des Environs de Bruges, nach 


T. Michau. 4) Vuc des Environ d'Aloſt 
und Vue de Lokeron; nach Sammtbreugel, 
"La Belle après diner nach Karl du Giardin 
macht das Gegenbild non einem andern gleicher 


Groͤße und von pen Künftler jeee zu 3 


Uvres. 
Portrait du, P, Lönis ‚Petit, Prétre 
de ‚l’Oraroire, gezeichnet und — von 
Letellier. 
on den Livtoilons des —— des 
‚Dignites, in Fol, wovon allezeit zwey Liefe⸗ 
rungen 9 Livr. koſten, iſt nanmeht die ste, 6teund, 
te heraus. 


. Plan 


ne ‚WermiföpeRarihten | 
Plan du Port- Vendres en.Roufüllon, 


& Vue de FObelisque ders. au miheu da 
‚la Place de ce Porz, Dieſer Abelisf ,. Dee 
Ludwig dem a6ten zu Ehren richtet worden, träge | 


‚eine verguldgte Erbfugel, aus deren Are ſich ein 
lienſtaͤngel erhebt. Beide Blätter find nad 
Zeichnungen bes Archlteft de Wailly auszefüh- 
ret, und — mit der Beſchreibung 6 Uvr. 





Venus & Adonis, 14 Zoll hoch, ro 
breit, IM das Gegenbild von Selmafıs ðe Ner- 


maphrodice, ein Blatt von gleichen. Groͤße, 


—— von Joſcoh Beier 


Leonard de Vingy mourant A les 
bras de Frangois Premier, von C. Macret, 


Mad) Menageot. 


| 


Les Sources de la vie & du Bönheur, 
geftochen ven Karoline Eicottier r nach einem 


Gemaͤlde von Gibelin, 
L’Amour agrefte , nad) einer Antile ven 


A. €. ©. geſtochen: beide Blätter von gleicher 


Größe, verkauft der Bilderhändler Joullain. 
Figures de?’Hiftoire de Fraiice, fe 
tieme Livsaifon, premier cahier .de In 
troifieme Race. Diefe tieferungen von Mo 
reau, dem Juͤngern, enthält 18 Blatt; " Gas 
Precis Hiftorique dazu iſt vom Abbe‘e Gar⸗ 
ner. 


Vue & Perfpeäive ‘de Pexeärieur de 
* V’Eglife de Sainte- Genevieve,  dedice u 


Mänes de M. Soufllot par M. Dumond, 
Prof. d’Architeöture, 3Livr. 
Por- 
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-Porirait defeu M. -Tronchin, von 


Gaillard, nad) einer Beihmung v von Aion ge 
ſtechen, an — 


— 


1782 


Jamar. Les Baignenfes fürprifeg,, 


nach ‚einem Gemälde von Alban , geftochen von 


J. J. Avril; ift das Gegenbild zur Diane, die 


den Altaͤsn in einen Hirſch verwandelt, vach dent 


ſelben Meiſter. Jedes zu 6 Livr. 


Le Revers de la fortune, nach ww u 
9 Be » geftochen von Cathelin, koſtet - 


| — du General Washington, s gan 
us mit Papleren in ber Hand dor feinem Zelte, 


83H hoch, 13 breit, don Le Mire, nad ei 

wm Driginafgemäfde, das ber — de la 
gapettebefige. 

Bon der Defcription particuliere de la 


France,, Departementdu Rhöng; Gower- 


nement duDaynphine, onzieme Livraifon, 
im Pol. enthaltend 8 Blatt. Diefe Sage enthält, 
ı) Une Vue de la ville de Grenoble prife 
für la- rive gauche de !’Jere. 2) Une 
vie de la ville de Valence prife de l’autre 
ebtẽ du Rhöne; 3) Une vüe de la ville 
& du Chäteau de Cref. 4) Vüe de la 
‘Montagne' du Puy, appellee le fond de 
Sarnen 9) quatre Eſtampes fur une 


- 


möme 


5 VBVermiſcher Nachricheen. 


meme feiuhe, dontenant des — & 
Cafcadeg. 6) Müe.de la Cafcade de 
Maupas. 7.&8) trois Vüea du: ‚Defertde 
la grande Chartreufe. 


Les Amufemens dangereux, ein Blatt 
15 Zoll body, sı breit von Voyer, dem Jam 
"seh, — einer Zeichnung bon Tonze, Fofle 


Porersit du frere Cofme, — 
fevillane, celebre chirurgien lirhocomifte, 


geftochen, nach Notte, von Gelefrap. 


Februar. Toilette d’Efther s gezcich 


net und geftochen von J. Benuparfet,- ift das 


erfte Stuͤck einer Folge von 7 Blättern, Bie de 
ſchichte der Eſther enthaltend, wovon jebes 16 


Siores koſtet, und alle Monat Eines erfcheinen 


wid. 

Le Delices are, > Blatt 16 
- Boll hoch, 52 breit von J. ©. Mille, nach einem 
Benälde feined Sohnes P. A. Wille, der ver: 
witsweten Berjogin von Weimar zugeeignet / 10 


dieres. . 
Le — —— de Voltaire, ein 


Blatt von Gaucher, nach einer Zeichnung bes 


jüngern Moreau geſtochen. Der Profpestus 


davon kuͤndigt es folgendermaßen an: „die ma⸗ 
leriſche Wirkung ber Lichter, ber Verzierung dis 
CLheaters, der Schaufpieler, alles ift nach be 
Matur gezeichnet. DasParquet, das O⸗cheſter, 
die Logen, a mit einer — Zuſchauer ange⸗ 


* 








= 


Berniſchet Rare 1m 
Mir, Die alle in verfihiätenen Essfkugen bie dep " 
gen anf Voltaire geheftet haben. Die Waſte, bie 
gxfedut wire, iſt ſo Anni. als wuiglih: S 
ſelbſt aber, der in einer Loge mie Madame Des - 
nis, und der Marqife be Willette erfcheint, noch - 
mehr. Ale Schaufpieter, die in der Tragödie 
Xene fpielten, ftehen auf der Vorderſcene in dere · 
felben Stellung, wotinne fe Ne) feiner Ktöe 
Hung fanden, 

Die zwälf angelünnigten ,. — 
ſtochene Blatter von Ebduard DeAgoth = | 
wanauhe erſchienen. Der Inhalt sonder. ıften 
Micſt les deux Venus du Tizien, sven Ic, 
En er de‘ le .Brunz; 

Francois de Van Dyke; ‚&: Pudpher, 
FAlisındre Veronefe ste Kl, La Bau 
gneufe, de Lemoine; la Bechzsbie, de 
Beugien, aver PAmour & Piyche, de 
Guide. 4te 81. Venus & la Coquille, du 
Titen; PAmeur, qui Seit fan arc,. du 
Corröge: & is Leda, de P. Veronde 
Das Stuͤck koſtet einen neuen Lonicdor. 


La Philopatrie, nouveau Perfonnage 
iconologique, repr&feut l’Amour de h 
Patrie, von Eochin, gezeichner, Laurent ge⸗ 
ſtochen und Metal erfuriben, mit einer Berhrd 
bung und Erflärung diefes Blattes. u 

Dix - feptisme Livraiſan du Voyage 
pittoresque de Naples & de Sicile, ou. 
vouvelle fuire. de Gravures qui doivene 

N. Bibl.XXV1.9.1,8. M  entrer 











m. Weiler’ Nechrichten. 
entrer :dans le fecond: Nolume du "Texte 
de co Duvtage. Diefe ieferung enthält die 


Ä Tprarez Def Yard baficnmne Sfhaupile I 
| Al. on re 
> v — 3 = yehn 
a 13 Spanien. er 


Wie wit man bie. „Schönpel des, X 


bier gebracht, davon iſt die prächtige Yusgabt 


des Salluſtius, die auch unter uns befannt if, 
ein Beweis; dann auch das Gedicht: Br, 


La Moica, Posma por D. Thomas = 


Yriarses En Madrid eon ſuperior Penn 
fo: en ba imprenta: 1779. 166. fol, in 8. 


Mit ſchoen Kupfern. Zu dieſer fügen wir noch 


die neue: Ausgabe des Don. Quixote hinyi, die 





ein Muſter typographiſcher Pracht, und mit ei⸗ 


— er Done herrlicher Aupferfiche gezien iſt. 


El ingegiofo Dan Quixv- de 1p. Man- 


Ä — eompueſtopoar Aligxel de Carvaꝶ- 
tes Saauedra; nuova Edition, corr 
F la Real Academia Eſpanola. En 


rid por. Don Jaaguin Ibarra, er | 
de Camara.de S,M. y de la Real Academia 


1789- 4Volin gto, ' — 


Neue Bibliorhet - 
u der fchönen 


Wiftuföeten 


and 


der freven Kuͤnſte. | 





Sieben und zwanzigfien Bandes Zweites Stuͤd 
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Leipzig, 
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Ueber die neuerbauten Mufiffäke in Leipsig, 
D. unzubeſtimmenden Jahren, in we 
bey der Liebe für jede Kunſt urn 
Verehrung der Mufif in Leipzig allgemeiner 
wurde, folgfe,..vor. vierzig, Jahren, ein, lie 
punkt, ba; einige Patrioten, unbeſchadet der 
vorhin befannten Muſikuͤbungen, unser weichen 
ſich ein fogenemntes Collegium: muficum ‚auge. 
zeichniete, eine öffentliche Uebung für Gefang und 
Inſtrumente verauſtalteten, bie wöchentlich, un- 
ter den Nahmen des Leipziger Eoncerts, forte 
geſetzt wurde,., ey 2,0% 
.. , Die von, Migiern errichtete Sorietät der 
muſikaliſchen Wiffenfchaften, welche, außer 
— on die unter ihren Mike 
gliehern tenden Mahmen Telemann, 
Haͤndel, Graun, Bach — ſich empfahl, be 
ſtand neben biefer wenige Jahre fpäter entſtehen⸗ 
den Gelegenheit zu Verbeſſerung des praftifchen 
Studiums der Kunſt. a. ER | 
Seine Stifter erfuhren in Rurgem: daß der 
Mugen Davon fich weiter als auf den gemeinen 
: D.3 Se. 


196 ‚Leber die neuerbanten Muſikſaͤle 
Genuß geſellſchaftlicher Vergnügumgsftundener- 
ſtreckte. Er würfte bald außer unfern Mauerg, 
and ſchraͤnkte ſich in der Folge nicht nur auf Be 
Graͤnzen unfers Landes ein, 
Denn Geſchmack und. Eifer für die. Mufif 
| ‚ begann aud) in andern beſonders i in umliegen⸗ 
den kleinern —— die dahin beförbers 
Gfehrer, Mödberzu-b laͤhen, unðb maniher v 
diente Virtnos legte hier, wo er fi ich zu bilden, 
und oͤffentlich zu jeigen bie erfte Gel 
‚And, den Grand zu feinem dm ii mwedeeſter 
us aufbehaltenem ie, xXxx.ꝰ 
sm: Dee Wochothumdieſes — 
a aber, wie: Gang und Tateiniojeben güten 
Wade, von ber Gunſt des Schiekſals ab, je, 
mach vrm rs ihın won Zeit zu Bet mehe bite Wer 
ler rhärige Freunde, Tähige, ERRE und uneb 
Femſuͤtzige Dabrdeterihab IN ge | 
in Als es vor einigen Jahren Wie’ Jeſchwacht⸗ 
Beſtalt einer; blos mit Behchrriad: gewehicen Ze 
kuͤrzungr anſtalt zu gewinnen ſchien ud daher 
Teiche abzufcherr war, tik bild es der leldige Lie» 
derdruß; ein! gewoͤhnlicher jelcheſibegleiter des 
Zeitvertreibes, zu Grabe bringon wide "oh | 
duppelte Herr Mufikdirektor Hiller feinen unjw 
vergeltenden Eifer für die Erhaltung des M. 
ſentlichen der Sache / indem er"ber fernern GS 
ſtrebung des edlern Zweckes, ſich, mit muſiktle⸗ 
benben F reunden, und den beſten Virtuoſen oe 
eur u uneigennüßig —— dag ch, 
ne 
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nei beten Evitterte, lie laüigſt 
ter üben" Fich "gebildete Ruffihende * 


hervortreten lief, und ſie zur hohern | 


Bürtie einer yemedinnühigen" Kunſtſchule erhob,‘ 


an welher nicht nur Kiinſibefliſſene, — 


auch Freunbe und Dilettanten beiderley Ge⸗ 
ſchiechte, Autheit nehmen, und darinne, wie ik 
feinen, befonders für das Studium’ bee Gefaiigl 


wöchentlich) gegäleenen Choribungsſtunden, ige 


re «parte Wü —— der velfen, 


— Hirte e Anfirkig der beftn — | 


ainden⸗ Eantaten uͤnd geiſtlicher Mufſiken) er 


wäßtte jedes geſunde Ohr feine Bekanntſchaft 
niit dieſer Höfer Gattung der Tonkunſt , mind! 


des eifrigern Kunſtſtudiums Einfluß auf jebe 10 


ee öffentlichen Ausübungen , beſonders auf 


de Kirdpenmufil, ward” af alfgerneiner. 6 De | 


| m: pam die Wüfterfeffing bee’ ent 
Siadt, wie Leipzig, voͤlſig augemeſſene Oeftatt, 

und fand den verdienten Beyfall, der fenell und u 

ſo ſehr zu ihrem groͤßern Wahene er 

daß Die Erweiterung dieſer Hilleriſchen Muſi 


N 


inſtitute den Mangel an "Räte “für die Bere 
fammfung ber Dilettanten; und ber Theilnehmner 


des Concerts nach ſich zog, und die Anlage i⸗ 


nes Baues neuer Säle 1% ſe deranlaßte ·wel⸗ | 


her durch die weife Beranftältung bes Hertn ge 
heine ——— —— , deffen Tabdler 
N 3 


ſelbſt, 


— 


208. Lieber Die neuerbauten Dufitfäfe 


WER, unvermägenb. dem Etrowe ae 
nen Beyfalls zu begegnen , beym ‚enufe 
Verfhönerungen, Bequemlichkeiten, —* 
rern der Stadt verſchafften Vorcheilen bee 
ſchaͤmt, Seiner -fich. zu erinnern „genzüßlgg 
fepa, todeden, zum Bergnügen des muſttaliſch 
Publikums , im alten Stabtbibljotpefsgebäuße, 
ausgeführt ward, .. .. 

Der en und Der mitlere von den drey 









abge, mom Ehurfürftlihen Architekt Gern 

— — 
e an ene rchitektur 

dem Giefel, mit verſtͤndigem Zleige vol 


—E dazu gewählte, ſonſt unbenuge Prog, 
lag unter einem hohen deutſchen Dache, über 
dem alten leeren Buͤcherſaale, auf dem, feit vie 
len Jahren, die innläpbifgen Tuchfabrifanten 
Marke halten, Man fam,: durch. ein finfters 

lbgeſchoß, zu ihm; und auf einer mit Gen 
ahr zu fleigenben Treppe, zu bem über ihm fies 
genden Boden, beffen: Sänge Hundert und ſechzig, 
Breite acht und funfilg, und Höhe funfehe 
Buß war. 
Inr ſeiner Mike halfen drey Reihen Saͤu⸗ 
len die Unterzuͤge, worauf das Gebälte bes Da⸗ 

dies lag, tragen. | . 








..2 299. 


get hatten... a. 
2 Außer dem, deſſen Beruf es war, ſich hier . 
uragpsfehen, wußten Wenjge awas vom. diefer Re 
Ugnlesfanumlung; ‚wid; nie biidte hitx bie ſchnell 
— Wißbegierde aus einem Winkel in den 
andern, ohne ſich nach dem Büchuege zu 


— — wſtender un 
verweſender Dinge ſollte zu einem Tempel ber 
Muſen umgelchaffen werden: und ward es in ei⸗ 
ner Zeit. von Jahr und Tag. Schwierigkeiten 
wch-Bocshelle-(agen. hier. beyſammen, und biefe 


Pd mei eben fo vie Ringe smüßk,. * jene 


weboben worden, - 
- De der große Saal 80 Fuß lang, 40 Fuß 
Breit, und 20 Fuß hoch angelegt ward, most 
man, von ber Mitte feiner runden Tiefe aus, ei⸗ 
‚ na 8 Fuß tiefere, 14 Fuß weite Gitelle, in gnüge 
chen Höhe für eine unterbaufe Orgel mit vorſte⸗ 
Genben fechjchenfügigen Prinsipalg, nahm, und, 
barmeben noch mehr Raum zu Seitenchören mi 
yerborgenen Treppen brauchte, mußten bie 
, Säulen hinweg, das obere. Dachgeſchoß hazw 
he und daräher = Haͤngewerk — 


260: :llcber die nei Muſi kſaͤle 


angebrecht oitden‘, — * 


nung peut 
" —————— weit 1 


ten. - BRAUN EFT TH '% ——— 


2 Der Salt wabb in · die Wie geſetzt A— 
jede ſeiner langen Ente," Bon ber Mirf 
mauer, 8 Fuß herein geruͤckt: fo DaB, "fu Wh 
Seiten; Gänge entftandeit, dur 
als aic bie Steppenver Schr 
chure gelängey: deben Tegeere Seiber le⸗ 
ander gegen Abek; an den Stufen des Orcheflerd, 
fich öffnen, daß Die Hiniingehenten zn 
bin nicht vom KHaupteingange aus, durch: be 
Saal zu nehmen gemußlget ſenb. .. 
Das Licht warb dem Saale, Tue 
Madße, durch rd’ Mezaininferftet, ——— 
niſcher Banarivon oben heren, —— | 
jeder Eeite: fenid ihrer iſtehen· und —— | 
von gleicher Groͤße, durchs Dach gebrochen, 
fo geſtellt, daß jedes, äußere auf rin inmneres 
trifft mit dem es burch — 
Backen waͤnde vereint iſt. 
Daburch entſtanden fer alt Yelfbitrahe | 
als Fenſter, zu weldjeit;jeben'mäh insbeſondere, 
auf-Bem uͤber den untern Sangen ddsu 
een Teile‘ des alten Gebalkes/ Men ei 
koͤmmt, die, wenit fie völlig ga * 
den den itniern Fenflern zu Vienditht 
. Einfall des Tagelichtes verhindern, den Me 
.. we den — verſtattenrin 
| ee beym 
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Ä Bern Sr 


—— — xVihh breite fleiterne &repe 
—— afler ſieben Stufen mir geraumer Ru⸗ 
unterbrochen," an eiferhen Geländern 

Br Pfeilern, zum Stadebidlierheksſaa · 


here gigleich den neuen Saͤlen zur eve 
Beaueinlichkeit. Auch beh ber zu ihnen 


— die alte Mauer — Thuͤre, ‚algdem 


—* — und zu 


zwlſchen dem geboppelten Fenſtern. 
* iſt Flglackich benitzt daß fie blos zum 


eier Echraͤiche erbaut zu ſeyn ſcheint. 
Die im Serauffteigen wachfende Etwattung . 
nahet fich dir Befricdigmg beym Eintritte in 
ben'ag ZUR tiefen, 1 Juß breiten, 15 duß 
— 2 Borplaf, 
Wom' diefen be beine Diener amgen, 
viefelien -Prätfe wendet man ſich, zur Rechten, 
in bie glei) hefe, 40 Fuß tiefe, 24 Buß preie‘ 
5 austodldjer tan), durch die’ erfte ibe, „ 


a 5 


E77: 6" ären zu inte, Sen ofen Caätber. 
‚Neben bikfer erflen ; ai dem Haurtiigan _ 


er este nah; durch DIE andere, auf den eb, 
nen Dans, der an bie zwo Seitenthuͤren zur 
Rechten; und dinch die‘, welcher man im Vor⸗ 
— —— Treppe, ge⸗ 

En ‘ 


ade 


— 


Sas Ueber die neuerbauten | Mofltfäte 
gabe augegen geht, auf ben andern, we a 
Die beiden — zur Linken füßee. - 
er Mitten an der andem Wand der Becheite, 
en sung rg rang 
gegen oͤ ſtehe der 
Pa — un 
n paat achen haer 
ee . wen Fenſter bes Tages, 
Zwiſchen dieſen, oben in der Mitte am, 
Schafte, in der Kopf des Apoilo, ein Medgik- 
| ne 
be angefnüpft; worunter ein, über ſeine Sonfole, 
- geftelter Hoßer Pfeilerfpiegel, in; geraber Linie 
die herabhaͤngenden Seuchter, und die Hereiatre⸗ 
Te asien 
r der Dede und Wände 
In se glängenbe Bergigrungen, Feng 


— thut ſeinen ſo ſchickichen als ie 
* zum heſcheidenen Anſehen des Gau⸗ 
Das Deckenſtuͤck ſchildert des. geſunden unk, 
u beſcheidenen Beurtheilers ** * 
rerin, die Erkenntniß, im Schooße einer, 
Wolke, von welcher fie, im gemildersen Glan⸗ 
ze ausgegoßner Klabrheit, — 


wird. 


Tief in ſorſchende Gedant 
verfentt, ſommeit — * ihr ——— Ri 


ya 





S.. aan Pon — 


u. Daneben bernd, fh, unbenerft von ihr 
der wechſende Aufflärungstried, im Bilde es 
mes muntern Knaben, welcher mit ‚ber Schere‘ 
Dia Slanme reiniget: Bub es Se De Erkennt⸗ 
an ol Augen heller leuchte. 

:Veym Ausmalen bes Mftfacle. feröpt 
wart, ‚nicht weniger als ‚bier, aller ſchimmern⸗ 
—— — und in Auwendung der 
SBerzierungen bie äußerfte Sparſamkeit beobadhs 
e.; Denn weil die Baukunſt durch vorſprin⸗ 
gabe Glieder und... ausgehobene. Zierden ben 
feriär Wirkungen des Schaller nachtheilig zu 
ee fie der Materkungt für ſich 
Dos 

„ Und diefe zeigt, mit taͤuſchender Hand: 2» 
an den Schäften polfdien ben Seuftern hinaufe 
fleigende jonifche Pilafler, mit ihren antiken Ka⸗ 
pitälen: das Darauf ruhende Haupfgefimfe ber, 
Dede, mit feinen, wnher laufenden Zabnſchnit⸗ 
gen:. Darüber alle mit Blaͤtterſchmuc in Volu⸗ 
am ſich verlierende Ribben am Murbengewölbe, 

wo fie, an der Scheidung feiner Kuppel von ber, 
platten Dede, ein höheres Grfimfe erreichen, 
und ' diefes bie kleinern umfaßt, welche brey 
Deckenoͤffnungen, ‚deren mittlere die größte 
7 mis belauhten — — um⸗ 
Bieten. es 





a 
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204 Leder die neuerbauten Diufiffäle 


. Die täßeiffhen arigebrächein" 4 runder MR 
— find mit durchbrochnen’ Rofetten bc} 
ans weihen: OR Trfalinen Reönfeiiiger Brake, 


wet“ 


hängen. ' 

In jeher Me ber Kingern Winde, biefichy 
an beiden Enden; In fehmäfern Rımbungen ven’ 
einigen, läßt eine Nifche‘, awiſchen zwoj ho Ki 
Hete und Breite gleichen Arkabenchuͤren, tem 


2 


dem andern entgegengeftellten ——— — 


Mebaillonen md Waſen ‚search weißen Sen; 


Kaum gewinnen. 


An er TRETEN, 


durch einen um und um, zwiſchen den Tandfii«> 
sen Pilaſtern, fortlaufenden Chiet, die gleche 
Grund- und Bruͤſtungshohe ver: Benfter beiden, 
geraden Eeiten, amd der 5 Tribunen angegeben? 

deren drey, an der einen runden Band; ‚ber 


dem SHaupteingange, fuͤr Zuhoͤrer, ode ein” 
nweites Wüfifehor, "und ihnen gegen über, un," - 


an der andern, ‘über dem Orcheſter zu jeder! 


Exite der Drgel eine, für Chött Her Pauken un‘ 
blaſenden Inſtrumente ſich oͤffnen, umd unter jet 


der Schwelle ihrer Bruͤſtungen, wie die unter‘ - 


den Senftern, «if vorgeſchobenen Ballent doſen 


üben. 


Aerten Seffeen unterfegt ,_zöifchen welhen; der 


wo feine Thuͤre oder Sifche hintrifft, — | 


| Süllungen Platz aba, haben, 


6 


s — Kein 


Dieſe ſind, von der Zocke aus, mit unver 








Be: VERA ESLVERUN —** 

— in ernſter ‚Einfalt, weis. 
ſich veredelt, durch eine Scene der Mufen, weis 
che die Kunft des Pinfels, durch bas geöffuet zu 
ſeyn ſcheinende Gewoͤlbe, ſichtbar werden ließ. 

Die neun Goͤttinnen des. Parnapes 
faminleten fid) über dem Gebäuße, .. ac Ihre klei⸗ 
nere Haͤlſte verweilet, hoͤher ige hmm, Got. 
te des Lichtes, 

Die drey Vorſteherinnen ber Mufik. aichen, | 
bon ihnen gefondert, durch die mittlere deffnung 
der Decke, in ihren Tempel ein, 

. Böllig bekleidet und mit ihren. Kronen fee 
lich geſchmuͤckt laſſen fie, die hier aßein gefallen 
und nüßen wollen, jene, gemächlid mit ‚augen 
—F Gewande und freien Locken, ‚Aurüd, 

‚Die Erfinderinnen ber Floͤten and der Sals 

—T Euterpe und Clio, nahmen ihre 
in, die Muß de Geſanges, Polyamid, 
mirten unter ſich, Teiten fie, in ihren Arnıen,. 

m der Höhe, aus ber .fie, mit ihr, ingeradee - . 
—** niederſchweben, und der Genius der 
ernſten Freude, ein fchöner Züngling, ber ife 
nen, im Schwunge, beide. aufgehobene Hände 
“ friſher —8 m, führer fie an 


? 


“ x Kae 


Ibrv | 


10 


⸗ 


eiten fie, gleich ihnen 
| = — in ——— auf. Vicheh 


106 Ueder die geuerbaüten Muſſtſate 


- re genauer mit ihnen verbuͤndeten Gehtws 
* bie einander zur Sitte ſthende dramaccha 
und tyriſche Dichtkunſt, Mefpomene und — 





—EDE——— 
Am oberm Lichte des glanenden Gewolles 


| erzeugt ſinkt fie näher herzu, und wallt vor Veit 


tom Antlige des Muſengottes alles beleuchecnu 


„den Strahler her. Gleich einer andern‘, die 


dom Sige der Übrigen Muſen und ihres — ** 
losgewundeny ihr gegenüber‘; das Gebäube eb⸗ 
eilte, hat ſie, beym Nied auf die gewölb⸗ 
ee Decke, einen Theil des Gefimfes überjogen, 
und davon fih weiter zur Deffnumg hereingerodizk, 
Der lichte Schatten, ber die gemilderte Kiarieit- 
ihres Sanmes an der Fläche nachahmt, ‚heine 
zu ſchwinden, und die Annäherung ber Harab⸗ 


kxommenden ſichtbarer zu werben. 


Melpomene ſchlaͤgt ein breites Buch in ih⸗ 
rem Schooße auf, worein fie ihre Blicke ver⸗ 
ſenkt, als ob fie der melodifchen Pereinigung es 
gefungenen und ——— Ausdruckes ihrer 
Neen nachdenke 
Ein Kind der Liebe, feiner Stelle zwiſchen 
deiden vedenden Kuͤnſten getreu, erhebt ſich hinter 
ihr, uͤber ihre Linke herzu, und giebt, bey dem, 
was fein Auge in den Blättern erſchlich, mit ges 
gen einander gekehrten Händen ein fillles Zei⸗ 


| ae 





— er og 


Zr Pr "fündte theen getreuen Mi 
— voraus: burdh: die zwote Deffinug, 0: 


date Ast beim Orcheffer,: ſteht man, wie er, die 
Hand an ber Leyer, jeder wilden Leidenſchaft ge⸗ 
Viechen meill;; und ſie ſelbſt im Eowen ai dem 
we fit; Birch Die Gereit der Vufte :Gefägie, 
Wenft graifam, mm erweicht, ſcheint biefer’int 
Safe gebefkmnt, mit Weile, auf wallenber 


mwehe furder zu ſchwinimen, als fortzuſchreiten; 


tu feledlich lauſchend ficht er ſich um, nach 
Bere, der ihm, mit dem Saltenſpiele, — 


Fien Beyfats voll, vom ſchwebenden inger, zuͤ 


ihau: verblegt, in der Uuken, den goldnetiApfeh, 
der rer Schoͤnheit, irn Wetriveite mit Weis 
heie "und: :Meoßeit, zufiel; verweilt ' aber,“ mit 
theiinchmendem 


Vergnaͤgen, in einiger Entfer⸗ 


ung, dur Annäherung bereit, und zuin: Ente 
fluffe gereizt, den Liebling, bey Endigung des 
garden Spieles, mit Schenkung bes Pb ee 
langten Preifes zu überrafchen. 

z — eceehe af 
den: Haͤnden ihrer beyher fpielenden Ständer, Die 

fie anderwaͤrts zu verwenden ſich gelüffen laſſen. 
Schon raubt eins dem andern die Pfeile, wi 
rer Beſtimmung, aus bem Köcher, | 
Inbeſſen wagte ſich der Unverſtand, in M 
Marſdas Oeſtalt/ an dem — des Apollo, 
— — mit gebietender 


Freund⸗ | 





een: 
* Äbn.deriines ber. andere. faße das .Birgenfülige 
Mißgefchöpf ben. den Haarlocken, quetſcht ipin; 
mit beiden Haͤnden, bie.gefpigten Ohrenau day 
‚Seh oh lat A daber/ von ber. Gehe Sieber, 
nach der. Thuͤre zu. A NEE L eo} | 
. Unter, ihren berſhacbenden Meiheen sur | 
pficbe einer dem andern, der ihn fimeeen 
bagleicht/ mit lebnonhen  Sorbeeven.In den; Kapb, 
eur fies Buch, daß mit dem Nahmen einer 
Virtuoſenfamilie Bad, bezeichner ME ,. denen 
Sitamm, durch Bine. ans: Lipzigs Schnci.nan 
breiteten pielan Zweige, in und außer Due 
lands Graͤnzen, Fruͤchte taͤgt. ur? on. 
- &p beicperfüh,aus dom Sieden Mipgirie | 
die Beſimmung des Gebaͤudes erllaͤrt/ welches 
dem. Muſikſtudium, heſonders ‚der Uebavg · deßz 
Geſanges gewidmet iſt, um deſſen xbeifte. An⸗ 
wendung bie redenden Kuͤnſte ſchweſterlich fish 
wit ihzm beeifern: eben ſa deutlich wird dadurch 
jugleigh erinnert, was Wiorde und -Geneitäie 
——— * ramnag, get 


>» 








in Leipzig, 209 
Au! Mies" gemeiiſchaftlichen Zicke erflrebe 
werden fönne, wenn ‚gute Genien ſotgen, daß 
fein Unberufener oder Verworfener dieſes Heilig: 
thum der Muſen entweihe, und. darintie nur Die 
Stimme folcher Lehrer faut werden darf, Die mit 
anem Bach, Haffe, Hiller, oder Naumann 
in seifige — — 


ACritical Ejjay on Oil. Painting, proving 
That the Art of Pamting in Oil was 

_ known before the pretend difcovery 
of John and Hubert van Eyck; to which 

. are added Theophilus de Arte pingendi, 
Eracliss de artibus Romanorum, and a 
Review of Farinator's Lumen animae, 

by R. E. Raſpe, London 1781. 148 ©, 
in 4t0, 


ses wir Deutſchen, ſchon vor fieben 
Jahren, über eben dieſe Materie (das Alter der 
Delmahleren) eine Unterfüchung erhielten, wel⸗ 
che Herr Kafpe diefem feinen kritiſchen Verſuch 
N.Bibl. B.XXVIL ST O ſo⸗ 


ea — —  AsideiRlüy 


foger zum einigen Grunde gelegt ze 
ſcheint, und auf melde, der Gelehrte 
fiens, auch mis ziemlicher Sicherheit 






fann, (denn fie ift von. G. E. Lefling) — au⸗ 


geachtet wir, durch die Bemuͤhungen eben fie 
fes großen Mannes, eine Ausgabe des wich 
fien Buches, das Hr. Raſpe feinem kritiſchen 
Verſuch, (und oben drein fehr unvollſtaͤndig) am 
zubängen für gut gefunden hat, (&. des’ Theo- | 
phili PresbyteriDiuerfärum Artium Sche- 





dula im 6ten Beytrage zur Geſchichte 


Eitteratur, Braunſchw. 1781.) befigen: fo 
. glauben wir denn doch, diefe Schrift des. Hen. 
Mafpe nicht mit Seillſchweigen übergehen zu 





dürfen, weil diejenigen unſerer Landeleute, wel⸗ 
hen Erörterungen dieſer Materie am Herzen 
liegen, leicht glauben koͤnnten, daß wir wieder 


aus der Fremde (denn wir betrachten Ken. 
Kafpe auch Deswegen als einen Gremien, weil 
er biefes Werk nur für Fremde bat ſchreiben 


Bonnen,) ein wichtiges Geſchenk erhalten haͤr. 
ten, — das auch deswegen wohl ſchon wichtie 


ger ihnen ſcheinen Förnte, weil es auf fchönem 


Papier fplerdid in ato erſchienen ift, da Lefling, 


vom Alter der Oelmahlerey aus dem Theos 


philus Presbyter (Braunſchweig 1774.) nur 


in klein 8. und ſchlecht und recht abgedruckt wor⸗ 


den, — Aber, wir koͤnnen unſre Pruͤfung die 


ſes kritjiſchen Verſuches nicht eher anſtellen, als 


bis wir Leſſings Manen um: ia abe | 


on OH- Peinding, au 


an haben, daß wir ißt erſt, und nur bey Gele⸗ 
genheit des Stromleins, der Quelle gedenlen 
ats welcher dieſes — und viel andre Strömleln 
— etfprüngen find.‘ ‘Der Necenfent hofft, 
Laß werrigfteng zur Anzeige der Leſſingſchen 
Shift über diefe Materie, in diefer Bibliothek, 
nur aus eben dem Grunde Feine Beranlaflung 
gegeben worden iſt, aus welchem man, — bep 
dem Sehen eines großen Feldherrn / nicht auf die 
Eleinen coups de main Acht hat, bie er aus⸗ 
führt, bie man aber; mit Aufmerkſamkeit und 
Tyheilne hmung, ia dem Sehen eines Partheygaͤn⸗ 


gers Vemerft, — 

Bee Innhalt der eeſſtagſchen Scrife iſt 
unter uns bekannt, ober ſollte es doch wohl. 
ſeyn. — Siee iſt gegen die allgemeine Bar 
— „daß van Eyck der Erfinder der 

Delmahlerey geweſen, gerichtet. Ob Herr 
Kaſpe, durch die Leſſingſche Schrift, auf dies 
fe Materie, und auf den Theophilus Presby⸗ 
ker, zuerſt aufmerffam gemacht worden, laͤßt 
ſich wicht entfcheiden, ob es gleich wahrſcheinlich 
genugift.. . Aber, daß er, ohne Leſſing, harüber 
nicht fo gefchrieben haben würde, wie er daruͤber 
geſchrieben hat, das ift nun ausgemacht. Denn 
nicht einen eigentlichen Grund, nicht eine Auto- 
sität wider Das, was in beiden Schriften bes 
firieren wird , führt er mehr an, als Leſſing; 
wicht einmal den Wink, ben Leſſing (©. 66.) 
auf ein Wert giebe, - ” dieſer Sache noch 

ge⸗ 


A csitigak Fily 





312 
genügt. werden koͤnnte, d Sicilia & it 

des Auria) hat er aufgefaßt; und oft Gb 
beſweitet er gewiſſe Behaupfungen mit eben den 


Gründen ‚ und eben den Wenbungen.,: uup faſt 
eben den Worten, womit Lefling fie beſtrei⸗ 
tet: *) hoͤchſtens macht er nur ber Worte mehr. 


y 
— 
ei 
⸗2 


und Herr Raſpe (S. 17.) But vhoerer has 


.. m 


H Z. 2. Zur Beftreitung der Meinung, daß das 


* 


a 


— 


J 


Geheimniß der Oelfarben lange Zeit bey dem 
GErfinder, und feinen Freunden allein geblic- 
: den, ſagt Aefling: (S.13.) »Mer. Augenunb 


»Nafe hat, wird Ach das fchmerlich bereden 


»laffen ; denn beide überzeugen he, baß die 


; #, „»Delfaeben zu denjenigen Erfindungen we⸗ 
zyhoͤrt haben muͤſſen, welche gemacht zu haben 
‚ „und ſie, bey der erſten Ausuͤbung, der gan⸗ 


‚au Welt mitzutheilen, einerien ‚gerwefen ;« 


“eyes to fee, and noſtrils to fmell will ner 
eafıly to be impofed upon by fuch a ſtory, 





for both thefe fenfes will convince bim, 


- that inventing, and ufing oil colours muft 


| have been the fame as difelofing the fecret _ 
= so the whole world. — ©, 12. beſtreitet 


Leſſing die Erzählung bed Vaſari, baß van 


- Ey, »aus Verdruß, weil ihm eined von fe 


„Sonne trocknen ˖wollte, von der allzu großen 


. »Diße .geborften , daß er aus Bittern Ver⸗ 
xvdruß hierüber, auf Drittel bedacht geroefen 


(4 


nen Gemählden, das er in Wafferfarben, und 
: »auf Holg ausgeführt hatte, als er es anber 


' 


on Ol-Painung. a1 


Ws) iſt bie ganze Sache der Oelmahlerey ducchihn 


— mache u noch mehr aufgeklärt 


wors 


Pe bie Sonne Indtünftige zum trocknen m 


etbehren, und fo die Delfarbe erfunden ba» . 
se,« — mit der Wendung, dieſes laute un⸗ 
gefaͤhr fo, als ob man erzählte: »Jemand 
wsoerfengte ficb am Öfen ein ſchoͤn leid, 


. und um nicht wieder fo unvorfichtig zu feyn; 


vencſchloß ex fih, den Öfen ays der Stu⸗ 
»be zu fehaffen, und erfand den Kamin,« — 
and Hr. Rafpe fagt ihm nach: (S. 14.) 
This faying (des Vaſari) i isnearlyasabfurd 


"was laying : 'nfomebody burnt and finged- hig = 


'sciothes at a flove; and: to: ‚ptedent' fimilar - 
„accidents for the future, he.pälled-down 
„his ſtove, und“invented the ehimney fi- .. 


aa. —e oͤhne nur gewahr worden zu-fenn, 
daß din ſolcher Cinfall, überhaupt fo unge«.. 


reimter auch ſcheiut, doch, biefem unbefchadet, 
. wohl irgend einmahl ein wahrer Einfall ges 
weſen ſeyn fönute, wenn er gleich bier nicht 
ſtatt gehabt bat. und daß dadurch mebr bie 

Art, wie Vaſari die Sache erzähle, ungereime | 


: dargeſtellt, als die Sache ſelbſt beftritten an 
Wird, denn auch Einfälle, die ungereime ſchei⸗ | 


nen, Finnen auf E nidesfungen führen, es 
ganz metbodifch, wie die methodiſchen Koͤpfe | 
wollen, geht es wohl dabey nicht i immer zu; 

wenigftens laͤßt fich die Kerte von Schlüffen, 
as welchen Enrdecfungen hängen, nicht im"; - 


mer, als Kette, anſchaulich machen, ſo gerif? - 
es auch Kette im Kopf des Erfinders iſt. 


7 „A eritital Bay 
werden, als fie es vorher wor. Wing 
durch ihn um keinen Schritt weiter in der, Kyuggg 
viß der Entſtehung bee Delmahlerey a | 
als wir vorher waren, | 
Das Erſtere (den Gebrauch der 
ſchen Schrift überhaupt) wuͤrden wir Hen. R 
pe verzeihen. Warum ſollte man ben 
immer mit etwas ganz Eigenem, gar) Tesm 
bekoͤſtigen? Genug, daß man ihm nichts ugs 
ſetzt, was er ſchon zu Haufe hat, unb afltägikh 
haben kann, Aud) hat Hr. R. (S. 7.) — | 
ch daß = wenigſtens ee ze 
ings Argumenten die Sache ‚behankaie 
- würde, und das ift für einen neuern Schiftiiel 
ler immer genug; denn fo viel Getwiffenhaftig 
feit, wie unfre guten Deutfchen im 10 vb 
szten. Jahrhundert hatten, bie lichte gelchet 
feinen, als mit formben Federn prangen, lie 
Ber, gerabe zu, ihr Bergen eingeſtchen, als al 
les aus füch felbft. heraus gefponnen haben: walk 
‚sen, fordem ‚wir in unferm — aufgeflärtern, 
feinem Jahrhundert nicht mehr. — | 
Aber, was mir dem Hrn. Raſpe weniger 
verzeihen koͤnnen, iſt, daß er, durch die Lefft 
ſche Schrife,, nicht zu mehrerm eigenen N 
Denken, uud Nachforſchen über diefe Materie ger 
Führe worden, daß er den Ruf, den van Eyck 
in Ruckſicht auf die Oelmahlerey bis igt gehabt, 
und bey den größten Kuͤnſtlern noch hat, niche | 
apa. une, EN _ 


















MÖi:Peineing, „af 
wſe Duf eigentilch beruht, genauer Seprüft, 
Br den Unterſchleß nicht beſtimmt hat, Der ſich 
BORN dem, was fur die Mahler, und mas für 
Die Selehrten, Erfindung Heiße, vicheicht bes - 
finden kann. Er begnuͤgt fh, wie Leſſing, 
den Ruhm der Erfindung des Eyck bios darinn 
zu fehen, daß diefer gelehrt, wie die, mit Oel 
abgeriebenen Farben leichter zum trocknen ges 
beecht werden könnten Und doch giebt er, in 
de Einleitung, zu verſtehen, daß er in ſeinem 
Buche einen Beytrag zur Geſchichte, der ſchͤ-⸗· 
nen Künfte, fo zu liefern gedenfe, wie er der⸗ 
geichen, zur Geſchichte andrer Künite, in zwey 
Worreden getiefert habe! — Doch, ehe wir zur 
Gache ſelbſt kommen , etwas von dem Eigen, 


Glmfichen , das die Schrift des Hrn. Raſpe 


Ufer dieſer Einleitung, worinn er von dem‘ 
Wercth der Sefchichte der Künfte und Fertigkei⸗ 
fen des Menfchen überhaupt handelt, und mit 
uns bebauert, daß Leibnitz feine Encyclopedie 
rche ausgefuͤhrt habe, worinn er vorzüglich auf 
den Urfprung und den Fortgang ber mechanifchen 
Ptsohl als der freien Kuͤnſte, und aller Wiſſen⸗ 
 Prften überhaupt, Ruͤckſicht nehmen wollen, 
auterfchreider fich das Werf des Hrn: Mafpe 
dan der Leſſingſchen Schrift überhaupt dadurd, 
- ÜB, fe wie der Faden der Utiterfuchung bierune 
iitrerbrochen forrläuft, und die Zeugniffe und die 
giegentlichen Prüfungen und Wardigungen der⸗ 
—0 4 ſel⸗ 


216 A ‚sritigal 


feiben i in die angehängten. Aumerlungen; veger⸗ 

fen worden, Hr, Kafpe dieſes alles in den Text 
mit binein geflochten, den ‚Bang der, ‚Unterfie 
dung ein wenig verandert, — ich koͤnnte fagen, 
"verwiprt, — und Baburd) dem bloßen Siebhaber 
die itctüre deffelben erſchwert hat, und nodh.nsehe 
erſchwert haben würbe, wenn er Keſſings gasye | 
Gele eit beybehalten wollen. — | 
ach, zu dieſer Verandegung ſcheint er.einie 
ge Gründe gehabt zu haben... Bis zu "Ss 31. 
bat er nichts gefagt, was nicht £efling auge 
fagt hätte, (einige Erweiterung abgepechnet,) 
aber hier bringe er nun ‚die, von £efling ſchon 
abgefertigte Behauptung des Graf Eapfus, da 
Oriechen .und Römer wohl ſchon mit ber — | 
mahlerey befannt gewefen ſeyn koͤnnten, bay, un 
Diefen zu widerlegen, und läßt ſich in Unterfis. 
Hungen hierüber ein, welche von ©. ar. ‚bis zu 
BS. 35. gehen, die uns zu einer nähern Bikam⸗ 
ſchaft mit dem Gebrauche des Oeles in, unbbep. 
ber Mahler leiten follen, 

Zuerſt redet er von ber Mahlerey der Eon 
ter. Da bie, in den Trümmern von Theben, 
und in andern Theilen Eghptens, auf den Waͤn· 
ben noch befindlichen Veberbleibfel ber eguptifchen 
Mablerey nicht genau genug von dem Pocock, 
Shaw, Norden, Maillet, u. a. unterfucht 
. worden find: fo glaubt Hr. Kafpe Daraus nichts 

ſchließen zu Fönnen; bat aber mit den, in En⸗ 
gland rue Rn N angeſtellt, 


und 


















of Ojl- Painting. 217 
unlı sefimahen,, daß 1) die, anf dem Behaͤteniß 


ſowohl, als auf der Hülle, ober Kleidung ders 


ſelben befindliche Mahlerey auf einem weiglichen 
Grund ſtehe, der, feiner Meinung nach, aus 
der , dem Plinius (Lib. XXXUL c. 12 
Lib, XXXV. c. 7.) ſchen, zum Grundiren bes 
tanuten Creta, cretula (Kreide) gemacht iſt; 
und daß dieſer Grund, ober gleich auch bey Oel⸗ 
cheil hobe, Daß er bas Del einfauge, und es da - 
durch verhinbere, eine Haut über die Farben zu 
ziehen, guch, wegen der Weiſſe, und Glattheit, 
bie ex, bey dem Abreiben und Poliren erlange, 
noch audre Voptpeile gewaͤhre, pennody auf bie, _ 
fern Münien zu feiche zu zerkruͤmeln feg,- um mit- 
irgend einem - Gummi, ober Oel, aufgesengen, 
yernißcht,. eber ſehr getraͤnkt worden: ſeyn zu koͤn⸗ 
nen, zumal, da auch sit Waſſerfarben auf ·eben 
dieſen Grund gemahlt worden ſeh, und gemahle 
werde; 2) baf der Glanz, ben die Farben > 
er dieſer Mumien (im Brittiſchen Mußee,. und 
auf der. Bibliothek zu Cambridge,) verzuͤglich par 
ben, ſich von einem Firniß herichreibe, der, da, 
er fh weber mit. gemößnlichem Waffen, nochmit, 
hoſtitlirten Waſſern (air, 3. B. mit doppelt die 
ifirtem Lavendelwaſſer, ober. mit Weingeiſt) 


oufloͤſen laſſe, aus einem feinen, Oelfiruiß beſte 


hen moͤſſe, weil Firniß, der mit abgezogenen 
Waſſern gemacht werde, oder ein, mit Wache 
wien Ubergang, — dieſe auch wieder 


aufges 





— 


ah Die, nörnlceft bergfechen Finffen g6r 


a8 -K criical EMy 


.. ufgelöft werben Rinne, Der Oelſtruiß aber, 


ber Witfung Diefer ſowohl, als bes Oeles ſebſ 


vrlderſiche; daß, 3) bie Darunter liegenden Fan 
. ben, an Stellen, wo biefer Firniß fehle, foger 


mit gervößnlichem Waſſer weggewaſchen werben 


koͤnnten, und daß auch der Grund angegriffen 


werde, woraus denn zu folgen ſcheine, daß dieſe 
Farben mit gewoͤhnlichen Gummen, Eyweiß, 
u. d. aufgetragen worden ſeyn muͤffen; jedoch, 


ſeht er hinzu, wollte er daburch nicht behaupten, 


daß es / ein beſtaͤndiger und allgemeiner Gebrauch 


geweſen, die Mumien mit einem ſolchen Firniß 


zu übergehen, weil in D. Hunters Cabinet eis | 
ne ſich beſinde, Die nicht Die mindeſten Spuren 


bavon trage. 


Aber, bole, wenn diefer Oelſieniß eine fetter | 
re Arteie isäte, — Hr, Raſpe ſucht zwar die 
fon Einwurf (S. 26.) dadurch zu entfräften, 


- Daß fo etwas nur in den Kopf eines unwiffen⸗ 


ben, böträgerifchen Antiguars fommen könne, — 


und wirft, bey biefee Gelegenheit einen Seiten⸗ 


blick auf das Naturalien-Eabinee zu Caſſel, in 

weichem bie Foffilien, Cryſtalliſationen, u. d. 
bemahlt und befirmißt worden find; aber bieſes 
$eßtere iſt benn doch wohl:etivas unnarfirlicheres 


“und ungereimteres als jenes? Uns duͤnkt, daß 


Se. Hafpe des Letztern aus allerhand Gründen 


nicht, — und auch besimegen nicht gedenken fols 


An, da er ſelbſt (&. 28;) der Betruͤgerrien er 


ſpiclt 
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Hielt erben. Und hat man. denn in Eurepa 
sicht Mumien viel fonberbarer aufgeftüge? — 
Er konumt hierauf auf den Firniß, (wir wollen 
das Arramentum bes Plinius fo überfegen,) 
deſſen Apelles fich bedient haben fol, Pi 
nius vedet (XXX. 10.) von biefem Firniß auf 
folgende Art: „er (Apelles) war in einem 
p Etude unnachahmlich, darinn nähmlich, daß 
mit, nachbeus er ſeine Arbeiten vollendet hasız, 
„he mit einem ſo dünnen Firniß überzeg, daß 
ndurch den Widerſchein deſſelben, nicht allein der 
eBlen; der Farben ſelbſt erhäher, fogpern fe 
wa vor Staub und Schmutz bewahrt wur⸗ 
nam, unb ber Dennoch, fo fein, duͤnn war 
nbaß er var von ganz nahen entdeckt werben 


nfaante, Auc) ‚hatte er einen audern guten = 


. mÜpund hiezu, Damit das Auge niche durch den 
„Glanz der Farben beleidigt werben möchte; 
adenn fie erſchienen dadurch gleichſam, als ob ſie 
xin einer Ferne, durch einen durchſichtigen Stein 
»Üh wage nicht, Marienglas zu überfegen,) - 
nöefegen würden, und eben dieſer Zirniß mäßige: 
„ee zugleich die zu lichten Farben auf eine une 
„merflihe Art. Nach Hrn, Raſpens Meie . 
Bung, fol nun ein Oelfirniß nur, dieie Wi 
Fang hervorbringen koͤnnen; und folglich follen 
bie Griechen, mindſtens zu Firniſſen, fo wie die 
Egypter, den Gebrauch des Oeles gekaunt — 
ben. — Doch, wir wollen Hm, Naſpens Em 
luterung dieſer Gtele, und fine Daraus geye 


genen Felgen ein wenig genauer betrachten. *) 
Diefe Stelle felbft Habe ich ungefäßr fo überfegt, 
wie Hr, Mafpe; aber, ich glaube denn doch, 
daß biefe Ueberſebung nichts taugt. Wird die 
Stelle ſo verſtanden, wie Hr. Raſpe ſie ver⸗ 
ſtehtz ſo wird, durch ein und denſelben Firriß 
ein und derſelbe Glanz der Farben (claritis co- 
lorum) einmahl erhoͤht / und einmahl gebämpft, 
oder gemaͤßigt, und das reimt ſich nun, man ſa⸗ 
ge, was man wolle, nicht zuſammen! beim, 
von zweyerley Farben iſt hier gar nicht bie Re⸗ 
be. . Mie, wenn wir alfo den Widerſpruch GE 
ben, und den zweiten Satz, ſed, et eum =) 
ratione magna, u.ſ. w. auf folgehbe Art ge⸗ 
ben? .,,%ber, er that dieſes mit · vieler Einſeche 
„nut ar ſo daß m Glanz ** 


J N — die Stelle im Orlainal —— 
muͤſſen: Vnum ‚jmitari nemo potuit, qnod 
abſoluta opera atramento illinebat itä ten 

vt id ipfum repercufſu claritates colorum exci- 

" zares, cuſtodiretque a puluere et ‚fordibns, ad 
manum intuenti demum appareret. Sed et 
. cm ratione magna ‚ne eolorum claritas ocu. 
lorum aciem offenderet, veluti per lapidem 
ſpecularem intuenribus e longinquo, et ex- 
. dem res nimis ao colöribns auſteritatem 
“ eveulte daret. 

©) Here Rafpe hat bie, Ratt oum, sum gelefen; 

ben diefer Lesart Scheine feine Erklärung freie, 

Ni er ftatt haben zu koͤnnen. 
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„ben das Ange nicht beleidigte, “u, ſ. w. das 


bist: der Glanz der Farben wurde beirch biofen 
zwar erhöht; aber nicht fo erboͤht ꝛc. — 
Ich ſehe uͤberdem, daß Harduin, in“ feinen 
WUusgabe bes Plinius, die Stelle anf; ſolgende 
Art erläutert:. ſed er iftud cum. rattone ac 
modo fiebat, und daß Falcourt, fie, auf 
folgende Art, überfege: Mais il Pemploioit - 
(le vernis)avec beaucoup de menagement, 
de peur que la vivacite, u. f. w, 

Was Hr. Raſpe zur Verrheidigung des 
Plinius, daß diefer das Wort atramentum 
für diefe Sache gebrauchtfabe, fagt, übergehen 
wir, — weil wir glauben, daß Hr. Raſpe 
gibt, es. fich hätte erſparen koͤnnm. — Zwar 
gründet er biefe Veriheidigung auf feine Erklaͤ⸗ 
rung des: vnum imitari nemo potuit; und 
dieſe Erklaͤrungꝰ ſcheint dem Hrn. Raſpe noch) 
lange nicht die einzige, und die beſte. Herr 
Raſpe glaubt, naͤhmlich, daß dieſes fo viel 
heiſſe: als bie: ſaͤmmtlichen Beſtandtheile dieſes 
Firniſſes waͤren ein Geheimniß geweſen; und 
freilich iſt die Stelle von mehrern ſo verſtanden 
worden. Aber, wenn es ein Oelfirniß rar, 
— Raſpe behauptet: fo fonnte er es niche 

gänzlich fun; — und, im Vorbeygehn, es iſt 

_ Enderbar genug, daß Hr. Raſpe, wenn bie 
Sache damahls unerrathbar war, fie ige hat ers 
rathen wollen. — Denn biefes Oel wuͤrde man 
durch ben Gen haben entdecken 
miß 
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öflen ; und daß es bein Apelles nlewand Ode 
inn gleich that, konnte alſo wohl daher kommen, 
weilfein andrer Mahler fo gut, wie er, die Futc 
Be des Gemähtbes feibft, fo zu wählen, oder k. 
aufzuloͤſen, gu mifchen und aufzutragen wußte 
daß diefer Firniß diefe, und feine andre 
Bing rpat,®) Auch Bergen ik den — 
x Wenn dieſer Firniß wirklich ein Gelfirniß go⸗ 
weſen ſehn ſoll: fo hat Plinius ung wohl, 
ud wenigſtens darinn falſch berichtet, dag, 
uuter den vier Sarben, deren ſich Apeles ww 
bient, die weiſſe aus einer, in ber Iuſal mu 
los gefuudenen Erde (denn Ich mochte fie nill 
den Viscavins nicht ger zu einem Metalte 
machen; fondern glaube dem Dioscorides 
kib, V. c. 180. che Glauben beymeſſen zu wis 
fen) beRanden Habe ; denn, vbgleich der chig 
angeführte Schriftſteller fagt: zu: Zeypipag 
weit wädern wage pers zgunarın , und oßgleicdh 
. Al ausdruͤckuch behauptet, daß fieficht, und 
ungeräuderlichweiß bleibt: fo wiffen wir doch, 
. daß weiffe Erbarten, die ihr ganz äbulich find, 
ſo wie alle: weite Farben, das einzi 
ge reine Bleyweißß, wenn ed mit Worficht ge⸗ 
braucht wird, und anfaͤnglich wenigſtens 
ausgenommen, durch das Oel ſogleich 
und fleckicht werden, und daß auch der Gel, 
firniß des Apelles dem Melino deſſelben ge 
ſchadet Haben müßte. Doch, was hätte ihn 
dehn auch hindern koͤnnen, das Bleywei 6 
gebrauchen? — 
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ned Hen. NRaſpens *8* 
ſchen ben Oelſiruiß gefanur haben 
bie (riechen ihn wohl hätten ns min. 
denn, einmahl, wenn man ben Voryeg des Orles | 
zu Firuniſſen von den Egyptern gelernt hatte, 
werum follte ihn deun Apells alleine fennen ? 
Wie war es möglich, daß nicht mehrere Mahle⸗ 
thn auch kannten? Und, wenn Hr. Raſpe die 
guͤckliche Wirkung jenes Firniſſes vorzüglich dem 
Oele zuſchreibt: fo müßte «8 ſonderbar zugegan⸗ 
gen ſeyn, wenn nicht auch mehrere Maler ige 
hätten gebrauchen follen. — Diefer Erweis 
flürgt, wie man fieht, alfo anbre Behauptungen 
des Hrn. Raſpe zu Boden, daß er ihn lieber 
nicht hätte unter feine Hülfsteuppen aufnehmen 
follen. — Und dann iſt es ja.gar noch niche 
ausgemacht, daß jener, auf den Mumien defind« 
Ihadlienin ein guy aber Firniß iſt·· 
Auch war ja der Gebrauch des Oeles zu 
—E* der Gemaͤhlde, mindſtens zu den Zei-· 
ten des Plinius, nicht mehr ein Geheimniß. 
Se. Raſpe ſelbſt, gebenkt der Stellen des Pli⸗ 
nius, und Vitruvius, wo dieſe erzaͤhlen, daß 
man, um das Minium vor den Wirkungen der 
Hufe zu bewahren, es mit puniſchem Wade, das 
in ein wenig Del aufgelöft worden, überzogen 
babe. Unbaus allen dieſem wird es bean ziem⸗ 
lich wahrfcheinlich, daß das Unngchahmliche des 
Apellifchen Firniſſes nicht ſowohl darinn, daß 
bie Compoſition deſſelben ein Geheimniß gewe⸗ 





| ers Aerucal Ei 
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ww die Farben Bes Gemaͤldes ſeibſt zur Exrrei⸗ 
chung ſeines Zweckes, geordnet und behahbitt, 


beſtanden habe. Ueberhaupt ſcheint ing Herr 
Raſpe ben dieſer ganzen Behauptuig, nicht bie 


Natur der Waſſermahlerey genugin Eribäging 


gezogen zu haben; wir werden Davon in der Sol 
ge noch zu reden Gelegenheit Haben. *) 


Nicht alſo aus Hen. Raſpensꝰ @elänterumg 


dieſes unbefannten Sirniffes, fonbern aus Ste 


Im ses Plinius und Vitruvius ſelbſt lernen 


wir, daß das Oel wenigſtens zu Zeiten dieſet 
Roͤmer, zu Ueberzügen von Gemäßlen — | 


® 


im aus Vergleichung dieſer Stellen des 


Plinius und Vitruvius mit einer andern 
le des erſtern, hätte Hr, Raſpe vieleiche mit 


) Ree. erinnert ſich in dem Dict. Encyel. gelefen 
zu haben, daß man im Herkulanum ein, mit 
dieſem Firniß uͤberzogenes Gemaͤhlde, welches 


eine Muſe mit einem mufikaliſchen Inſtru⸗ 


mente auf der Schulter, darſtellt, gefunden 

boabe. Aber, vergeblich hat er dieſe Muſe in 

— bdeegn, bis itzt erſchienenen fünf Bänden der ing 
Herkulanum gefundenen Gemaͤlde, ober bey 

... dem Caylus und Winkelmann "og Ratte 
richten von ihr, geſucht. 


‘ 
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202002 ‚Bepißgek gusmitteln Fönuen, 

auch die Griechen (don den Bebrauch bes A 
les gaukleberziigen uͤberhaupt Fanpten. In 
bay æqrhergtbenden xyaͤhlt Plinius, dag die Luft 

Een die: ce fahr Bes Sonn · und Monden ⸗ 

ehe) ꝓxm Mini; ſaͤdlich waͤre, und dag, 

uns viefem gu weßren, "man Die gut getrockneten 

Wände ‚mit puniſchem Wache, das mit Def 

fluͤſſig und varm gemacht worden fen, üherziehe;. 

wab „anapbem er dat Berfahren dabey befchries 

ben , fagt er, daß man auf eben die Art dem ' 
Marmor die Politur gäbe, (ficuc et mar- 
mors nitefeunt) ' Chen diefes föge Vittu⸗ 
vins von Diefer Art des Ueberzuges der Gemaͤhlde. 
(vei ſigna marmorea nuda curantur.) RNun 
ergäßfe: aber auch Plinius vom Pruxiteles 
(Lib. XXXV. €. ı1.) daß dieſer, als er ges 
fragt worden, weißes feiner eignen Werke in 
Marmor ihm das beffere ſcheine7 geantwortet 
habe, „dasjenige, woran Nicias Hand gelegt 
„bat,“ und Plining ſetzt hinzu: tancum cir⸗ 
cumiitioni eius tribuebat; und dieſe cireum⸗ 
ho iſt mn, wahrſcheinlicher Weiſe, wohl 
nichts anders geweſen, als vorgedachte Politur, 
oder ber Firniß, aus Del und Wachs. Freilich 


folgert hieraus nichts, als das die Griechen das Oel 


zn. Firniſſen Überhaupt zu gebrauchen wußten; 
aber es folgert:deum dach vielleicht ſicherer dar⸗ 
us; alu ms einer·Eteſle, Die durchaus ein Ges 


kuürmnniß onthalten ſoll. Und nichts mehr, als 


V. Bibl. B. XVI.a. St. - 9: den 


26 A eriticat Edlay 


den Cerauch der Dates hiczu, dar m. 
Raſpe lehren wollen. *) — ' 

He Raſpe geht Hierauf (S. — 
Unterſuchung zu ben aͤltſten izt noch Mickgen 
griechiſchen Nahlereien auf den Etru | 
fäßen übers und obgleich die ſthwarzen 
nien der: Figuren, fo ſcharf, ſo gleich, omflne 
fo leichte und meifterhafte Art gezogen findybaf 
man, feiner Meinungnad), fie für Detmahlın. 
halten itöchte; 6 er glei viet Worte me 
ee u 2 | 

. ..p er 
N Ya: weiß, daß — * der. zwoten 
Ausyabe ſeiner Geſchichte der Kumfſt. ze⸗ 
— Mort; eircumlitio ganz andere erklärt ind 
das Seſchaͤft des Nicias nur auf eine unwah 
liche Verbeſſerung der Modele des Praritels 
eingeſchraͤnkt bat. es fen, daR dys li 
‚ngre ſich auch fo crflären laffe; es fen, paßrd 
wirklich ganz kunſtwidrig waͤre, eine ſchoͤnecta⸗ 
tue noch zu uͤberfirniſſen: — was machen 
wir denn aber aus ben vorher angeführten 
Stellen des Plinius und vitruvias? Weger⸗ 
nliaͤren laſſen fich dieſe dach nicht? — W. hat 
fh hier fonderbar zu beifen gewuſt. Ju der 
erſten˖ Ausgabe der Gefche d. Kunſt hatte et 
CES287.) diefẽ Stellen ſAbſt angezogen aber, 
Be ſener ⸗Erklaͤrung haͤtteu unterrichtete Leſer 
x: Vaud Irte gemalhe werden konnen; ft 
. mußten alfe fort ; und ſtud auch⸗ ciyder 
gamen · Stel. Hl welcher fie gefifueng forige 

biegen sind. ruht 
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die Zu erweifen, daß ſich Arbeit der Art nicht 
fuͤglich anders als mit Delfarben machen laſ⸗ 
fe: — fo fommt alles denn, doch endlich darauf 
Ynhus, daß dieſe Farben auch wohl mit einer 
—** von aufgeloͤſtem Wochs, ober Guns 
wi, aufgetragen worden ſeyn kounten, ‚und daß 
wir, aus vielerley Gründen, bieröber niche id 

wetheilen Finnen. | 
. _ Meber die Herfulanifihen, und ſonſt noch zu 

Rom befindlichen alten Gemaͤhlde, fogt Hr. Raſpe 
nichts, was wir nicht ſchon aus dem Winkel⸗ 


‚Ban w. a. wüßten. ‚Sur daß durch den Fire 


sig, mit weldyem man anfänglich die erftern übers 
giehen laſſen, bas Colorit einiger, nämlich ber 
alfrefco gemahlten, gewonnen habe, befinnen 
wir uns nicht geleſen zu haben. — | 

Nun kommt Hr. Raſpe ndlih (S. 33.) 
gu den ſchon angeführten Stellen aus: dem Plie 
nius md Vitruvins; und verbindet, mit 
Huͤlſe des darinn "Vordommenben Wortes, 
Rache, feine Digreſſion mit der Wachsmah⸗ 
lerey, wohie wir ihm nicht ‚folgen, weil dieſes 
nicht zur Sache der Delmahlerey gehört; legt hier⸗ 
uf das. Reſultat feiner Unterſuchungen, daß wir 
nämlich nicht birecte Beweiſe für den Gebrauch 
des Deles in ber Mahleren der Egypter, Griechen 
und Römer haben, feinen $efern vor, — und 
kommt nun fo endlich wieder in Die re 
Heerſtraße. 


— L) 4 + 
« . ” .n hd 
— D ß 


— 


nbeweiſen, daß fie wirklich gemacht geivee 


a. AcrcclEhr 


Daß er uns auf feinem Bußftege der Safe 
um nichts näher gebracht, und daß er biefe Zus 


füge, zum Theil auf die fonderbarfte. Art, — 


umb wäre es auch mit Mache — an feine Un⸗ 
terfuchung-felbft angeftebt habe, werden die Leſer 
ſchon bemerkt haben. Das Seltfamfte ft, daf 
er mie Worten, mit welchen. Leſſing offenbar 
einen ganz andern Sinn verbindet, fid) wiedte 


. an diefen anfehließt. Tiefer nämlich, nach⸗ 


dem er vorher die Erzählung des Vaſari, daß 
Eyck, aus bitterm Berbruß, weil ihm ein Ge⸗ 
mäpfve mit Wafferfarben an der Sonue geber⸗ 
ſten ſey, die Oelfarben erfunden habe, dadurch 
laͤcherlich zu machen geſucht hat, daß er (S. 12) 
ſagt, „dieſes lautet ungefaͤhr ſo, als ob man er⸗ 
zählte, Jemand verſengte fi) am Dfen ein ſchoͤ⸗ 
nes Kleid, um nicht wieder fo unvorfichtig zu 
feyn, entſchloß er ſich, den Ofen aus ber Stube 
zu fhaffen, und erfand dm Kamin,,  — fährt, 

offenbar in Weziehung hierauf, (©. 15.) fort: 
„auf viele Erfindungen geräth man auf einenz 

„Wege, auf welchem man gerade.nicht darauf 
„gerathen follen, und vielleicht von allen läßt 
„fi mehr oder weniger zeigen, daß irgend ein» 
„mal irgend Jemand fehr nahe babey geweſen 
„ſeyn muͤſſe. Von einer, fie fen welche es 
„wolle, beweiſen, daß fie vorlaͤngſt Hätte 
„gemacht ſeyn koͤnnen, oder ſollen, iſt nichts 
„als Chicane; man muß unwicderſprechlich 


„ſen, 
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„fen, weisen. ‚ind hieraus wird. 
nan Seicht abnehmen, mas. ich mir ſelbſt zu 
„thun auferitge, und- zu thun getraue, Inden 
vich dem Icheaun van Eyck dieſe Erfindung 
nn gänglich abſpreche, u. ſ. w. Hr. Raſpe, 
Deb, aus Thatſachen den Alten bie Kenntniß der 
Delmaflirer abgefprechen hat, warnet bie Leſer, 
daß fie nicht, dem ungeahhtet, fie den Alten zu⸗ 
feheeiden mögen, und fegt hinzu, mes iſt offen; 
abahre Chicane, nur zu erweifen, daß ein Ding, 
vin vergangenen Zeiten: ſchon, hätte erfunden 
»füpwfollen;, oder koͤmmen. Wir müffen-biefe 
Badge unniderfpreiplich erweifen, ober ſchwei· 
ee Geſez unterwerfe ich mich, und 
eifsigernt Labrednern ‚ber: — 
one Recenſent gefieht aufricitig, daß 
er bigige den Den. Raſpe nicht für einen ame 
Bunfenterl Beöfreibe wegen bat, ser hir 
J 
Er Lounnt Giereuf, un den Werten· — 
Aahaliches Geſch verbindet mich, durch Thatſa⸗ 
üben zu erweiſen, daß Vaſaris Nachricht vom 
„ber: Erfikdung ber van Eyck “u. fu, zum 
Presbyter, und dem Eraclius. 
ee son. der Hanbſchriften des erſtern nach⸗ 
hei mittheilt, hat auch. Eeffing, Mur 
at Hr. Raſye auf der. Univerfisörsbibliotgef zu 
Cambridge kine Dierte gefunden, die er zieralich 
amefuhrich. beſchteibt nd welche aus bemi.rzten 
ehrhundert — Kr baren; Otbraoch = 
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aber — er ſagt nicht, aus etc re 
verſagt worden ift. Sie enthält indeflen much 
bey weitem nicht Pas: vollſtaͤndige Werk des 
Theophilus. Es wurndert uns nicht wenig, 
bdasß Hr. Raſpe, dev hler wirklich geichet gu ſeyn 
geſucht hat, dieſes Umſtandes nicht beſonders ‚Ss 
denkt, deſſen er billig Hätte gedenken folleh. Er 
wußte ja, aus dem Keffing wewigftand, (Ei 175 
und ©. 77. u. fi) daß in denr Werferden pe 
philus auch etwas uͤber die Glasmahlerey ante 
hoallen ſeyn mußte, daß: es aus droy Buchen 
beſtehe, u. ſ. w. Auch ſotzt er Hier ater die Düee 
cepte des alten Kophſten einee,: 'bas.ı affendag 
bein Theephilus, woanigftens derilcberſchriſt 
nach, ſelbſt gehöct, das Derempensmzantn lin 
merum , weiches äber aus ten drltten Buche 
deffelben sind Hd daſcteſ das 1tr Kam iß. 
Dieſes Manufeript:angpäse hbrigerid: Desuenfbe 
Duch des Theophilus, fo wie es in den Weptede 
gen wirklich abgebruckt worden, ‚unlioäu Das 
darin feh'ende Kapitel de incauſts (bey. Kuh, 
Raſpe das süße) BLRLE NEL 
. Ein fuͤnftes Mamufeript des Theophiles 
bat Se. Raſpe ebenfalls zu Combridge im deur 
Dreyfaltigkeits. Collegio, gefunden , und: diefes 
iſt es, was er hier abdrucken laſſen. Er nenut 
es (©; 41.) ein beſſeres; wir wifien niche aus 
welchem Grunde; denn es iſt nicht einmiahf ſo 
 vohfländig als das viertes es ſinden fih nun 
| bie = erfien RR des erfien Burhes, — 
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iat werben iſt, dar⸗ 









„ehe noch 7. Kapitel: und, da: He. 
Mode zupmiffe. Receyte ‚für uncergeſchoben er⸗ 


Elder, ger so Kap. Oder, hat er etwann ge⸗ 


giaacbe,- Tafshasjenige ber ate: Teil des Wertes 
fin: nschas viertx Manmfoript mehr har? — 





Wennahe ſcheint 15.fo3. denn gegen welches Ma⸗ 





meſcripe ‚Hätte er es ſonſt halten, welchen Maap-. 


F 


Mair: pügse ec, zu Beſtimmung der Größe biefes 
Pines.erfinm Buches, gebrguuhen follen! ‘Das: 


Weolehätteifhe, Monufeript? Er giebe ſich 


8.304 iu der Mote).das Anſehn, als oberbie- 


(es wirklich. gekannt habe; er fagt, gewiſſe Re " 


eepte.Kbie us, aber ach wis abdrucen laflen) wär." 


ren feinen, Haudſchelft durch den Kopiſten anger 
hage worden 


‚ fänben ſich aber in dem Manu- 


feetpe zu Welfenbuͤttel nicht. Aber bie drey er⸗ 
(en finden ſich allerdings daſelbſt, und im erſten 
Wiıka; das.de molendo auro et molendi- 


no eius, (das 26fe-©, 313.) das quomodo 


num et argentum, libris ‚imponatur, ' 


(Dae:a7r ©. ) das qgmodo decoratur. 
piötara. cum flagno. {das 28ſte S. 316.) — 
Die übrigen, nach Din. Raſpenb Meinung un⸗ 
ter geſchobencx Decange, find folgenden Innholts- 


de molendo auro ſecundum F landrenfes, . 


Quomodo feribitur de auro; Alud „De 
eadem arte ſicut fupra, Iterum, Item ad 
Ze 3 P4 idem, 


ar 


3 A ericcil Eſay 
'idem, De endemurte," Adhuc cudi, Team, 
Icem, Item ; ‚und wenrles alſo daruim zu chamn 
iſt, alles zuſammen zu haben, was S 

en defſetbon angehdagt Tanilch, 
Fann: bey Hm. Raſpen dieſcn ien . Be 
ſatz finden. Dem Style wady" HEN le ae 
Theophilus. Has AN Mafpe vlellelch euch 
verleiten laſſen ,- Diefe Ofcipte- fir sein: Swrfnte 
Abſchreiber zu Balten, weit fis von ine andern 
Hand find? — Aus’ | 














ten fordern kann, von ihm fordern zu mafen 
a 4 ‚au 
glauben, — · j 


Auf 
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* Auf den Eraclius, de artibus Roma- 
hofüm; iſt Gr. Raſpe wahrfcheinlicher Weiſe, 
auch durch Hrn. Leſſing aufmerkſam gemacht 
werden. - Er fand die Handſchrift deſſelben in 
eben dem Blum, worinn der Theophilus war; 
und über Den Werfaſſer ſelbſt, fage Hr. Raſpe 
(©. 44.) fülgendes; „Auf dene Titel brs Bus 
adjes heißter virfapientiffiimus, woraus denn 
ip felgern fcheine, daß er fein Priefier war, 
oder eine kirchliche Würde hatte, und welches 

„utmeiberfpecchlich beweift, baß das Zeitalter, 
min weichen er lebte, und welches Ihe mit bies 
Bſem Licel beehrte, ein hoͤchſt barbarifches gewe⸗ 
ren ſeyn muß; denn die Sprache deffälben iſt 
sunbegeeiflich barbarlſch, feine Stichtgläubigfrie 
„ hoͤchſt anſtoͤßig, und feine Kenntviß der Dinge 
„und Principien hoͤchſt ſeicht. Mue alle dem 
xkann er denn Doch cin Layenbruder oder Moͤnch 
»getsefen ſeyn, denn er eignet fein Werk einem 
Moͤnchsbruder zus und ganz ſicherlich war er ein 
nuunwiſſender Quackſalber, weil er von ſeinen Ce 

„beimniffen mit der prahleriſchen Wichtigkeit ei⸗ 
zes Marktſchreyers ſpricht. Es war leichte. 
uglänbige Ugesifienheit,' wenn nicht quackſalberi⸗ 
ne Selbſtſucht, die ihn öfters verhindert hat, 
sebenttic, heraus zu reden, ober Die Geheinmifſe, 
ꝓweiche er ſeinen Mönchebrider zu lehrgg von 
hatte," zu entdecken. Der Nahme Heraclius, 
noder Eraclius ift ein griechiſcher Nahme, und 
ↄ griechiſche Nahmen ee nachdem * 
5. | 2 


_ 





me. Aal 


iniccha Reich, getheilt worden war / ir: Aoli 

‚ „fee gewoͤhnlich, weil ein Theil dieſes ——* 
„ber SBefig der griechiſchen Kaiſer blieb. Fr 
„heffen kann hieraus, weder in Ruͤckſicht feines 
»Beitalters, noch ſines Waterlanbes,. eine rich 
„tige Folgerung gezugen werden; auch zielt bie 
oſes ung fein Recht, etwann anzunehmen, daß 
„dies Werk de: artihus Romarorum mr 


"eine unvollkommene lateiniſche Lieberfegung.de - 


„nes griechiſchen Werkes fen ; eine Voraucſe⸗ 
„sung, die, um deſto minder zugulaffen If. da 
„er. nie andre, als. latejniſche Schriftfteller gg 
ihe Seine beſeondern Nachrichten ven · gin⸗ 
gay zu Rom, in den hoͤchſt· barbatiſchen Zein 
„altern blhenden Manufacturen, nnd. beſon⸗ 
„ders von den Glasm annfqcturen/ ſcheigan gu 
„uerrafgen, ‚daß er fein gebohrner Italiener nk 
„Römer war, und. daß er in einem; ober-bank 
„fire ein fermbes Sand. mit dem Vorſatz Kärieh, 
„diefe fremden Kuͤnſte ihm — Er 
„Jieht keine ſpaͤtern Schriftſteller, als den In. 
derus an, ber im ſiebenten Jahrhundert leber, 
„unb wir irren ung vielleicht nicht ſehr , weun 
„wir annehmen, daß er bald nad dieſemZeit · 
„alter lebte und ſchrieb. Daß er in oder om 
„dem dreyzehnten Jahrhundert gelebt: habe, ee 
nhellt ginwiderleglich aus Sa — au 
Eantbribge. ©“ — .. | 
Ze ‚nähen Retail des Vuche feihp | 
müfes wir Lie neugierigen fefer auf die Schrift 








— 





a ↄꝛi 
%e6 Hrn: Maſpe verineſen; viel mößkfiches wer⸗ 
dert fie nicht darin finden, Von dem Gebrauch, 
— Rafpe: danan gemacht, — 


wae tommen ne Khange, —*— 
menten aus den Lumen Animae.Auch Die 
ſes Jeltnen Buches gehuchte Leffirte, Sign 
87.1. ıf.) weil: ded.Theophilns hakiımı erwähnt: 
fenn:follte. . Hr. af fand eine hvitte Auoga. 
be Deffeiben, (vom. Yale uußa:): auf:ber Vibue⸗ 
thek zu Sambridge, die er (S. 124.) befchreikt 
u aus deren Vorrede en eine Steile mitthellt, 
gu Folge welcher Farnigtor nicht blos, wie Leſ⸗ 
ug (S. 84.) behauptet, das Werk nr Ortuung 
fü hat indeſſen fine Behauptung: fin fo vielen 
Zrverfüht nrgitragen, ——- und er war niche.ger 
wohnt, in:folchen Fallen, etwas zu äußern, Dee 
ſen erc nicht ganz gewiß war, — daß. wit ſchen 
gewunſcht hätten, fein (S. 85.) gethanes Bere 
forechpen erfülie zu feben, — Das Werf.muß, - 
Drews Rafpe zu Folge, in den Jahren 1316, big 
1334. zufammen getragen worden ſeyn; es bleibt 


inbeffen immer ungewiß, ob ber darin erwaͤhn⸗ 


Au iheophilus unfer Presdyter iſt; denn Hr. 
Kalpe hat alle Stellen, die aus dem Breuia« - 
rio diuerlarum artium darin angeführtmwees - - 
den, (S. 145.) ausgezogen; und. ob Hr, Raſpe 
gleich nicht mit fo vieler Zuverficht ( S. a5.) ‚Hätte 
* ſollen, daß keine — aus dem Theo⸗ 
m; oo. 3 


236 A 
phitue wen dar ha Beil, gnommen ie, 


(Bimar ir fannte ja bas:ganje Werk befiefben-Nup 


weltent niche) Yo hor er: demn dech Aecht — 


chen.— 
—* es au zu br Sachs felbſal —E 
uns hier aus ben. augefilfieteni Granden orale 
Eeſſingſche Schrift ‘Gatten; fie hat audy- Sau 
. Verzug, daß man bie Sache barinn lelchter 
 übefehamifunng. want Zur Raſpe indeffinuede 
* binnieſelt Dat zufll andy angegrigr.menl 
Is a u —— — 
Vaſari war wflrelig) ‘der ut, meiden 
dar Bebrübern. van Ehyck die: Eifintunig’ ung 
ehurifüwer, zueignets. E · that dieſes in ſeh̃ 








wie es: mie vielem Fleiß wolenber ammefen, „une 
„Ölen aͤberzogen, und rg 
nIroduin tgi die om geräte habe». ben; 
fährt er font, „es ſey, daß die Gigerge heſccc 
mober, daß bie halzerne Tafel zur ſchlecht an eiu⸗ 
aander gefugt, oder daß das Holz dau nähe 
atrocken ge genug bie Jugengichgig 
auseinander. - Hirtauf fan Johanu — 
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„dem er das Uebel, das bie Sonnenhitße verur⸗ 
„facht, geſehen hatte, auf Mittel, daß die Som 
„ne feinen Werken nichtmehr dergleichen Scha⸗ 
„den zufügen koͤnnte. Und, da er hierdurch für 
„Wohl des Befirmiffens, als der Waſſermahlerey 
„überdrüffig geworden war, fing er an, Darauf 

„gu denfen, wie er einen Firniß machen koͤnnte, 

„ber , ohne in die Sonne gefegt werden zu bürs 

„fen, trocknete. Nachdem er eine Menge for 

„wohl unvermifdter, als zuſammengeſetztet 

„Subſtanzen verſucht hatte, fand er endlich, 

„daß, unter allen von ihm probirten, Seins und 

„Mußoͤl, am geſchwindeſten unter allen, troden 

„wurden. Er fochte fie alfo mit andern Mi» 

„ſchungen, und brachte, auf diefe Art, ben Fie⸗ 

„niß heraus, nad) welchem alle Mahler der Welt 

„Ion fo lange gefeufzt hatten. Mac) andern, 

‚„mit vielen andern Dingen , angeftellten Erfah 
„eangen , bemerfte er endlich, daß die Farben 

„ſelbſt, wenn fie mit dieſen Delen vermiſcht wuͤr⸗ 

„den, mehr Staͤrke erhielten, und daß es, wenn, 

„es getrocknet ſey, nicht allein nichts vom Waſ⸗ 

„fer leide, ſondern auch den Farben einen eige⸗ 

„nen Glanz, ohn' allen Firniß, gäbe Und, 

„was ihm am wunderbarſten dabey ſchien, war, 

„daß fie dadurch unendlich viel beſſer, als bey 

nder Waffermapierey, fich befandeln ließen. “— 

Berner erzähle Vaſari, daß das Gerücht hie⸗ 

don bald darauf nicht allein durch Flandern, fon« 

dern such durch Italien, und viele andre Theile 

| der 
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der Walt erſchollen ſey, daß es in den Kuͤnſtlern 
das größte Verlangen erwerkt habe, zw wiſſen, 
veò edurch der Nieberlaͤnder ſeinen Werken eincſol⸗ 
che Vollkommenheit gaͤbe; baß'er; eine Zeitlang, 
gar nicht in Beyſeyn anderer arbriten, noch ſein 
Gehrimniß irgend einem Menſchen mitrheilen 
wollen; baß er endlich, da er alt geworben ;; es 
feinen Lehrlingen und Schülern w . ” 
mat; — daß Antonella von M 

Sicilien aus, diefer Sache wegen, zu Soden 

gereifet fen, und das Geheimniß von ihm her 
aus gelockt habe — | 
Aber Bafari, fagt Eeffing, (der in dir 
mahl glaubte, erweifen zulönnen, daß dieDel- 
mahlerey Älter ſey, als Johann von Brügge) 
ſchrieb dieſes hundert und funfzig Jahr nach 
der vermeintlichen Erfindung nieder; — 
führt feine Zeugniffe an, — der befte, und ums 
ſtaͤndlichſte Slandrifche Analift vor. dem Vaſa- 
ri, (Jacob Meyer) hat fein Wort davon — 

ſpaͤtere italieniſche Schriftſteller behaupten, (3. 
B. Celano) daß, zu Neapel, ein Col Ains. 
nio di Fiori che mit Del gemahlt haben fell, 
ats Antonio da Meſſina die Erfindung nad) 
. Stalien bringen fönnen; Malvaſia, daß, zu 
Bologna, Lippo Dalmatio bereits 1407. mit 
Del gemahlt habe, und daß diefe Gemählde, zu 
feiner- Zeit; noch vorhanden waren; und die Si· 
eilianer, daß. ihr Antonio der Erfinder ſeibſt 
ſep; — feiner, füge Miraus (indem — 
| e g.) 
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Beig.) der Gebrauch mit Del zu mahlen, fee 
rigen nieberländifchen Kuͤnſtlern ſchon vor dem 
Jahre 1400 eigen gewefen ; — und in van 
Eycks Grabſchrift, die doch vom Lob deffelben . 
Überfliche, wuͤrde dieſer Erfinbungnicht gedacht, 
ob man gleich, da in des Antoneilo Grabſchrift 
bus Berbienft-deffelben um Die Oelmahlerey ans 
geführt werde, auch das größere Verbienf des 


Ha Eyck hier nicht. verfhhmiegen haben wirde; . . 


endlich, daß in Vaſaris Erzählung von ber 
Sache ſehr unwahrſcheinliche Dinge mit untere 
laufen, wie, z. B. daß Eyck aus Verdruß, 
weil · ihen eines von feinen Gemaͤhlden, das er in 
Wefferfarben und auf Holz anegeführt hatee, 
als er es ander Eonne trocknen wollen, von dee - 
alzugroßen Hitze geborſten fen, daß, ausbitterm 
Berdruß hierüber, et nun auf Mittel bedacht ges 
weſen ſey, Die Sonne ins fünftige zum Trocknen 
gu entbehren, und fo Die Oelſarben — ha⸗ 
be, welches utgereimt fiinge; — ober, daß 
das Bebrinmiß der Delfarben lange Zeit.bepdem 
Erfinder, und feinen Freunden geblieben fen, oh⸗ 


ee u 


Sonnen, da doch Delfarben zu denjenigen Exrfin- 
ungen gehöre haben mäffen, welche gematht zu 
Geben, und fie bey der erſten Ausübung der gan. 
‚ em Welt mitzucheilen, einerley geweſen; u. d. 

— nun Leſſing ein Recht zu 
Mahn; ſogen zu koͤnnen, daß: Vaſari aus einer 
—— ee 

iee 
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ſthrieben, und in ſeine Geſchichte eine wöig its, 
wahre alte Sage aufgenommen babe: —. -.; 
| Aber Leſſing hatte, wie gedacht, bey tiefe | 
ganzen "Unterfuchung, feinen Theophilus in 
Auge, in welchem er das Geheimniß Are Oel 
mahlerey gefunden zu haben. glaubte. | 
Wag er. von den verſchiedenen gentflirfen 
Deffelben , von dem Alter tes Werkes, (das et 
in das eilfte Jahrhundert fegt,) von dem Bey 
faffer, u. ſ. w. fagt, mögen die Leſer bey img. 
felbft ſuchen. Auch haben wir ja nun das geim 
ze Werk des Theophilus, in dem fechften Ent 
der Beytraͤge erhalten. Uber. die Stellen in 
bemfelben, worauf Hr. Leſſiug feine, Behaupe 
tung, daß die Oelmahlerey viel aͤlter als die 
van Eycke fen, gründet, glauben wir unſern be⸗ 
fern, sum Theil, vorlegen zu müffen, ' Die vote 
züglichfle derſelben findet ſich im a3en Kapitel 
de coloribus oleo et gummi terendis, und, 
iſt folgenden Junbalte: 
„Me Arten von Farben fönnen mit chen benas | 
„felben Del (dem Leinoͤl nämlich) abgerieben; 
„umd auf hölzernen Tafeln aufgetragen: werden, 
„nur aber bey Werken, welche man inder Som, 
„ne roduen fann, weil Feine Farbe che mis 
„eineg.andern uͤbermahlt werden darf,. als bio ſu 
ndtrocken ift, welchet denn bey Figugenmaßlereg 
wlangsplerig und zu beſchwerlich wird. - 
- Hr. Rafpe bat. zu den Erweiſen, Die. ſich 
aus ——— für ba, kroben — | 
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Delfarben führen Taffen . noch zwey andre, hin⸗ 
ggefeßt. Die erſtern find in. Stellen des Era. 
clius enthalten, der in dem Kapitel Quomo- 
do aptetur lignum antequam pingatur 
rt, „daß man bie hölzernen Tafeln mit Bley⸗ 
„weiß und Def grimden fönne,“ ‘und in dent fol⸗ 
genden, quomodo preparaturcolumpnaad 
piogendum, füge, „daß mit allen, in Def 
„anfgelöfften Arten von Farben zu mahlen ſey.“ 
Diefe andern Stellen fagen nun aber freylich, im 
Vergleichung mit der obigen Stefle aus dem 
Theophilus fehr wenig zur Sache. — De 
geite iſt aus dem ‚Doomsday Book, mb 
bier aus dem Hamilton, in den Anecdotes 
of Painting in England, Vol. I. p. 6. gezes 
gen, Es heißt darinn, „daß Heinrich der III. 
(im Jahr 1239.) feinen Schatzmeiſter und Kaͤm⸗ 
merlingen befohlen, aug feinem Schatze an Odo 
ben Goldſchmide, und deſſen Sohn Eduard 117 
Echillinge für Del, Firniß, Farben und Mah⸗ 
lereien, die in dem koͤniglichen Zimmer zu Weſt⸗ 

münfter geniacht worden, zu bezahlen.“ An 
und fuͤr ſich ſelbſt ſagt aud) biefer Erweis herz⸗ 
ich wenig; — fo wenig, daß wir glauben, uns 
hiebey nicht aufhalten zu Dürfen. — Mir 
kehren zut Leſſingſchen Chrife zuruͤck. 

Sehr richtig glauben wir dia Bemerkung 
(&. 36.) daß ein befonderer Ruhm felten ganz 
ohne Grund fen; aber, daß der Nuhm des van 
Eyck lediglich, wie Hr. Leffing fagt, darauf 

V.Bwl B.Axvu.a Se. Q ſich 
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ſich gruͤnde, daß dieſer Kuͤnſtler gelehrt, vWwie 
das Trocknen der Oelfarben befordert wa⸗ 
den koͤnnte,“ ſcheint ung dennoch nicht Eins 
des genug für ihn zu feyn. *) FE: 
Groß ift dieſes Verdienſt, diefe Erfindung, 
‚foger nad) dem Zeugniffe großer Kuͤnſtler, ab 
Aerdings; und wir glauben, mit Hrn. Leſſeng 
daß ouch dieſes mur fehlte , die Oeleahlerry in 
«Aufnahme zu bringen; daß, da man mit Hel⸗ 
rfarben ‘nun geſchwiunder mahlen torte, un 
‚guich öfterer Damit maplte, und bag man, jedl: 
.terer man damit mahlte, deſto deutlicher bie wait: 
cherley Vorzüge derfelben erkannte , um welcher 
‚man in der Zolge die Waſſermahleven, eben ſo 
ſehr vernachläffigee, als man vor biefer Verbeſ⸗ 
ſerung, bey der geläufigern Waſſermahlerey, die 
Oelmahletey nur immer vernachlaͤſſegt heben 
ctonnte; — es tann auch ſeyn, daß Vaſarð 
Erzählung fi hiemit beſſer, als mit der De 
hauptung, daß vor dem Eyck die-Delmablen 
noch nicht erfunden geweſen, und — 






4) Der Herausgeber des ſechſten Beytragẽ and 
“1 dent Schägen der Wolfenbuͤttelſchen Bibfios 

thek, ſtellt fich (S. 8: Vorr.) als ob er gar 

nicht wüßte, daß Keſſing, trotz ällem, Walt 
g.. and dan Theophilus ſchließßen wollte, dem 
1.van Eyck bieſen Kunſtgriff zugeſtanden; und 
iu; ‚hat allerhand, von ber Schwierigkeit dat Del, 
; : „. abgutsodiwen , bingeſcheieben; zu weichni 
Lu 


- 


,  Braeke, lonne⸗ wif. izicht ecathen. 
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bey Verungtiktung eines Cemaͤhldes nic 
Mſſerfarben, erfunden habe, verträgt ; roiegen 
Bus-ten Vaſari gern Preis; er iſt der Deut 
Knhteit, und Bünbigkeit, und Gemißheit feiner 
Metcgricten wegen, nice berüpmt, Ahr. Eefling 
hat daven Rift (S. 30 ui f.) din anders Bey 
fell zusrfügt, und ſchon Winkelmann harre 
(auf Veranlaſſung eines großen neuern Kinfe 
ler: in den. Gedanken über die Rachahmung 
(&..38. u. fi) eine hoͤchſt unvollkommene und fps 
gr wiberfinnige Beſchreibung, die Vaſari von 
einem Kunfigriff des M. Angelo macht, ges 
üüge; = auch laßt es fih, Fchlechterdings nicht 

| ‚ daß man, vor dem van Eyck, 
geweßt, die. Farben mit Del abzureiben, — 
aber, iſt denn biefes fchon Delmahlerey? — 
A auch das, mas Theophilus von dem Auf⸗ 
feagen ‘der Farben mit Del erzählt, ſchon Mah⸗ 
lerey? Nicht doch! Wie ⸗ wenn nun dan Eyck 
sunft alle die Vortheile, die ſich von dem Ge⸗ 
brauche bes Oeles in der Mahlerey ziehen, wenn 
er all die Wirfungen, die ſich dadurch machen, 
al die Schattirungen und Tinten, bie. fich nur 
dadurch, oder nur mie Farben, die mit Oel ab⸗ 
gerleben find, geben laſſen, zuerſt eingefehen 
hätte, zuerft auf fi aufmerffam, une derſelben 
ſich gleichſam bewußt geworden waͤre? wenn er | 
das beſſere Berhältniß einiger Fatben, befonderg 
der weiſfen, 3. B. des Bleyweiſſes, zum Del, 
wejüglich entdeckt; men er bie großen Sichter, 
' uU bie 











’.. 


— 





die fih ur haerdurch geben Käfer, ertt fe 
genommen, unb:aufgefegt, unbenblich 

ne Sxhäler baranf aufnierffang ewech / ⸗ 
fie gelehet Hätte?! — Und ſo wäre er, für 
Mapter mindſtens, wir Necht Erfinder der Miele 
mahlerey.Auch iſt es dieſes ru 
ihm die großen Kinfter unter ‚m 

eiben,. 

Frenich 1äBe ſich Sees nicht äustem Veſa | 
ri fo. geradezu behaupten. Aber, er exjoͤhlt 
dem doch auch etwas, das wenigftens dieſer 
Meinung nicht gaͤnzlich unguͤnſtig iſ. Er — 
det von großer Vollkommenheit, die Eyc 
„feinen Werken zu geben gewußt, von dem ver⸗ | 
„geblichen Beftreben der auswärtigen Künfiter, 
„das Geheimniß zu erforfchen, ob fie gleich an 
‚ „dem Geruch ſehr wohl entdeckten daß die Dar⸗ 
nben mit Del aufgetragen wären,‘ Hl u. d. ii. ‚Auf 
das fchnelle Trocknen der Farben fann das letz⸗ 
tere wertigftens, mit Den, Lefling ſchlechter⸗ 
dings nicht gezogen werden, denn Die auswaͤrti⸗ 
gen Kuͤnſtler konnten nicht viſen ob Eyck ſein 
Gemaͤhlde geſchwinde, ober. langſam, Besen 
hatte, — - 

- Aber wie, wenn nun Oelmahlereien exiſtir⸗ 
ten, die wirklich Alter, ats Eyck, und in Ruͤck 
ſicht auf Kunft, eben fo gut ausgeführt wären, 
als wir glauben, daß er. zuerft es gelehrt hat? 
Das Gemaͤhlde zu tiven, deffen Leſſing (S. 
62) nad dem Diränd geben, inh hen Rad 
pe 
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X 57.) zu Folge, nicht mehr daſelbſt zu fin 
m‘, und was er ſelbſt (S. 54. m f.) von den 
Portraits Richard des I. amd Heinrich des IV. 
ſagt, laufe darauf hinaus, daß fie mit Oelfar⸗ 
ben gemahlt zu ſeyn ſcheinen) oder, daß fie 
— NZ —J via. 


| ) Bey biefer Gelegenheit faͤllt Herr Raſpe mit 
Kb ſeibſt iu den ſonderbarſten Miderfpruch. 


Die Lefer werden fich erinnern, daß er den | 


Firniß des Apelles durchaus ju einem Gel⸗ 
fienig machen wollen; und er fagt, bey die⸗ 
Mr Gelegenheit, (5. 28.) mit vieler Zuver⸗ 
<: Acht, daß nur ein folcher Firniß alle die gu» 
— Wirkungen hervorbringen koͤnnen, die 
Plinius dem Atramento bes Apelles zuſchreibt. 
‚Ber, nun leſe man, was Dr. Rafpe hier 
ES55. ) von den Wirfungen des Gelfirniſſes 
Aiuf Waflermablereien fagt, — um feine an⸗ 
dre Behauptung ju umterflügen. Wären die 


 sBarben dieſes Gemaͤhldes (Richard des I.) 


N mit Gummi oder Leimwaſſer aufgeloͤßt und 
“aufgetragen, und hernach mit einem Firniß 
” übergogen worben: fo hätte die Folge davon 


vſeyn muͤſſen, und wird beſtaͤndig ſeyn, was 


„Mahler und Verniffeur hundertmal erfahren 

- = »Baben; verfchiedene Karben, nähmlich, waͤ⸗ 
»ren dadurch Dunkel und fleckicht, — dag 
 "nMVeiffe wuͤrde gelb, und tag Blaue grünlich 
mgeworden fenn; denn bie Sirniffe find von 


otiner gilblichen, wenn nicht bräunlichen gan 


vbe, und von einer lichten Natur, dringen 


—V oyiij 
⸗ 


„4 


26 - A eritical Bley: 


vielleicht aleer ſeyn fönnen, als van Eyck: U, 
das unlöngft in Deudchlaud irgendwo gefuntch⸗ 
Delgemäptde, das wokich äte-fegn fol, mige 
in Anfehung des Eolorits, ‚noch vorher mis &er 
mählden von jenem Künftfer.verglichen und a⸗ 
ſchleden werden, ob der Urheber deſſelben, ale 
Partie, die ſich von Delfarben ziehen laͤßt, weet· 
Ach zu ziehen gewußt habe. 








* 


ein die Subſtanz der Waſſerfarben an, und 
»träufen dieſe, ihrer verſchiedenen Natur ge 
»mäß, je nach dem es mineralifhe ober Be 
sgetabilifche Farben find, und mehr oer we⸗ 
»niger Del oder Zirnig zu ihrer voligen Sa⸗ 
»tigung erforderlich if. Ganz anders ver⸗ 
»bält es ſich bey der. Oelmslerey; denn, Das 
’  »mit den Farben vermifchte, und verkaͤr⸗ 
npexte Bel, wird, wenn es fell oder won 
»cken geworden ıfl, den Sicnif verhindern, 
ꝓſich einzulegen, und ihre nathrliche Kybe 
»baftigEeit, Glanz, und Garmonie zu vers 
sandern« Diefe Bemerkung ift ſehr richtig; 
aber, wie Hr. Rafpe ſie hat mitiheilen Ab 
nen, nadıdem cr 28 Seiten vorher durchaus 
ben Uebersug eines großen Kuͤnſtlers, der nit 
Wafferfarben mahlte, in einen Oelfirsiß hat 
‚bertvandeln koͤnnen, ift ung unbegreiflich, — 
wenn wir nicht wenigſteus bey ihm das ſchlech⸗ 
keſte Gedaͤchtniß von dep Welt ſe⸗ 
Sen. ann 
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Aber ware denn auch Diefes: fo würde auch 
dadurch Eycks Ruhm und Verdienft nicht beeins 


txraͤchtigt. Er könnte noch immer der. Erfte ges 


weſen ſeyn, der aller, mit dem Gebrauch des 
Oeles, verbundenen Vorzüge. und Verdienſte ſich · 
bewußt, und aufmerkſam darauf geworden waͤ⸗ 
re, und andre aufmerkſam darauf gemacht haͤt⸗ 
tes, er koͤnnte noch immer ber Erfinder der Maͤh⸗ 
lerey mit Oel ſeyn. — J 


Die Leſer werden verzeihen, daß wir uns ſo 


lange beh dieſer Sache, und, bey der Schrift des 


Sen Kufpe aufgepalten gaben Det Rahe 
lahnt fie in ber That nicht; aber bie Zuverſicht, 
mit welcher Hr. Raſpe fpricht, und die dod) ſo 
wenig, weber durch neue Bemerkungen, noch 
durch buͤndiges Raiſonnement, noch) durch Die - 
zur Sache erforderliche Selehrfamfeit unterftüge ; 


viird, Die aber fo leicht den Leſer hinreiſſen fann, - 


hat ans Länger, wie wir wollten, bey feinem 
Verfuch — den wir lieber einen rhetoriſchen, 
als einen kritiſchen Verſuch nennen möchten, 
feigehalsen. =; oo 


Amyntor. Eine Geſchichte in Brief— 
herausgegeben von Johann Augi 
Cberhard. Berlin, bey Nicolai in & 

‚313 Seiten Tert, 120 Seiten Amier: 
kungen und Zufäße ©  .. .. 


Wen Deutſchland, feit einigen: Yakım, 
nicht mit einee Sünbfluth von Romanm 
üßerfhwerme, und diefe Secfüre nicht bie allge 
meine Modelectäte geworben wäre: fo würbtn 
vielleicht Diejenigen Leſer, die eines gewiſſen Aa: 

terrichts am mehreſten bedürfen, nid beſſelben 
denn doch aus vielen Gruͤnden am unſaͤhigſten 
find, dieſes Unterrichts anf eine, ihnen ſo angt⸗ 
meſſene Art, theilhaftig zu werden; noch nicht 
. in Stand gefegt worden fen, - - 2 





Es iſt ein, des berühmten Verfaſſers (oder 
Herausgebers) würbiges Unternehmen gewiſſe 
nuͤbliche, die Gluͤckſeligkeit und Vervollkoin⸗ 
mung bes menſchlichen Geſchlechts ſicherlich beför⸗ 
dernde Wahrheiten, mehr in Umlauf bringen, 
fie der Menge faßlicher, anſchaulicher machen zu 
weile. Die Deranlaffung, bie er bazu 
nienmit, zeugt von feiner Kenntniß ber wahren 

| er 





von Joh. Aug. Eberhard. 29 
großen Zelt, der großen Reſidenzen und grofr 
fen Hoͤfe; (denn dieſe wimmeln von Amyntors) 


und die von ihm gewählte Einkleidung, wobey 
er jenes. Zweck auf bie beffere Art zu erreis 





dyen hoffen konnte, verfchafft bern au Def Bir | - 


bliochek das Vorrecht diefes Werkes zu geden⸗ 
ken. — Wer bis ige unfern Romanen den 
Vorwurf gemacht hat, dafs ſich bey ihnen nichts 
denen läßt, daß fie hoͤchſtens amuͤſtren und 
imterhalten Finnen, muß bey dieſem Werke fei- 
we Rechnung finden; dent es bietet dein, der 
fenft denken kann, nur zu vlelen Stoff zum - . 
Nachdenken dar; wer unſre Philoſophen beſchul⸗ 
digt, daß ſie nichts als Compendlen, Echulbä« 
AR, und Syſteme zu ſchreiben wiſſen, muß in 
- Anfehung ber Einkleivung, wenigitens zu Gun». 
Pen Diefes Nuches, eine Ausnahme miachens 
und wer es bichteriicher Haben will, als es if, 
den glauben wir nicht beffer, als mit ber = 
wichtigen Bemerkung bes Werfaffers EINE 
69. und f.) „daß, bep einem (ehe zufammen 
ageſetzten Gegenſtande, die Grundtheile der 
— deſſelben um der Schoͤnheit und 
t des Ganzen Willen, etwas 
„son ihrer eigenthirmlichen. Schönheit verlieren 
„konnen, und daß die Schönheit eines Werkes 
„überhaupt dem Zwecke beffelben untergeordnet - 
„fepn müffe, ““ befriedigen zu koͤnnen. 
Das Ganze iſt die Gefehichte eines Welt, 
eber Hofmarins, das heißt, die Geſchichte ſeines 
25 Gei⸗ 


0 =: Amyntor, J 

Seiſtes. _Nmynter war, wie viele feines Giel⸗ 
den; ſchlecht in Religion unterrichtet, ſehr junge 
an einen Hof gekommen; bee Wunſch das pe 
ſeyn, was an Höfen: glit, Jiebenswuͤrdig, Hatte 
ihn allein befchäfftigt; bie ewige Zerſtreuung des 
Gemuͤths, vie von ſolchem Leben unjzertdennlich 
iſt, hatte ſeine Empfindungen zu kalt und zu ſeicht 


gemacht, ala daß er ſich zur Innigkeit des Se⸗ 


fühlen, Das zur Religlon gehört, hätte erheben 
koͤnnen, und das Anfehn. ven berühmten Maͤn⸗ 
nern, bie auch In Deutſchland nur zu viel Ans 
haͤnger und Nachbeter, vorzüglich an Höfen, ger 
funden haben, und befonders der Mathematiker 
unter ihnen, hatte feinem wankenden Glaube 
den legten Streich gegeben. Amyntor war n 


Atheiſt, der diefem gemäß, fehr verfehrte und _ 


einfeitige Begriffe von ber menfäfichen Nat 
brgte, und welcher auch, ſchon als Hofmann, 
der feine Bekanntſchaft mit Menſchen beimahe 
haben kann, welche dem Einfluß ſittlicher Be⸗ 
wegungsgruͤnde, und ber Troͤſtungen der Reti⸗ 
gion noch offen find, und ber zu viel von poſtti⸗ 
von Geſetzen Hört, und ihre Nothwendigkeit zu 
Pr fühlen muß, um bie Möglichkeit fittlicher 
nur zu ahnden, — ber, als Hufmann fdyon, 


fügen wir, beynabe Feine andre, als ſolche Den 


griffe hegen fonnte, — 
Indeſſen war fein Herz nicht verborben; en 


war nicht afein ein Mann: von Ehre, und von 


firengen und regelmäßiger Sitten geblichen, ſom 
i ’ dern 


| 
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WR der Gehanke, die GSluͤckſeligleit andrer zu 
befoͤrdern, erzeugte noch ein angenehmes > 
in ihm ; er ſchaͤmte ſich der Religien mehr, ale 
daß er. ihrer unfähig ſeyn follse, 

So hat ihn der Verfaſſer, gleich ep Er Ä 
feheinung deffelben, in Handlung zu .. ger 
mußt; fo. mußte der Verfaſſer, meines | Beduͤn⸗ 
kens, ihm ſchildern, wenn Ampntor nicht mans 
dheriey Sefern, als Arheift, zu verdaͤchtig merken; 
felte; fo muß man ihn fih denken, um feine 
Umfchaffung ganz ee wahrſcheinlich 
zu finden; denn dieſe Umſchaffung, und bie 
Entwickelung der dazu erforberlichen Wahrhei⸗ 
ten, ſcheint die eigensliche Abſicht des Werkes zu 
ſeyn; und bie Umſtaͤnde fowohl, unter wachen. 


bie Umſchaffung gefchicht, als die dazu gebrauch. 


ten Gruͤnde ſcheinen dem Rec. gleich gluͤcklich 
und zweckmaͤßig gewaͤhlt zu ſeyn. 

Amyntor iſt naͤhmlich im Ungnade bey feinem 
Zuͤrſten gefallen, hat aber des Geſuͤhles von Eh⸗ 
re noch) genug, um nicht leidtragend, winſeind 
und Priechend, in ber Reſidenz, bie Ruͤckkehr der. 
fürfttichen GE, Trog aller Hoffnungen dazu, 
abzuwarten; er begiebt fi) auf feine Güter; 
und diefen Schritt läßt der Verfaſſer ihn niche: 
offein mit fo wenigen Troß, fo weniger Prahlas 
rey thun, Amyntor nimmt fich Daben fo natuͤrlich, 
daß er.nicht bloß, nach dem Bedunken des Dies 
cenfenten, dadurch fehe gluͤcklich, den Zwecken 
des Verfaſſers getzaͤß, charalteriſirt warten if, 

und. 


2532. Autyntor, 


umd die Leſer zu feinen Gunſten iniknimtz MR 
ſendern dieſer Umſtand Der Ungnade, dieſes Fin 


MAdleben mache auch die Verbinbungen, bie er 


dhier eingeht, und die Folgen, Die arms er: 


ben „natürlich und wahrſcheinlich. 


Eben ſo treffend und gloͤcklich erdffnet ſich 


dus: Werk: mit Briefen an die Mutter; und 
Diefe Briefe find alle fo befihaffen ;- daß Ann 


web Athtung und Ehterbietung für Witte 
"nicht etwan nur Das Werk feiner Ungnade und 


feiner Einfamteitfegn Fönnen ; fie muͤſſen ihm im⸗ 
met eigen geweien feyn; und ein fo guter: Sehn 
war nie ein verworfener Menſch; — ein fo hu⸗ 
tee Sohn, ben fotchen Brundfägen, unter fols 


chen Ansftänden, intereffice bie Menſchheit ſeht; 

— und es wird wahrſcheinlich, daß auf Fein 
Herz leicht gewirkt, und durch biefe Wirkung fin | 

Verſtand leicht in Ordnung gebracht werben | 


kann. — 


| Durch die itziige Lage Amyntors, und durch 
den Schritt, den er, wider Rach und Wollen 
. Feiner Freunde getan, wird er, natürlich, 





genoͤthigt, ſich nach Gründen  Nechrferti- 


‚gung, und nad) Quellen von Gluͤckſeligkeit in 

-feinim gegenwärtigen Zuftande, umzuſehen. 
GEr ſelbſt hat dadurch das Beduͤrfniß, ſich ums 
zufchaffen; er wird durch die Umſtaͤnde dazu ger 


trieben; es wird ihm nothwendig, auf dieſes und 
jenes Acht zu haben, Unterſuchungen anzuſtellen, 
Grande anzuhoren, u. ſ. w. eg iſt nicht der Ver 
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fapfer, der, um zu fagen, ‚was er etwan zu fagih 
hat, aus feinen Perſonen / ſpricht, ohne daß Die 
ſelbſt im geringſten bazu-gefrieben;wärber, (mie 
as bey eigenslichen Dichteeifihen Beten, leiden! 
fo vft der Ball iR) fondeen die Perfon: [77T 






Eines der. een Bengnägen, — 
anf dem Lande findet, ſcheine aus der augen 
men Vorſtellung, daß er feinen Unterchanen ihre 
Beſchwerlichkeiten werds. verfüßen, ihre Srheiten 


ihnen werbe erleichtern fünnen, -zu entfpringen ' 
Freilich ik der Bewegungsgrund dazu. bios: ge 


hofftes Lob; aber, ein Amyntor lann uhige 
mar mod) durch Ehrgeip in-Tpärigfri'gefeht 
werden; und wohl ihm, daß fein Ehrgisnud 
durch „den Feldgefang und-das Tiſchgeſpraͤch des 
Landmannes“t ( S. 8.) gereizt werden fann! ' 
Eine andre erfte Quelle von Gluͤckſeligkeit 
in feiner 'gegenmwärtigen Sage ſindet er in dem Ge⸗ 
ſchaͤft der Erzichemg feine Tochter. Er ver 
verheurathet, an eine wuͤrdige Perſon verhenzes 


thet geweſen, die aber oft von ihm vernahläig, 


an ihrer Siebe gekraͤnkt worden war —: * 


“ 
. 
. ® . 
; a wor 


Abngpuabe: at ie. fa Unrecht nur füßlbar'ge 
macht; num roill;se, darch eigene Erziepungige 
ver Tocheer, ihr gleichfem Genugthuung geben, 
ill aus jener ſich ein Ebenbild dieſer gleichem 
machen. Bisigt, im Taumel bes Hoflebene 
im Sonnenſchein ber Gnade des Fuͤrſten, Gase 
im jenes Unreche niche fuͤhlbar werden koͤnnen; 
ur haue ſein Kind swenig geſehen, hatte die Er 
giehung deſſelben andern uͤberlaſſen, und wicht 
inmai geahndet, „duß ein fo ruͤhrendes umb 
dauerhaftes ſich immer erneuerndes Jutereſſe im 
ber Naeur ſey. AS. 5.) Damit Amyntor niche 
* Sangeweilbwieber zur Stadt zuruck getri⸗ 
ben wuͤrde, — ein Umſtand, ber bey einem ſol⸗ 
ches Manne, ſich ſo leicht und fo natuͤrlich, 
Trotz feines beleidigten Ehrgeizes, hätte eraͤugnen 
koͤnnen, — war es hoͤchſt noͤthig, Beſchaͤftigun⸗ 
gen auf bem Lande für ihn auszuſinden; und bie 
jenigen, die ihm der Verfaſſer giebt, entwickein, | 
hr zweckmaͤßig/ feinen Charakter, 
.. Ganz hatte er ben Sinn für die Vergnügen 
der Einfanskeit nie verloren; aus der erfien 
Mindheit her hatte diefer Sinn fi, durch Dis 
Pflege feiner erster, noch in ihm erhalten, (S 
27,) und fehr natuͤrlich war er, burch feine Un⸗ 
gnade; zum Machdenfen über bie Bergnügungen 
Ve Hoflebens gemerkt werden; und mußte, Unter 
ſoichen Umſtaͤnden, die Zufchauer eines Balls 
ben Khafe wirklech für-glücticher , als bie ver 
meitiien Gluͤchichen/ halten letngıt; GE, "_ 





( 
von. Joh: Hang Eberhard, als. 


- Miefes.fepreibt er an feinen Frennð Hedion 
=. Hoſmann, gegen den.er fich ‚über feinen 
gethenen Scheitt rechtfertigen - mußte, weil 
Zafer ihm durchaus zuruͤck gethan haben wollte. 

. Bon den kleinen Umſtaͤnben, Anfichten, 
Darfühlen, die auf den Amyntor, in feiner gegen 
waͤrtigen Soge, einen. beſondern Cindruck mach- 
sen, jeigt der Berfaffen-uus feinen fo umſtaͤnd⸗ 
did mıb ſpotiel on, als einen laͤnblichen Gottes. 
dienſt. (S. )Natuͤrſich orte ouch einem 
Mai. von Amyntare Grundſaͤten, und eben, 
curil ſia dem, was er hier ſah, eutgegen ſtanden, 
Anb weil er ein gekraͤnktes Herz mit auf Das fand 
gehracht hatte, dieſes Schaufel. anfallender 
fſeyn, als was er etwan ſonſt hier Härte hoͤren, 
fahen, bemerken Finnen; und weovon er. uns alſo 
nur mehr das · Naſultat in feiner Seele, als 
hie Daxhe ſelbſt, jeigt: Ueberdem komme dies 
ſen erſondre Cindruck dem ganzen, ımk. eigentlis 
ea Zwacke des Verfaſſers zu gut ge Hatten, als 
deß er nicht beiondere baben, Mu: aufhalten Tale 
len. ·Ich bin neulich. (ſchreibt Amyntor an 
Heariam) in der Kirche meines Gutes geweſen, 
und habe dem Sottesdienſt beygewohnt. Sie 
wilten, ich habe: han öffentlichen Ootteadienſt 
ahnen für sine gung gute Auſtalt gehalten; ich 
inbabe ihen nicht me von Zeit zu Zeit: beyge⸗ 
wohn, weil ich.es ſuͤr Pfuche Halte, fo viel 
owoͤglich iſt, ſich. nicht auezueidnen, ich hahe 
E00 warte. gehalten, daß eine Meuſch 
„von 


56 re Amyntor/ 
. „von eintger Erziehung ich; dabey snftänbig Bes 
„teogen muͤſſe · Und in diefer Stindrung gieig 





. oh in meine Deine. 


die Dorftitchen anders find, als euere Sei. 
„firchen; aber ich ſchaͤme mich nicht, 
‚»geftehen, daß mich eine Ruͤheung ü 
„auf die ih mich gar nicht. gefaßt 
„te. — Von Berne bemerker ————— 
„meine Truppweiſe auf dem Kirchhofd-yeflihl- 
„men ftehn, und ale ich näher kacn, napiekh 
„ipren einfältigen Pug gewahrt , :ber einen: iz 
„angenehmen Eindrud anf. mich nackte "ip 
füge u zum erflenmale eine forwerbare Wil 
„beit und Menfhlichfeie in diefer Einricheumg, 
„deren Abſicht und wohlthaͤtige ze 
„fo in ihrem ganzen Umfange gefühlt Habe, Us 
‚ „in Diefer Meinen einfachen Gefätfcheft. 2 
su Uber Bahon, Mae Cüßiee, wa 
„man gearbeitet hat, und bie härtefte Webeit 
:„felbft verllert vieles von ihrer Hirte, wein 
„man den Mewich ihres lohnes in der Ruß u, 
„Ich ſahe die guten Seite nun⸗ zum erſtenmale caf 
„eine. Art gluͤcklich, die meiner Att, glaͤcktich zu 
vſeyn, etwas naher kam. Bisher Hatte ich ſie 
„Anemer mit ihren Geſchaͤſten imb Sorgen — 
„den; num ſah ich fie in: heer ſorgenfrelen/ ‚go 
‚ssuispenden Ruhe. Ste feraıte.sch einen- Beil 
‚sähres Gluͤcks fuͤhlen; denn Auch ich 1 in 
„meiner Kindheit mic. nach dem Dage geſehnt, 
„we FR ſrey von, dem, wi bamals arine 
” | „Ar⸗ 
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igern EKiridang· vs erhöhet ⸗Dieſe, 
anb q eliche Einorice mag ich vielleicht cher 
„weis hey den noculithen Eelegenheiten · Aberſe⸗ 
a, — 








Sefhle 
sub, Die eine fo, ehrwuͤrdige Quelle haben, 
awenn bie Mutter ſich an ber. Sand ihrer Kin⸗ 
zber vor dem Ewigen demuͤthige, und ſich dewü« 
athigt, mm fuͤr Diejenigen, im Mich hienicden 

Bibl. B. AXVI. 2. Sr. R nnüe 





Bonnter: Und: da eb, dburch dingnas uf, 
ſelbſt zutiick genteben iſt, und feinen Nreuip zung, 
Eprörterdien um ſich bat, ——— 
brud meines Vebintens, auch ganz natürlich 
Shen fo natlelich Indpfe dingntor neue 
Sreundfaften. - Er, der vorher .nue im geſelli⸗ 
gen Leben feines Daſeyns glekhkim hatte gewahr 
werden femen, mußte das Sluͤck eines freund 
ſchaſtlichen · Uenganges fehr vermiſſen, S. 36.) 
aber er zeigt feinen Charakter i ın bem Sicht, worin worin | 


der — big. mußte, baf er Dee 


bi =. u = kannt⸗ 








NER 
Gibiyn; vn ⏑ 1I na ne 
iR, und deſſen trauriger Ernſt nur durch die 





Le a arlictene Unge 
rechetzkeiten und: Fehtſchlagungen In die Einſam⸗ 
tue, nd zur Beſchaumg und Prufung feines 
EEE — — gebracht: — und fi; Der 
Yntoyp feines Tharakters gemäß, in diefer. Ein 
fansleic mit den eruſthafteſten Wiſſenſchaften de 
ſchaftigt hat, und Hermeas ber Prediger des | 
Drers, in Dann, der zwiſchen Buͤchern und 
Landiouten funfzig Jahr alt geworden iſt, bey⸗ 
des u auf ſehe natürliche Art, ein paar Leu⸗ 
Su . von gen; andern Grumbfägen, wie m. 
tor. 

Ein andrer Umfiend, der nicht wenig Ki 
Muß uuf vie bisherige Denkart Amyntors in dee 
Belge has und haben muß, iſt ein ſchon alter 
San ſeiner Mutter. Sie Hatte ihn wieder ver» 
besorgen wollen; die — welche fie E 
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* un De le — 
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mit Fine Tote au 


| . Die Befhäftigung 
| Bon. naturlich an eine Murter, unb tie Nefetit- 





oder ihre Zoiſchenraume mit dem 


M iches ausfüllen, Dos nr als —— 


ger Zuneigung: und, gefätliger Heiterkeit ſo viel 
werch If.“ ( S. 38.) Und ſo bitter er ſehar But 
ter, OPhilareten dahin zu bewegen, daß er 
ihe Ihn auf dem Sande befuchen möge, . 


ſelbſt ladet Philareten dazu ein, en 


ſich ſehr natuͤrlich ein Vrieſmechſel zwiſchen bei 
den, worin Amyntor ihr, zum Theit Oechen⸗ 
ſchaft von den Unterredungen mit feinen ‚new 
den giebt, zum Theil fih, mit Philarecen ſoibſt, 

dm 








BI, | — 

Cops ber Beifafte Die Unkagen zus Man 
ſhaffang der Denkart Xınamass gemacht/ Fi 
dw. Moder gleichſam auberäter, in melden 
dr Saam ver Wahrheit geſtreut werben fol 
— — — — 


7 — — | 
> 4 — Fr 


Le En 126 noe 


: Wlonete hhein (dera 
= zwölften Briefe ift eine füde, die ver ie 





der Reig der Belohnung bie ganye Kae u 
ARE ausmachen, wie bio Herfante nor her 
Brände noch durch die Oeſche der Ehen, mab 
eine feinere Gcachang umserftügt: Cerdaz 
bie aber van der Etzichung der wider. Maſſec 
amt durch bie Art der Worurcheile : muperfchishem 
iſt, Durch bern |. Einpflanzung. Die 
Sitten — Einer Philarete 

mußte 











(ireibt. fe & 4 an den Ayımntic, Wie 
„nehmen der Tuguid alerbings eine ſtarke Stuͤ 
te, wen: Sie ihe den ke Stelz nehmen, 
„DaB, was Reche if; ohne vledcige Forcht und 
Ggemnutz gechan zu haben, — dieſen /Stolz, 
per fi nicht -felden in ben Hutten ſindet, ‚und 
„in den Hütten fo rührend, fo ehrwuͤrdig iſt 


— Bine Dienfiganzunehnen ſo 
„verjeiblich märt. *. — Boriſtſen. dieje⸗ 


tr an 


* In den omrerknoe⸗ und — Bi 
und f) führt der Verfaſſer Beufpiele von Une. \ 

- eigenmüßäsfeit und Großumsb armer Landleu- 

| =. * 


’ „m 





„ein, ſichrwer Befügk: pe. —— 
wen ig der has am beklagen I... J 

Ta et nn | 
Krapntar ‚engiebe fi. hireaıf. nich «Er 
baͤcte, auf den erſlen Cinwurf Piilareseug ante | 
— a 


A 





— BEN 
er mor. gefammelt hat. — Sollten ſich nicht, 
in der Unbekauntfſchaft mit dem Werth des 
Geldes in Ruͤckſicht auf die Annehmlichfeiten 
des Lebens, imd in der Unmoͤglichtelt bier 
Leute, beſondre Vortheile daraus zu- ziehen, 
auch einige Bewegungsgrunde w dieſem So 
RI, | 


» 





Meidung · gehen, nal auf Stroh ſchlafen, ohne 
nar zu bedenken, daß, wenn fie felbft auch, irn 
Gerade das auf dicſer Stelle blieben, was ſee, 
Dur Sebert, Erzlehung u. ſ. w. geworden find, 
die Gewohetheit dieſen Veſchaͤſtigimgen bald | 
«Spüfft:: Foneini wärde, zu gefnneigen, baß, 
Term Mörper und. GR durch Geburt, Koſt, 
Exziehung u. f. 10. diefir Beftimmung des Sande 
manns gemäß, gebildet, oder gehärtet worden 
find, feine Worſiellungen und Erkpfindungen gang, 


‚gücikch. und fo eiend ſeyn wuͤrden, ie, ohne 
dieſen Troſt, Philarete ſie ſich denkt, wenn ſie 
dieſe waͤren; und daß. fie dieſes num gar nicht N 
ſeyn können. Wer unparthenifch und aufmerf- * 
fam den Sandmann beobachte hat, wird faum . 
glauben können, daß jene Ausſicht ihm eben ofa 
fen fen; ui er wird zugleich ihn Bi für une 
R5 | gluͤck⸗ 





‚De: 
wenn gleich⸗ Wirei¶ :gork ande anafph> 
len, dach imma zu noc bruiielien Tofisskllle 
un. Die Vernnuſt mahmlh ineen Heut 
bie. Stelſe eines Kubas ait; nimmt ul: Di 
ganje Selbſt diefen Yabamanı. fe macha i 
amd au dieſem Amen, und dann eutbgngft 














mdoͤglichem Loole glocklich fepn kann; fie ficht, | 


daß bie Natur, bie Beichaftenpeit des Dienfhen 
überhaupt in ben wollfommenflen Einwerhältuiß 
mit allem, was ihm zu tisen, zu leiben, zu tra⸗ 
le — auf folche 
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au Tubeinunfbe * Erzichung, paar 
uſaꝭ die Eryehung des weiblichen · Buphieches 
Abi) sa Tarnnar te nt Sera lin Daranf | 
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Wedazz Realität iſt aber für uns nichts, als was 
einer. Borſtillung in uns entſpricht, fo wie Wen 

" unsmenheisifiknmns nichts iſt, als wodurch ie 
| " gatat: Bed gut etweidie wird. So iſt bie Miaten, 


iſte 
m —E 
den Cu ck Daß · der 





Menſch 


a. a Buytk, .” 

Müerfhrturg‘ Sch’ Tobit, naht Safe: wet 
Exrafe guienbt urn Die; IR Füße weni 
wahr ;. aber, warm er es tan; Tauin erbesmagkk 














von Joh. Aug. Eerhard. cn 
daß Der ÜBRenfih; ur ge ‚fe NEM Farlkchen 








wem ex za einer Volllommenen Fertigkeit gedei⸗ 
hen fell; und werm Amyntor nicht auf die 
Grein Sleptiler leicht moͤgliche Frage: „Warum, 
wenn dieſer Sinn zur menſchlichen Wollkom⸗ 
menheit fo ſchlechterdings erforderlich iſt, bedarf 
es eſt einet Sntwickelung, einer Uebung deſſel⸗ 
ben? Wie geht es gu, daß der Menſch ihn nicht, 
aus ben Händen der Guͤte, fertig geblldet er⸗ 
hielt; — wenn Amyntor gleich auf’diefe, für 
ge ich, dem Skeptiker leicht mögliche Frage = 
fühe: ſo iſt dieſes vielleicht num unterblieben, weil 
die Auflöfung derfelben fo nahe zur Hand liege: 
Der Menfch naͤhmlich iſt fo beſchaffen, daß feir 
ne Gluͤcſeligkeit von feiner Thaͤtigkeit, von der , 
Uchung aller feiner Kräfte abhängt; auch 
tonnee nicht ein Sinn, nicht eine Faͤhigkeit deſ⸗ 
Ren, Die üpgen mögliche Wolllommenheit ers 
fs mabfienoms fat, baß-felbft Die pic 
Gli einem: Weſen, wie der Menfch fam ſoille 
bee mehr, undicht rg 
en... 
& 





"Gründe und Peincipien in ber menfitigen Gas | 
ke, aus welchen bie Maturgefege hergeleitet men 
den, wirken bey ihm im Duukeln, m. 
— 


Eben fo wenig ſchadet es ihr, voß = 4 
ein Theil dieſer rohern, als derer Menſchen, Bey 
. weldpen diefes Gefühl ausgebildet worden, dh 
nicht von ihm feiten läßt. Hermeas bemeckt 
(&. 76.) ndaß bey einem fo fhmachen Mei, 
„roie der Menfch, diefes Schwanken, Dicke 
„ſcheinbare Widerſpruch, worin er mit ſich felbft 
. afteßt, obne Zweifel bie efte Wohlchet If, wer 
durch ber Befig 
| „keit im Guten würdig macht, Denn obnebas 
„würde der noch unbelehrte Wille in feinem un 
„vollkommenen Anfange eben fo unveränberlich 
" „fenn,. als wir den beffer belehrten Willen inder 
„Befolgung feiner beffern — unveraͤnder⸗ | 


L „lich wuͤnſchen. ne 


Selbft der Mißbeauch, ben Schmärmerey 
aller Art von biefem Gefuͤhl machen Bann, beein - 





Du — fe wie —— 
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di ibes Art, racht. (S. 70, und 77.) 


 ndlabssenn fh. dam kann man Hinzu fegen, 
ach wiche alle Cinnefe, die Amyntor macht, 
und Die er nach Giant machen doͤnnen, heben af 
fen; wüb.Dis- aus Vettachenng ber fo verſchiede⸗ 
wen; oft ſo geringen, oft ganz unfichtbaren, ‚oft 
gay nucht:esfoigenden Ausbildung und Anwen⸗ 
Deng Dies: Ginnen entfinhenn- fo .muf. man he 
heilen, vaß, wenn es fonft mit dem Daſenn 
befflben nur feine Richtigkeit hat, der Menſch 
wire befugt iſt bie Aufloͤſing der Brage: 
„Marum fo, und nicht anders?" zu-verfan. 
gen, noch fo beichaffen, daß er ſelhſt fie Immer 
befrigpigend auflöfen fänne. Und Demgeh und 
Untetserrfüng, die bey dieſem, wie bey vielen 
andern Fällen fo erfoberlich find, tragen denn 
ach -führbacih, fa viel zur Vollkommenheit 
und Ötüdtfeigfeit bes Menſchen überhaupt bag, - 
kefier ſich gar nicht beklagen darf, fo oft und fo - 






_ mameichfalig auf ſie qurüd.gebradht zu werden, 


— Ueberdem würde felbft bie Vollkommenheit 


des Ganzen beeinträchtige werben, es würbe eine 


andre Erde, als biefe ifi, geben, wenn jene 
Ausbitdung und Anwendang in allen Menſchen 


—— Sick waͤre. ¶ 
Veber dem Werth und Nutzen einer folchen 





——— St. & fe 
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fteimuͤthtg barbringen 
‚sralifhe Sinn ſchon ˖ belehrt· genug waͤrr deß 
RN), ; ſelbſt ung freler und ebler fühlen ohräge, 
„wenn wie einem Gefüge in tunferw eigen Ban 
‚Teen, als wem wir dent: unbefriebigteh Men 
‚iber Stärken oder Berfchlagenen gebouhang: 
— und er hätte hinzu fegen förmen , baß je.ghe 
her der Menſch feine Natın ſchaͤtzt, wenn we 
nur nicht uͤberſchaͤtzt deſtomehr muß er eines edel⸗ 
mürhigen Sinnes fähig werben, ber ſeinen freiem, 
Handlungen mehr Winde, und eine beffeve Rich⸗ 
tung zu geben, nicht fehlen fann. ⸗— 
Wovoas der Verf. feinm Philokles über Die 
Mothwendigkeit, daß dem Menfchen gewiſſe ol» - 
‚gemeine Wahrheiten angeboten. ſeyn mögen, 
weil: mr dadurch alle Reihen von Wahrheiten 
ihre Evidenz erhalten koͤmun, (©. 82.) und ger 
Erläuterung: biefer Behauptung uͤber den Sat 
bes zureichenden Orundes, (den er, wie dem Mei 
eenfenten duͤnkt, dadurch auf vortreffliche Art, pas 
pular und faßlich gu machen gewußt. hat,) ER, 
83. und f.) und über die zu weite Ausbehuung, 
die man der: Lehre der Aſſoriation der Ideen ger 
geben bat, vfagen küßt, nmıß ber. Mecenfent, 3 | 
nicht die Bränzen einen Recenſton zu Oberkiuch 
— — ee * Vo 
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au, ergehen - Der was der Verfaffer gegen 
elvetius (Zuf ©. 33:) befonbers — daß 
| Senden Menſchen ſeint vernuͤn⸗ 
Meg Star nimmt, mit weicher feine Honbien⸗ 
ger , wenn fie gut. ſeyn follen, bereinfkimmen, 
RR erhalten und erhöhen müffen, — und vermoͤ⸗ 
ge weicher, er biefe Uedereinſtimmung einfehen 
Sn, — gimubt er, wenigſtens im Algen 
‚meinen auzeigen zu muͤſſen. Benug, daß der 
Menſch immer, wenn er bis zur letzten Quelle 
Der Ueberzeugung gelangen will, auf fein inneres 
Erlhſt, auf feine Veſchaffenheit, auf fein inni⸗ 
ge Gefühl zurückkommen, daß er, ſowohl um 
gut, wahrhaft gut, als um weiſe zumerben, fee 
we Nater, daß er ſich felbft fennen mi. — 
Und ſo mußte ein Ampntor denn auch überzeugt 
werben förmen, „daß die Vernunft, ohne den 
„Aräglichen Yusfpruch der Sinne abzumarten, 
„über Die ewigen Wahrheiten ſich ſelbſt ihr Oras . 
„kel ſpreche; daß die Seele ſich ſelbſt der ewig 
„gegenwärtige Gegenſtand ihres innen Sinnes 
ofen; daß ſie durch das Gefühl ihrer Verrich⸗ 
„handen, ihre Wermoͤgen, Amagen und Kräfte 
| „fennen lerne, daß fie, in fich ſelbſt die Oeſehe 
| sie, weichen fie in ihren Berrichtungen folgt, 
| ige vorha, ehe fie re kennt, bie Geſetze, 
— u. weichen 
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a" Mahler, :-- 





‚bin zuruck gefüßer Kat; die Quellen der Scac 
deſetze des großen Gefegbuche ber Rat intel. 


„nem Innern zu entdecken; zu entbecken, daß 

„Alles mein Wollen ſich in dem einztgen 
„großen Trieb, gluͤckſelig zu ſeyn,vereini. 
Hge; daß, wenn ich dieſen Trieb, unkruͤctich 
- und’ ohne Rene über ſchaͤdliche Berkieuiben 


f} \ 








u Verblecbucgen, 
„befriedigen wollte, ich mich mit der Gluͤckſellgbeit 
„eines Wefens, vole ich feibft bin, Uefamwrmn- 


ſchen muͤſſe, daß ich atfer mich ſelbſt, eine Tin | 
‚lagen, Beduͤrfniſſe, Zwecke, deren "Ahben, 





„Befriedigung und Erreichung allein mei⸗ ver· 
„nünftige Natur erhöhen kann, in mir: ſelbſt 
„möffe fennen fernen, Indem ich mich RAR 
„zum Gegenfland der Betrachtung nahm, unb 


„in mir diefes allgemeine &efeg für meinen EB 


„ien fand, nichts zu wollen, als was ich als gut 
„erkannt, indem ich aus ber Betrachtung meiner 


Anlagen und Kräfte entdedite, was einem We 
„fen, wie ich, gut fen; indem ich bemerkte, daß 
- „mein MWerhalten gegen alle andre Dinge aus 


„biefem erften Geſch milffe hergeleitet werben, 
„und daß ich fie fo gebrauchen muͤſſe, wie fie 
„Mittel werben fönnten, dem erften fischen 
„Grundgefege zu Yehorhen; fo. begriff ich, 
„warum Phitoftes fügte, bie Quellen der flerli- 


4 





: „chen Geſetze find uns angebohren, *—_: Wie 


ſes ift der Innhalt des 15. Bis 18ten Weiefes die: 


Amyntor an Philareten fhreibt, um ihr Rechen⸗ 


* 
% u 2 
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ge — in fein 


rg Hana ange über Die angenefinen. ; 
—— und den Zuwachs, welchen die 





meuſihliche Gluͤckſeligkeit durch eine ſolche Vor⸗ 


Weliung von. der menſchlichen: Natur erhält, fehn 
wie Eshrwichen, fo wie auch Deflätigungen ter . 


weißer mwifen; fo mie auf den 20, ud aiſten | 


Orieſ. worin die. Vergnuͤgungen der großen 
Bi er — aud — wer⸗ 
vn 


5. 


ugteit und Voll lommenheit zu ſuchen, die Geſe⸗ 


ge: der gefehligen Pflichten herleiten ließen; eu . 
glaubte überhaupt, nur üherrafcht, wur warden - . 
Zauber, ben der Gieube an-ein inneres Gefiff — 


Des Echänn iucd Ensen hat, zur Uebergengung 


gebrache worden zu fermız. das iſt denn auch fehr 


charakteriſch für ſalch einen Mann, fa wieeg 
auch das iſt, daß er ſich mit ſeinen Cinwuͤrſen nicht 


mehr an einen alten Mann von bittrer Saune, vwig _ 


Pitckies‘, deren Empfindlichleit er (onen. 34 
— giaubt — bie — 
2 atte 


\ 


J Sapefen waren dem Amıpnter, ehr natin | 
lich, noch · Zweifel übrig geblieben. Erfah 
nicht ein; wie ſich aus dem erften Gefeke, bag _ 
er freilich in feinem Innern ſend, feine Gluͤckſe 


278 a ‚Amalie,‘ - :"- 
batte-chr Mitglied meßr sw Theophron elta 
Stadtgtiſtlichen, erhalten, einen WRinnG da 
außer den Kenntniffen feines Amtes, andre, un⸗ 
terhaltende und nügliche Permteiffe, und Ahöne 
Eigenſchaften des Seiſtes - uud Herzens befaß, 
Und Theophron loͤſt ihm nım jenen Zwciftk bar 
durch, daß er ihm (©. 101. u. ſ.) vegreiſuch 
macht, wie wenig irgend’ ein Merſch feine sige« 
ne Glaͤckſeligkeit wahrhaft befoͤrdern koͤnne, oh⸗ 
ne daß er zugleich fuͤr die Gluͤckſeligkeit audrer ſor⸗ 
ge. Der Menſch hat, naͤhmlich, immer Sie 


ſelben. Wie will er andre geneigt machen, ihm 
zu dienen, wenn er nicht auch bereit iſt, für fe 
etwas zu Thun? — Freilich iſt er dann noch 
aut gemeinnuͤtzig um feines eigenen VBorthella 
wilen, nur aus Eigennutz; — aber, wis, 
. wenn es Fälle gäbe, we er feinen Bortfeit, fein 
Vergnügen aufopfert, um des Vergnügens and 
der Gluͤckſeligkeit anderer Willen? Theophten 
führt ein Beyſpiel von Mutterliebe an, das wir 
mie feinen eigenen Worten erzählen weißem: 
‚nDef .es des Saͤuglings Vergnügen fun, 
„dur, deſſen Mitgenuß die farıfte Waͤrme der 
„mmätterlichen Freude unterhalten wich, laͤßt fe 











ſdon aus der Gtärfe diefer Breube urepeilm. 








voa Voh. Ang. Ente. ey 


Mect sang in dad Bergalıgen des Minauß 
nes. Wings Wohlſeyns verfente, gegen alles, 


wunsfeuoiglebt, unemfinzlid,. Manmige 


vreiite. . kung ohne·Urſach anne hmen, woen 
A„dieſe Neude keinen andern‘, als einen karrern 
mdgen Beimd haben ſollte. Sie iſt alſo nicht 
Migeutiut, fie iſt Zicbe, deren Sroͤße ſich aus 
„Dez unaus ſpcechlichen Mühffigkeiten, Echmer⸗ 
fa Verlaugnungen bet. ſaufteſten, natictich 
ꝓſten er des Schlafes, bes Hehe, be 
„gerade Finrßduhende - nochwendig und 
„erquickend find, abnehmen läßt; — und 
zeigt endlich dem Amyntor, um ihm dieſe natürs 
liche Ameigenhügigkeit bes Menſchen ganz bes 
SEFTTN den, „Twis-ver Trab nach 
eigner Glöukfeligfeit und Vollkommenheit 
zu dieſem ‚gefelligen Triebe wird.“ Er 
überfüßer ihn, näpmlic geflich, daß mir unfer 
Daſeyn nur durch das Gefaͤhl unſerer Thaͤtigkeit 
ine werden, ımb das folglich das Gefühl dieſer 
Thdsigkrit, Oluͤckſeligkeit ſeyn muͤſſe; und zwei⸗ 
tens, daß wir das, durch bie Uebung unſerer 
Thatigkeit an einem Gegenſtande unſer Liebe ge⸗ 
whene Vergnügen - auf den Gegenſtond ſelbſt 
übertragen. — Die Beweiſe hievon führen 
wir nicht an, weil jeder aufinerkſam⸗ Beobachter 
der menſchlichen Natur fe ſelbſt finden kann, und 
alle die, welche unter den großen Schriftſtellern 
—* no) für Reiner dieſer Mater gehal · 
een worden find, gerug- — 
4 EN 


30 WBGermiſchee Gedichte 
Sehen. : Sieraus ſchlicſte di Theenhrom Bat 

Die Anlage der menſchlichen Natur mahr ger dk. 
eigennuͤtzigkeit als zum ungefelligen Cigeuuchgt⸗ 
macht ſey; — Daß. wir alles lieben, mad 
und Dad Gefühl unferer Tpätigbeit gegdbrt 
(wodurch wir. in. Thaͤtigkeit gefegt werke Y. +, 
mb daß wir. aljo bie Volllemmenhait 
das Wohl Anderer. befrdern, um 
— rg au — — 


RE — 
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Vermiſchte Geadichte von — Heinrich 
Nikolai, Kabinetsſectetair und Bibllo⸗ 
thekar Sr. Kaiſerl. Hoheit, des Groß⸗ 
füͤrſten aller Reußen. Erſter bis ſechſter 

Theil. Berlin und Stettin; bey Fries 
drich Nikolai, 17781781. 


Yu einer Bit, vn Die Vaſche unfeser m | 
Pan jungen Diere ih. auf gaaifht. Di 





raſchung ſeyn, von den Ufern ber Rewa her feche J 
Borde Medichee zu erhalten, welche man inch 
zum. jebiete,, wo bie deutſchen Mußn vorzägfich 


—— ; Eife; anche fremden So» 
beutfihen :Mufm zu pubbigen, Denk und Kap 


Schwierigkeiten 

tein,. bie er hierbey gezeigt hat / lauten Berbol 
verdient. Herr Nikolai hat, nach unſerm Ge⸗ 
fühle, in feinen vermiſchten Gedichten nicht ur 
wiel verſprechende Verſuche eines bichterifchen 
Geiſtes, fonbern auch zum Theil reife Arbeiten 
eines Mannes geliefert, der mit den Geheimnip 
fen der Dichtkunſt vertraut if, De Reihhaltige 
feit feiner Sprache kennt und zu gebrauchen 
weiß, und Eigenthuͤmlichkeit der Gedanken mis 
u" 








| fine ezhafe fc) oufiSie- Lichkräfergeit zu Bann 

des Werkes; Dir ande auf ben Seiſt und in 
Anlagen des Dühtere. : Beide Gefkissnmiän 
ereffen gwar: in gewiſſen Richfühten zufannundg 
. din: an ſich finds fie doch merklich "werkiiiuuung, 
und: tunen oft eurgegengeſete Weftinnäuhing 
geben.eVMach dem exfieren verweilen. (wit Anis 
wre Auſmerkſamkeit derzuͤglich bay ber Tönen: 
theilimg bes Sedichees und der Sihkgeng-fib 
nes Werthes als Runfliverf} wir preifen- Nu 
Eawurf des Gangen, das Werhaitniſſ trip 
Zuſanuucuſticumung einzelner Theile; Meilen ⸗ 
me Wergleichung beffelken an mit:beu fefigefige 
ser Diegeln ober” vorhandenen: Muſtern in diy 
GSattung, ‚zu. welcher es gehoͤret, und if 
uns mit einer mehr ddr: weniger umſtaͤndlichen 
Entwicktung dev. einzolnen Schoͤnheiten · oder 











zu welche ung dartume beſenders aufgefn 


len ſind. Nach dem letzeern Gefichtepunktehhs 
gegen iſt es uns weniger um den eigentlichen 
Kunfwerth und die regelmäßige Vollendung bag 
vor uns liegenden Werks,:als um den darin 
hervorſtechenden Abdruck der Fähigkeiten bes 
Diqters zu thun. Es liegt uns nicht ſowohl 
. „daran zu wiſſen, in wiefern bem Dichter jo 
Werfahren im einzelnen Sale gelungen’ ſey, als 
vlelmehr überhaupt mit der Stimmung feiner 
dahiſhe- wi fan een 





und feiner eigentünfichen Manier naͤter von 
haut zu wirden. Bey einem, von der leiten 
Seite ſchon hinläuglich befannten Dichter, iR 
ohne Zweifel die Beurtheiinng der Bor bes 
Werts dos wichtige. Sie zelgt uns dem 


warteten) vor Augen last, - Bücht fo bon der re 
ſcheinung von: Arbeiten eines Werfeffers, deſſen 
dichteriſches Verdieuſt durch eben Diefe Arbeiten 
af bewährt. und entfchleben werben ſel. In 
etnem foldyen Falle ſind wir nankelichermeife wos 
nigee um die Edelle bekuͤmmert, welche eine 
Sunftimäßige Rangordnung (eise Sache, die in 
kriciſoen Beziehungen oft eben ſo fireitig iſt 
wie in kürgerlicdyen) dem nenn Prubufte-in der 
Rethe ähnlicher Arbeiten anweiſen möchte; ale 
wir zu erſahren wuͤnſchen, ob deſſen Urheber 
fetbft fich dadurch unter dem Chor unſerer Dich 
ver einen tübmlichen Platz erworben Gabe, 
Denn die Erhaltung eines neuen Beycrags in 
kirfes ober jenes Fach unfeer Litteratur Basın ung, 
wie ſchaͤtzbar dieſer Beytrag auch immer ſeyn 
wicht fo wie rguigen gnndfee, 
‚dis die Eucdecung eines vorher minber brfann- 
| um 


- wencheba 
con pechien Rapfes, vou dem ſich unſersSero 


henach dem befonbern Maaß und Umforgegk 


wer Fahigkeiten, in mannichfaltigen —— 

neue glackliche Verſuche zu verſprechen hat. 
Darer Werfaſſer der vermiſchten ——** 

Deren Beurtheilung ims ige beſchaͤſtiget, ‚ofme 














einige allgemeine ee über ben: Geſt 






unfers Dichters, den.Sefer-in ben Standezu ſe⸗ 
zen, ‚über Herrn Rikolais dichceriſches Mer⸗ 


dienſt aus zigher Ueberzaugung zu entfheibem.. 
Det vie Band biefer vermifchten Gedichte 
 veize vorzüglich, und. meie. als bie Dbrigeh The: 
le durch Mannichfateigheit des Inhalte und Ab | 
wechslung ber gewaͤhlten Gattungen. Sleich 
einer lebhaften aber beſcheidenen Schöne, weiche 


- anfangs ernſt und zurückhaltend, erſt bey ver⸗ 
acraulicher Bekanntſchaft ihren muthwilligen 


Launen freyes Spicl läßt, erſcheint die Muſe 
unſers Dichters bey ihrem erſten Auftritte in dan 
heiiſamen Gewande ber Babel; zeigt ſich hierauf 


in dem: zunaͤchſt folgenden moraliſchen Briefen, 
als die a elinf 


don Zube. Heinr. Nikelai. 


dri in Die blumichten Geffide der —J— und 

ſpolelt ſich auf dieſem Wege, ohne merkliche Vers 

wandiung/ in das Gebiete ber romantifäyen Er⸗ 

zaͤhlung; ein Gebiete, in welchem fie am liebſten 

verweilt, und aus dem — ofe. reiche. Dane 
ehrt. 


Wir haben ohne Zueifet in feiner Dichtgat. 
tung uiehe Verſuche aufzuweiſen als in der Fa⸗ 
bel, und vielleicht haͤngt es mit der eigenthuͤmli⸗ 
Geiſtesrichtung und dem Geſchmacke unſerer 
Nation nicht undeutlich zuſammen, daß dieſer 


„genreinfihaftfiche Hain ver Dichrfimft und 


Weltweisheit· unter ung mie vorzüglidem Old, 
de angebauet worben. Doch dem ſey wie ihm 
wolle, Herrn Nikolais neueſte Beytraͤge mu 
dieſem Fache unferer Litteratur verdienen in mehe 
als einer NRuͤcſicht unter den bereite vorhandenen 
Arbeiten dieſer Art eine ruͤhmliche Stelle. Sei» 
ne Fabeln haben nicht nur, uͤberhaupt genemmen, 
daB Verdienſt einer guten Erfiubung, ober dach - 
gläctichen Wendung ſchon bekannter Ein 
dungen, fondern empfehlen fich auch burch eigen» 
Mündliche Laune, beluſtigenden Witz, und Reiz 
Des dichteriſchen Vortrags; benn-biefen lezteren 
fuͤr einen ber Babel nicht blos entbehrlichen, ſon⸗ 
dern ſogar laͤſtigen Putz anzuſehen, hat ſelbſt 
Leſſings Anſehen und Beyſpiel die Kunſtrichter 

nicht aberreden konnen. Die Manier unſers Gge 
beldichters näher anzudenten, wuͤrben wir ſagen, 
er habe ſich die Lafontainiſchen zum Muſter ge: 

| | " nome 


nommen, wenn nice bie Menge alltägiches 
Machahmungen berühmter Originale es zur Ge 
. wohnheit gemacht haͤtte, mit dieſem Ansdrucke 
für das Vordienſt des Dichters verkleinerliche der 
griffe zu verbinden. Und diefe wuͤnſchen wir in 
dem gegenwärtigen Falle um fo mehr auszm 


ſchließen, da in ber That wicht gemeiner Na 


amumasgeift, fondern Aehnlichkeit des Tatents 
und der Geiſtesſtimmung Die vornehmſte Urfachd 
jener Gleichheit des Tones zu feyn ſcheinet. Co 
wohl die allgemeine Farbe von Herrn Nikolais 
dichteriſcher Schreibart, welche Überhaupt ger 
nommen vorzüglich durch Seichtigkeit umd frey⸗ 
willige Laune gefälle, als auch eine Meuge cm 
zelner diefen Zabeln befonders cigner glücklicher 
Züge: und Schilderungen, können hlervon zum 
Beweiſe dienen. Wir wolleneinige Proben an · 
fahren, weiche umfer Urtheit beftärigen unb zu. 
gleich des Werfafftes Dichtertfähe Barbenmififung 
anſchaulicher barlegen werben, als wörtliche Be 
ſchreibung diefes au feiften vermag. 


| Gieich die zweite Fabel, Seite 7 Die Af⸗ 
fen auf dem Schiffe, iſt ein Beyſpiel einer 

durch deollichte Gemälde und launichte Ersip 

Iungsart beluſtigenden Babel: 
Ein Schiff mit Affen fan in einem Hafen an. 


Der Siffohert konnte ſich auf guten ldap | 
J freuenz 


De 











Der König liebte fie, und alfo jebermantt. 
Kan gebt as kanb: ber Herr bie Zeitung ausin 
‚freuen, 


Knd das SKatrofenvolf ne Mädchen und zu Mein; 


Die Affen blieben ganz allein. 


Ban, fpricht der eine, Must, ihr Sräder! | 
Die Sreibeit winkt, ergreift fie wieber- 
Ich babe fleißig suschhn, . - 
Und glaube gründlich zu verfichn, 


Wie man die Thaue zicht, wie. man die Ruder 


führet, | 

Wie ber Magnet deu kauf regieret;. 

Auf! fappt bag Anfer! fpannt geſchwind 

Die Segel! Günftig if der Wind. 

Sefagt, gethan. . Man übergiebt in Eile. N 

Das Schiff der Fluth, und laͤßt den Hafen bald 
febe weit 

Zuruͤck. Mit thorichter Geſchaͤftigkeit 


Springt unfer Volk umher, durchklettert alle Seile, | 


Und fichet, was bisher das bloße Gluͤck gethan, 
ME Folgen feines Fleißes an. 2 


Doch min veränbirt ch —E 


Himmel 

Bermifchen fh. Mu donnerndem SGetuͤmmel | 

Kämpfe Nord und Dceans ber leichte Kiel 

HM beider Kaͤmpfer Spiel; : 

Vn fehlenbert die Gewalt E und ben 
elle 

Bald aulsten in den 2Uß, bald in ben Satans dee 


Hölke. 
Du id 


ass Vermiſchte Gehe :: ; 

Nicht Huͤlfo mehr, noch Nah: 

Es wiederholt mit blinden Fleiß . 

Was jüngft dad Menfchenwolk auf feiner Reiſe thet 

Doch alles umgekehrt, und aller Kunſt gutoiber. 

Mas ſteigen fol, das ſinkt itzt nieder, 

Die Taue find verwirrt, die Segel wund und naßß; 

Der sauche Palinar, gudt dumm auf Yen 

| Bompafi,‘) 
Schmaͤht durch das Sprachrohr auf bie rüber, 
Und ſteuert auf Gerathewohl 

Zur Rechten bin, manner zur Einfen ſteuern fol. 

Ein andrer ruft: dern Sturme vorzukehren 

Müße ihr Geluͤbde thun, und ſchwoͤren. 

Zur Hälfte theilt man ſich: bier fingt und bet 
man, 

Dort Iditert man ans vollen Hilfen. 

Doch eine Melle koͤmmt, ſchlaͤgt an daB ii 
at, 

Und fchmettert es an einen Felſen. 


So wie dem Schiffe, fo bem Stang . 
Der Affen zu Regenten het. 


Die Schönßeiten and bie malaiſche Date 
Relung i in dieſer Fabel find zu einleuchtend , als 
daß wir «8 für noͤthig haften konnen, erſt noch 
durch einen weitlaͤnftigen Kommentar ag | 
-oufmerffam zu machen; und wir jweifeln, ob 
(die zu öftere —— des ae Bolt, 

| und 
o & Srauct wohl feine — daß wir dieſe 


Zeile aus einer andern Ueſache, alẽ ichs eitzelnen um: 
ee Worte ausgegeichuet haben. 





l 
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und die den metriſchen Wohlklang zerſtoͤrende 
Hmnuͤberwerfung eines einzelnen Wortes aus ei⸗ 


ner Zeile in die andere, ausgenommen) die 


firengfte Kritik etwas daran zu radeln finden 
würde: man müßte denn fagen, daß, in Bezie⸗ 
hung auf die Anwendung ber Zabel, nicht eben : 

ein fo poetifcher Sturm nöthig gewefen, gegen 
den vielleicht ſelbſt die Geſchicklichkeit des beſten 

Steuermannes nichts zur Rettung des Schiffes 

vermocht haben wuͤrde. 

Auch die unmittelbar darauf folgende Babel, 
derm Inhalt, wo wir nicht irren, eindr aͤhnli⸗ 
den Lafontainiſchen abgeborgt iſt, liefert ein nicht 
minder treffendes Gemaͤlde voll feinen Spotts 
und launichter Zuͤge. Wie witzig iſt die Schil⸗ 
derung des Affen, welchen ein Paar, uͤber die 
Theilung eines gefundenen Kaͤſe in Streit gera⸗ 
and zum Schiedsrichter wählen, 


Sein Pr (agen ſie) iſt in dem Magifrat; - 
„er tor von ihm das Hecht, er fol und Recht 
er verſchaffen! — Se: 
„Moni. ruft ihn ber. kr koͤmmt; ein ernſter 
Rab - . 
— Mantel und im Licberfchlage, Der Weise | 
beit feines Berrn en. —* 


Ungeachtet die meiften diefer Fabeln und 


beſonders die Erzählungen (denn die Mufe des 


Verfaffers bedient fich abwechſelnd bafd ber eigent- 
Gh fogenannten Babel, batd der Erzählung, 
N. Bibl. B. XXVI.ꝛ. St T Me 
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Allegorie und jeder andern Art von gefaͤlliger 
Wahrheitshuͤlle) von der ausmalenden, oft dra⸗ 
matiſch ſchildernden Gattung ſind, wo beynahe 
jeder einzelne Zug eine Auſpielung enthaͤlt, ſo 
lieſt man doch auch Hier hin und wieder anbere, 
welche fi durch naive Kürze und zufanımenge 
ſtellte Darftellung empfehlen, Auch hiervon 
glauben wir ein paar Beyſpiele ſchuldig zu ſeyn. 
Wir waͤhlen dazu, Seite 38. | | 


Der Rathsherr und ber Juͤngling. 


Ein Rathsherr einer Stadt, der taͤglich eine Stunde 
Vor der Verſammlungsjeit zur Kirche ſchlich, 
Bat Gott allda von Herzensgrunde 
um Segen für die Stadt und ſich. 


Auch täglich ſchlich bey erſter Helle: 
Aus einer heimlichern Kapelle _ 
Ein Juͤngling, der die ganze Nacht 
Mit Feilen Dirnen zugebracht. 


Ganz nahe fanden die Gebaͤude, 

Das Gotteshaus, bad Haus der Freude, - 
- Und täglich Freigte fich Died Paar 

Das in ungleichem Dienft gleich ämfig war. - 


"Doch feiner wußte von des andern Wegen. | 
. Der Rathöherr ſprach; ber wackre junge Mann! 

Er fichet täglich Gott, noch eh als ich, um Segen 
In feinem Tenipel an. 


— } i % 
— 
a 
* 
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Der Yüngling dachte: Pfui dem Alten! 

Er fol auf Zucht und Sitten halten, 
Und geht doch nicmale in den Math, 
Eb er ner Wolluſt Sig beſuchet bat. 


Bon gleicher Gatttung ift ©. 47. i 


Der Efel und der Hund. 


Ein Efel trabte feinen Echritt, 
Ci leichter Windhund trabte niit. 
Sie hatten einen Weg zu reifen. 
Pfui! fpricht der Hund, du träges Thier, 
Man koͤmmt ja nicht vom Fleck mit bir! 
Er jagt voraus. In weiten Kreiſen 
Kebrt er zurück zum Efel hin, 
Begaffet ihn, verhoͤhnet ihn, 
Und ſchießt dann fort gleich einen: Pfeile, 
Und macht fich drey aus jeder Weile. | 


Sie gehen weit Berg auf Berg ab, 
Durch lange Wälder, lange Triften, 
Der Efel immer feinen Trab, 

Das Wind ſpiel immer in deu Lüften. 
Doc diefes läuft, und rennt, und flicgt, 
So lange bis auf halben Wege 

Es Icchgend auf den Rippen liegt. 

Dee Wohlbebächtige, der Träge, 

Ram an, wohin fein Amt Ihn rief — 
Wer war ed, der gefchtwinder lief? 


Und nun ſollten wir zum Beweiſe unſerer 
Unpastpepticheit ._.. Eleinen Machlaͤß 
fige 
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figfeieen rügen, welche ung bey einer aufmerkſa⸗ 
men Prüfung dieſer Fabeln etwa hie und da auf 
geſtoßen find; allein da die wenigen Fritifchen 
Erinnerungen, welche ſich vielleicht gegen An 
Paar einzelne Stellen berfelben machen ließen, 
mehe die. Dichterifche Schreibart des Werfaffers 
überhaupf, alsdie Form feiner Gabeln betreffen 
würden, fo wollen wir gern ein Gefchäft, zu wel⸗ 
chen die vom Apoll, ©. 64. darauf gefegte Ver 
lohnung nicht eben reizet, andern überläffen, und 
eilen unfere Leſer mit den. Briefen befanne zu 
machen , welche ſich unmittelbar an diefe Fabeln 
anfchließen, und ihnen theils durch den morali⸗ 
ſchen Innhalt, eheils durch die lebhaften brama- 
tifhen Schilderungen gemwiffermanßen verwandt 
ſind. | 
Nach des Necenfenten Gefühle machen dieſe 
Briefe den fehäßbarften Theil, nicht blos diefes 
Bandes, fondern vielleicht der ganzen Samm⸗ 
lung aus; und er glaube ſich nicht zu irren, 
wenn er dieſelben für eine der reifiten und vers 
muchlich fpäteften Arbeiten bes Dichters anſiehet. 
Sie enthalten in der That fo treffliche Gemälde, 
fo feine und glückliche Beobachtungen, fo viel 
ächte Phitofophie des Lebens, und das alles in ei⸗ 
ner Sprache, deren Nachdruck, Keig und An⸗ 
muth den geiftvollen Innhalt diefer Briefe noch 
mehr erhebt, und felbft folchen Leſern empfehlen 
muß, welche jener allein nicht ſtark genug anfih 
ziehen wuͤrde, Haß wir keiner Verzeihung zu be⸗ 


a - bürfen 


‚%& 
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darfen zlauben, mern wir bey der Anzeige derſel⸗ 
Ban etwas länger verweilen. 
Wenn man ben allgemeinen Ton derfefben 

uhr ähnlichen Arbeiten vergleichen will, fo wird 
an leicht finden, daß fie mit den Hörapifcien 
Briefen und Satpren bie meifte Aehnlichkeit ha« 
ben, JIndeſſen find fie offenbar mehr im Geiſte 
Diefes Dichters gefchrieben, als ‚eigentliche Nach⸗ 
‚abmungen deſſelben, das heifit: die Achnlichkeie 
beſteht mehr in der allgemeinen Manier, in ber 
Anfchaulichfeit der Echilderungen, dem freyen 
Gedanfengange, ben kurz und ftarf ausgedruͤck. 
ten Wahrheiten, alsin einzelnen Nachbildungen. 
Die Gemäfde des Verfaflers find alle aus unfrer 
Welt; die Gefühle, die er fehildert, find ganz 
die Gefühle unferer Zeiten, und: die Weisheit, 
welche er Iehrt, ganz unferer Sage angemeflen. . 
Und eben hierirtne, dünft uns, liegt die wahre: 
Volksmaͤßigkeit und das nazionafe Kolorit des 
feinern Dichters, von dem man hin und wieder. 
fo feltfame Begriffe zu haben ſcheint. ! 
Doch wieder zu unferm Verfaffer. Die - 
drey erfien Briefe, welche an dem reyberm von 
Frieß überfihrieben find, enthalten vermiſchte 
Betrachtungen über Glückfeligfeit , und maden . 
gewiſſermaßen ein fin fich beſtehendes moralic 
ſches Schrgedicht aus. Ohne uns in Verglei⸗ 
dungen mit ähnlichen Arbeiten über diefen Ge⸗ 
genftand einzulaffer, bey weichen unfer Verfaſ⸗ 
fr gewiß nicht verlieren _ würde, welben 
T 3 mir 
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wir uns begnügen ben Hauptinhalt unb 


einige einzelne vorzüglich) a Stellen mitzu⸗ 
theilen. 


Der erfte Brief — als Einleitung für bie 
folgenden, ein lebhaftes Gemälde ber menſchli⸗ 
‚hen Unzufriedenheit und falfchen Schaͤtzung des 
Gluͤcks einzelner Stände in einer Reihe treffenber 
Schilderungen auf. Em will, heißt es ©. 67. 


Wer wid, o feltfam Thier, o Menfh} dein Herz 

verſtehn? 

Kaum laͤßt der alte Diogen 

Mit feinem Lichte fich auf einem Marfte fehn, 

So koͤmmt bie ganze Stadt dem Zunder zuge 
. laufen, 

Und jeder in dem tollen Haufen 

Will der gefuchte Menſch, das if: ber Weife feyn, 

Und jeder ſchwoͤrt, er ſeys allein. 


Ich will bey meiner Lampe Schein 

Nur ein vergnuͤgtes Herz erfennen — 

(Ein leichted Gut, nach dem wir alle rennen) 

Und alle ſcheuen mich und fliehn, . 

Und einfam läßt man mich mit meinem Eichte wan⸗ 
dern, 

Und pack ich einen an, ſo ſchwoͤrt er, jedem 
andern 

Sey mehr Gtichrigte verliehn. 


So fat, wo wohnt fie denn? 


Und 
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Und nun läßt der Verfaſſer die verſchiede— 
nen Stände und ihre vermeinten Anſpruͤche auf 
Glückfefigfeit vor unferm Blicke vorübergehn. 
Je weniger Neues ſich in Schilderungen diefer 
Art.erwoarten läßt, um deſtomehr vergnüdt die 
feine Wahl der Züge und die Seichtigfeit, mit wel⸗ 
cher ber Dichter fein Gemälde hinwirf. Man 
urtheile felbft !. 


O glüdlicher Kotill! (dies it des Poͤbels Lehre) 
Er hat be Fuͤrſten Gunſt, ihm wzgnet Gold und 
| Ehre —⸗— 
Das blinde Volk! Es ſieht allein 
Der Treſſen Glanz an ihm, und der Juwelen 
Schein, | 
Der Diener, ber Klienten Decre, 
Der Laufer Paar, das vor dem Wagen feucht, 
Und feine bunte Bruff, die einem Wappen gleich. 
Adein das zehrende Verlangen 
. Roc) größte Gaben zu empfangen, 
Die Angft, mit welcher er des Fuͤrſten Ohr bewacht, 
Den Argwohn auf geheime Strike, 
Den Neid bey feiner Neider Gluͤcke, 
Des Feindes efelhaften Kuf, 
Den er, mit unterdruͤcktem Große, 
In heiſſen Schwüren zahlen muß, | 
Der Langenweile Quaal, und die fo ſchwere Role, 
Durch feichten Witz und Schmeicheleyn 
Deu bieden Zürften zu erfreun, 
Und feine Launen ihm deimüthig zu verzeihn, 
Dre Hofes Haß, wenn er dem Prachte wehret, 


Sa. Des 
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Ded Volkes Flach, wenn er bie Buͤrde mehret, 
Den Undank, wenn fein Rath gelingt, 

Den Vorwurf, wenn er Schaden bringt, 

Und nad) fo vielm Kümmerniffen R 
Noch fein befehwerliches Gewiſſen, a2 
Das ihn, trog allen falſchen Schlüffen, 

Im Herzen dennoch fchuldig Fpricht, 

Dies alles ficht der Poͤbel night. 


Mer fühlt nicht wie treffend dieſe Züge ge 
waͤhlt, und nie gluͤcklich fie zufammen gefteile 
find! Eben dieſes gilt auch von der folgenden 
Bemerkung über die Echägung bes Mittelſtar⸗ 
bes, Sagt, fragt ber Dichter, fage ; 

Bo iſt die fa: Mitte? 

Ein jeder fichet nur empor, 

Ein jeder glaubt, daß er am Buß ber Leiter ſtehe, 
Und ihres Reſtes halbe Hehe 

Kömrat ihm als ihre Mitte vor. 

Der Baner lobt des Handwerkẽsmannes Rünfle; 
und der des Kaufmann reichere Gewinnſte; 

Der dag geroiffe Brodt des Pfaffen; den entzückt 
Des Nichters leichtes Amt, der in dem Rathe nit; 
Dem Richter fehlet noch des Adels Ehre, 

Der Junker ſucht ein Anſehn in dem Heere, 
Der Oberſte wuͤnſcht ſich zum Gencral, 

Der in der ſchiefen Baͤnder Zahl, 

Der Ritter endlich zum Meniſter. 

Dies iſt der Wünfche ſteter Lauf: 

Bons Küfter fleigt man fo bie gu dem Kaifer — 


Und nie herab vom Kaiſer bis zum Luͤſter. *) 
) G. 69. u. f. 


De | 
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Der zweite Brief fehildert die Widerfprüche 
der Menſchen in Anfehung ber Begenftände, de⸗ 


ren Beſitz von ihnen als’ der Innbegriff der’ 


Gluͤckſeligkeit angeſehen wird. Die Einflei« 
dung dieſer Schilderungen iſt eine paffende Aus⸗ 
malung des Horaziſchen 
$i quis Deus, en ego, dieat, 
Jam faciam quod voltis. 
Wie weit Iebhafter und deamotiſcher, als 

der nur zu oft ermuͤdende einförmige Ton ges 
„wöhnlicher Sehrgedichte, durch diefe Einkleitung 
der Vortrag an fich bekannter moralifcher Beob⸗ 
achtungen geworden fey, 'mag folgende Stelle, 
in welcher der Schwelger der Göttin feine Wuͤn⸗ 
ſche eröffnet, beweiſen. Sie wird im Originaf 
noch Durch den Kontraft erhoben, in bem fie da⸗ 
durch) erfiheint, daß fie ſich unmittelbar an bie 
Abfertigung anfchtieße, meldye die Goͤttin dem, 


für. ein fpröde Schöne‘ (hmachtenden nr ev 


theilet: 


„Ja! dies verdient ein Selndgn! “ 
ch fpreche den Romanen Kahn. 
Gelegenheit erwecket mein Verlangen, 
Und mit dem Kuß it meine Sluth vergangen. 
Was nur der feinſte Witz fuͤr Freuden ausgedacht, 
Für alle die bin ich gemacht. 
Ich liebe bie Durchzechte Nacht, 
Des Rehes Tod, der Feſte Pracht, 
Die Bühne, wen fie weint und lacht, 


& Ss | De 
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Der Baukunſt Stol; der Tine Macht, 
Das Wagefpiel, daB Pferd, bie buhlerifchen rufen, 
- Den langen Schlaf an einem weichen Buſen. 

Mit jeder Freude, jeder Luft, | 
Durchflicht, o Goͤttin, meine Tage; 

Verbeut, den Sorgen meine Bruſt, 

Und gieb mir Schaͤtze ſonder Plage — 

So wuͤnſcht ein Sohn des Epifur 

Und ihm erwiedert die Natur: 


2Dem muͤden Fleiße sum Ergoͤtzen, 
Nicht traͤge Tage zu beſetzen, 

. Echuf ich der Srößlicpfeit Genuß. 

Mit Mühe nicht vermifcht, gereicht fie zu Verdruß. 
ie manchen fiehft du nicht nach deinem Wunſche 

- Ieben - F 
Und in der Freude Schoos umſonſt mach Freude fire 
den? 

Ein mäßiger Gebrauch ernährt, 

Ein uͤbermaͤßiger verzehrt. | 

Soll ald ein Bachanal bie Jugend bir verftreichen, 
Um frühe fiech und alt an Kruͤcken fortzufchleichen? 
Soll dich, mit Golde zu verfehn, 

Ein neues Indien entfichn? | 
Und ſollen deiner’ Trägheit wegen J 
Sich hundert Haͤnde muͤde regen? 
Fuͤr dich iſt Recht, was andern billig iſt. 
Will jeder ſolch ein Gluͤck erwerben, 

So werdet ihr in kurzer Friſt | 
Sür lauter Gluͤcke Hungers Rerben.« *) 








©. 
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Den Innhalt des dritten und legten Brio 
fes über ben gleichen Gegenftand wird man aus 
folgenden Schlußzeilen deſſelben abnehmen: fürs 
m. | 


=Du ſſeheſt, lichfter Fried, daß mit dem wahren 
6 


——— cke 
Sich unſer Weſen ‚dach noch ziemlich wohl Her 
träge. 
Es flichet nicht vor ung zurück, 
Es wartet ‚vor und hingelegt. 
Es haͤnget nicht an Gold und Stande, 


Es ſteht in deiner Macht, es wohne in jedem Lande. 


So klage nicht vol Ungeduld 
Den fargen Himmel an. Gey muthig es zu neh⸗ 
men! 


So bleibt uns uͤbrig uns zu ſchaͤmen.«) 


Wenn es uns beiden fehlt, ſo iſt es unfre Schul; 


Die Ausführung hiervon ift meifterhaft ges 
rafhen, und in unfern Augen ein eben fo ge« 
wiſſer Beweis von der vorzüglichen Schicklichkeit 
unſerer Sprache fuͤr dichteriſche Darſtellung mo⸗ 
raliſcher Wahrheiten, als von Herrn Nikolais 
tigenthuͤmlichen Faͤhigkeiten für dieſe Gattung. 
Wir wuͤrden beynahe den ganzen Brief abſchrei⸗ 
ben muͤſſen, wenn mir alle vorzüglich fchöne Ge 
danken, oder and) nur den aflgemeinen Inhalt 
der bier aufgeſtellten Betrachtungen vorlegen 
wollten. Alſo nur ein oder zwo Stellen ſtatt ale 


H Seite 133, 


Ir 


D 
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ler übrigen: Wir wählen hierzu bie crefficche 
— folgender philoſophiſchen Bemer⸗ 
kung: 
„Es iſt cin heimlich Gut, mit dem der Vorſicht 
Hand 
Des Lebens ganzen Kauf verband, | 
Und deffen fich im Schloß und in der Küste 
Der König und ber Hirt erfreun; 
Es folget dir bey jedem Schritte, 
Iſt immer mit dir, immer dein,  ” 
Und größer ald die größte Pein; 
Mit einem Wort: die Aufl zu feyn. 
Eich jenen Dürftigen, vom Alter ausgezehret, 
. Eich auf dem harten Lager drehn. 
Geſchieht's, dem Leben zu entgehn, 
Daft er die bittern Glaͤſer leeret? 
Doch welches Gut kann er bereun? 
»@r, der gedrückt von ſchweren Tagen, 
„Sich an der Laft bes Lebens krumm gefragen.« 
Mas ift es fonft, als der Genuß zufeyn? 
Sch bin. Erquickendes Empfinden! 
Sch liege nich verfäumt in ewger Nacht; 
Und der der Welten Heer gemacht, 
Hat auch an mich, an dieſes Mich, gedacht, 


nd ließ in feinem AU mid) eine Stelle finden. 


Ein Blick in feinen Bak, ein einzger Augenblid, 
Mit einem fisten Nichte verglichen, 
. SR der, o Fries, nicht ſchon ein Gluͤck? 
Und o! wie mancher Augenblick | 
Iſt uns bereitd in dem Genuß verfirichen ; 
Wie mancher koͤmmt vieleicht noch ferne her oeſchl⸗ 
chen! 
Ja 
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Ya, aurue mich der Tod von nenem in die Reit, 
Aus weicher werdend ich erwacht, 
Und wäre meinem kurzen Leben 
Ein einzger Tag zum Ziel gegeben, 
So fchiene mirs ein Gluͤck, auch einen Tag zu u 
So würd ih dieſen Tag dem Dank und Lobe 

‚ . Wweihn.«* ' 


Wir Finnen uns nicht enthalten ‚ derfelben 
noch folgeride durch Würde der Gedanfen und 


Reiz des Vortrags gleich treffliche Stelle an die 
Seite zu feßen: 


"nd iſt mir außer mir geringe Mad verliehn, 
Steht boch mein Herz in meinen Händen; 
Hier iſt mein Reich, mein innerer Thron, 0 Krieg! 
Mein eigenmächtig Glück auf Erden. 
IR diefe Welt kein Paradies, 
Wohlan! mein Herz fol mir e8 werden. 
Hier reut ic) aus, was mid) verlegt, 
Hier pflanz ich ein, was mic, ergegt. 


Wie wenn der Sturm ein Schiff zerriffen, 
And von dem Wolfe, daß ed trug, e 
Ein Einziger fich durch die Wellen flug, 
Der, an ein oͤdes Land gefihmiffen, | 
Sur Wohnung fi die naͤchſte Höhle wählt, | 
Doch, eh er fie bezieht, vom heiſſen Durſt gequält, 
Umber irrt, forſcht und ſucht. Gefalzne Sturhen 

5 bruͤllen 

untrinkbar um den Strand. In einer wüte 


— 
BER Sicht - 
9) Beite 114. s che 
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Steht truͤbes Naß, das aus den Wolfen floß. 
Vergebens wagt er es, den trocknen Mund zu fuͤl 
len, 

Ein ekler Graus erſchuͤttert ihn, 

Und traurig kehret er nach ſeiner Hoͤhle hin, 

Durchſucht die krummen Bänge weiter. 

Ein dunkles Murmeln ſchlaͤgt ſein Ohr, 

Es geht ihm nach. Und ſiehe, friſch und heiter 

Epringt in der Hoͤhle ſelbſt ein ſuͤßer Quell hervor. 

So, liebſter Fries, wenn Welt und Zeiten 

Dir falfcyed Stück und ekle Luſt bereiten, 

&o fleig in dich hinab. Entdeck in deiner — 

Die hellen Baͤche reiner Luſt. 

| Verſaͤumte Quellen innren Gluͤckes; 

Seyd mir gegruͤht, eroͤffnet euch! 

Du Vorrecht eines weiſen Blickes, 

Gefühl der Schoͤnheit! v wie reich 

Biſt du an taufendfacher Wonne! 

Dich grüßt der holde Mund. der majeſtaͤtſchen 
Sonne, 

Die wacht ber ſtumme Mond, ber Eleinre Sterm 
führt. Ä 

Du daͤhnſt bich aus, wenn in dem goldnen Strale 

Die weite Gegend ſich verliert, 

Du fammelft dich im engen Thale, 

Du fäufelft mit dem Welt, du murmelſt mit dem 
Bach, 

Du fingeſt Philomelen nach. 

Dit weiſet die Natur vertraulich ihre Schaͤtze, 

Wie fie dad Auge ſehn, das Ohr vernehmen lehrt, 

Erbhaaͤret dir die heiligen Geſetze 

Des Reichts, wider die fein Bürger ſich emp 

Som 


4 
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Bom Heise der Natur ntzüde, 

Der feinken Züge dir bewußt, 

Verſiegelſt du durch treue Luſt 

Des Künftters Lob, wenn ihm bed Schönen wu 
gegluͤcket. 


Du klopfeſt froh, wenn feine Hand 

Das Urbild traf, das Urbild überwand, 

Wenn goͤttlichſchoͤn Apoll im Marmor lebet, 

Auf zanberiſcher Wand Aurorens Wagen ſchwebet, 
Wenn treuer Saiten Schwung in Toͤne Toͤne flicht, 
Der ſtolze Tempel ſich erhebet, | 
Und wem ein feuriged Gedicht | 
Das ganze Neich der Phantafle belebet u. f. m. *) _ 


Der vierte Brief ift an den Großfürften 
Paul Petrowitſch gerichtet, und eben fo reichhal⸗ 
tig an wichtigen Wahrheiten und trefflichen Be⸗ 
merfungen, 5. DB. über den Gang ber Kultur in 
Europa, über Peters und feiner fpätern Nachfol⸗ 
gerin Bemühungen für bie Größe ihres Reichs 
und andere verwandte Gegenftände, alg dieſe Be 
merfungen felbft meifterhaft an einander gerei- 
het, und mit allem Reize der Dichtkunſt vorge 
tragen find. Wen wird nicht folgendes fchöne 
Gleichniß, durch welches der Dichter Rußlands 
fhnellere Sortfhritte, in Wergleichung mit der 
langfameren Aufklärung anderer —— ins | 


che zu fielen En ‚ gefallen? 


‚aus 
98. 126. 


Des Bauch Zeit und Ordnung ein. 


Er blutet oft, verlegt vom ſcharfen Wurme, 
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Aus gleicher Binferuiß zu gleichem Sonnen 
(dein 


Durch ſauftre Wege durchzudringen. 

Und Langer Jahre Werk durch raſchen Ei B | 
jeoingen, 

Gab Petern feind Broßmuth ein. 

Beherzt entfchlöffen, ruͤhmlich klein, 

Durchzog er aufgebluͤhte Staaten, 

Des Gluͤckes Keim und Wachsthum zu — 

Er ſah, zu jeder Frucht Gedeihn, 


Er fammelte den Schatz geſtiegner Kuͤnſte, 
Und gab den Vorrath vom Gewinnſte 
Dem fchneübelehrten Vaterland | 
Mit weifer Borficht in die Hand. 


Eo, wenn im Spiele leichter Winde 
Auf unbefuchten Grund ded Fruchtbaums Same 
. fällt, | 
Den feine Band in weifer Pflege bält, 
Eo lechzet oft in der gefengten Rinde 
‚Der zarte Zweig, durch feine Fluch erquickt, 
Er fchauert oft, vom ſchweren Schnee gebrüdk, 


Er buͤcket Ach, befriegt vom. lauten Sturme, 

Und muͤhſam fleigt zu ſpaͤtem Flor 

Der frummgewundne Stanım empor. 

Wenn aber den getvählten Keim 

Des Gärtners Sand in edlen Boden fenket, 6 

Wenn er der Ruthe Wuchs durch Treue € tügen len⸗ 
ft, | 

Und ihr der Märme Kraft, der Naͤſſe Echlein 

In klugen Grad und Wechſel ſchenket, | 


a 


- ©ie - 
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Sie vor der. Raupe Zahn vermehrt, . 
Und ihr des Wetters Hinberifle,__ © 
Der Sonne Brand, des Froſtes Sie j 
Der Stuͤrme Sching und Guß erſpart, 
Dann hebet fich in reicher Rröme ' 
Die ſchlanke Saͤule fruͤh euer, 
uns koͤmmt dent trägen Schrpione 
Mit ihrer Fruchte Gold zuvor. | 

Mich Petern hät der weit geſtteute Schatten 
Dir eignen Pflanſe noch erquict, 
Er hat niit freyer Hand die Fruůchte noch gepflͤct 
Die ich in Gegeuden, wo Phobus fanfter bit, 
Jahrhunderte verzoͤgert halten. 
So viel dermag ein einzger Geiſt, 
Der die Ratur ans ihrem Schlafe reißt, 
Git gleich zu wahrer Groͤße leiten, 
Des Eifers GSlut um ſich berdreitet, Ä 
Dir Weiten umſchafft, Licht aus alter Nacht 
Und dus den Jahren Tage mächf.« *) 


Der Schluß, fd haft du wie Alcid gewaͤhlt e 


giebt beim Briefe eine gewifſe Einheit und Run⸗ 
dung, die das Ganze meiſterhaft verbindet. 


Der fünfte Brief an den Grafen Panin 
enthält eine wihzige Vergleichung bes Stantss 
mannes und bes Dichters, in Beziehung aufdie 
verkehrten Urtheile, weichen beide ausgefegt find, 
und MEERE SEN, über die Kunſt der 


einen 
* Geite 17: Ä ur 
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einen ſowohl als des andern. Die Schiberumg 
‚ bes Einfluffes der Iegteren auf die deutſche Dkhen 


kunſt iſt zu treffend, als daß wir ihr nicht bier 
dinen Plag vergönnen fühlten : | 


Nicht minder oft erfährt der deutſche Helkon 

Der Mode Sucht und Aenderungen. 

Verfaͤllt ein Dichter nur auf einen fremden Tom, 
So wird ihm Jahrelang von allen nachgefungen, 
Einft waren wir au nichts als Edelſteinen reich, . 
Soeten glichen Juweliren, 

Die Verſe roßfen von Saphiren, 

Lorettifchen Madonnen gleich. | 

Uns plagte drauf bie Thorheit lange, 

Dem Franzen gleich, galant gu thun. | 

Mie Dresdens Porcelain bog ſich der Reimer nm, 
Und ſuchte Zierlichfeie in Tändeley und Zwange. 
Bald aber kam aus Albion 

Ein Ungewitter aufgeſtiegen; 

Dom Mixraͤmiſchen Helikon 

Sah man bie Amoretten ſich verfliegen, 
SGeſpenſtern glich der Dichter Chor, . _ 

Die nur um Mitternacht erſchienen; 

Mit Teufeln und mit Cherubinen 

Amringet, bruͤllte man in banger Deutſchen Ohr. 
Dann ſteckten ung mit hoheg Sympathien 

"Die Dichter unfre Mädchen an, 

Vernünftge Liebe mußte fliehen, 

Doc) that das ſchoͤne Kind, entzuͤckt in Seren, 
Oft irrdifcher, als es zuvor gethan. 
Was ſoll ich von den Barden ſagen, 
Die — — uns — ihr Seheul verjagen? 
. Vom 
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Bons Drama? das halb froh, halb traurig klüngt, 
Je andre Gegenden bey jeber Scene fpringt, 
Und uns darch efle Kleinigkeiten, 
Durch Iäppifche Begebenheiten,  - 
Verſtiegenes Geſchwaͤtz und dunme Brägtigfeite 
Mur für den Dichter Witleid bringt?) 


Der ſechſte und legte Brief ift in Knittel⸗ 
verfen gefchrieben, und fcheint uns theils wegen 
ber individuellen Veranlaſſung, theils wegen des 
vorhergehenden erfteren Inhalts nicht an feiner 
Stelle zu. fihen 

Wir kommen nun zu ben Siegien des Ver⸗ 
faſſers, von weichen man ſich, nach ben vorherge ⸗ 
henden Proben ſeines Talents, ſchon im voraus 
einen vortheilhaften Begriff machen wird. Und 
in der That enthalten auch dieſe Verſuche man⸗ 
nichfaltige Züge derjenigen Fuͤlle und Bildlichkeit 
des Ausdrucks und Leichtigkeit der Wendungen, 
welche die Sprache unſers Dichters unterſcheiden. 
In dieſer Ruͤckſicht hat uns die zweite, uͤber die 
Freuden des Winters, und die neunte, daE 
Landguth, am meiften gefallen. Sin den übris 
gen herrſcht hin und wieder ein wenig zu viel Ge⸗ 
ſchwaͤtzigkeit, und bisweilen ovibifcher Ueberfluß; 
und ob man gleich überhaupt auch in ihnen bie... 
"Spuren eines dichterifhen Kopfs nicht verfennen 
kann, fo tragen fie, wie ung duͤnkt, doch nicht 
genug das eigenthümtiche Gepräge, durch ivels 

Ua ches 


96. 167. 


8. von dem Herrn Bibliothefar Daßdorf, 


\ Pr % 


308° Daßborfs Behebung 

ches ſich die anderen Arbeiten unfers Dichters ande 
‚ihnen, 2 5 

"Wie gortſebuns folgefinftig) 


2 
Beſchreibung der vorzüglichften Dierfiokt- 
digfeiten der Churfürftl.. R 


1 i 2 J | 
Dresden und einiger umliegenden Ge | 
genden, Dresden, 178%. 812 Seiten in | 


wie er ſich nach der Zueignungsfchrift 
genenmt Hat. (al) | 


Defeription de la ville de Dresde, de ce 
qwelle contiens de plus remarquable, &- 
de .fes Environs par F. A. Lebninger, 
'Secretaite de la Chancellerie de lEtat 
general del’ArmeeSaxonne, aDresde. | 
1782. 408 Seiten in 3. (1 hl. 8 Gr.) 





u yon ift unftreitig in vielem Betrachtun⸗ 
gen eine der vornehmſten und merkwuͤr⸗ 

digften Städte Deutſchlande. Sange fah man 
| | F ei. 
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einer guten Befireißiing det ſelben entgegen, umd 
auf einmal erhält das Publikum zwey davon, 
deren jede ihren Berti dat. Wir koͤnnten noch 
eine dritte anführen, die Hrn. Johann Ehrir 
ſtian Haſche zum Werfaffer hat, und unterdem 
Titel: Umſtaͤndliche Beſchreibung Dresdens 
mit allen feinen äußern und innert Merk 
wuͤrdigkeiten, hiſtoriſch und architektoniſch be⸗ 
ſchrieben, bereite 1781 zu Leipzig im Schwickert⸗ 
ſchen Verlage erſchienen ift: allein da ſolche noch 
nicht vollſtaͤndig iſt, und der zweite Theil erſt 
das, was die Känfte und ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten betrifft, anzeigen ſoll, ſo koͤnnen wir von die⸗ 
"fee nicht viel ſagen, weil der weitlaͤuftige hifto- 
riſch und topographiſche Theil, eigentlich nicht 
für unſre Bibliothek gehoͤrt. Wir behalten uns 
cebex vor,bey Erſcheinung der Fortſetzung, weitlaͤufti⸗ 
ger davon zu reden. Doch koͤnnen wir nicht 
umhin dieſer Beſchreibung, die ſich ſonſt ſehr mie 
geſchmackloſen Kleinigkeiten abgiebt, in einem 
Punkte ein Lob zu ertheilen, nämlich ih Anſe⸗ 
hung der eingeſtreuten architektoniſchen Anmer⸗ 
kungen über die Dresdner Gebaͤude, und der 
hinzugefuͤgten kritiſchen Urtheile, die Peine ger 
meine Einfiht von ber Baukunſt verrathen, 

und einem Siebhaber berfelben nicht anders als 
angenehm fern fnnn. . 
Alue drey Beſchreibungen find miteinem guten 
' Man vonder Stadt verfehen. Den beidenerftern 
iſt über dieſes eine Sammlung won Aufriſſen ber 
Zar V3, | 


vor⸗ 
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vpornehinſten Gebäude, uud einigen Sirefpafen, 
dem Schloßthurme mit den Gewitterableiter ſen 
Grundriſſe vom Swinger u. ſ. w. beygefuͤgt. „gie 
machen 14 Blätter ans,unb man kann fie ſowohi bo 
ſonders Haben, als auch dus Buch ohne bie Ku 

pfer kaufen. Bey einem Orte, der fo viel E⸗ 














Hrn. Lehningers Veſchrelbung fat des 
Verdienſt mehrerer Kürze, und wird daher wich 
fluͤchtig ſehenden Reiſenden zumal Ausländern, Die 

der deutſchen Sprache nicht mächtig find, angenehn 
und zureichend ſcheinen: dem ſorgfaͤltigern 
Deutſchen hingegen, ber ſich genauer mit Dee 
ben bekannt machen will, wird bie andere, 
welche faft noch einmal fo ſtark if, mehr Genise 
leiſten. Beide Schriftſteller Gaben die meifterhafte 
Beſchreibung des Hrn. Nicolai von Berlin fürdw 
gengehabt, und ihren III 


der Meekwbsbigkeiten Dresdens. sur 
wert bie große Gleichforrnigkeit. Unrichtigkeiten 


(ind bey diefer Art von Arbeiten. undermeidlich. 


Slie anzu zeigen, gehört zum Theil garnicht für un« 
ee Bibliochek, und man muß auch, um.afles genau 
Eehuinger hat. ein kurzes Regiſter hinzugeſuͤget, 
weiches die Brauchbarkeit der Daßdorfiſchen 
En fehe vermehrt und fie zum ge 
febwinben Neacſchlagen noch bequemer gemacht 
Haben würke. 
Hr. Doßderf fig der vorgeſebten Nach | 
vicht. zu Folge ſeine Arbeit bereits 1779 an, 
wurde aber durch die Herausgabe ver Winkel⸗ 
manniſchen Briefe, und andre litterariſche Ars 
beiten, in der Beendigung aufgehalten. Inzwi⸗ 
ſchen uͤbergab Hr. Lehninger, ohne von jenem 
Vorhaben unterrichtet zu ſeyn, fein Werk der 
Walcherſchen Buchhandlung ,. welche es begierig 
annahm: zugleich aber den Hen. Daßdorf bat, 
wie aus einer. von. ihr bekannt gemachten Nach» 
2. an — erhellet, ſeine deutſche Li 


um die Hälfte. Was jenes in fruchtbarer Kuͤr⸗ 
ze enthält, lieſet man bier umſtaͤndlicher ausges 
führt; ‚eu hat, . wie er felbft ſagt, mehr fürben 
eigentlichen. gearbeitet, weil. er von 
demſelben mehr Theilnefmung an den deutſchen 
Schaͤtzen der Kunſt und Natur erwartet: theils 
weil die: ec zo Kunſtrichter in 

Muͤck⸗ 


-g2 ü Maßwborf, Behbrritiing | 


geackſiche der -Gmaigkdt, Wahl, und: Nie 
ſtaͤndigkeit immes ſtrenger iſt. — 
hat die trockne Veſcheeihung durch 

Aneldoten, Gebichte und — — 
brechen, aufjuflugen, und hinen Sei, wo pafich 
thun laſſen, lebhaft zu machen geſucht. Gimem 
Auslaͤnder, der die Sachen nicht mit dem Auge 
eines warmen Patrioten betrachtet, und auch 
das Vorzugliche andre geoßen Staͤdte keun, 
wird eg vielleicht vorkommen, daß der Baf.mit 
feinem Sobe_oft zu frongebig geweſen, um min. | 
der merkwuͤrbige Sachen zu ſchr erbeben, abe 











| gen x, noch erg ud —*8 | 





Eammlungen und Batlerien, und endlich auch 
‚ von Denen handeln, bie fokhein Dresden aus. 

-  geübet haben und noch ausüben: Die Akade- 
“ mie der Kuͤnſte Kat ihre erſte Anlage dem Könige 
Auguſt II. im Jahr 1705 zu verdanken. Sie 
heb ſich aber nicht, fordern fehlief vielmehr bey 
ülfer. Siübe Auguſts TIL, für Die Künfte‘ fa ein, 
dis Churfuͤrſt Friedrich. Chriftian ihr 7763 eine 
neue Form gab, fie erweiterte, unb den warmen 
ı Weförberer der Rünfte, dem Hrn: Bon Hage⸗ 
vorn, die Aufſicht Darüber auvertzaute, ge 
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veſſtu Eifer fo einen ſichtbaren Einfluß in une 
fire Manufacturen und in Bildung des &x- | 
was Mehant befam, 
Es wird unfern Sofern vielleicht nicht unan⸗ 
. gemein ſeyn, ühmen:hier das Vorzeichniß ber je⸗ 
bigen Mitglieder der Akademie mitzurheilen. Syn 


Dep fee Se haben ofen Serien der 


Malerey Jahann Caſanova, und Johann 
bh mn) Schenan, abwechſelnd ein Jahr | 
e Direetlon. 

Drofefforen in ber Malerey find üben bieſes 
Joſerh Roos, dermalen kaiſorlicher Kabinets- 
maler in Wien, und Marcello Bacciarelli 

WDirektor der Königlich N auch 
dermalen in Wien, 





in der Blum Hinter las, Grau pe 
hanmna Elif. un; in der Perſpek⸗ 
"tip, Bernd, Belotti genannt Canaletto, Ihr 
jepe in Warfchau; in der Miniatur, Frau Fri⸗ 
derica Bacciarelli, lebt in Warſchau; in Mis 
wiatur Portrait, Cornelius Hoyer, lebt in Ko⸗ 
vrenhagen; in Sanbfehaften, Johann Klengel, 

— Dieterichs. 
= Die Profeſſorſtello in der Vudhauertunſt 

i umbefeßk, 

de Pro 


In der Kupferſtecherkunſt find | 
un Jofeph Eamerata und ofen Ca⸗ 


ra in ——— 
5 


“ 





— 
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Hr. Sk, in Paris; Chriſtian Friedrich 
Boetius, Hofkupferſtecher, Adrian Zingg, 
auch Mitglied ber Faiferlichen Alademie, Jaceb 
Schmuger, Direktor der kaiſerlichen Akademie 
in . und Ehriftign Friedrich Stol⸗ 


" Geofeffnen dee Baufunft find Chriſtian 
— und — — 
facius, beide Oberlandbaumeiſter. 
find Johann Paul Haberfang, — 


| Auguſt Hoͤlzer, Hofbaumeifter 


—— Profeſſor der Antiken, DHL Dan. Ei 
Penſionairs fine, Jurgfer Soph. Brite: 


Dinglingerin in Miniatur; Jungfer Mar 


Teereſia Riedelin in Delmalen ; en 
rol. rider. Friderichin in Blumenmalen: 


‚Hr. Earl Chrift. Keinom Hofseihner ; Gott 


Lieb Anton Dolſt Miniaturmaler; Chriſtian 
Gottl. Mietſch, und Gaetano Toſcani, beide 


Unterlehrer im Zeichnen bey der Malerey; Joh. 


Dav. Aler. Yriebrich, Unterlehrer im Zeichnen 
bey der Baukunſt; Chriſtian Gottl. Zeche 


‚Helm, Unterichrer im Zeichnen bey ber Malerey: 


Ferner Erefcentiud Seidelmann in ber Zeiche 
nung; Carl Beieih Schäfer in der Bild⸗ 
hauerkunſt; Chriſt. Gottfr. Schulze in ber 
Kupferſtecherkunſt; Friedrich Chrift. Klaß in 


Sanbfgafeen, Earl Chriſt. Klaß, Inſpektor 


dee upferfich Salons; Cheiß · Sei. Son Ä 
richt, 





der Nerkwurdigkeiten Dresdens 
richt, Architekt, Earl Sort. Raſpe, und 
— Gottlob Krüger, in der 


Von der Churforſtlichen Bibliochek wird 
wan in dieſem Buche um fo mehr eine ziemlich 
‚ausführliche 


Dem fie Durch die an fich fehon großen Viblivche⸗ 
ken der Grafen von Bünan ımd Brühl zu uns 
. fern Zeiten ift vermehrt worden. Die Anzahl der 
altern und neuern Handſchriften wird auf 4000, 

und die von gedruckten Buͤchern auf 30000 Baͤn· 
de angegeben. Sie ſteht jegt ſo enge, daß nicht 
einmal alle bequem aufgeſtellt werden können, 
wird ſich ober deſto praͤchtiger ausnehmen, wenn 
fie ig, den für fie beſtimmten ſogenannten Japo⸗ 
niſchen Pallaſt gebracht ſeyn wird. Hr. Daß⸗ 
dorf macht Hoffnung, ein beſonderes Werk über 

die Merkwürdigkeiten berfelben zu liefern, der⸗ 
gleichen bereits ehemals Goͤtze herausgegeben har. 
. Bon einigen ber erfien gedruckten und mit Fige- 
ren gezierten höchft ſeltnen Büchern giebt Hr. 
Dagdorf eine etwas — Nachricht, 
als da find: Ars memorandi natabilis per . 
figuras Euangeliftsrum; Ars moriendi; 


Biblia Pauperum ;. desPfalterium von 1457... 


Durandi Rationalgdiuinorum ofhciorum ; 
des Ioh. lannenfis Catholicon, 1440. 
Biblia. Latina per Fuſt ec Schoeffer. Mg- 


gen 


ſer Dienſt gefchehen, d 


tunc. 1463. die omei Cieeronis 1465 
Ein mohr praͤchtiges als wigbares. Werk ifi ber 
Atlas Roval in 19 Bänden in groß Folie, den 
König Auguſt IL. in Helland ſammlen laſſen, 
und mit 20000 Eh, bezahlt hat. Er enthaͤit 
ndcharten, 9 Bildniſſe grober Herren 
und beruͤhmter Männer, die zum Theil mit wie 
ler Pracht ausgemaft, und mit Gold und Sil. 
‚ ber verziert find, 
Ä Im ten Abſchnitte wird Nachricht von ben 
Kunſtgallerien und andern merkwuͤrdigen Samm⸗ 
fangen gegeben. Die wicheigſte darunter iß, 
wie man leicht denken kann, bie Bemälbe-Gaße 
vie, welche mit Recht eine ber vornehmen in Euro» 
Pa genannt zu werden verdient. Wan fiber 
freitich in Rom zabfreichere Sammlungen von 
iealleniſchen Meiftern: allein die in ihrer Art 
vortrefflichen · Wilder der miöberländifchen und 
tdeutſchen Meifter fuche man dort vergebens, ‚ober 
- finder kaum ein einzeles von ihnen; in Dresden 
teiffe man hingegen aus allen Schulen Meiſter⸗ 
ſtuͤcke an, und ben Eorregio ſieht man nirgends, 
es ſey in Paris, Wien, oder Düffeldorf, fo in 
feiner Schönpele und Größe, zu gefchweigen, 
daß man in keiner Sammlung fo viel Hauptbil- 
der von ihm ſieht. Den tiebhabern iſt ein grof 
aber 1765 franzoͤſiſch 
und 1771 deutſch gedruck atalog von ber Gal⸗ 
lerie, der vergriffen war, bier wieder abgedruckt 
| worden: aber wie fehr werben fie bedauern , daß 
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Die ſeit der De ngugefonumenn, unten ai vom; 
alle ausgefinht find, amd fich über 350 Erkfte 


Laufen, nicht Angezeigt woeden ſind. Viele hin⸗ 
gen in den Zimmern Auguſts IH. und waren 


feine Lieblinge. Ein gleicher Wunfh wird fich 
ben ihnen in Anſehung des großen Salons in dem 


ehemaligen Bruͤhliſchen Garten auf der Terrape 
erregen, wo fonft die Bruͤhliſche Gallerie hing, 
und wohin feit einigen Jahren biejertigen Gemaͤl⸗ 
de gefchafft find, die feinen Pag in der churfuͤrſt 


lichen Sallerie haben, Sie findoon guten Mei⸗ 
fern, und würden, ben einem minder großen Nor 


rath, eine Stefle in ber Hauptſammlung verdie 
nen. S. 694 wird blos gefagt, daß fie dort 
aufgehangen worden. Ben ben gedachten Ver⸗ 
zeichniſſen der Gemaͤlde ſelbſt, hat Hr. Daßdorf 
hin und wieder ein kurzes Urtheil, oder ſeine Em⸗ 


pfindungen darüber ausgebrunft. Neuerlich iſt | 


die Gallerie mit einigen Gemaͤlden von ber jeße 
in London fo berühmten Angelica Kaufmann 
vermehrt worden. 

Das Kupferſtich⸗ Kabinet hat feinen be 
hen Grad der Vollkommenheit unter Auguſt 
III. erlangt, und iſt, durch die Aufficht und groß 


% 


fen Kenntniſſe des Hrn. von Heinecke, das zahle 


reichfte und auserfefenfte in Europa geworden. 
Man erftamet, wenn man das: allgemeine Ver⸗ 
zeichniß der Werke PN: bie hier arlgegeigt. 

Merz 





38 Daßdorf, Beſchreibung 
werben: ſo beſteht 5. €. das Werk der Caratci 
‚aus 8. von Raphael aus 10. von Tizian aus 
5 von van Dycke aus 4. von Rubens aus in 
‚Wänden x, die Proſpekte von England machen 
ao Bände aus, | 
Die anfehnliche Semmlung von Antiken 
wird nach ihrer Anordnung, wie ſie in den vier 
Pavillons des großens Gartens aufgeſtellt find, 
umſtaͤndlich beſchrieben, und das davon bereits 
1773 in groß Folio erſchienene Recueil des 
Marbres antiques de laGalerie du Roide 
“  Pologne à Dresde mit Recht getabelt, weil 
man fi, wegen. der ſchlechten Zeichnung un 
‘Stiche der meiften, einen elenden Begriff vonben 
Originalen macht. Unſere Sefer- kennen das 
Vorzuͤgliche dieſer Sammlung bereits aus der 
Abhandlung des Hrn, Caſanova, bie im aten 
Bande diefer neuen Bibliothek eingeruͤckt iſt. 
Der achte Abſchnitt liefert ein Verzeichniß 
der beruͤhmteſten Maler, Bildhauer, Kupfetſte⸗ 
cher und andrer Kuͤnſtler, vorzuͤglich von Stif: 
tung der Malerakademie an Bis auf gegenwaͤr⸗ 
tige Zeit. Zu diefem Verzeichniſſe ließen fi . 4 
noch beträchtliche Zufäge liefern s fo fehlen 5. € 
Wermuth, Bär, Stieler, der Mrünpefens 
ſchneider Mifer, Silbermannte. Bey mare 
chen find auch Eleine Unrütigteiten, die ben einer 
neuen Ausgabe zu verbeffern wären; von ander 
kommen artige Machrichten vor: Z. €, ven den 
I er. PR bie Kunſt —— Bach. = 





der Merkwuͤrdigkeiten Dresdens. 319 
ſanova ift, fo viel’ Mecenfene „weiß, nicht In 
London, fondern in Benedig geboren. Wom 
Bildhauer und Mebailleue Düblit ſtehen viele 
Nachrichten in Bernoulli Reifen B. 1.6.2734. 
und im 3. Bande ©, 201, wird gemeldet, daß 
ihn 1779 der Schlag auf der Gaſſe gerührt, und 
Daß er gefterben fey. Der felige Hr. von Ha⸗ 
geborn —— — das er volllommen verdient 
hat. | 


| Gottfried Knoͤfler, ftarb 1779. als s Pro 
feffor der Bildhauerfunft, und feine Selle har Ä 
noch nicht wieder erfegt werden koͤnnen. Seine 
meiften Werke wurden im Bombardement von 
‚Dresden verdorben, er hat aber auch viel. nach 
Berlingund Deſſau gearbeiter. Won dem 
Kimftler Kuͤck, der noch im hohen Alter, und 
— in den beften Umftänden 1779 in Danzig 
lebte, findet man mehr Nachrichten i in den ans- 
gefüheten Reifen des Bernoulli 3. 1. S. 273. 
Bon Menge wirh, nach dom Maaße feiner großen 
Talente, umftändlich gehandelt, Da Fremde 
und gulander ſich diefes Buch häufig anfchafr 
fen werben, fo hoffen wir bald eine andere Ausga⸗ 
pe, und: alsdenn wird Hr. Daßdorf allen Fleiß 
anwenden, um dasjenige zu verbefleen, was jetzt 
unrichtig ift, das Fehlende zu ergaͤnzen, und es jo 
vollſtaͤndig zu machen ſuchen, damit feine Beſchrei⸗ 
dung auch In dieſem Stücke der Nicolaifchen von 
Daun ähnlich wo, die Durch die zweite Aus⸗ 
gabe 


330 Obferrsions fites pendsnt 


geheusenblhgggerzige worden ecfien gemeunak 


f 








vn 


Obyervationt fauet Pindant m Voyage Een hab 
‚per I Baron ds R. Chambelan de Sa Hr 
jeftt Is Roi de Polo .2 Tomei, d Dres 
. der andere 284 8. in 8. | igen 
Vignetten, welche antike e Ge⸗ 
faͤße vorſtellen. 





| Que Baron Rieſch wir fih an be 
de der Zuſchrift genannt hat, — 
Welt ſeine Bemerkungen, obgleich ein Deut 
ſcher, dennoch im franzöfifchen Gewande mit, 
vermuthlich um lhuen in Pohlen deſtomeht leſei 
gu verſchaffen. Und wie ſehr waͤre es zu volle 
ſchen, daß alle Junge Herren aus Deutſchland 
mit folcher Aufmerkſamkeit veifeten, und mir og 
ten Renntniffen bereichert, Wieder in ihr Bateke 
land zuruͤck kaͤmen. Ziear wirh die Dienge von 
Dutfänfeliungen dom Saas, welche in ber Ä 
& — 





ne Noyxsage enisake . > 12 


wid hierburch vernäet, -ober in Aufefning des - 
eſten Theils nicht zum: Uebeefiuge. Hier find: 
gute: ſtatiſtiſche Nachrichten vam Turinen Hofe, 
wor Din ſardiniſchen Staaten, von den Mapläur: 
diſchen, von Genua, Süsene, Kam, Meopel, 
und andern Städten Gefapanilet, inſonderheit hat 
fh der Her auf. um Deu Huſtand der Handiung 
bekuͤmmert, auch einige Taballen von ber Aus⸗ 
ſiche und Einfichr maucher Derser, die den Kicbha- 
bern wilkemmen ſern werben, mitgetheilt: doch 
Def fin niche Ongenftänbe für anfre Wibtiorhet, 
Wir. baben Hier bias von Dem zweiten Theile zu re 
ten, weicher Deu Kuͤaſten gewidmet iſt. 
Wenn wir aufrichtig unſer Urtheil geſtehen 
Ken, ſo ſcheint er nicht den Werth deserſten 
bahn. Diefem Worwurfe wird zwar einiger · 
neßen In dem Vorbericht zu dieſem Teile bhege⸗ 
get, Der Verf. glaubt, eine weitlaͤuftigere An⸗ 
ige wilrbe ben lehrhegierigen Reiſenden nicht dur 
Anleitung dienen Pönnen, fonbern ihn vielmehr vers 
wirren: fee aber Dach zum Glüc hinzu, daß, 
diejenigen; welche genauere Kenntniſſe verlangen, 
Ne bey Winkelmann, Cochin und Volk. 
mann Raths erholen muͤſſen. Was der Verf, 
E. von Rom ſagt, reicht alleufalls fuͤr en zu, ber 
die Sachen im Kleinen, oder in der Kuͤrze uͤber⸗ 
Men, und dann felbft.prüfen will, Blsweilen 
wänfhten wir aber doch eine kleine Etlaͤuterung hin⸗ 
agethan. Wenn es z. B. von vielen Gemaͤlde⸗ 
NBibl. B. XXVI. St. Z famm 


7 biſs dieß Du Kiffen, „der Seiten Kenue 


‚ua Obferiarions ——— 


——— Gabe Reni, Dafane 








ge 
denn der Rheinfall IR von ganz andrer Art. S 


86; iſt die Rede von ben vlelen gypſernen Kopien 


nach den beſten Statuen des Alterchums, wel 


che der große Mengs in feinem Hauſe geſanvniet 


haette. Man hat uns neuerlich geſagt, daß die 


ſe herrliche Sammlang nach nach Petersburg gefon» 


‚gen, Das, Mengſen ertheilte Lob iſt nicht üben: 


nieben. Sein Schwager Maron hatte. da⸗ 


mals verſchiedene Schuͤler unter feiner Aufſicht, 
die ihm vom Wiener Hofe geſchickt waren. Bon 
den Muſeum Clementinum, welches zur Zeit de 


aͤltern Reiſtbeſchreiber noch nicht. vorhanden war, 


finden. wir verſchiedenes angemerkt; das aber 


boch auch ſchon meiſtens in. der zweiten Ausgabe 
von Volkmanns Reifen, und in Am Ber⸗ 
noulli Anmerkungen ſteht. — Im Bal. 


| SUR REHAU COOH polo uk 
Torſo 





ua Veysgeenkalia. . Sag 
Beſd angefatet. - Wen das größte Bicfien 


Birds aus dom Aleerchum, und vworuber ſo viel 
Sres und Selchees geſchriebn werden, ber Bade 
üferb 


kamıı 3 Seiten nd auszeichnet, 
— —— ur 


gi, weiche erſt In die Reihe derjenigen, — 
Reiſenden beſucht werden, gekommen if Won . 
ber Gallerie des Palaſts Borgheſe, einer bee 

vernehmſten in Rom, darinn man 1700 HDrigb 
halgemälbe zählt, beißt es, „man eräfe erliche 
Raphaels, Caraccid, u. einige Bamboceiaden 
dariun am,“ Unter den wenigen bie tier genannt 
werben, koͤmmt ein Mibani von großer Schaͤu⸗ 
feit vor, welcher ein Feſt, das bie Diana-am ih⸗ 
 Mympben giebt, — dies m 


924 ' Obfervstiöns faites pendant 


muthlich das berahmte Bild von Domenichiug 
eues feinen ſchoͤnſten ſeyn onen man elmen, ale“ 
vohl Reden Grich des Venturini par, Bi 
Palaſte Kofpigliefi hätten noch andre “Dice, 
3 €. die berühmte Alegorie des Pouſſin vom 
menfchlichen Seben, angeführt werben konnen, als 
liche Doum, welcher, ſetzt der Sr. Verf. Bin 
zu, nein Meifter in Froͤchtro und Wildpret iſt 
gleichwoß wird ex den Kennern gerade niche von 
dleſer Seite als vorzüglich bekannt ſeyn, ob er 
fie gleich) wie alles, mit großen Heiß. male, 
Montagua (©; 173.) war nicht ſowohl Tigkamk 
Lehemeiſter, als Mitſchuͤter bey Johann Belli⸗ 
ni; übtrdiefes lebten ohngefaͤhr um 1500. drey 
Maler. dieſes Nahmens. 


&. 196, kommt der Verfaſſer auf die Bes 
ſchreibung der Sirtiniſchen und Paulinifchen Ka 
pelle, und der Sala Regia im Vatikan, da doch 
der Vatikan und die Gallerien Raphaels bereite 
©, 104, beſchrieben waren. | 


.» Außder Refe von Nom nad) Neapel hät 
ten wir gewuͤnſcht etwas von der merfwärbigen 
Austrocknung der Pontiniſchen Sümpfe zu fefen, 
baran damals, als diefe Meifegefkhah, gearbeitet 
wurde, Eine fo wichtige Interiichnuumg haͤtte 
allerdings die Neugierde erwecken koͤnnen, einige 

Erkundigung einzuziehen. - | 





Bey 











I“ 
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Boy den erhalten üben die griechiſchen Eta 
nis iſt der. Hr. Werfaſſer meiſt dem Winkel- 
mann gefdigt, und. einen beſſern Fuͤhrer konnte 
awohkmicheimäßten. Die Geurälte aber oft 
meht von ihm ſeliſt:. 


* 2 
— 
Fr ’ ; 
. “. r 
———— ee u nme neuen 
“ ‚ — 
8 # 


V IJ. er 


Erfurt. Mifcellameen artififchen Inhalts, 
herausgegeben von J. G. Meufel. 1781. 
Sechſter und Siebenter Heft. 


ie ſind unſern Leſern noch eine Anzeige 

von den beiden legten Heften dieſes ange⸗ 
nehmen Journals ſchuldig. Mit dem ·ſechſten 
Hefte wird ber erfie Band geſchloſſen, daher 
demfelben ein kurzes Regiſter bengefügt iſt. 
Sn ber erſten kurzen Abhandlung ſucht 
man: zu beſtimmen, was . eigentlich) Id 
- fen, und den zu weit ausgedehnten Begriff wort 
Nachahmung in feine Graͤnzen zurück zu leiten, 
Eie ift vornaͤmlich gegen die von einigen neuern 
aufs Tapet gebracht paradore Meinung gerichtet, 


4 


bel he das Dafenn ber Ideale in Kunſtwerken 


f 


‚läugnen,- und ſolche ſogat den beften gritchiſchen 
7 | X3 Mei⸗ 


ur 


es ſen alles bios 


x & 


Sen über die Bildnißmalerey, in ig 


Lea 5 © "0105 
Brölfterfküchen abſprechen, ——— 
Rachapıung , weil” ii 













—— Sören Rh ke 
Ungrund dieſer Behauptung wird Fury gi 
lich gezeigt; und zulege kommen 


auch ein Ideal zutäßt, vor. 2) —ã 
einige vorzuͤglich mit Farben abgedruckte K 
Kiche von Janinet nach franzöfiichen Peifig 
und eineg neuen Art von Schwefelabgüf A j 
groey Farben Der Grund if wert 
die halb erhabene Figur herauf, get € 

Die. Augen fallenden, als auf 5 bis 
Schwefſelabguͤſſen. Die Figur ift nie 
hernach erſt mie gelber Farbe bemalet, fündern 


Heißt gegoffen, welches ihr das Kuffı gie, 


eis. 06 fie-fo gef, aus dem braunrargen ( 


n woͤre. Hätte man doch a 


den St, wo diefe Arheit verſertigt wird, auge 


zeigt, 3) Neue franzäfifche Kupferſtiche zum 
Ipeil and) mis Farben, und zum Theil biefelben 


von Janinet, die beveits im parigen Schreiben ' 


vorgekemmen. 4) Anzeigen yon neuen Künfe 
ken und Kunſtſachen aus Wien; einige betreß 


z fe war niche bie hd Künfte, fonderu vieb⸗ 
mehr die mechauiſſhen, ſind aber nicht minder 


intereſſaut. 3. ©. Forrer ‚, ein Uhrmo. 
der aus ber Cihreeig, vecrfertigt Uhren, 


| * fh Bund) ihren Mecheniung 


hen 








Diferllancen artiſtiſchen Inhalts. zur 
Wen von fait wicber aufziehen. Einige derſel 
Cam fallen fon 3 Jahre gehen: - Das warre al⸗ 
Üb chus Act ven perperuuin mobile, woruͤber 
RS: Men fü.niete Die Büpfe.jerbrochen haben. 
Mir Bean eines Kroatenoffiriers fol das Geheim· 
‚ AB URgen, aus.1co Pfuub ſchlechter ungariſchen 
MAMexe 15 Pfund gu fpawifche zu bereiten, da⸗ 
unit nach Eugland gegangen fenn, und eine Be 
Anhang wangooo Pf.Stest. erhalten haben. Dieß 








taaten ; wo man jet Dem Handel.anfjnheifen. 
ps, behalten haͤtte, zydem waͤre es im bie Zei⸗ 
"ragen gekommen, wenn das Parlement eine ſo 
nfehilihe Summe, für eine, den englifchen: 
MBollmemifieicen. fe ‚michtige Entdeckung ber 
zuhf päste.. Wok der Grätfich Gchönbernifchen 

VDemuͤlde· Gallerie/ deren bisher nicht in den By⸗ 
ſchreibutzen der · Wiener Merlwuͤrdigkeiten, ge⸗ 
dacht werten. 5) Rachricht von ainer Sam. 
fung geägten Kupferſtiche un Brand, Prefeſ⸗ 
“für bey der daſtgen Kunßakademie. 6) Ben 

en und: Albert: Kette, ein paar 
Heferganiſten in. Würzburg... 7) Bon ten. 
uLenmiſchen Kloiwiesen' in: Braunſchweig mit. ger | 
vreßtun und ſich nicht werſenden Kefonanzbsben. 

e Man —— ee Mufe 


Den ebene Heft hagt mie. einem Alf 
— re Lben an." Ausder _ 
Us 





ER ä 


Ueberſchrift ſollte man: glauben, es wärend 
Be zum Leben, welches dieſer Künflite fell meh 
Fre) aufpefeße , uitb im fünften Heſe wi 
Hätte. Der Verfaffer wanſcht, Hr. Chodecuiec 

möchte es dadurch - Alt kuͤnffige neuen 
. , Teprreikher gemacht Habım , daß er sy) a 

kin Hinderniſſe er zu überwinden: Sehebrt; u 
er ſolche uͤberſtiegen, kurz, daß er alle His uam 
nichfaltigen Stufen, auf welchen a endlich bis 
zu demjenigen Orad der Wollkonunenheit einpor 
geſtiegen, ben wir jezt an Ihr Beidurkdten; anf 
ticheig, deutlich, und befianmt angegeben Hüte. 
"Wir pflichten dem Verſaſſer diefes Auffages dar- 
Inn gerne ben, und glauben, daß kein ambrer.as 
ſo gut thun koͤnne, als ber Kimſtler Milk; mb 
eine ſolche Nachricht muͤßte um deſto inteceſſaticer 

ſeyn, da Hr. Chodowiezkh in ſeinen charakeeri⸗ 
ſtiſchen Zeichnungen alle Vorgaͤnger überreif, 
vder vielmehr ber erſte iſt, welcher dergleichen 
verſertigt, und zwar nicht blos verfertigt, -fon« 
bern auf eine meiſtethaſte Art, und mit fo viel 
"Genie ausgeführt, 7) Eine beſcheidene Kruik 
Aber Chodowiezkys. Kupfer im Gottumger Ta 
ſchenkalender von 781. "welche Heurathsantraͤge 
‚von Perfonen aus verſchiedenen Stämben vorſtel⸗ 
fen. Vielleicht möchte es bey einigen Kritifen 
beiffen, es iſt leichter zu. tadeln, ala etwas ohne 
Fehler zu machen; inzwiſchen geben dieſe Au 
pfer Bier zu allerkey fäinen Bemerkungeri Anloß. 
Zuleht wird Hr Chodomiezky gebeten * 
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bier vorgeſchlagencn tärben einen. Rapfe, Wie 
der feinige, reichen Stoff zu angenehmen Bildern 
unbn; =semmdbe uber fin Bi 0200005 
ſtiſch genung. 3) Anzeige von den 1780. ge 
druckten Kumftbüchern, Wir wollen wenigftens 
Die Titel unfern Leſetn bekannt machen, weil der 
, amfeer Bibliochet keine weitläuftige An⸗ 
je vadon wlauet. = 1: Hene- tb. Hus. 
= Narheichten xon Branffarter Rimftlern und 
Kunſtſachen, Sranff. 1780. II, Des englis : 
ſchen Geſandten Hamiltond Nachrichten von | 
Merwihchten Eintifingen zu Pomiii ans . 
ir Bnnglifihen überfegt, und mie Anmerfumgen 
‚Wihieiter: von Hen. von Murr, Narnb. in . 
‚uhr / dallen Kupfern. III. Biercgauns vifent, 
Acher Vortrag, die Geſchichte der augſpurgiſchen 
akademie betreffend, 2 Bogen in 4 ‚IV. 

der aften Driechen und Römer, nme 
Ührter kiurzen Geſchichte ihres Lebens in Kupfer . 
n, mb herausgegeben von Gottf. Friedr. 
Rtiedel. Augſy. in 4. V. Joh. Leonh. Hof. 
mannd Anweiſung zur Verfertigung und zum 
Gebrauch des allgemeinen Zeichen Foſtruments | 
eine Glaſer x. Anſpach, 1780. 4. Vi. Engel 


der Bun See 2 af inc iii * 
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2 dieſer Abſeche dienaudun Oteükiprehtks, 
 Berrzan. zu Minſta gebrute. if) | 
Br DR Diuheitren =; — ee 

ne En re BE ri 

et Ps 3 * * * 
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"der Profelor Engels und) 


„as dem Bien Bolt 


— EEE 
r ihrer Geſinnungen oft ungemein unerfüßil- 
ben: 4a daß die eine dariun der andern vſt w@lllg 
— Ahr” ir — 





yVa die —E on Dee, Pe 
ration berauszugebenden Mimik des Km. 
Pref. Engels allen Freunden ber Litteratur durch 
Die verſchiedenen gelehrten Zeitungen und Tape 
‚bücher gewiß bekannt genug geworden iſt: fe 
glauben wir denſelben einen groͤßern Dienſtt 
zu leiften, wenn wir ihnen, ſtatt einer Wieden 
bolung, ein paar Beiefe aus dem bereits vollen· 
Beten erſten Theile derſelbigen vorlegen, als 
worin wir des Hrn. Verf. Erlaubniß erhalten. 
V ze Ar ingleich eine Er. 
mune 
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depbieuften. au | 
Kgt, daß ex mit unkedeften Haupt in ie Syn⸗ 





% 
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m 
(di 


nxmuterumg filt dia Meterfühkung eines Merk 


"Mag das ſo viel Licht Über mehr als eine ig 


ſenſchaft und Kunſt verkreiten wird, hd mit 


fe vielen Scharfe, Menfchenfennenif: wık 
Geſchmack geſchrieben If; aber wegen ber er⸗ 


federlichen Menge erlaͤuternder Lupfer, von 
Dem vrichtigen and feine Grahflichek dei - 


dert Die Vraͤnnmeratlon iſt ein Dukaten, und 


ht Bid Veihnachten sen. 





ger He Ref. Gngeibeinigt. 
. aeg vd er 





BR berfune,. — ber Ber 
udheiensanbt; bafer uch der. kaͤltere Earepiem, 
a0. tu Berehrung. quericie:, Die Amen gen⸗ 


gar Era ſchlaͤgt Dan a ee 


furchtſam erhebt. — KSichen Sie die 
ſchiede ab; —** die Ynfpiefang des Co 
ropaͤerg und den groͤßern Enthuftauums ech 
enntalers: und es bleibt das natürliche, „des ine 
fentliche Zeichen der Sefimmung übrig: bie & 
mniedrigung, die Verkuͤrzung des Körpers. Am 
-ftörfften iſt dieſer Ausdruck, wo der Menſch für 
ne ganze Laͤnge zur Erde ſtreckt, und auf ſein An⸗ 
geſicht fälle; am Achwaͤchffen, ‚ too er nin eine 
bloße Beugung des Haupts macht, ober mil 
gar die Beugungdes Körpers, die nicht wirklich 
. erfolgt, durch ein Niederbewegen der Hand nur 
andeutet. Sch fchließe, daß dieſes Zeichen na 
tuͤrlich, wefentlich feyn muß, weil es allgemein 
iſt: weil es bey allen Nationen, Ständen, Ge⸗ 
ſchlechtern, Charakteren, obgleich mit verſchiede 
/ ken 


d 

















— ‚be: 
dipe Orr Greg den Seuptmiche nähe, nike fi 


wigriluge enrper.fireilte, unb licher. auftle 


Glen: den ehentrute, um noch haher zu ſchei⸗ 
ee re e \ 





wekerr der Befrhleckter und Alter, und berindi« 
ville: jeden: einzelnen Menſchen. Dir mier« 
ſche Basen und das Gigne in Bau mid Orgas 
nungen wrb die Ausdruͤche derſelben auf. mancher 











Mey: Kit, on Be glaichmwobl in ihrem: Blsfen zu 


inbern. Ber: eine.ift in allem raſcher, flärfer, 


ſeinet; der anbıs. fudger, ſchwaͤther, plampers 


wo · der uine ſchon ausdruckt, da bleibt der andre 
noch. unbeweglich: md der eine vor. Ungeduld den 


ganzen: Eiepet ſchon um und um bseht, da ſpriche 


die Aergerniß bey demandern nur noch durch Mies 


nen: wo der eine ſchon ein lautes Gelaͤchter auf⸗ | 


=. Pr 


TEEN 
Hoendſchlag, Ruß): Umarmung, ſiad dow ren - 
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——— daß auch hier wieder ein Diſenm⸗ 





ben Ständen, nur in dem Grade, in der 

der Vereinigung, und dann noch inele 

nigen Nebenbeftimmungen, wie in der Feinheit, 

erse Plitapfeit , Wärme oder. Kun ber Art, = 
— 


Auf dieſes Welratiice, diefs Watirlihe 
— welches nach. Abfonderung aller Verſchie⸗ 
denheit unter den Menſchen übrig bleibt, müßte 

meines Erachtens die. Mimik: einfchränfen, 
aid afles zu Specielle, zu Eignthümlihe fahren 
— Nicht bios. darum, weil ſonſt die Mas 

terie zu unbegraͤnzt ſeyn, und ſich weder Anfang 
uoch Ende ber Arbeit würde abſehen laſſen, ſon⸗ 
dern vorzuͤglich darum, weil aus der rn 
Redung diefes Natuͤrlichen und Wefentlichen eine 
ganz andre Art von Kenntniß, Ald aus dee 
Sammlung der übrigen Beobachtungen, era 
wachfen müßte: Die letztere würde Im 
nur immer hiſtoriſche Kenntniß bleiben; die er⸗ 
ſtere, wenn mich nicht alle Erwartung truͤgt, 
muͤhte ſich zur philoſophiſchen erheben laffen, Es 
müßten allgemeine Grundſaͤtze koͤnnen abſtrahirt; 
es müßte eine Art von wiſſenſchaftlicher, füfte- 
wmatiſcher Ferm für fie fünnen gefunden werden. 
" Wifer Eröptsed aber, falls er ‚reicht menden 
| kann, wuͤrde vertitelt oder erſchwoert/ woun man 
er das 
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das Weſntiiche mail dern Zufäligen, tes. Als: 
weine mit don Veſondern, Das Naturliche mit 
ch laͤugne nicht, daß bie eine Art von 
Kenntuiß, dem Echaufpieler nicht. eben fo unent⸗ 
behrlich wie die andre ſey: aber was hinderfe 
ihn, jede derfelben befonders zu erlangen ? Die 
Fenntniß der Stände und Alter — denn von 
dan Geſchlechtern ift kaum die. Rebe mehr, da 
Verkleidungen felten vorfallen, und auf unfern 
Bühnen nicht mehr, wie auf den alten, auch 
die weiblichen Rollen mit Männern befege find: 
— alfo die Kenntniß jener und aller beſondern 
Arten von Charakteren durch ausgebreitetern 
Umgang mit der Welt; die Kenntniß eutfern⸗ 
tee Nationen und Zeitalter aus Geſchichtsbuͤchern, 
aus Reifebefchreibungen. Es wäre eine Wohl⸗ 
‚hat, die dem Schaufpieler noch fehle, wenn je 
mand eine Notiz von den Sitten und Gebraͤu⸗ 
hen verfchiedener Zeiten und Nationen für ihn 
auffegen wollte. Je raͤſonnirter fie wäre; je 
tiefer fie ihn in den allgemeinen Geiſt der Zei⸗ 
ten und Völker hinfuͤhrte: befto leichter und voll- 
ftändiger würde ſich feine Einbildungskraft bie 





Bilder entwerfen, deſto freffender fein Spiel fie _ 


barftellen können. erw 

Weber das Charakteriſtiſche einzelner Stände 
bat Hr. Lichtenberg: Betrachtungen angefangeny 
bie ein jeber wich forsgefegt wuͤnſchen "> 
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pet zwar wird diefet ſcharfſianige und angeneh⸗ 
MR Echriftſteller feind Materie nie; aber ſchon 
Vortheils genung, weint er nur den Veobach⸗ 
tungegeift mehr erweckt, Der bei ıms in Wiſſen 
ſchaften und Künften * immer en wenig 
Kiuimert, | _ 


Ans dr dem eiften Bei. 


. Wir haben ben noch uintereficen unthach 
gen Menſchen betrachtet. Der intereffirte, der 
in Thaͤtigkeit geſetzte iſt es entweder mehr mir 
ſeinem Kopfe oder mit ſeinem Herzen. In bei⸗ 
den Fällen iſt Ausdruck. Er uͤberdenkt feine 
Sandfungen, feiner Zuſtand; ſinnt uͤber die be⸗ 
ſten Mittel zum Endzwecke nad), erinnert ſich, 
unterſucht, raͤſonnirt. Der Auddruck iſt bier 
mehr oder weniger lebhaft, nachdem ber Bewe⸗ 
gungsgrund iſt, der die Thärigfeit deränlaßt, 
Wo blos der ruhige Wahrheitstrieb wirkt, der 
nm Erkenntniß ſucht, oder wo det ganze Fe 
des Beftrebens ein angenehmes Spiel ber Ein- 
bildungskraft iſt; da ift der Ausdruck fehrnächer, 
‚gemäßigter, fälter, als mo ber Kopf im Dien« 
fie des Herzens arbeitet; als mo das wirkliche 
Beſte des Menfihen, fein Wohl. und ehe, 
oder was die Seibenfchaft ihm als Wohl und We⸗ 
he vorfpiegelt, in Betrachtung fommt; wenn 
ein Hamlet in feiner ſchrecklichen, ihm unerträg- 
lichen Sage auftritt, und Gründe, für und wider 

N. Bibl. B. xxvu. 2. St. Y den 
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den Selbſtmord abwägt: da zeige fi 
ganz ein andrer Ausdruck, als wenn der 
Moraliſt über ben nämfichen Gegenſtand, wie 
als Angelegenheit des Herzens, fonbern le Tiigp 
blem des Verſtandes, grübelt. ' Inbeffen Ai⸗ 
aud) der Wahrheitstrieb für ſich ſelbſt ein grefes 
Intereſſe erzeugen. Pythagoras opferseßtm 
Muſen eine Hekatombe, als er ben Beweis des 
geometriſchen Lehrſahes erfunden hatte, ber up 
jet feinen Nahmen führt: und Diodec 
Kronus flach vor Kummer, weil er die nig- 
lektiſchen en des Stilpo nicht Po 




















im Echaufpiele verkommt, gebt faft Immer. in. 
Empfindungen des Herzens, von Leidenſchaſt⸗ 
aus: und dieſe Seibenfchaften müffen dem Schau⸗ 
fpieler, wie den Ton, fo aud) das Gcbefrbep 
ſpiel im Allgemeinen angeben ; yon ihnen erhäßt 
es feine nähere Modifikation, feinen beſtimmun 
Grad der Wärme, feine mehr ober minder mar 
Eirten Abfäge und Uebergänge, Da dieſes Nie 
ſondre aus dem Eigenthümlichen jeder Leibe 
ſchaft gefchöpft werden muß, wovon id) Fünftig 
zu reden denfe; fo halte ich mich hier blos an 
Bas Allgemeine, und betrachte ben Denker, den 
ih auftreten laſſe, als kal phileſerbiſch 

Denker, ber an den Gegenſtaͤnden, weiche ihm 
vorfihmweben, fein befonberes, genauer beſtimm- 
— * FENDER 


nern 









Aus dei eifften Briefe. 534 
we Thaltigkeit vorkommende Yusbrüde ers 
F fote, wäre unmöglich: nur Gier und 

greife ich eine Beobachtung heraus, nach de» 
ten Mufter ſich ihrer mehrere werben machen 


Das, wogegen die Schauſpieler in nachdem 
fenden Exenen, und alfo befonders in Monolo⸗ 
gen, am meiften fünbigen, {ft bie Regel von dei 
Analogie, die mian in der Natur faſt durchaus 
wird Beobachter finden. GSalluſt ſetzt, unter die 
Charakterzuͤge des Catilina, auch -feinen bald 
ſchnellen bald langfamen Gang, und leitet dieſe 
Ungfeichförmigfeit des Ganges von der Unruhe 
eins Gewiſſens ‘her, das er durch fo viele: 
Schandthaten, und befonders durch einen’ der . 
ſchrecklichſten Reuchelmorde befleckt hatte. Ich 
Due nichts "wider dieſe Erklaͤrung; aber ich 
glaube, daß die großen und gefaßrvollen Entwuͤr⸗ 
fe, womit Eatilina wider fein Baterland 
fdysanger ging, dieſe Erfcheinung eben ſoewohl 
haben hervor bringm fünnen, — Wo ber 
Menſch feine Ideen leicht und ohne Anſtoß ent : 
wickelt, da iſt fein Bang freyer, ſchneller, mehr 
nach einer ungeaͤnderten Direction hin: wo bie 
Folge: der Ideen ſchwuͤrig iſt, ba iſt der Gang 
langfamer, gehinderter: wofich plöglich ein wich“ - 
tiger Zweifel erhebt, da wird er ganz unterbror 
Gen, und der. Menſch ſteht ſtille: wo die Seelt 
getfchen verſchiedenen Ideen ſchwankr, uͤberall 
Honderniß und Bedenkuͤchkeit findet, jede Reihe 

da 


nur 


340 Gen Yraf, Engels Rieut. 


une bis auf:einen gewiſſen Punkt verfolgt, zu 
Bann in anbere übergeht, aus der fie wieder ie 
neue ausbeugt; da iſt der Gang‘ u 
wngeichförmig, haͤlt feine beftimmten Directig- 
nen mehr, Burchfchneidet und durchkreuzt fichugf 

meaucherieg Ket." Eben bafer der rageiii 
Gang bey allen den Gemuͤthebewegungen ud 
Ssibenfbaften, bey denen biefes ungeeige 
Schwanken zioifchen Ideen vorfümmt; anınagb 
fien bey ber itinern umhertreibenten Gewiffenig: 
angft,' Die ſich tetten möchte, und nirgends Ya 
weg und Mittel findet, - 

Eben fo, wie. mit dem Gange, verhäting 
ach mit den Spiel der Hände: es ift leicht, ⸗ 
gehindert, frey, wo bie ganze Entwickelung bez 
Ideen gut geht, und fid) eins aus bem andern 
ehne Schwuͤrigkeit ergiebt ; es: ift — ‚um 
vegelmäßig, die Hände greifen umher, machen 
bald diefe, bald jene Bewegung, nad) der Bruſt 
Bin, dem Haupt hin; die Arme werben in unb 
auseinander gefaltet, wenn Bas Nachdenken in 
. feinem freyen Steome gehemmt, und in alles 





hand fremde Ufer abgeleitetwird; entſteht aufein- 


mal eine Bedenklichkeit, eine Schwuͤrigkeit, fo 
leidet bas ganze. Epiel einen Stillftand; Die aus⸗ 
geſtreckte Hand wird in ſich zuſammen und an 
die Bruſt zuruͤckgezogen, oder die Arme werden 
in die Lage der Unthaͤtigkeit uͤbereinander gefaltet. 
Das Auge, das mit dem ganzen Haupte, wo 
das — gut von u ging, fi) nur 
n leicht 





) 
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lute and fanft bewegte, Her wo dir Serle von: 
| auf Idee verſchlagen ward, bald in biefen 
in jenen Winfel umher —* ſieht nun ftaw- 
vor ſich hin, und Bas Haupt fhläge ſich zurück, 
ober haͤngt vorwärts, bis nath dem erften Ans 
fetineh des "Zimeifels, wenn ichs fo nennen " 
barf, we ‚sehemmte ae wieder fort 


Soffen: :Sie um das Analoge des Gebehr⸗ 
denſplels noch deurlicher zu erfetmen ; den aften- 
Shilto oder Stökene in Bedanktn,, wo ſte ſuh / 
hinſtellen, um ein bequemes Mittel zu ihren Ad⸗ 
fihten zu erfinnen, Sie wollten gerne tr Ca⸗ 
milla ihren Brautſchatz auszahlen, ohne dem ver⸗ 
ſchwenderiſchen Bruder berfelben merfen -zu laf⸗ 
ſen, daß von dem väterlichen: Gelde wohl noch 
Vorrach ſeyn muͤſſe. Die Sache iſt ſchwer, 
und ſie ſtehen eine gute Weile da, glauben etwas 
gefunden zu Haben, und gebens ſogleich wieder 
auſ. Geſetzt, der alte Philto haͤtte, da er ſei⸗ 
ne erſte dee verfolgte, mit vorhangenden 
Haupte Ba geftanden , die Arme in der Gegend 
Ber Bruſt zuſammen geſchiagen ‚ben Blick = 
Erde gefenfe, auf den linken Fuße ruhend, It 
mit den Rechten worgreifend ; fo iſt alles zu wit · 
im, daß er Ben dem groekeen Nachdenken wife 
Errlung Aoändern werde. Vielleicht fegt er 
run die Hände in die Seite, oder kichtet "Das 
Haupt auf, und ſieht di die Welten‘, als ob 'er 
von oben herab hofen wollte, was er unten nicht. 

93... fand: 


“ 
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fand: eier er nimmt auch durchans He utgegen: 


gefegte Stellung, legt die Hände auf ten Mir 
den in einander, fihlägt das. Haupt, des ff 
vorwaͤrts hing, in ben Nacken, zieht den Eiayn: 
Fuß zuräd, und 'rußt auf dem Rohasz m. 
Sie muͤſſen biefe und. ähnliche Abaͤnderungen daft 
bemerkt haben, wenn der Nahme eine. Wo⸗ 
ſchen geſiche warb, ‚Die naͤmliche Attitude ſa⸗ 





rechten Seite gerichtet, fo dreht er fi. jefe: | 
dee Linken, Beh see 1 Duke I Da 





weröndere, mit denen er jene ſchon zu ° feße ip 
— brachte. AnbereBegenflände, at: 
dere Gedanken! Ein berühmter Gelehrter. baiie 
Re Gewoßnheit, fobald 28 in der einern Gehe Iag 
ZDimmert nicht mehr fort wollte, fein Tran 
zu nehmen, und in eine andre zu laufen. | 
Ih gab Ihnen, wenn Sie ſich noch ei 





vern einen zwiefarhen Grund. des .onaftgm 


Sebehrdenſpiels an; *) Der erfie lag in dem gqu 
Keimen gegenfeitigen Einfluß der klaren und vum 
keln Ideen in einander; ber zweite in dem Tl 
be der Seele, ihre umfinnlichen Ideen anf farm 
liche zurück zu führen, ala fimnliche zu fingiven, 
wenigſtens an ſinnliche gu fetten, vnd in dem ba 
Yin 


7% denn wamen Beh, 








wadygmbilben, 
verfeunbar. — Wenn 2: die Urſache 
entbedt Hat, warum ber Selbſtmord ein fo ber 
Vertiher Schritt ſey7 ſo ruft er aus: „da, da 
ieges! ““ und in demſelbigen Augenblick bewege 
eu den Singer vor ſich hin, als ob er dußerlich 
mit den Augen gefunden hätte, was er boch ins 
mazlich mit dem Scharffinne fand, — Wenn 
Vear ſich des ſchaͤndlichen Undanks feiner Toͤch⸗ 
ter exinnert, womit fie in einer fo ſtuͤrmiſchen 
RNacht fein graues Haupt Wind und Wetter 
Meis gaben, und.er denn auf einmal ausruftz 
O hier auf dieſem Wege komm ich zum Wahn 
Awitz; ich muß ihm ausweichen; nichts mehr 
n!“ fo ift da fein dußerer Gegenftand, 
von dem er Blick und Körper. mit Abſcheu vere 
— — und doch wird er ſich von beo 
Seite wegdrehen, gegen die er gerichtet war, 
wird mit verwandter Hand die unangenehme En 
ianerung gleichfem von ſich ftoßen, zuruͤck ſcheu⸗ 
den. Wenn der empärte Albrecht ik der Sco 
ne mis Thoͤringer fagt: „Hal verdammtes 
„Unding; eure Ehre, eure Fuͤrſtenpflicht!““ſo 
wird er nach dem heftigen Ausdruf: Ver 
dammtes Undiug! Die Begriffe, deres Nichten 





würbigfeit ihm fo einleuchtenb fcheint, in halb 


verwandter Stellung, aus offner flacher Hand, 
J 94 | und 
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und mit einem unwilligem · RNucke dem etzrwr⸗ 
digen Alten gleichſam vor bie Zäße werfen, 
Mod) Sie werden fdyon von ſelbſt ber ahalichn 
Beobachtungen mehrere machen. . TREE. 
aufdringende Ideen ſchlaͤgt man mit Hin ud ho 
fahrender Hand gleichſam zuruͤck, als oh mana 
beſchwerliches, hartnaͤckig EN: joe 
du Yerjagen hätte, ze 
Durch ein ähnliches Soiel der 
kraft ſubſtituirt die Seele bey ihrem irn 
ſchauen und Horchen, wie ich es nennen ul 
diejenigen abfichtlichen Bewegungen, bie: IE 
That nur ben dern Beſchauern fichtbarer BEchs⸗ 
ſtaͤnde, ober dem Horchen auf aͤußre Töne sb 
ven, Der Blick wird bey bedeutenden fette 
Punkten der Unterfiüsung gefthärft, die Mugae 
braunen werden nad) den Mafenwinfeln herantir⸗ 
gezogen , daß die Stirne voll Falten, und Bas 
Auge, welches fi) noch uͤberdieß zum beſſern 
Conentriren der Lichtſtrahlen verengt, in einen tie 
fern Schatten zuruͤckgetrieben wird; nicht am 












. „ders, als ob ein Gegenſtand von großer Feircheit, 


ober in weiter Entfernung erfannt werben follte, 
— Der Zeigefinger wird vor die gefchloffenen 
-  £ippen gebtacht, als ob man fürchtete, durch das 

Geplauder der unmichtigern Ideen an Beobach⸗ 
tung der wichtigern verhinbert zu werden. Gerade 
Das „Wart!“ ober „Stille!“ wasoftim Sch 
gefpräch, wenn man auf einen wichtigen Gegen 
and oder einen bedeusenden Zweifel trifft, auch 





a6 dem eilſten Beiifl, er 
da tippen fogen. Oft wird auch ben Beiguffe 


ger zwiſchen die Augenbraumen vor die gerunzelte 
Surne gelegt, als ob der Punkt, wohln ſich die 


Auſmerkſamkeit zu werden hat, follte angrieie 


fen, fefigebalten werben. — Diejentge Pan- 


tomline, die bem innen Denfen, Erinnerw, 


Unerfacyen. wirklich dient, tft dos Verſthuießen 
der Sinne, das Verdecken ber "Augen mit den 
Binden, das Berichleyern des ganzen Antlitzes: 
dann die innere Berrichtuug geht aim fo beſſer vor 
hatten, je weniger äußere Stoͤrung da dit, Des 
der füchen der Kummer, bie Siebe, afle nachdein 
kenden Leidenſchaften das Dunkel ber Bäder, 
und die Eule iſt der Goͤttiur der Weisheit 
weil ſu In Einsden wohnt, und um Mk 
wei, u. j w. 
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Aus Deutfihland, | 

ipzig. Der Freyherr von Zedlitz, Mönigl 


Preuß. Gtaatsminifter, ein Herr, deſſen 
Eifer, Künfte und Wiſſenſchaften zu ermuntern 


und. zu befördern, eben fo groß if, als ſeine mit 
u N) 5 ' 


dem 





‚ Kaffeekanne, Theetopf, Milchkanne, 

und Taffe, ) Die Schüfkel. Ein Grau 
diumer, mit der Unterfhrift waudeyaryn. Die 
Erziehung, hält in ihrer Linken, die Mist ig 
ver Kunft: Leyer uns Zügel; in ber :Nectm, 
thee Endzwecke: Kranz, ehren und Fuͤllhorn 
An ihrem rechten Fuße liegt ein behauener Gerin, 
mit der Inſchrift: yradı Cauror, weil Gelb 
erkenneniß der Grund aller, Feng recht 


langter Kenntniß if. Die Kaffeekanne. 


Muſter der Lehrart. 2) Sokrates fpriche mit 
Menon, (einem reichen Theſſaller,) und um 
thm zu beweifen, daß alles Sernen nur. Wiederer⸗ 
innern fey, ruft er einen von deſſen Sklaven auf, 
zieht ein Quadrat, und bringt durch Fragen 
von ihm heraus, daß ein noch einmal ſo großes 
Quadtat, als ein gegebenes, aus der Diegonal- 
linie des gegebenen gebildet werben muͤſſe. Die 
Scene iſt aus Platons Gefpräh:: Me 
non; daher die Unterfchrift Iirarur 

Mer. 3) Sokrates begegnet dem jum 
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a; Tenvphon, hält ihm den Stock vor, unb 
ſagt, wo man Eßwaaren kaufe7 Jener beant⸗ 
wortet es: Aber wo werden bie Menfchen edel 
und weiſe? Tenophon ſtutzt: „Komm mit und 
lerne es!“ Aus dem Diogenes Laertius in Ze⸗ 
nophons Leben. Der Theetopf. 4). Snfurg. 
zeigt auf dem Markte feinen Bürgern Die Macht 
der Erziehung durch zween Munde, wevon 

der eine, ein Fagdhund faul, ber Melnere bin 
gegen zum. Jagen erzogen war. Bey der hin⸗ 
gegen Schäffel mit Treffen, und dem lesge· 
laſſenen Hafen, faͤlt der Jagbhund über die 
ESchuͤſſel her, und der Kleinere verſolgt den lau⸗ 
feripen Hafen: TNragvoc weg muudayayıaz, 


¶ Der Eentaur Chiron unterrichtet den jungen: 


Achilles in der. Kräuterfunde, in Kriegsuͤbun⸗ 
ga, und in der Tonfunfl, Hier ſtimmt er ihm 
die ſeper. Aroalaus Aryaaurna. Die 
Milchkanne. 6) Kyrud, als. Kind in einer: 
Echnie der Gerechtigkeit. mufte in Segenwart 
bes Sehrers den Fall entſcheiden, wo ein — 
Knabe, der ein kleines Gewand hatte, einem, 
Kleinern, deſſen Gewand groß war, ‚mit Gewalt 
einen Taufch abgezwungen hatte. Da. er ent: 
ſchied, daß der Tauſch beſtehen koͤnne, beftrafte 
ihn der Lehrer, weil er nicht uͤber das Paſſende, 
fordern über das Recht entſcheiden ſollte. 
—XVC zuggrasdum, in: B. 7) Ein 
Spartoner zeigt feinem Sohne die Abſcheulich⸗ 
keit des Trunke an dem Beyſpiele m 
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Cfaven, ° Epfütg hatte das befahlen. S 


Wisraexa Aunseys. Die Zuckerdoſe, 
Staͤrke des Naturels. 8) Achilles mußte ſich, 
dis ein Madchen verkleidet unter die Toͤchter bes 
Königs Ekykomedes verbergen, damit man ihn 
nicht zum Zuge nach Troja mitnaͤhme. Muyf⸗ 
ſes ſpuͤrte ipm nad), und brachte als auf 
mann allerley Koſtbarkeiten, und darunker 
auch Waffen zu Lykomedes Br 


als plöglich, auf Ulyſſes Wink, draußen die 
Trompete ertönt, fährt er auf, um dem Schal. 
fet zujueilen. So zeigte ſich ber früh gebildete 
Halb, (E. fein Bid’ 5) 9) Serfufes 
am Scheidewege: bie Tugend, mit Minersens 
Helm gerüftet, redet mit ihm, und die hingeſun⸗ 
kene Woluft winkt ihm.  Zevoßwrreg Axoum- 
para Zungatss. Die Taffe. 10) Demos 
ſthenes, um die Fehler feiner Natur zu beswin 


geu, übt ſich im Lautreden am Ufer des Mes 


res im Sturm, ‚und nimmt dabey noch Steine 


in Mund, TAsraexe Asuoodsem. 11) Die 
Unterſchale. Milon aus Kroton übte fih 
eägfich ein Kalb zu tragen , und fo trug erond 


lch einm Stier: Zroaßworos yıoygapına. 
Ebendaſelbſt. Mit dem erften Supple⸗ 


Achilles greife ſogleich nach den Waffen, und 





mente zu dem Verzeichniſſe aller Kunſtſa- 
chen der zweiten vermehrten Ausgabe vom I. 
1780, in der Roſtiſchen Kunſthandlung, if, 


fit 
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fit nur verflofiner Oftermeffe 1787° zuglehf) ge⸗ 
druckt, und in biefer Handlung arte 
——— worden: - - 

- Sammlung von Statuen und: digu⸗ 
zen, Gruppen, Buͤſten, Bas⸗ und Haut⸗ 
zeliefs, akademiſchen Sticken für Kuͤnſtler, 
Bafen, Cogelen w. über antike und moder⸗ 
ne Originale i in Gips geformt. .. 
Herr Roſt ruͤhnt, mit dem Vebfaftefen Ge 
fühl der Dankbarkeit, . in dem wohlgefchriebenen 
Vorberichte, die. Gnade, welcher ihm der 
Ehrfuͤrſt, zu glauͤcklichem Fortgange ber 
beſten Abſichten fuͤr die Befoͤrderung der 
Kunſt, zw wuͤrdigen geruhet hat; zeigt an, wie. 
die vielfältigen Beweiſe des hoͤchſten Schutzes 
welchen Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. Kuͤnſten und 
Wiſſenſchaften verliehen, neuerlich ſich dadurch 
vermehrten, daß Sie ihm die Werke der Kuafl 
des erſten Ranges von Statuͤen und Büften.aus 
Ihrer Antikenſammlung abzuformen anvertrau⸗ 
em. Mit Beziehung aufs Bewußtſeyn aller 
Kenner erinnert er, welch ein Schatz autiker 
‚Marmor in Dresden aufbehalten wirk: daß es 
dee beträchtlichfte in Deutſchland ift und, außer 
Rom und Florenz, felbft feine Stadt Skalieng 
dergleichen aufzuweiſen hat. Mie Recht freut. 
er ſich der auf ihn und alle Kunftfreunde wirfen« 
den Gnade, die für fein Unternehmen bie größte 
Empfehlung iſt. Sie verbindet ihn auf immer 
aur lebhafteſten Dankbarkeit,» und fobert ihn 


auf, 
1 
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auf, die vorſchelgſte und Orte Amrendung de | 
von zu machen. 

Es find, in allem, 25 Ngife von 15 Otte 
ten, 2 Gruppen, und 7 Buͤſten, welche, vers 
EUrſte, aus: dieſer Sammlung genommen; und 
zu Kauf ausgeboten werben burften, Sie mo 
“hen im Vetzeichniſſe der Anti Abguͤſſe den 
Anfang. Diedrey großen Herkulaniſchen Matre⸗ 
nen, welche als bas Vorzuͤglichſte und Einzige, 
was underfehrt unter Der Menge aller mit ihnen 
verſchuͤcreten Werke der Kunft gerettet worden, 
befannt finb, ftehen oben an. Bey ihnen und 
allen darauf folgenden ift, außer dem Mahmen 
md Maaße eines jebem, die ihm, in dem zu 
Dresden 1733. herausgefommenen Recueil des‘ 
Marbres antiques qui fe trouvent dans le 
Gallerie de Dresde, gegebene Nummer ange 
geigt, welcher eine kurze Befchreibung folgt, 
worinne Winkelmanns, Caſanovas, und an 
berer Antiquare in Ihren Schriften barüber gefaͤll⸗ 
te Urtheile angefuͤhrt find. Die größte der drey 
Matronen ift 85 Zoll, jede der kleinern 75 Zoll 
body: Agrippina 96 Zoll, im Recueil N. 35 
Mercur 120 Zoll, N. ıaır Venus 60 Zell, 
N. a8: Tuccia 63 Zoll, N. 56: — 
te 70 Zoll, N, a1: Antinous 60 Zoll, M. 40: 
ein — Faun 7° IN, N. 16: Silen 6⸗ 
Bel, N, 12: Meleager 66 Zoll, N. ni 
Nymphe der Diane Go Zoll, N. 70: eine 
Dacchante 50 Holl, N.4a; —— 
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so Zoll, N. 37: Cupido sa Zoll, N; 1ari 
Eupido und Pſyche 54 Zoll, N; 132: Benus, 
Eupido und Afyche 60 200, 9.7. — Die 
Büften find: Kleopatra 3o Zoll, N.ı3a: * 
Ba 28 Zoll, N. 165.5: Fauſtina 22 Zoll, No 
165. 15 Commodus 31 Zoll, N. 172. 57 
Pyrrhus 25 Zoll, N. 147. 1: Antonia 3ı Soll, 
N. 165.3: — Ealigula 25 Zeil, N. 162, 3; 

Roch iſt eine auferordenciich ſchoͤne koloſſal⸗ 
Statue dieſer Sammlung, des Aeskulap, der 
vollkommenſten, die von dieſem Gotte vor⸗ 
handen, unabgeformt: ein Werk: griechiſchen 
Scyls, über alle von ihm in Rom aufbehaltenen- 
erhaben; zu deſſen Erlangung Hoffnung geger 
ben wird, wenn genug Kunftliebhaber, durch 
eifriges: Verlangen darnach, den damit verbun⸗ 
denen Schwierigfeitn wollen begegnen hel⸗ 


fen. I F | 

Welcher Käufer wird, wenn er durch Pruͤ .. 
fung verſprochener Bifigfeit der Preife übergenge: " 
werden, nicht einem Manne den zu erwartenben 
Gewinn ‚gönnen, und. gern ſelbſt zu Befoͤr⸗ 
betung . einer. fo „guten Sache betragen ’ 
wollen. . 

Befonders iſt babey anzumerken: daß Hr. 
Roſt dieſe gnaͤdigſte Erlaubniß, in der preise 
wuͤrdigſten Abſicht: die. Vortheile bes Kunſtſtu 
diums nicht num in, ſondern auch außer ben“ 
Churfuͤrſtlichen Landen zu vermehren, mit der 
— Einſchraͤnkung, erhalten: bey Werdußen- 

zung 


⸗ 
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ng jeben Eremplares vorzügtih darauf zu ſſ 


hen, daß es in die Haͤnde folder Kunftverefser 


komme, mo es für allem Mißbrauche und Mach⸗ 


formen gefiherr if. Darum verfüherr er ‚uf 


vichtigſt: feine Pflicht dabey fo ſtrenge zu fh 





len, daß kein Einziger, wer es auch fep, mb 


welche ‘Preife er Auch biethen möge, dieſe Stuͤcke 


erhalten würde, ſobald die geringfte Abſicht eine 
ses Migbrauches dabed vermuthet werden koͤnne. 


Verlin. So. wie Hr. Node ſeinen Rufe 
in dee Malerey durch bie großen Altarbiätter, bie 


er in auswärtige Laͤnder itzt unter ben Händen has, 
immer mehr verbreitet, fo. geſchieht ſolches nicht ugs 


niger durch die Vermehrung der rabirten Blüte 


- ser, von denen er itzt eine neue Folge, aus der 
J deutſchen Geſchichte liefert. Es find beveits dar 
| von 6 größe Blätter erfchienen, beren Zufammenfes 


verbienet. Der Inhalt iſt folgender: 1) Herr 


mann befielt Varus Haupt dem Marobod zur 


bringen. 2) Bonifacius haut in Heſſen einen 
Opferbaum um. 3) Der entfuͤhrte junge Kaiſer 


Heinrich IV. ſpringt aus dem Schiffe. 4) Raw 


dolph, Gegenfaifer Heinrich IV. verliert im Tref⸗ 


fen den Arm, 5) Kaiſer Friedrich I. ertrinkt 


bey Seleucia. 6) Ein KRöpler befreyt denge 
ranbten ſaͤchſiſchen Prinzen, 


Zu Michael folgen noch 6 Blaͤtter mit 


folgenden Vorſtellungen. 7) Die Gothen beſtuͤr⸗ 


men Kom, 8) Edler Abzug der Weiber ans Weine - 
" berg. 








. gung die Bewunderung und den Beyfall aller Kenner 
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berg. 9) Heſurich der lowe hat die Wenden 
gebemütßigei 10) Der junge Prinz Konrad 
"wird enthauptet. 11) Kaiſer Rudolph I. nimme - 
bie Huldigung von den. beutfchen Neichefürften 
orı 12) Bogislav X, Herzog von Pommern, 
wehrt fich fapferim Sergefechte. | 

Peipzig. Gellertund Sulzer, um Deutſch⸗ 
land hoͤchſt verdiente Männer, und im Leben 
Freunde, haben von dem ruͤhmlich bekannten 

Buchhändler, Herrn Reich, auf feinem Sande 
särchen zu Sellerhaußen, bey leipzig, einge . 
meinfchaftliches Denkmal feeundfchafelicher Lies 
be und Dankbarkeit erhalten, Es iſt ein bes 
kraͤnzter Afchenfrug, dem Palmen und forbtern, 
unter einem aufgefchlagenen Buche, zur Seite 
liegen, Er ſteht auf einem Fanätierten Bilder» 
Ruhle, an deffen einer Seite Gellerts, an ber 
andern, Sulzers Medaillen, in Lorbeerlaube, 
angefnüpft iſt; ‚vden lieft man: Gellert und 
Sulzers Andenken, gewidmet 1781, und in 
dem obenfiegenben Buche: Durch Weisheit und 
Tugend unvergeßlich. Diefes Werl, von 
Defers Erfindung, in ſaͤch (cjem Marmor aus⸗ 
gefuͤhrt, ſteht, unter babplonifchen Weiden, 
auf einem mit Ephen und Roſen bepflanzten Hua 
gel. Fach einer vortrefflichen Pinfeljeichnung 
des Erfinders von ber mit dem Denkmale fi) 
auszeichnenden Partie des nenangelegten Gars 
ins, hat Hr, Genfer ein Blatt rabiert, wel⸗ 
ven Bibl. B. XXVIL 2 St. 8 che‘ 


954 Vermifihte Nachrichten. 


‚ben nicht verfauft wind, fonbern Kr. Reich 

- bios, zum Andenfen ber Verewigten, ihren und 
feinen Freunden, ober Kunſtſammiern zum Ber 
gnuͤgen, verehrt, = ae | 
Yugfpurg. Von ben, aus hundert Anfidr 





ten und Gegenden an der Donau, von Anton 


Chriſtoph Gignoug, auf, feinen Reifen mt. 
Augfpurg nad) Wien, gezeichnet, und von Jo⸗ 
hann Michael Frey, Maler, in Kupfer 1a 
dire, die wir unlängft angekuͤndiget haben, find 
die erften vierzehn Blätter bereits erſchienen 
And verdienen den Benfall der Kenner. 


Won drey Monathen zu drey Monathen 
wird ein Heft von zehn Anſichten erſcheinen. 
Um die Zahl der zu machenden Abdruͤce zu 
beſtimmen, und um ſich nicht einem zu großen 
Verluſte auszuſetzen, hat man noͤthig gefunden, 
daſſelbe auf Praͤnumeration herauszugeben. 
Man bezahlt alfo bey Empfang ber erſten vier 
zehn Anſichten, auf ſchoͤn Basler Papier in 
länglijt 4. gedruckt, 2 fl. 24. fr. wovon die 
Hälfte die Pränumeration auf dag zweite Se 
ift; ben Lieferung der ſechs legten Anſichten die 
fes Hefts pränumeriet man x fl. 12 fr. auf ds 
dritte, und fo fort, dergeftalt, daß alfe hundert 
Anfichten auf den mäßigen Preiß von m 
zu flehen fommen. Die wenigen Exemplare, 
"welche außer der praͤnumerirten Zahl abgezogen 








Vermiſehe Nachrichten. 355 
werhen dürften, werben nicht anders als das Heft 
für fl. 1. 30 fr. erlaſſen. 





. Diejenigen, welche. für das erfle Heft be 


reits fl, 1. 30 fr. bezahle haben, und fich Die fol« 
genben auch anfchaffen wollen, pränumerirennur 
54 %. auf das zweite Heft, 

Die ausiwärtigen Aufträge werben an Herrn 
& €, Röhm, am Schmiedberg Lit. C.No, 
48, gerichtet, und Briefe und Gelder frane . 
firet. — 

Ben dieſem, wie auch bey dem Herausgeber 
Herrn A. C. Gignour, am vordern Lech Lit. 
A. No. 484, wird diesfalls eine Nachricht gras 
tis ausgeiheilt, die auch das Verzeichniß ber 
vorgeſtellten Anfichten und Gegenden von ber 
Dowau enthält, Die vierzehn, bie wir bereits 
we uns haben, find folgende: . 

1) Die Brüce über den Lech bey dem Städt 
Ada Rhein. 2) Gegend und das alte Schloß 
Neuburg. . 3) Gegend oberhalb Neuburg. 4) - 
Gegend bey Neuburg. 5) Eine Mühle unter. 
halb Neuburg, erfte Gegend. -6) Eine Ges 
gend unterhalb Neuburg, zweite Gegend. 7) 
Ein Theil von Ingolſtadt. 8) Eine Gegend 
wo Klaufur . bey Stebberg. 9) Stebberg. 
30% Bohring. 11) Vohburg 12) Hinum 
und Herum. 13) Schloß Wackerſtein und J 
Gegend. 24) Erſte Gegend oberhalb dem Klo⸗ 
| ie Weltenburg. | 

23 Eben 








Eben dieſer Maler oh. Nic. Frey pet 


ein großes und ſehr brav radirtes Biatt, eine 
Sandfäafe nach Ruisdal geliefert, und uns umfe 


viel angenehmer dadurch uͤberraſcht, da es das erſte 
mat, was wir von feiner Hand ſahen, mb did 


noch auf die Zukunft verfpricht. 


Ebend. Wie ſehr man fi) hier beeifat, 
den alten Kunſtruhm dieſer Stade zu erneuern, 
ſicht man aus der dritten Nachricht an das 
. Augfpurgiihe Publikum, die oͤffentliche 
Ausftellung verſchiedener Kunſtarbeiten und 

jaͤhrliche Austheiluug der Preiſe bey der al⸗ 
ten Stadtakademie, und der mit derſelden 


zu Ermunterung der Kuͤnſte verbundenen 

Privatgeſellſchaft betreffend, 1782. Dar 
findet darin, fo wie in ben zwey vorgaͤngigen 
Nachrichten, eine Rechenſchaft, was bafelbft fir 
drey Jahren zum Beſten ber Kunſt geſchehen, 


nebſt einem Werzeichniffe der jungen. Kuͤnſiler, 


die den Preis in verfchiedenen Arten von Zeichnun 


gen, inder Malerey und in der Architektur erhal⸗ 


ten, ingleichen auch eine Nachricht von den en | 


ſachen ſelbſt. 


Ferner erſcheint von J. F. von Sog, auf | 


Hermanſtadt in Siebenbürgen gebuͤrtig, eine 
Anfündigung einer zahlreichen Folge leiden: 


‚ fhaftlicher Entwürfe fir empfindfane 
Kunft: und Schaufpielfreunde, auf 16 Sei 
im ins. Diefe Folge ſoll nämlich in eine 


Rei⸗ 
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von Zeichnungen bramatifcher Scenen, 
(weiße ſich auf 160 Kupferblätter belaufen,) : | 
nach) Hrn, Bürgers Leonardo und Ylandine ' 
beſtehen. Sie werben in groß 8. und der Test | 
auf Scdhreibpapier mit Vignetten verziert 
abgebruckt, und bie Siebhaber, bie darauf ſub⸗ 
ſeribiren wollen, bezahlen einen ſouisd'or uuf: 
Konventionsnümga gerechnet, ‚dagegen fie fihbie 
 beften Abdruͤcke und die erſte Leſerung verfpre« 
dien. Man abdreffirs fich. daſelbſt an bie afaden. 
miſche Kunfthanblung, ‚und die Pränumerarion 
ſteht bis Michael offen. Ein mehreres von die⸗ 
ſem Unternehmen beſagt das Avertiſſement. 
Koppenhagen. Herr J. M. Preisler 
Hat wieder ein herrliches Blatt unter dem Titel 
Jonas prêẽchant aux Ninivites, nach einem 
Driginalgemaͤlde von Salvator Roſa, das in 
der Kirche des Friedrichsburger Schloſſes befind» 
lich iſt, 9 Fuß 5 Zoll body, zu Zoll breit, mit 
dem edlen und keken Grabſtichel geliefert, der der 
großen und freyen Manier des Originals voll⸗ | 
kennen Ser kleinliche Gehmaed 
haͤle fic) freillch lieber an. bie ängflih ausgeanre · 
beiteten: und geleckten feanzöfifchen Galanterie⸗ | 
Blätter: wer aben ben wahren Geſchmack ber er⸗ 
Gen Meifter der Kunſt zu hägen weiß, wird 
ſich freuen, wenn er noch. dann · und wann ein ſol⸗ 
es Blatt erſcheinen ſieht, mo. die Kraft eines 
Fühnen Girabftichelsmit zu deu großen Ausdruck 
2. | 33 dee 
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der Seidenfchaften ſtimmt, bie die Maler berita- 


liaͤniſchen Schulen in ihren Kunſtwerken barzws 
ftellen fuchen. Das Blast koſtet 2 Thl. daͤniſches 
Current. Igt hat biefer verdiente Kuͤnſtler die 


beruͤhmte Madenna im Seſſel nad) 


Raphael 
unter den Haͤnden, und wie ſehr münfchen wir 
ihm afle mögliche Art von Aufmunterung, das 
mit feine Unternehmung, unseine Folge ber ſchoͤn. 
ften dafelb befindlichen Gemälde zu liefern, 
nicht gehindert werbe. 

Weimar. Won bier fünbige.Sr. Bertuch, 
auf Unterzeichnung, eine Sammlung der be 
rühmteften fpanifchen Dichter , der epifchen, 


lyriſchen, erotifchen und didaktiſchen vorzüglich, 
an. Wir koͤnnen nicht anders, als dieſer Um 


ternehmung die Unterflügung des Publifums 
wuͤnſchen, und wir hoffen fie auch. Die ſpani⸗ 
ſchen Bücher find in Deurfchland felten, und 
koſtbar, die fpanifche Litteratur verdient immer 


‚ unfte Aufmerffamteit, und Hm. Bertuchs 
-  Kenntniffe berfelben find ruͤhmlich unter uns be 


fannt. 

Eorrect,. und fihön wird die Sammlung, in 
Tafchenformat abgedruckt werben. Auf das Ab 
phabeth wird ein Gulden umterzeichnet, und bis 
Michaelis bleibe te Unterzeichnung offen, Man 


kann bey den Herren Eollectoren der Deffaufchen 


Verlagskaſſe für Gelehrte , und auch in jeber 
Caſ⸗ 
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Caſſel. Bon G. W. Weiſe haben wir noch 


etliche ſehr fleißig und brav geſtochene Blaͤtter zwey 


Portraͤte, und zwey landſchaften nachzuholen. Die 
letzten find nad Tiebel, dem Hrn. geheimde 
Math von Ferber zugeeignet noch von 1777 und 
1778 und machen Gegenbilber aus, Wir ha 

ben fchon mebrmal erinnert, daß man folchen 

Blättern, wie bie Franzefen und Engländer in 

Gewohnheit haben, gewiſſe Nahmen in ber Un⸗ 
tsefehrift beylegen möchte,. um es ben Liebhabern 
und Sammlern zu erleichtern, und wir wieder 

holen es bey diefer Gelegenheit. Die Portraͤte 

beftehen aus dem Bildniſſe der Sangräfin von 

Heffencaffel nach Tifchbein van 1781. das nun 

ihrem Gemahl den Sanbgrafen nach Graf, weiches 

Hr. Weiſe vor etlichen Jahren verfertigee zum 

Gegenbilde dienet, und Jean Baptifte de Le- 

ger Camerie privé de fen S. M. le Roi de 

Pologne nad) Öraf, von 1779. 

England, 
Neue Schriften. 

. The Tragedies of Euripides transla- 
. wed. VORI. Dodsley. . Dar Serfafler dieſer 
peetifchen Leberfegung bes erften Theils der 
Trauerſpiele bes Euripides iſt, Hr. Potter. 
Indem er fich zu getreu an das Original gebae 
sen, hat er bisweilen unverftänblich , oder doch 
weniger elegant uͤberſeht. | | 
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Sacred Dramas: chiefly intended for 

young Perfons: the Subjoäts taken from, 
the Bible. To which it added, Senfibi- 
Uity. aPoem; in gvo, Codell. Diefe, gef 
lichen Dramen dee Mis Moore, die ſich fen 
durch andere moralifihe Auffüse in. Profe.uni 
in Berfen hervorgethan, verdienen die groͤßten 
Lobſpruͤche, man mag auf bie Wahl — 
halts, oder die Ausfuͤhrung ſehen. 
Moſes im Rohre, David ns Belſo⸗ 
zar, Daniel, Hisfias. Sn jebem ſind bie 
Vorfälle fimpel erzaͤhlet, die Verſe harmeuiſch, 
und Die Eharaftere gut gezeichnet und untechal 
vend, und zugleich alles vermieden, was ſouſt bep 
Auer Dramen durch die Erbichtung eſtibig 
ſeyn koͤnnte. 

Edwin and Eltruda. A legendary Ta 
le, in gro, Cadell. Dieß Gebiche iſt bie erfie " 
Arbeit eines jungen Frauenzimmers voller rüße 
gender, feiner, eblee und pathetifcher Stellen, 
und verdient um fo vielmehr Bewunderung, da 
fie mit ihrer Familie in einer weiten Entfernung 
von London gelebt, und dieſe erg Ar 
Yerfertiget ‚ ehe ihr Armine und Efoire, der | 
Eremit von Warkworth, und andere geſchmach 
vollen Werke . Art zu Seſchte gekom⸗ 
wen find, 

Poem to che Memory. of Lady Mil 
kr, By Mils Sruard, im 4n — 
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Sody Miller, zu Bath⸗Eſton, unweit Bath, 
hielt auf dieſem angenehmen fandfige , währenb 
Der "Babezeit alle vierzehn Tage viermal eine poeti- 
ſche Werſammlimg, wo man Materien zu Gedichten 
geb, die die nächfle Sitzung vorgeleſen wurden. 
Dieſe Gedichte wurden in eine alte Hetruſciſche 
Vaßfe gelegt, und von einigen gewaͤhlten Herren 
gezogen, die ſie ablaſen und beurtheilten. Die 
‚fe kannten bie Verfaſſer nicht, wählten drey Ge⸗ 
dichte darunter, die ſie der Myrthenkraͤnze werth 
bielten, die die Belohnungen und Ehre des Tages. 
ausmachten. Ihre Nahmen wurden alsdann von 
Lady Miller bekannt gemacht. Dieſe Uebungen dau⸗ 
erten ſechs Jahre, und endigten ſich mit dem Ton 
de dieſer liebenswuͤrdigen Muſenfreundinn ine 
Julius 1781, Das Gedicht der Miß Seward 
beſitzt eben die ſchoͤne gluͤhende Einbildungkraft 
und bezaubernde Harmonie, die fo ſehr in ihrer 
Elegie auf den Kapitain. Eoofe und ihrer Mongs 
dy auf den Major. Andre’ fid) äußerten, und wis 
quäßrer Zeit angegeigt haben. 

Poams by the Rev. Thomas Penrof?, 
Iste Reftor of Beckington and Stander- 
wick. Somertferhhire,. in gvo. Walter, 
1781. : Wenn diefe Gedichte ſich nicht gleich, 
oder ER nicht genug befeift find, da der Tod 


dem Verf. nicht Zeitgefaffen, fo find doch einige . , 


fehr treffliche Stüde darunter, z. B. die Ode 
auf. die Raſerey, das Schlachtfeld, u. ſ. w. und 
feines ganz ahne Verdienſt. 
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Almada Hill: AnEpiftlefcom Lisbon, 
By Williem Julius Mickle, in. 4to. Bew 
1781. Diefe Epiftel verdient unter den beſten 
Exehden der beſchreibenden Poefie einen Plat, 
und enthaͤlt treffliche Gemaͤlde und Gleichniſfe je⸗ 
der Art: Der Verfaſſer hat ſſich ſchon durch di 
fhöne Ueberfegung der Lufinde des Camoens 
bervorgethan. | 


Frankreich. | 
Neue Kupferſtiche auf das Jahr 1782. 


- März. Vus interieure de la nourd- 
le Eglife de la Madelaine dela Ville-PEv& | 
que, geftochen von Poullot, und gezeichnet 
. von Eontan d' Jory, koſtet 3 &iores, 


Les hommes Illuftres de la Marine 
Francoife, leurs Adions m&morables 
& leurs Portraits, par M. de Graincourt, 
Peintre Penfionnaire de S. E, Mr. le Car- 
dinaldeLuynes. AParis,: chez l’Auteur. 
Mir zeigen diefes Werk hauptſaͤchlich einiger gut 
geftochenen Portraite wegen an, die fich darin 
befinden: es find nunmehr zwölf Bogen herr 
aus, — 

Defcription particulière de la France. 
Die neue Sieferung diefes Werks enchält: DE 
Er Ä par- 
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partement du Rhöne, goüvernement du 
Dauphine; in acht Blättern, 1) la Vue de 
Grenoble. 2) Vue de la ville de Valen- - 
ce. 3) Vue de la ville de. Creft, 4) Vue 
de la Montagne du Puy, nommee & 
Fond de Röchers. 5) LeRoche deCornil- 
lon. 6) La Cascade de’ Maupas, 7) Vue 
du döferedelagrande Chartreufe. 8) Vue 
de l’entree du defert de ce Monaftere, 
Sie find mit vielem Fleiß geftochen‘, und ud) 
die Deſchreibung ſorgfaͤltig gemacht. 

Le Deſir ingenu, und la Réeréation 
des Bachantes, ein paar kleine Blaͤtter von 
Monchy nach C. Monnet. 

Voyage pittoresque de la Sicile, de 
Malthe & de Lipari: «6 fommen barinnen 
die noch dafelbft befindlichen Alterthuͤmer, Na 
turerſcheinungen, und bie Tracht und Gewohn⸗ 
beiten der Einwohner vor: in groß Folie. 
Nummer ı. gu 12 Livres, von Jean ou 
Maler des Königes. 

April. Agar reçu par. Abraham, von _ 
Maflard nah Vandyck geftochen, madhet das 
©egenbild zu Agar renvoye par Abraham 
von Porporati: dieß Blatt foftet 16 Livres. 
“La Reine prefente Mgr. le Dauphin & - 
la France, von Legrand nach) Dardel, foftet 
3 Livres. | 

Portrait du General Wasinghton, ° 
nad e einem Gemälde von Trumbull, von Le⸗ 

roy 
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ron geſtochen, 3 Livres. Dieß Biatt made, 
wen Theil der Kupferblaͤtter zu ben Eſſais hiſto- 
riques & politiques fur les Anglo Amo 
ricains par M. PAubersesil, wovon 2 bin 
We erſchienen find, 

Portrait de M. de Juigne, Arche- 
veque de Paris, von Barni. 

Map. Grande Chafle sux Cerfs, M 
ſchoͤnes Blatt .ıg und einen halben Zoll ‚bee, 
amd. 13. Zoll, doch, nad, Berchem von Aliamet 
koſtet 12 Livves. 

Troiſié me & quatrieme Vue pres de 
Dresde, von dem vorhergehenden Kupferſteche 
nach Wagner, Diefe zwey Pleinen niedlichen 
Landſchaften 9 und einen halben Zoll breit, und 
— halben Zoll ho, —— 


Minerve scarte le Dieu de 1a guerre 

 & protege .la Fecondite , der Königinn von 
Frankreich zugeeignet. Diefes Blatt iſt 25 Zol 
breit, 20 Zoll hoch, ift nah Rubens von B. 
2, Senriqveg geſtochen, und koſtet 16 Si. 
vres. 


La Philopatrie, oder die Vaterlandsliebe, 
eine ikonologiſche Vorſtellung von Metal ange⸗ 
geben, und von Laurent nach einer Zeichnung 

von Cochin geſtochen, koſtet 3 Livres. Man 
verkauft dabey eine kleine Brochuͤre in 4. deſſel⸗ 
bigen Inhalte von Die. Metal, 


L’eiat 
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„ L’etat actuel de l’Angleterre auf * 
art gezeichnet und geſtochen von Borel, 
bem zu anderer Zeit angezeigten Blatte, Le — 
heur de la France, zum Begenbifde , fofter 3 
Livres. Die darunter ftehende Erklaͤrung lau⸗ 
tet ſo: La Guerre, fuivie de la Discorde, 
de la Famine, & foulaut aux pieds les 
Ticheffesg pourſuit PAngleterre, qui s’ef- 
foree de tetenir une colonne roſtrale, 
done ’Amerique fape les fondemens, 
La tyrannie fe cache ſous le manteau de 
kGrande Bretagne. La liberte du com- 
merce s.£levotriomphante du milieu des 
nuines du Desporisme, : 
Le Comte de Comminges, ou les 
Amans malheureux, ein. Blatt rund, in 
punftirter Manier gearbeitet, : macht das Gegen⸗ 
e jur Heloife & Abelard pre par Ful- 
ft, 


La Marchande 2 la toilerte, &la Sour 


brette confidente, von Lavrind gemaft, und 
von Bidal geftochen. = 
.Portraitde M, Charles-Louii Vicom· 
te de Couedic de Kergoualer, Capitafne 
du. vaiffeau du. Roi , n& dans. l’&veche de 
Quimper en 1740. mortä Breft le 7. Janv. 
1780: desbleflures qu'il regut an Combat 
de la frégate la Surveillante contre la fre- 
gats angloiſe le Quebec les. Oct. 1779. 


etc. von Vangeliſty geftochen, 3 Livres. 
—————— Men 
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Bon den Rupferflihen zu der. prächtigen 
Ausgabe des Telemach, die Didot druckt, von 


Monnet gezeichnet und Tilliard geftochen, ſind 


wvieder fechs Blatt, drey für das neunzehute, 


und Drey für das aofle Buch erfchienen. 


Paris, Man küuͤndiget hier eine Subſcri⸗ 





ption auf die prächtige Ausgabe der Fabeln bes 
Lafontaͤne in 4 Baͤnden m Folio, die Kupferſti- 


che forgfältig ausgemalt, an. Sie ſind in 12 


Buͤcher abgetheilt, und werden nad) dieſer Ord⸗ 


nung an die Subſcribenten ausgeliefert. Der 


Preis iſt 400 Livres: 37 werben auf jedes Bud) 
vorher, und 33 nachbezahlt, ausgenommen das 
$eßte, für das man nichts bezahlt. Der Tat 
wird ben Ablieferung des legten gratis gegeben: 


und wenn man die Meinen Verzierungen auch 


Bunt verlange, fo werden dafür 40 Livres befom 


ders bezahle. 
Neue Schriften. 


Apr I 
Obfervations fur les Troubadours, 
par l’Edireur des ‚Fabliaux, A Paris, 
chez Eugene Onfroy , Libreire. Vol. in g. 
Da man ige fehr aufmerkfam auf den Urſprung 
ber verfchiedenen Gattungen’ ber Poefie und ben 


Bang ift, den fie bey verſchiedenen Völkern zu 


verfchiedenen Zeiten genommen hat, fo - 
diefe — uͤber die Trubadours, 


Ayo 
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durch, bie Geſchichte der Poefie in Europa keine 
geringe Aufklärung erhält, von einem Verfaſſer, 
wie Kr. Le Grand ift, der von dem großen 
Sammler der Gedichte ber Troubodours, Hrn, 
de Saint Palaye, darinne unterrichtet worden, 
und diefelben fludiret, nicht anders, als fehr 
willkommen feyn. 

: Idylles & Poëmes Champetres, par 
M. Leonard. A Paris, chez de Senne, 
Sr. Leonard machte ſich anfänglich) durch glück, . 
. liche Nachahmung ber Geßnerifchen und anderer 
deutſchen Idyllen befannt: itzt liefert er auch 
feine eigne. Wenn ihm einige in Abſicht auf 
feine und reigende Gemälde, fanfte Empfindung, - 
auf eine fehr delifate Art ausgedrückt, vortreffe 
lich gelungen; fo giebt es auch manche ſchwache, 
wo die Gedanken zu befannt, gedehnt, und wie⸗ 
derhofe find. —— ſind noch zwey Gedichte, 
le Temple de Gnide und la Journée du 
Printems, angehängt, 
Lettres familieres deM. Winkelmann. 
2 Parties in gvo. A Paris, chez Coutu- 
rier fils. 1782. Dieſe ‘Briefe des feligen 
Winkelmanns verdienen neben den übrigen, 
diefes großen Kunftkenners zu ftehen, und ent» 
halten manchen Eleinen Umftand, der zu Aufklaͤ⸗ 
rung feines Charakters dient: es find viele dar- 
unter an Hrn. Fuesli, von bem auch felbft ein 
Brief an den beutfchen Veberfeger des Webb 
bins, _ 
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hinzugefuget iſt, der viel gute Lehren für junge 
Kuͤnſtler enthält. 

Annales poetiques depuis l’originede 
la poeße frangoife, Tome XIX. A Paris 
1781. . .Da diefe Sammlung den verdienten 
Beyyfall erhaͤlt, fo fahren die Herausgeber Damit 
fort, und in der That find bie Nachrichten, Kris 
tiken und Anekdoten, die fie von ben franzoͤſ⸗ 
fhen Dichtern beybringen, ſehr intereſſant. 

Dieſer Theil faͤngt ſich mit dem Chapelein 


an. 
Oeurres compiettes de M. PAbbé 
Voifenon, de l’Academie francoife."$ 
Vol; in gvo. A Paris, chez Menterk 
1782. Der Verf, hat viel für die verfchiebenm 
Theater in Paris geavbeitet, und ift in ber fi 
terarifchen Welt bekannt. Voltaire nannte ie, 
wegen feiner Erzählungen, den Reftaurateurde 
la gayete frangoife. Wenñn er nicht einer der er⸗ 
ſten Schriftfteller ift, fo finder fi ch boch viel An⸗ 
genehmes in ſeinen Werken: nur waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß man ſtatt 5 Bände lan sure 
von — PER | | 
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Regiſter. 


% 
Air g und Ehrerbietung durch Geberden auß« 
dt, 330. f. Srunb derfelben. 333 


— und Contraſt vermehren die Empfin. 

dig; 17.7. Aſpciatioæ 
—n der in Dresden, 312. ihre Mite 
9 


31 
Fe ande Chalse aux Cerfs, nach Kerchem, 
"m 2 — & — vue de Dresde,. 


—* Veranögrgeben von 30). Aug. * = 


ng, was fie ſey? 32 f wie weit bie. 
zwungenheit dabey wirke 33 
Asnales poeriques depuis Porigie de la Poefie fran- 
goile, Tome XIX. — 368 
Ansiquitäs d Herculanum, n. 4 172 
Les Apres: foupers de la Societe, "Tom, 1. 168. 
Dell’ Arte di vedue nelle belle Arti del Difegno 
fec. i princ. di Sulzer & di Mengs 
Aſſociation der Empfindungen, wie vielerley 
wie fie durch Aehnlichkeit oder Contraß — 
19. wie daher Annehmlichkeit oder Unannehmlich⸗ 
keit entſteht 20, f. 
Aramassum, beym Plinius, was es gewefen, 219 
@Auberseuil, Eflais hiſtoriques ———— ſur les 


Anglo -Americaing 363. 
Avis iur la Galerie frangoife, ou Portraits &c. 
169. f. 


N. Dibl. B. XXVIL 2. St. Aa Aus⸗ 


30 Regiſier 
—— de Eiaalit, 28. f. 30. fi et 


ser, gusartiger und boͤsartiger 
— — in Bewegung seen — des Lepfe 


b des Herzens, 
ae DL Bike —— 


zei $ — ** Baigneufes user — 


Abe ſeelldug, f. Nachrice 
B. — 





 Bardi, Ginfeppe, Rebe der vorgäglichften. Oscar 
— 
Garotti, Abb. Aorenzo) II Cafe, Cami' 


Baufe, b, Wilande Sinai unb zween — 
ei «Au Koforganift gu Wuͤrzburg pa 
Beruvarler, J., Toilette d’Efther 

Beguelin, le 'Fringaons, Poeme de feu-M. de 
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Belein, ein Kinbli eft in Schottland 
Send, Sammlung = — (panifihen 
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Ste vertritt 15. f. 
Bipliotbei, Churfürfl. ie UM, einige raren 
Bücher derfelben » 315 


Bianvillain, f. Monei, 
Bonnieu, Naiflance de Henry IV. &e, - 17. f. 
Borel, le Bonheur de 1a France, 172. PEtat 
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6 De 

* i ir, los, Sophoclis . Tragoedise va ed 
le. Franc, Vauvilinrs . 158 
6 ‚ig Seirce du Palais zoyal 169 
me ‚ ie Revers de 4a Fortune, nach Le On 
Jestn | Rus 178. 
Dr Cervaniet Sasvedrd‘, Miguel, el ingeniofo 53 
Quixote nn 178 
Charakter, mas es ftp? 23. Ham Natur feñigeſehte 
30: Bollfommenheit des zuſammengeſegten gr 
edewiezky, ein Aufſatz über deſſen keben 337. 





fi Keitif über einige deffen Kupfer : 338 
ren, dritter Lehrer der Architektur bey ber 
Mabentie in Reipzig a 140 


Onsfhian, the fair, a Tragedy 146 
— John, an Anſwer to Mr, Schaww’sInguiry &e, | 
146 
Olltion colorice des plus belleg varictés des Tu. 
lipes Cah, 1, 166 
57 ein Kupfer auf bie GBebutt des Dans 
obing I 


ng 152 
eaſt, f Aebnlichkeit. Verſchiedene Arten don 
egenſtellmgen und deren Wirkungen 23. 
uflumes des Dignitis, 5, 6. ?- Liefer, 173 


D. 


—2 zwoͤlf mit Farben geſtochene Blätter | 


177 
Ordorf) Befchreibung ber. vorzäglichfien Merk» 
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er 30 
ori von Berliner Porcellain, w bes 
minifier Hr. von Zeblig Hrn. Adelung ges 
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Demadhy. Toutes les Nymiphes afembiees auteor 
de Mentor &c. und Venus amene Cupidon ew. 
nach Zeichnungen von Boucher und Wonet 168 

Diny, I, premitre.&:sde Vao’des — 
de Ferney, nad) J. Pillement 

—— generale de la Fratice, von Viee = 

Maͤsquelier. N. ar. bis as. 

— particulitre de la France, XI. Livraifoh 175. 


neue Lieferung 62 

Pe mie Pirenef eine Welpe: en 

e en hera 

Donaldfon, B. —— — der Schahrni⸗⸗J. 
— —**— — — — vom Lichter 4. 

alle, 12. von 
Bleichheit ober: Fe ’ , vom — 
‚ Bid der Berfonification 5 * von atalun 
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Dumond, Vue & Per/peätive de (Exterieur ar 


gliſe de S, Geneviere 

Dunker, 3. %,, und Gi. Volpato veam 
la Chieſa di 8. —— nach u. 2 ar Bil — 
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Edwin and Elıruda, a legendary Tale 360 
Eberhard, Job. Aug. , —* 
—— ſ. Achtung. 1 

igennutz, ob er die Duelle aller fo manufen 
ten Handlungen fe e Fe 
Eloge de Claude Jofeph Dorar 164 
— Auszug aus dem Bierten Brief feiner Niet 
30, aus dem eilften:.. 97 
—— merbodique, ou par ordre des Marie 

i 162 ° 
Eraclie; de-arabus Rociasioitm, ſ. Raſpk wer er 

geweſen 433 

Euripides, ſ. Potie. 

* Ei . : Ex. 
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Kıgifi, 573 
—* des Ouvragea de Peinture &c. annde 
168 


— Bi, Jobn and Hubert, (.Rafpe Oelmalerey. 
dien wirkliche: Birkinste 


‚ biefelbe 243. 
247 
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oy's Lumen animae e Free ob er — — 
Verfaſſer 
Sauftine, ihr Tod 140 
— cd, Allegorie en Phonneur de Marie en 
nach Dirands Zeichnung 
Figur und Form, —8 deer ertönt 


— die Senfation 
"Figures de P’hiftoire de — VO. livraifon 166 


herrer, verfertiget nheen, die ſich ſelbſt auniche 
—. Ausdruck derſelben durch ——— 


deſſen Grund 334, 
ey ‚ "ob. Mic., ſGignoux. eine große Land⸗ 
ſchaft nach Ruis 356 
Friedel, Nouveau "There Allemand, ı Vol. 75: 
einzeln von ihm — egebene Si — uf 
Gefchichte des beusfihen Shenters, 76. | 
feine Nachricht von Alceſte, 78. einige "etbeile 
Aber Gellert, 80. Leffing, 81. f. andere Anmer⸗ 
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Nachricht 
fir die: Freunde des deutſchen Trater, | 





Si vor einigen Jahren haben * dem Pu- 
bikum eine Ausgabe von den Luſtſpie⸗ 
len des Herrn Weiße angekuͤndiget. Die 
Sorgfalt aber, welche derſelbe auf ihre Aus⸗ 
beſſerung verwandt, hat dieſe Ausgabe bis ige: 
verzoͤgert. Der Dialog iſt durchgaͤngig geändert, 
die Scenen abgekuͤrzt, die Situationen durch in ⸗ 
dividuelle Umſtaͤnde mehr erhoben, und die Cha⸗ 
raktere durch kleine Züge intereſfanter gemacht 
worden. Dieſe Luſtſpiele werden in drey 
Bänden, im. Format der Trauerſpiele und fon 
mifchen Opern nes Verfaſſers, und gleich Dies 
fen mit einigen Kupfern verziert, erfcheinenz 
jeder Band, wovon der erfte bereite unter den : 
Preffe iſt, faße Dier Stuͤcke in fi), und wird 
etwas über ein Alphabet flark feyn Da 
die befannten Nachdruder Schramm und Scan 
erſt kürzlich. eine Ausgabe aller theatraliſchen 
Eride des Herru Weiße, ‚ aus dem Bentragg 
, um 


zum deutſchen Theater, veranftaltet Gaben; fo 
eroͤffnen wir file die neue Originalausgabe 
eine Unterjeichnung, um fie wohlfeiler, als 
fonft gefchehen koͤnnte, In die Hände der Eiche 
ber zu bringen. - Für die Unterzeichner ift der 
Preis 2 Thl. 12 Gr. fächfifch Bed, ober ein hal⸗ 
ber Louisd'or, und Vorausbezahlung und Unser 
fehrift wird bis zu Ende März 1783 angenom⸗ 
men; hernach wird der Preis um ein beträchtfir 
ches Höher ſeyn. - Denen Unterzeichnern biefn 
wir auch die bereits erfchienen neuen, von dem 
Verfaſſer ſelbſt befürgten und verbefierten Ausga 
ben der. Traueripiele und Fomifchen Opern für 
3 Thl. 12 Gr. an, da ihr Preis eigentlich 5 Thl. 
iſt, und diefer Preis bleibt auch berfelbe für ale, 
welche nicht unterzeichnen, fo wie 3 Thl. 4 Er. 
für die Trauerſpiele und ı Thl. so Ge. für die 
Fomifchen Opern, wenn man eines biefer Werke 
befonders kauft. Die Unterzeichner erhalten ale 
- Kupfer auf das befte Schweizerpapier einzeln ab⸗ 
. gezogen, bie bereits fertigen acht ‘Bände von den. 
Trauerfpielen und fomifchen Opern gleich bepter 
Unterzeichnung und Vorausbezahlung, tind bie: 
drey Bände $uftfpiele In der Oftermeffe 1783, 
ohne irgend einen Nachſchuß, unter welchem Bor 
wande es auch fey : ihre Nahmen werben bem 
letzten Bande ber Luſtſpiele angehängt, fie mögen | 
nur dieſe oder bie ſaͤmmtlichen theatrafifihen Wer 
ke ſich anſchaffen. Wir hoffen, ale — | 














Berf. fo wie auch alle Schauſpieler und Buchhand⸗ 
Iungeng werden unfer Unternehmen gegen. einen 
Nachdruck, (der — leider! — in Deutfchland 
durch fein Gefeg bis itzt kann gehemmt werben ;) 
nicht nur bifligen, ſondern auc) burd) ihre Bemuͤ⸗ 
hung thatig unterftügen, Denjenigen, bie auf zwölf 
Eremplare voraus bezahlen, bieten wir das 13te 
unenfgelblich an, und dieß gilt bey. den fuftfpies 
len, fo wie bey den ſammtlichen theatralifchen 
Werfen. Leipzig, den Gten Jul, 1783, 
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ch. 
Ein Verſuch Aber die Komddie. ) Aus 
dem Englifchen von Hrn. 9. Walwyn. 


ie Komoͤdie iſt der Spiegel bee menkhll» 

chen Natur, der unfere Thorheiten, 
Mängel, Safer und Tugenden zuruͤckwirft: fd 
daß wir die erſten lächerlich machen, über die 
zweyten ſpotten, die dritten ſatyriſch herumneh⸗ 
men, und die lezten einſchaͤrfen. Wir finden 
alſo, daß ſie nicht bloß ein Gemaͤide, ſondern 
eine Abſpiegelung if. Ober gift der Ausdrud 
eine reflectirende Malerey — ınit andern Wor⸗ 
ten, eine dramatiſche Camera. ) 


A Die 


*) Ungeachtet ber Ueberſetzer nicht alle Ausſpru⸗ 
deg Verfaſſers, die er in einer ſehr gefchraubten 
Sprache vorgetragen, unterſchreiben moͤchte⸗ 
ſo enthaͤlt dieſer Verſuch doch auch manche 
gute Anmerkung, bie unſern komiſchtheatrall. 
ſchen Dichtern nuͤtzlich ſeyn kann. 


”) DieTragsbie iſt ein dramatiſches Mikrofkop⸗ 
das bie Tugenden und Laſter der menſchlichen 
Natur vergroͤßert, um einen deſto groͤßern 

a Vindruck auf das Herz und die gl der Zu⸗ 
Mauer su machen 8:80.‘ 
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Die Urſache, warum ich das zu beſchreiben 
ſuche, was nach den Erklaͤrungen der groͤßten 
Kunſtrichter unbefchreibli ſchien, iſt feine 
andere, als, weil ich gern zeigen moͤchte, woher 
die Schwuͤrigkeit entſtanden if, Sie beitrag 
. teten das bloß als eine Malerep, was die wahre 
Hofpiegelung der Natur war, Daher entſtan⸗ 
den die Fehler der Komödie. Falſche Süße 
jeugen falfihe Syſteme; und falſche Grunbfäße 
— falfche Künftier. Statt das Theater als 
einen Spiegel ber Natur vorzuſtellen, haben e 
es bloß für eine Leiawand zum Bernälde ihrer 
eignen Albernheiten angefehen, Won Zeit u 
Zeit iſt das Theater eine Kanzel, ein Vordeü 
ein Theetiſch, ein Marionettenfpiel, eine Birk 
und eine Club von Wiglingen geweſen. is 
- weder hat man die Fomifche Scene mit bem 
Tone der Empfindfamfeit, oder mit dem Schu 
ge der Obfcönität, ober dem Geſchwaͤtze der Res 
Partie, ober dem Froſte des Epigrams, oder 
dem Jargon einer zerftücelten Sprache, ober 
einer Affectation bes Wiges angefuͤllet. Diefe 
unaͤchten Rinder des Genies haben daB eigen 
thümlihe Recht der Nafürlichen Kinder der 
Komödie — Plan, Charakter, Laune, Lei⸗ 
denfhaft und Ausdruck uſurpirt. Doc find 
die legten ganz verbannt; denn wenn tmißige 
Köpfe, ober vielmehr Witzlinge des Zeitalters 
finden, daß ein komiſcher Charafter mehr Kraft 
hat, als mas fie zu empfinden und zu befchr 
ben vermögen, fo ſchreyen fie gleich: — 











über die -Komödie, * 


eine Tragäbie! «- Sie vergeffert, oder haben viel- 


leicht nie.gehöret, was ber roͤmiſche Kunſtrichter 
ſaget: „Bisweilen erhebt die Komoͤdie ihre 
Stimme.“ Was willidieß anders ſagen, als 


daß Worfall und Charakter ſich bisweilen verei⸗ 
nigen, ihre Stärfe des Ausdrucks bis zur Wuͤr⸗ 
de des Trauerfpiels zu erheben ? Iſt dieſes niche 
eine von den vorzuͤglichſten Vortrefflichkeiten der 
Komödien des Shakeſpeare? Finden wir nicht 
die meiſten ſeiner ernſthaften Scenen an Wuͤrde 


and Ausdruck jeder feiner Trauerſpiele gleich? (4 


Die menſchliche Natur befige immer daſſelbe 
Gefüßt, es mag in einem Beſuchzimmer, oder 
in: einer- Rathsverſammlung ſeyn. Bloß der 
Umſtand iſt es in beiden, der die Verſchiedenheit 
— Wenn Vorfaͤlle die Leidenſchaft er⸗ 

fo hat der Soccus fo viel Recht, feine 
* auszubruͤcken, als der’ Kothurn — 
die Komoͤdie muͤßte denn ber Tragödie alles 


Recht auf den naturlichen Ausdruck abtreten‘ 
— 


Bey melnem Beſtreben ‚, de natuͤrliche 
Würde der Komödie zu behaupten, darf ih nice 


ihee Laune aus bem Gefichte verlieren, bie zu 
ihrer Volllommenheit eben fo. wefentlih, we 
nicht — noch mehr iſt. Empfindfamkeit, Witz, 
Nepartie, und Beobachtung Fönnen. ihr wech⸗ 
ſelsweiſe Sandleiftung. reichen. die Laune aber 
ret ihr zur Unterhaltung. ganz, allein. zu, 

e Mittel zu gefallen ſind viererley — Wuns 
derlichfeit, Beſondernheit, LEbhaftigkeit und 
a3 Neun 
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Meuheit, die fie entweder im Ausbruck, Chotab 
ter ober Begebenheit =) vereiniget. Shake⸗ 
Pear iſt wegen feiner Laune in den zwey erſten 
hemerkenswuͤrdig; Shadwell blos in den letz⸗ 
tern. Hier wird es vielleicht ſchicklich ſeyn ber 
Urſache nachzuſpuͤren, warum täglich Kunſt 
richter zu verſchiedenen Zeiten jede Gattung vor 
Laune verdammen. Bey den Kritikern, bie Die 
aune bes Charafters unb der Vegebenheit zu 
beguͤnſtigen feheinen, heißt die Laune des Aus⸗ 
drucks — unnatürfiche Witzeley. Anderen, die 
fie in Ausdruck und Borfal ſuchen, iſt ein lau⸗ 
uiger Charakter übertrieben, - Und benjanie 
geu, die Charakter und Ausdruck affektiren, heißt 
ein launiger Vorfall nichts anders, als bie na 
tuͤtliche Wirkung, . einer Theaterſituation aufs 
— daß alſo ein Schriftſteller ſicher ift; nach 
m Üooafe- fees Umfangs van Sgute, von 
— werden. IR das nicht ‚die Urfache, 
warum ſich fo wenig unferer Komödien darch 
Laune auszeichnen? Ich habe eine zu hochach. 
Gmgsvolle Meinung für die wiebernen Genies, 
ale daß be Ionen nit ara gerus „ 
tyauen 


> Zur Eu: der Lomdbie hat man go 
fagt — daß Lanne hauptſaͤchlich für niedrige 
Charaktere gehoͤre Tan fellfe aber‘ dach 
überlegen, daß ein Prin fo launig in feinen 
Meinungen feyn koͤnne als ein Bauer, unb 
daß Laime fo-prinzäch in ihrer Natur, ale 
des Bauern feine gemeka iſt. 








über. bie Romleie; ⸗ 


Kane fote, dieß Wefentliche Ihren Bamöbien 
zu geben, ch bin überzeugt, daß fie bloß 
burch die Schwaͤche und die eingefchränften Bes 
geiffe unferer neuern Kritifer gefeffele werden. « 
Nachdem ich ben allgemeinen Gehalt und 

808 Charakteriſtiſche betrachtet habe, fo muß 
ich zu den Theilen ihrer Zufammenfegung übers 
gehen; ich meyne die Verwidlung der: Charakı 
sre, die Sitten, die Borfälle und die Einheitem 
Der vollfemmenfte Plan iſt unftreitig der; 
weicher Laune, Unterricht, Mannichfaltigkeie 
nd Neuheit enthaͤlt. Er Brauche weder ſei⸗ 
ner Einfachheit, noch feiner Verwicklung wegen 
merkwuͤrdig zu ſeyn. Bey der erſten erſchlafft 
unſere Aufmerkſamkeit, ben der lezten verwirre 
ſich unſer Verſtand. Die Furcht bes · Vorwurfo 
tinen zu einfachen Kneten geſchlagen zu haben, 
ÜR Hauptfächlich ben ben. komiſchen Sefriftfick 
lern Echuld, daß fie Knoten über: Knoten fehle 
gen. uf der andern Seite Bat bie Furcht, daß 
chre Knoten zu verwickelt ſeyn möchten, fie oft 
erfühet,, Grfpräcsverfüche, ftart Dialogifihee 
Geſchichte zu erfinden, Nie müfle das Genie 
auf Die neidifehen Kritifer achten, die in. folgen. 
der Stelle charakteriſſet werben. Non Tolum 
feientia, qua eft remora a jufticia,  Mlidi- 
tas potius. quam fapientia eft appellan- 
ds, — „Plaso ap. Tuil. — Da die Wir 
ſenſchaft, die son der Gerechtigkeit entfernt iſt, 
Verſchlagenheit und nicht Weisheit genannt 
” werden derdienet, ſo — die Schriftſtellen 
As jene 





r Bialamınd Verſach 
Erd Verßelwgo WÄR. van. lg 
fuͤrcht 
Die Keltit dat boß gefagt: eine unterges 
gröngte Sanbfung iſt unumgänglich. uöthig 
Die Erfeg if: fo, wie.jeder. anbere litserarifche 
Machtſpruch, mehr as dem Verfpiele af 
us der Nothwendigkeit entflanken. Die alten 
mifchen Scheiftfteler. bedienten fih. felcher 
Nebennerwickſungen nicht aus Noth, fon 
dern, mail fie waͤnſchten dem ganzen Plane eine 
gefälligere Mannichfaltigkeit zu geben. Wi 
laun es alſo ein. zu befolgendes Gefeg für. jeden 
andern Schriftſteller ſeyn ? Ohgleich ihr Nuben 
nicht in, Zweiſel gezegen worden, fo muß er doch 
nicht für eine abſolute Nothwendigkeit schalten 
werben:. denn das hängt bloß dovon ab, -in wie 
fen fie nuͤtlich find, Wenn glſa ein Haufe 
Dan ſchon eine, zureichende Abwechslung darbie 
en würde, Ihn intereffant zu machen, fo würbe 
eine untergeorhnete Handlung nur dieſe Scenen 
verwirren, flaft fie zu. verſchoͤnern. "u der 
That ſchwaͤchen fie au) nur zu eft ein Gebaͤude, 
das fie fügen ſollten. Die Nothmenbigfeit, 
dieſe Mebenhanhlung. in dem Koufwann vor 
Venedig aufguminden, bat in einer ber.i 
fontefen Komaͤdlen - des unferblichen Shaker 
fpeate ein Ding angsfege, ‚das fich beſſer zu ein 
ven. Zwifchenfpiele geſchickt haͤtte. Die volle 
ländige Einheit.der Handlung enbiger ſich mit 
dem Urthefsfpeuche. Daher Bann auch Shafe« 
ſpeare mit allen ‚feinen Kräften die unangenehme 















{ber die Kombdie. u 
Empfindung ride: hindern, die jede. geſchmach 
voſſe und,empfinbfame Perfon während bes fünf 
tee Aufzugs fühle, Sie. kann bloß mit der 
Mot zwendigkeit verglichen werben, unſere Auf⸗ 
merkſamfeit von dem Ocean auf ein. Fiſchhal⸗ 
ter zu wenden. Es iſt daher offenbar, daß ein 
Drama, ſo gut als ein epiſches Gedicht, ſich mit 
der Einheit ſeiner Handiung enden muͤſſe: und 
deß Nebenhandtungen bloß brauchbar find, 
wem die Haupthandlung ihre Zuſammenſchmel⸗ 
zung. zulaͤßt, ſo daß dadurch die Seene nicht 
verwirre unfere, Anfmerffamkrie getheilt, oder 
Unb: bonn, muͤfſen fie unvermerkt mit bee 
Sauptbondlung: verſiechten werbeins; fonft wer⸗ 
den fie Diefer ihren Fortſchrice mehr vergögern 
als beſchleunigen. Diejenigen, die gang abge 
ſonderte Neberhandlungen erfinden, verbienen 
Bein anderes tab, als daß man fie fin fähig hals 
ten kann, ze: Komoͤdien zu machen; da. eines. 
endern größter Stoß; ift, bloß Eine darzuſtellen, 
die:inıfexer Aufmerkſamkeit und unfera Benfallg 
wirdig ı 

Was den Charakter anbetriſt PB ann. ich 
eines, ſonſt wuͤrklich großen Kunſtrichters Mey⸗ 
wung nicht ſeyn. Di Was ſagt: kowiſche Cha⸗ 
raktere muͤßten einheimiſche ſeyn. Waͤre dieß 
wahr, in walchem Lichte muͤßten wir die meiſten 
von Shakeſpeares Komoͤdien betrachten? Wenn. 
die Leidenſchaften in ber Natur fo: wohl, als in, 
—— mit dem Clima verſchieden wären, ſa 

| 45 ur 
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durfte weder ein tragiſcher —* komiſcher Ehe 
rakter fremd ſeyn: denn fie wuͤrden ‚nicht mit 
den Empftudimgen ber Zuſchauer zuſamimenſtim 
men. Da aber Siebe, Haß, Mitleid und Ra 
che mit alle den übrigen. Leidenſchaften biefelbe 
Sarbe in jedem Clima haben, fo verträgt ſich 
die Komoͤbie gar wohl mit einem frewden Cha⸗ 
rakter, und wäre es. auch nur bloß wegen ber 
Mennichfaltigkeit und Meuheit. Immer wich 
ihr Gebrauch vortheilhaft fen. Perſonen koͤu 
nen durch Himmelsgegend, Leibesbeſchaffenhei 
und Beyſpiel „gegen einige, Leidenſchaften en 
pfaͤnglicher ſeyme und wenn fie natürlich gejeich- 
net werde, fo koͤnnen wir unfere angenommen 
Fehler dadurch beſſern, wann wir. ſehen, mas 

die — nothwendig fuͤr einen uͤblen Erfolg 


" haatine falten nicht mie hacht vergängi 
si Zügen: gezeichnet werden: denn ‚fie veraltgi 
mit der Mode der Zeit. Dieß iſt das Schich 
ſal der. meiſten Charaftere des Johnſon, baue 
fachlich derjenigen im Jedermann in feines 
Laune. Da hingegen die in der Komödie, die 
Iuftigen Meiber von Windſor, aus welche 
jene meißtentheifs. genommen zu ſeyn fheinen, fp 
Jange bleiben werden, ‚als bie menſchliche Natu 
fin wird. Kapitain Bobedil iſt ein verhun⸗ 
gerter Falſtaff, ⸗ und hat weder feinen Witz no 
ſeine Laune. Maͤſter Stephan bat noch ſy 
ziemlich die Aehnlichkeit von Maͤſter Slender. 
| — ahent den BR in altem, „außer feinem 


geſun⸗ 
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efinben Werftande nad, Downright iſt dei 
muͤrriſche Shalloıv ohne feine Laune. Dame 


Ditely ift der Schatten von. Miftriß Ford. 


Und fo finden wir die Charaktere des Shafefpeare 
won Johnſon, mik-einer oft erzwungenen Anfpies 
Img auf gewiſſe einzelne Perfonen der Damalb 
gen Zeit, verſtellt. Hat alſo diefes Luſtſpiel von 
Johnſon feit ver Zeit ja noch ‚auf dem Theater 
sefolen; fo ift es ein Beweis von der Einſicht 
des Vorſtehers der Bühne, und der Geſchicklich 
Leit der Schaufpieler: des erſten, in -Wertheis 
Bang der Rollen; des letztern, indem fie fie f6 
ger fpielen, als-wir'fe meiftentheits gefehn ho— 
ben, Dieß bringe mich. auf eine Wemerfung, 
die eben fo wohl auf die auf den Theater fpielens 
den Perſonen überhaupt kann angewandt were 
den, als auf jeden andern Künftter; — Schwuͤ⸗ 
sigfriten erwerfen Anftrengung , welches die 
Mütter der Vortrefflichkeit iſt. So finden wir 
‚Ft die ſchwerſten Arbeiten erefflicher ausgefuͤhret, 


ss folche, die wenig Kräfte bedürfen. Dieß IE 


auch) die Urfache, warım es oft den groͤßten 
Motera nicht in der Earrisatur, und crefflichen 
Schriſtſtellern weniger. in dem gelingt, was fie 
unter ihrer Geſchicklichkeit umd Aufmerkſamkeit 
Anben. Kleine Künftter koͤnnen Bloß: in Klei⸗ 
nigfeiten vortreflich ſeyn. Es giebt einen Ton 
vom Genie, fü role von Muſik, der nie mit bei 
Harmonie der Vollfommenheit einen Gegen⸗ 
Kaud krife, der unter feinen Kräften oder Ge 


— iſt. "Daher kann man off, wenns - 


Kunſt⸗ 
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Kuͤnſtlern nicht gelingt, die Urfache davon einen 
hoͤhern Talente, als deffen Mangel jzufchreiben: 
und bie Kunfteichter. würben mehr Urtheilskraß 
und Unpartheiligfeit zeigen, wenn fie nicht eine 
verfehlende Geſchicklichkeit eher verbanınıen, 
als bis Gelegenheit und Erfahrung ·ihr gehörigen 
- Stoff zur. Prüfung: ihrer Kräfte dargeboten 
Doch wieder zur Sache! Die Verſchiedenheit 
unter. vorübergehenden unb-eiwigen Charakteren, 
wenn. ich mich bes. Ausdrucks anders: bebiemen 
darf, zeigt ſich ganz. befonders. in denen von 
Shakſpear und Jehnſon. Ich will .alfo. bie 
Zuͤge des einen-und, bie Zinsen bes andern zu 
Vetrachtung vornehmen. Denn im Johnſon 
ſind die Lidenſchaften ſeht duͤrftig ausgemalet, 
aber in. Shakſpear · durchs Gefuͤbl nachgeahnt 
Ob man: gleich geſage hat, in Shakſpears Fake 
ff ſey anf eine gewiſſe Perfar feiner Zeit. ſacx 
riſch angefpielt , fü: wird doch jeder Beobuchter 
ber menſchlichen Natur Falſtaffs in Menge fi 
hen; · aber nicht Einen Bobadil. Faiſtaff iſt 
ein wolluͤſtiger Bube, plump in Sinnlichkeit, Sit 
ten und Yeußerung. Seine Spashaſtigkeit hängt 
bloß ‚von feinem Sacke und. feine Zeigheit von 
ſeiner Selbftfürhtigfeit.ab, Jeder Zug ſtimmt 
mie dem andern: uͤhtrein. Haͤtte ihm Shakt 
ſpeare Muth gegeben, fo würde er ihn im Widen 
ſpruche · mit ſich felbft.gefegt Haben; der ſchmutzig 
Geizige und Selbſtſuͤchtige kann verzweiflungs 
wol; aber nicht muthig ſeyn. Er fuͤrchtet den Ber 
luſt des Genuſſes in feinem Sehen und wagt de 
ber 








‚über die Komddie. * 
her nie fein- Leben, als wann eine zufällige Ver⸗ 
anlaſſung ihn zur Verzweiflung bringt. Dieſe 
Uebereinſtimmung wird den Falſtaff immer zu 
einem unterhaftenden Charakter machen ſo fange 
man ihn vorſtellen wird, Wie verfchieben iſt 
das Schickſal des Bobadil, der bloß durch ſei⸗ 
wen: grotesfen Anzug und bie übertriebene Lait⸗ 
ne von des Schaufpielers Sprache und Geber⸗ 
denfpiel gefälle Die Urfache iſt, daß er ein 
leerer, luͤgenhafter Prahlhans ift, ‘ohne irgend 
einen beſtimmten Geftchtspunft,, oder Grund 
der Handlung. Diefe Züge find Spielereyen, 
nicht aͤht. Selten fehen wir Stolz ohne eini⸗ 
ges Berbienft,, ober Eitelkeit ofme eine Urſache, 
worauf -fie ſich ſtuͤtzt, oder Heuchelen ohne Abſicht. 
Der Schein wird angenommen, weil man ſich 
den. Beſitz von Realitäten. - verfchaffen will. 
Muth wird eft.erdichtet, weil man ſich Sicher 
beit verſchaffen will, Siebe, um ſich in Genuß 
zu fegen, Reichthum, um fidy Credit. zu verſchaf⸗ 
fen, und Freundſchaft, um. fi Dienftleiftung ja 
erwerben. Die Großfprechereyen bes Bobadils. 
aber haben weder Endzweck noch Abſicht, außer 
Eitehfeie. Ein ſolcher Charakter kann exiſtiren, 
und doch wird man ihn ſelten, außer in den Stuͤ⸗ 
de, ein Jeder Menſch in feiner Laune finden 
Ich weiß, daß man mir einwenden wird, Große 
fürecher wären nichts ſeltnes. Man zeige mir 
aber einen einzigen ohne irgend ein Prinzipium 
der Handlung, und ic) will zugeben, daß diefer“ 
einzige ber Bobadil der Natur ſey. Fluͤch⸗ 
rag tige 
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tige Beobachter koͤnnen vielleicht fagen, die Eint 
Leit fen din Mittel ohne Endzweck. Doch dieß 
heißt fo viel als nichts gefagt, und hat keinen 
Sinmn. Selbſt die Kaprize, die alle Prinzipien 
der Handlung zu’ verfpotten fühlen, Ändert ans 
Begierde nach Reuheit. Eitelkeit ift vom 
Stolze bloß in feinem Objekte unterſchieden. 
Eitel find wir über Kleinigkeiten und ſtolz af 
Werth. Bende haben eine Endurſache, ode 
ein Prinzipium, welches Wichtigfeie iſt — den 
Grund der Selbſtgefaͤlligkeit. Aber ganz ge 
wiß kann Bobadil feine Selbftgefälligfeit has 
ben, wenn das nicht welche ift, daß er mit gan⸗ 
zen Beinen dem Zorne Downrigths zu ent 
gehen fucht, Ungeachtet das Poſſenſpiel bie 
Garricatur des Drama ift, fo haben: wir doech 
einen Charakter, in Garricks Miß, die Dem 
Manne entgegen waͤchſt, der von demſelbigen 
Zeuge, aber weit-brüber iſt. Es iſt ber natura 
liſirte Bobadil, ih meyne den Kapitain Flaſh. 
Flaſh Hat eine Abſicht bey feiner affektirten Herz 
haftigkeit. Er glaubt, — feinen Antagoni⸗ 
ſten in Furcht zu jagen. Er iſt nicht, wie viele 
KFeigherzige, brav aus Furcht, Er ſcheint brav 
aus Politik. Mey beiden iſt alfo Verſtand, und 
Verſtand iſt Natur. Der poſſenhafte Charakter 
bes Flaſh verdient alfo dem komiſchen Charak⸗ 
ter des Bobadil vorgezogen werben. Da ich 
fo viel über dieſe zwey Hauptcharaktere gefagt 
babe, fo hoffe ich, daß man fie als zureichende 

— der N betrachten a — 
Nach 








R Art die Komoͤdie. m. 
NMachdem ich num die. Verſchiedenhelt in den 
Charakteren des Shakſpear und Ben John⸗ 
ſon beleuchtet habe, ſo ſieht man, daß die em 
ſtern den Stempel-der Natur und die letztern den 
Eanpel einer kahlen Nachbildung tragen. Sie 
find, um auf ihre Zeiten zu Paflen, in eben dem 
Gabe unfelbſtſtaͤndig geworden, als fie ſich non 
Sur Schönheit ihrer Urbilder entfernen: bee 
Gihleyer des Kunftgriffes iſt weggezogen, und 
SYehnton erfcheint als der groͤbſte Plogiar. | 
In unferm Fortgange durch das Drama 
werben mir nur za oft finden, daß das 
Genie der Grund iſt auf ben ein litterariſcher 
Manderer feine Chee bauet. Manche Sichriftfieke 
ber, bie einen großen Ruhm wegen ihres Erfm⸗ 
Umngsvermögens haben, werben hoͤchſtens nur als 
teibliche Kleidermacher für Thalien oder Melpo⸗ 
usenen erfibeinen. Sat das Vorurtheil(nicht der 
Geſchmack) ein vortreffliches Gewand abgelegt, 
Mägs bemächtigen ſich diefe Herren und Damen 
ber Materialien — da fie nicht im Etande find, 
FÜR irgend eine von biefer Vortrefflichkeit ber» 
venzubringen, für. welche fie, durch Veraͤnderun⸗ 
gu und Vermummungen, wo nicht die Ehre, 
werigftens Den Vertheil von einem neuerfunde⸗ 
on Etuͤcke Arbeit einaͤrnten. Damit fie aber 
ben Diebſtohl verbeelen, ſo fegen fie Grobheit · 
an die Stelle der Eleganz, Unverſchaͤmtheit fuͤr 
Wuͤrde, und Carricatur fuͤr Natur. Man muß 
yegeben, daß viele zufrieden geweſen, ſich ſelbſt 
fuͤr nichts anders, als demuͤthige Fl icker jener 
N. Bibl. XXVIII.B.. St. DB the 
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cheatraliſchen Muſen auszugeben, Sie bringen 
ein Kleid, bloß mit Veraͤnderungen hervor. *) 
Andere, die noch weniger Aufrichtigkeit und 
miehr Liſt befigen, haben bem einen neuen Ramen 
— was ihr nenmodiſch Kleid verdorben 
hat. Die Namen dieſer Flicker oder vielmeht 
Verderbet dramatiſcher Trachten, werde ich gan 
beſonders in meiner Vergleichung der alten ud 
neuern Arbeiten **) gedenken. | 

Doch ich gehe über den Charakter weipe. 
Die Schriftfiehler, indem fie feine niebfiche Che 
vaftere aufzuftellen ſuchten, haben ihre Stuck 
mit Narren, Hafenfüßen, Stuzerchen und Pup 
pen angefuͤllt. In ber That hat. einer dieſe 
vorzüglich artigen Autoren (Colley Cibber,) in 








— 


2) Geht auf die Schriftſteller, welche Stüde 
der alten bramatifchen Dichter wieder hervor 
ziehen, und alter’d oder mit alrerations Heraud: 
geben. In Deutſchland nimmt man lieber die 
englifchen, ttaliänifchen und franzoͤſiſchen Sl. 
cke und verdeutfche Fe nicht nur in Sprache, 
fondern in Sitten‘, oft duf eine wunderliche 
Weiſe. Ale unſere Theater find damit über 
ſchwemmt, und felten wagt es noch Jemand 
in einem Driginalftücke feine eigne Kraft u 
äußern. Vermuthlich wuͤrde der Verfaſſer für 
fie noch ſchlimmere Namen, als botchers, pil 
ferers ober ſpoilers zu erfinden fuchen. 


) Ein Werk, das der Verfaſſer Künftig que 
fern verſpricht. 





Üßer die Rombbie 7 


eier ſeiner Komoͤdien, der doppelte Galan, 
einen wahren Affen eingeführe. Zu feiner, 
Rechtfertigung über diefen ungewöhnlichen Cha⸗ 
rakter, muß man fagen, baß er noch ber natürs 
lichſte unter den übrigen in allen feinen Luftfpies 
lem iſt: denn er thut nichts, als was einem Affen 
natuͤrſich ift, und bie übrigen feiner Charaftere 
fiib entweder zu fein für die Marur, ober zu grob 
für das was fie darftellen follen, ich meyne, gute 
LAensart. Diefer Fehler muß doch aus einem 
engen Genie umter dem Zwange des Kleides ent» 
rungen ſeyn. Seine Seele kann ſich nicht 
über die Graͤnze ber perfönlichen Befanntfihaft 
hinaus verbreiten. Ein allgemeiner Charafter 
fond- fich nicht im Borrathe feines Verſtandes. 
Seine Charaktere trugen, wie die von Johnſon, 
bie Züge des Kleinlichen. Daher finden wie 
gegenwärtig Feine Aehnlichkeit von einem Clodio, 
oder Foppington. So find die Verbienfte der 
neuen Schauſpieler aufgeopfert worben, indem 
fein folchen Rollen, die nie gefallen Ponnten, 
wiil fie mit der Zeit aus der Mode gekommen, 
ſind auf die Probe geftehle worden. Wann eine 
Relle an ſich abgeſchmackt ift, fo wird dieſe Abe 
geſchmacktheit oft ſehr ungerecht dem Mangel 
des Verdienſtes in dem Schauſpieler beygemeſ⸗ 
ſen. Damit übrigens dieſer Schriftſteller den 
Tadel nicht allein tragen moͤge, ſo muß ich ſa⸗ 
gen, daß es der Fehler beynahe der meiſten neuern 
dramatiſchen Schriftſteller iſt, Daß fie für Eleganz 
das, was fie Artigfeit nennen, und Aufſchneide⸗ 
| 8.2 vep - 
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rey für Wuͤrde halten. Unfere Ehaufpiefe fie 
fen uns alſo, ſtatt Achten Geniegeldes, anf 
rende ſchlechte Münze der Zeit; Aſſembleen, 
Spieltikche, geheime unerwartete ‚Zufanmes 
kuͤnfte, mb Mostroben *) find bie. Haupt⸗ 
hefchäftigumg, bie .man für unſere Charakten 
ausfündig macht. Duͤrfen wir uns denn fe 
fehr wundern, wenn die Zuſchauer muͤde wen 
den, das auf dem Theater zu fehen, was pam 
die, nur zu häufige Wiederholung zu. Her 
ſchon unſchmackbaft gemaiht hat? Um das ge 
fammen zu foffen, was ich von Charakteren fagen 
wollte, fo follen ihre Züge nicht nur immer Dieb 
gend, fondern auch allgemein ſeyn. Sie foden 
mit der mönfchlichen Natur zu allen Zeiten ud 
an allen Orten gleichbuͤrtig ſeyn. Ein beſonderer 
Thor kann den Zirkel von Zuhoͤrern, die ihe 
kennen, beliſtigen; er wird aber nie für die 
Mate ins Große der eigenthuͤmliche Charakter 
eines eitlen Mannes ſeyn. Beſondere Charakı 
tere find bloß für Eine Zeit, für Eine Bekaus 
ſchaft gemacht: _ allgemeine Charaktere für de ' 
Welt unb die Zukunft. . Ein Eharafter, de 
bleß auf Eine Zeit eingeſchraͤukt iſt, gleicht db 


) Man. erfläre dieß nicht fo, als ob diefe Be 
merkungen auf einer gewiffen Labp Liebling 
Komodie ginge: denn in fehr vielen Stellen 
bewundere ich ihren — ‚ Ähre Elegaiy 
and ihren — 





ne Male m 


was Meteor, dos ſih barlert und bloß de Zeie 
über Dauert, ſo lang es in ber. Atmefphäre bes 
Beyfalls glaͤnzt. Ein Schriftſteler von einem: 
wehren Charakter iſt ein Zirfteen, deſſen lan; 
ale a 


. Was bie Kunftrichter überhaupt als die 
Gitten des Drama in Betrachtung gezogen, 
babe ich bereits in den vorhergehenden Demer« 
kyngen über ben Charakter geäußert. (Die Gig 
ta, Die ich iht beleuchten will, find des Verjaſ⸗ 
ſers feine.) EEE Manier dep 
BR 


en j. 
* - 


Sahriftſteller — ſich, — an Waft 
oder aus Nothivendigfeit, durch einen ihnen eis 
gnen Styl oder befondere Manier: ausgezeichnet. 
‚She erfies Beſtreben ſollte aber dahin gehen, 
da fie durch nichts ‚gegen einander abſtaͤchen, 
ei durch ihre allgemeine Vortreflichkeit. Ein 
jebes beſonderes Genie iſt nur ein einfeltiger 
Kepiſt der Matur. Jene gleichen den Bild⸗ 
hanern, deren Figuren bloß durch einen befon- 
been Blick, einen eigenen Zug oder Stellung er⸗ 
kanmt werben. Wo die Venus zu drohen, ſtatt 
anzulocken ſcheint, da kann man mit Recht 
ſhließen, daß der Kuͤnſtler feine Stärke ver 
kannt Bat; Dieſen Fehler abet kann noch leicht 
übgehoffen werden, Denn der Figur brauche 
bloß ein Schivert gegeben‘ du werden, um eine 
En — vorzuflelen. — 
— ER 3 ge 
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Fee und Home, *) ſiab zwey merfwärkige 
Wenfpiele.biefes einſcieigen Genies. In dem 
erften finden die mehr Raſetey als Werſtand — 
Ber legte ſetzt der Brutalitaͤt Weichlichkei ent⸗ 
gegen. Ein Geiſt, der das Allgemeine umfaßt, 
wuͤrde der Statira die Zuͤge der Sanftmuth, der 
Furchtſamkeit und Zärtlichkeit, als den Kontrakt 
ber Gewaltthätigfeit und ber unruhigen See 
der Roxane, gogeben haben, Aber Lee s Stauir⸗ 
war zu fehr fein eigen Werk in feinem & 
gnen Charakter, als bas fie die Einfatt up 
Vollkommenheit ber Natur haben ſollte. Im 
bristen Aufteitte des. dritten -Aufzugs, Bit. ſe 
alle die eurhufiaftifihe Wildheit einer roͤmiſchen 
Heldin. Sie beantwortet bie Bitten ihre 
Mutter, Sifigambis, auf folgende Art: 


Befaͤttt es die, fo Öffne ich meinem Leben 
Den Ausgang: waſche fie **) mit meinent Biaſe. 
Doch martre, bist“ ich Dich, nicht meine Bee 
Und treiße bie verwilderten Godaͤnken 
Nicht ganz zur Naferey. Erſchiene jet, 
Tarius chler Gcifl, und — Mutter? in 
Zr | Schaf 


Vielleicht glaubt ntan, bag biefe Schriftiicher 
nicht in einen Verſuch über die Komoͤdie geh⸗⸗ 

. zen, Aber wenn diefe Befonderheis ſich Dep 
tragischen fo wohl als bey komiüſchen Schrift 
fellern äußert, fo werden ihre Namen webhl 
gu einer Erläuterung dienen koͤnnen. 


>) Sie meynt die Fuͤße der Siſigambis. 





ı 
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F Saſndtſi bier und baͤtſt: bed Todes word" Ih 


' ſterben 
üUnd mein Seluͤbde halten« | 


"Die charafteriftifche Sanftmuth des Rowe 
get, wenn Ich mich fd ausbrüden darf, ‚viele 
Finer: Charaktere entmannet. Seine Trauer« 
ſplele haben Hierin eine auffallende Aehnlichkeit 
mit den Italiaͤniſchen Opern. Die unnatuͤrliche 

eit der Jane Shore, machet ihn weh 

alg feine mißgehandelte Braut. Die 
"Sbertriebene Gnade des Tamerları ziemt weder 
"dem Krieger noch dem Mann, Und das ver 
Uebte Geminſel des Alkamon zwingt uns mehr, 
Dort zu verachten, ſtatt dag ber Autor uns für 
Br zum Mitteld bewegen wollte. 


Um eine Mannichfaltigkeit von. Vorfaͤllen 

dm erzeugen, hat man das Intereſſe mander 
Hhönen Seene zerſtoͤret. Sobald man bie Leiden« 
ſchaften in Bewegung gefegt has, muß Fein frem⸗ 
tie Vorfall. die Empfindungen unterbrechen:. 
denn fie find die beſten Sachwalter bes theatra⸗ 

Uſchen Verdienſtes. Sis faun man, für den 

Probierſtein bes Drama; anfehen.. Werben. fie 

niche in das Intereſſe gezogen, fü iſt es ein Be⸗ 

‚weis. von, bes; Verfaffers eigner Schlaͤfrigkeit. 

Ein Schriftſteller van Gefühl befigt dieſe Eief- 

tricktät des. Genies, die die Empfindſamkeit alles 

deſſen aufbeut, was in feinem Bezirke von Hanke 
fung liege. Eine gefuchte Witzeley und ein. 

Miſchmaſch von Bulle; r # bleß das 
mitte 


x 
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mittel eines kalten iraͤgen Kopfes. Er denkt 
uns durch unverdante Mannichfaltigkeit zu gefal- 


Im, da er ung nur durch Natur’ gefuſten Farm: 


und flatt daß wir einen Geſchniack daran finden 
ſollten, fo verberben ung feine Eruditäten mr 
den Appetit. Das ift der ganze Vortheil fob 
her fremden Vorfälle, Ich nenne aber Diejeni- 
gen fo, pie nicht die mindeſte natürfiche Verbin 
dung mit den Charakteren haben, die itzt den 
Schaupiatz einnehmen. Vorfälle muͤſſen as 
den Leidenſchaften ſelbſt entſtehen. Kin Schrift 
fieller von Gefchmad, Wis und Gefühl wird 
allezeit den zufaͤligen Umftanb, der aus Ser 
Leidenſchaft, ber zufälligen Leidenſchaft, die aus 
dem Umſtande entfpringe, vorziehen. Wenn 
Vorfaͤlle offenbar der Kunſt mehr als der Natur 
ihr Daſehn verdanken, fo wirb die Abſicht bes 
Schauſpiels verkehrt. Des Laſter FR” feine 
Strafe, die Thorheit ihre Lächerlichfeir und die 
Tugend Ihre Belohnung nach fich ziehen. Der 
Redner verliert in dem Augenblicke feine Kıdfl, 
ſo Bald wir feine Kunft entbecken. Das Dies 
ma verliert feine Wirfung, jo bald die Zuherer 
bie fremde und erzwungene iz det Künpeie 
| gemahe werben, - 

- DW Einheiten ſind die Quelle vieles Std. 
es unter den Kunſtrichtern und ber Nuhen bo- 
von iſt in Verhaͤltniſſe dieſes Streites fehr geringe 
gewefen. Denn die dramatiſchen Schriftfieler — 
ganz vorzüglich aber die unfrigen, reden von 

der Nothwendigkeit diefes Geſetzes mit der grüße, 
an ten 


+ 
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ten Birachtung und Geringlhätung. Exatt, | 
daß ſich beydiefen die Charabltere vereinigen ſollten, 
ie Haupthandlung zu befoͤrdern oder zu hin⸗ 
dern, fo verfolgt jeder von ihnen bloß feine eigne 
Angelegenheit. Unſere Kunſt beſteht darinne, 
daß wir bie größte alter Schwuͤrigkeiten zu uͤber 

‚winten flichen, nämlich daß die ſpielenden Pau 


ſonen im legten Auftritte des Stuͤcks alle zuſam -· 


menkommen und in einer Reihe ba ſtehen. Was 
Zeit und Ort anheteift — biefe werde ohne Une 
fände verändert — obgleich. nicht mit ber fehein- 
baren Schicklichkeit, als in der Pantomine. 
Denn da erſcheint doch Harlefin, als Zauberer, - 
reifen "hölzernen Echwerte die Vernunft fhon 
Inate feine Kraft verſagt hat. Obgleich eine . 
suurhieillige Uebettretung der Einheiten durch ⸗ 
ans — verwerfen iſt, fo wird man doch eine 
kuecchtiſche Anhaͤnglichkeit /daran keinesweges 
—* hauptſachlich bie Einheit des Orts, 
Bern vie Aufzüge eine Pauſe erfordern, fo kann, 
zur Erhofung bes. Auges und: zur Freyheit der 
Erſtidung, der Platz ohne Zweiſel veraͤndert wer- 
"Wen; doch verſteht ſich, daß die Entfernung In 
im Umfange des Zwiſchenraums fieg. So 
weis als man annehmen kann, daß die Perſonen 
Inder Zwifchenzeit zu konnnen verniögend find, 
Reit — und weiter nicht kann die Scene ent 
ferne werden. Außerdem wird die Veränderung 
- fo abgefehmackt fcheinen,, als wenn fie in der 
Mitte eines Akts vorfäme. Was die fänge 
er Zeit mbetrift, fo iſt die — die Zeit der 
Vor⸗ 
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Worſtellnng eingefehränft ift, freylich die ſihih 
‚ fichfte, Doch findet zwiſchen ber Eisheit bee 
_ Drtes und der Zeit eine mefentliche Verſchieden⸗ 
heit ftate. Die Unſchicklichkeit, die Einheit des 
Pages zı zerſtoͤren, iſt weit größer als ben ber 
Einheit der Zeit: denn ben Mechfel Res Ortes 
iſt das Objekt des erſten unfrer Sinne — ich 
meyne bes Gefichts: bie Länge ber Zeit. abe 
wirkt ſehr ſchwach auf unſer Nochdenken. Dien 
fiehe daher leicht ein, daß die Veraͤnderung ‚Des 


DOrtes auf die Zwiſchenraͤume bes Stuͤcks fake 


eingefchränft ſeyn. Die Sänge ber Zeit aber 
kann fich fo weit über bie Vorftellung hinaus ex» 
ſtrecken, als fie durch eine zu große Alberupakt 
wiche unfern Verſtand beleidigtt. ine Zeit 
yon zwölf Stunden wird am wenigſten abge⸗ 
ſchmackt ſcheinen. Eine voruͤbergehende Nacht, 
wo man annimmt, daß ſich Die Perſonen muͤſſen 
zur Ruhe begeben haben, muß in jedem Sinmne 
des Schicklichen unſerer Beſonnenheit ein unge 


heurer Betrug ſcheinen. | 
Obſchon die Einbittungsfraft ſehr geweigt 


ift, alle Anfivengungen des Genies zu begiufl- 


gen, fo wird fie doch, mern diefe zu ausſchwej⸗ 
fend über feine Kräfte hinausgehen, fefoft wider 
Diefe Mängel als Zeugin auftreten, bie fie fonit 
gm erſten geſchickt feyn würde in Schutz zu 

. nehmen. Das Genie, wenn «6: mit ber Einbil⸗ 
dungsfraft Anderer fpielen will, ſollte feine ei⸗ 
gneny Sprünge doch auf bie Graͤnzen des A 
fäntigen eimfehranten, Ein Schriftfieller muß 
| vie 








Über die Kombdie. nn 


me der Seele feinen deſers oder Zuharers Getveft 


ee Die Vernunft kann mon eine 
ſchlaͤfern, man muß fis aber nicht bis zur Seiche 
Stdubigfeit vermirten wein, Es iſt eine Art 
von Bravade, wenn man mit Enpas, das dem 
genseinen Menfihenverfiande widerfpricht, Bey⸗ 
faßt erwerben wi, seen 
Mange am Verſtaude eher zu verzeißen, als 
wer er Anderer ihren mißbrauchen wit. Mit 
Bern erften konnen wir Mitleid haben, den fege 


gelungen, weil es ſich wegen feiner ercenteifchen 

Schwaͤrmerey niche auf die fake Formalitaͤt ber 

. Vernunft einfhränfen kann. Daher ift es 
woch einmal gewiß, daß bas Talent oft mehr 

aus Ueberfluß, als aus Mangel, bes: rechten We⸗ 

ges verfehlt. Diefe Regeln find daher nicht ge· 
geben, den Schwachen zu leiten, ſondern den 
Kraftoollan zurüd: zu halten, Unvermögen übers 
ſchreitet nicht leicht dig Graͤnzen der Ordnung: 
denn man findet es immer zu ſchwach feine Sinien 
zu erreichen, 


w Horepend Briche 
il. 


Porapns Briefe, aus dem areiniſchen 
uͤberſetzt und mit hiſtoriſchen Einleitun⸗ 

gen und andern noͤthigen Erlaͤuterungen 
verſehen von C. M. Wieland. Zwey 
Theile. Deſſau, zu finden in der Buch⸗ 
Handlung dei Gelehrten, 1782, 


ber. Recenſent ng iſt, da 
der Einfluß. ber uͤberſetzten alten Schriftſtelle 
auf.den. Geſchmack des Vublikums nicht. fo gen 
ſeyn kann, als. man ihn uns neulich ausgab, 
und daß sin Wann, der die Alten vortreſlich 
überfeßt, befler thut, wenn er feine Zeit zu eig⸗ 
nen vortreflichen Werken aumendet, fo. wär es 
doch unbillig, Jemand darum zu tadeln, wann er 
. ‚eine folche Arbeit unternahm. Einen Dichter kann 











nur ein Dichter, einen Redner und Geſchichet 


ſchreiber nur ein vortreflicher proſaiſcher Schrifte 
. Baer nicht fon Durch eyes 


ſchmack und postifches Talent bewiefen und die 


Eprache mit allen ihren Feinheiten in feine Ges 
wolt bekommen hat, muß ſich an feinen alten 
Dichter wagen: er thut ſonſt verlorne Arbeit. 
Wenn es aber ein Schrififteller, von dem wir 
elgne ſchaͤzbare Werfe zu leſen gewohnt find, der 
Muͤhe werth haͤlt, ſich als Ueberſetzer der Alten zu 
.. zeigen, fo mird er. es auch nicht unbilfig finden, 





vor C. M. Wim: 


heß wir in unſeen Foderaugen an ihn defto ſteen⸗ 
ger und unerbittlicher ſind, je mehr wir von ihm 


erwarten duͤrfen: wir find alsdann ſchon umwil⸗ | 


fig, wenn wir es fühlen, daß es Weberfegung iſt, 
und wenn wir nicht zumeilen in die angenehme 
Taͤuſchung verſetzt werden, daß der alte Autor 
FOR im Deutſhen fo gefühiehen Haben möchee, 

Zunm Gebrauche der Schulen und zur Hälfe 

für Anfänger im Lateiniſchen Hat H. Wieland 
nicht uͤberſehen wollen: das iſt leicht zu vermu⸗ 
chen. Er arbeitete zunaͤchſt für Leſer von Oe⸗ 
ſchmack, die der alten Sprache nicht ſehr maͤch 
Ag oder ganz unkundig find, zer 
ſoiche, hie zwar das Original Yang verſtehn, aber 

bed) gern feine Schönheiten auch in einer andern 
Gprache genießen, um fi) das Vergnügen ber 
WVerg zu verſchaffen. Fuͤr die Erſten hat 
er und kurze Anmerkungen unser und hin⸗ 
ter Den Tert bee Ueberſezung imd weitlaͤuftige 
Enleitungen davor geſezt: alle drey Arten von 

Erlditerungen machoun zuſammen einen Kom⸗ 
mentar As, worinne das Vernünftige aus den’ 

bisherigen Auslegern des Horaz benußt, viele, 
Ögerie Gedanken, Vermurhungen und Nusle 
sungen hinzugethan find: bag man ihn fieber 
Heft, als die trockenen Anmerkungen. ber Works 
kritiker, die am Terte des Originals ſchneiden 
and ſengen, und ihm oft Wunden machen, indem 
fie eine heilen wollen, das verſteht ſich von 
elbbſt. Die Anmerkungen unter und hinter der 
— - Sinn des Dichters, 


erlaͤu⸗ 


90 Horazens Briefe - 

erläutern hiſtoriſche und mythologiſche Anfple 
lungen, entwickeln ben Gedanken bes Originals 
von der poetiſchen oder philoſophiſchen Geiter 
die Einfeitungen enthalten meiſtens den Charab 
ter des Mannes, an weichen der Brief gerichtet 
iſt, Horgzens Berhältniß gegen ihn, die Ver⸗ 
anlaſſung und Abficht des Briefs und Ursheik 
über den Ton und die Manier, die darinne 
herrſcht. So wohl ben Anmerkungen als Ein 
Teitungen, beſonders den lezten, Farm man nicht 
oßre Srund eine gewiſſe Weitſchwelfigkeit zur 
Ehft fegen, die zumellen ermuͤdet und faſt unge 
duldig macht: fie entficht vorzüglich daher, daß 
der Verf. oft mitten in feine Erffärungen, Cm 
fäuterungen und Erzaͤhlungen Einfälle einfchieht, 
die zwar an fid) nicht übel, aber hier am unrech⸗ 
ten Orte find: es tft, als werm man einem Mew 
fihen, der emfig nach) einem geoiffen Ziele läuft, 
beftändig etwas in den Weg wirft, Das er nick 
gern getreten wills er muß alſo smaufhärlich ausw 
weichen, . Wir wollen von ben Ueberfegungen, 
der Noten und Einleitungen Proben geben, und 

fie mit Aumerkungen und Urtheilen begleiten. 
Daß der grammatifche Sinn des Origi⸗ 
nals allemal richtig ausgedrückt iſt, daratz laͤße 
ſich nicht zweifeln, aber vielleicht mehr ob bee 
ppetiſche allemal getroſfen mad der deutſche 
Ausdruck ganz adaͤquat, weder zu — noch 
zu niedrig, weder zu ernſthaft, noch zu komiſch, 
‚nicht am untechten Orte launig ift, Eurz, ob 
der Ucberfeger allemal den Ton des Originals 
ge 








von. M. Wieland, - 3 
geteofien Bat, Wir übergeben: gern alle Stel« 
Im, wo die Kürze oder: das. Eigenthämliche: der 
lateiniſchen Sprache es: unmöglich macht, das 
Original ganz und volllemmen wieber zu.gebene 
men muß ſich alsbann mit Umfchreibungen ober 
einem Ausdrucke begnügen, ber die Sache fo, 
fo ausdruͤckt, und feine Zuflucht gu einer Note 
nehmen: für die meiften, mo nicht alle Sefer, . 
bie in ber Originalfprache nicht bis zu einem ho» 
hen Grade befanne find, gehen ſolche Stellen 
ganz verloren; ; denn wer kann Anfpielungen auf 
Da een die er nicht kennt und erft aus 

einer Befchreibung lernt ?. Das Sächerliche in der 
Zuſammenſtellung folcher Ideen verſchwindet 
ihm; . Am beſten iſt es alsdann in ber Ueberſe⸗ 
zung den lateiniſchen Ausdruck beyzubehaften, 
eis einen deutſchen zu wählen, der die Sache nur 
halb ſagt; . denn es thut weniger Schaden, wenn 
man ein Wort hoͤrt, wobey man gar nichts denft, 
eis cing, wobey man eine tale Soee bat, 


3.1.8r. 10. (©. 165.) 
Wie jener Knecht, der aus bes Prieſters Hans 
Entlief, verbitt ich mir die ewigen Sonigfladen: 
Ich brauche gutes hausgebacknes Brod, 
Das baß mir ſchmeckt als alle eure Kuchen. 
Vtque ſacerdous fugitiuus, liba recuſo, 
Paqte egeo, jam meilitis potiore placentio. 


Liba waren feine Zlaben, das heißt, nicht 
Red, mit Honig beſtrichen ‚ wie man Burtter⸗ 
fm ſtatt Kan an einigen Orten 


— 
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ſegt, fondern eine Miſchung aus Sonig wb- 
Mehl, Mehl mit Honig, wie bey uns mil 
Wülc), eingemengt: es mußte daher’ deſts abe : 
fcheulicher fchmecken, und einen Sflaven, — 
alle Tage nichts als eine fo ekelhaft ſuͤße Mu 
ſpeiſen foll, deſto eher auf den verzweifelten Em 
ſchluß bringen, davon zu laufen. Honigbreh 
führte vislieicht weniger fehl und brachte:den mw 
vernen Leſer eher auf die Hauptidee der Verglä⸗ 
hung, nämlich) daß die Vergnügen ber Etch 
fo einförmig und efelhaft ſuͤß find mie — 
beod, das man alle Tage eſſen ſoll. 
©. 167. — Unfer Geld, wern Wir 
' Nicht feiner Meiſter find, wird's Äber und, " | 
- Und sieht den Strick, woran's *) gejogen weren 
ſollte A 


— tortum digna ſequi potius qua die 
cere ſunem. 








on Wire vie ag und nr | 


fender? 


Und führe und an dem Strick, woran wird fuͤb⸗ 
ren ſollten. 


©. 138. wird bas lafeinifhe defignator 
unnöthiger Weiſe bepbehalten, da doc) ber Lei⸗ 
| | chen 


; ’ '» 
2) Es ift wohl ein Druckfehler, daß hier ſicht 
»mworause, daß feinen Sinn giebt: Bermuth- 
uüliich fol eg heißen »woran’s« , wiewohl biefe 
Ellipſe dußerft hart ift und die Stelle zu ſeht 
‚dem gemeinen Tone der Unterredung nähert. 
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henbeforger. mit feinem ſchwatzen Fiftoren 
das Drolfiche des Horazifchen Auedruck beſſer 
empfinden ließ als der Deſignator mit feinen, 
ſchwarzen Amtskrabanten; lietor ift diveigm: 
thuͤmſiche Benennung einer Eadhe, Die unter 
uns nicht exiſtirt, defignator nur ein alfgemiei. 
nes Wort für etwas, das wir auch: haben- RR 
Um befonbers jungen Dichten zu nuͤtem 
wollen wir, anſtatt diefe einjeleit"Anmerfungen F 
fortzuſetzen, einige Hauptſtellen nach der Laͤnge 
ausheben und ſie in Ruͤtkſicht auf Verſifikation 
und · Ausdruck Beurfheilen: dieſes ſcheint deſtd 
nöthiger und deiſſamet, da ſich nicht laͤngnen 
laͤftdaß der Werf durch fein Beyſpiel man⸗ 
he Jüngen Cxchiffleie zu groBen Mhchläftge 
keten in" jimeit: beider Stuͤcken · verfeffer Hat " 
Wir Haben defto mehr Hecht, jeden Eleinen Sehe 
ler zu bemefen, da er ſelbſt in ber Einleitung 
ju dem Briefe ah Die Pifonen fo renge runde 


. 


a 


füge Hlörüber äußert. U. 25... j 
2. 1Br. an den Maͤcer 
= Der bem mein erſtes Lied gewidmet mar 9). 
Und nun aud, meiner. Muſe letzte Frucht gebuͤhrt, 
Warum, Maͤcen. mich, den man lange ſchon 
Genug geſehn und. fernern Dienſts entlafͤn 
Bon neuem zu dem alten Spiel-ganidhisc... - 
Bu noͤthigen ? ——— he MR, : 
F j Pe SE ee % v Die 
%) Prima difte mihl, famma deenue Cimoena 
Spectatum ſatis et donatum jam rude, quaeris, 
Maecenas, iterum antiquo me inelaugere ludo, 


| N. Bibl. XXVIII. B. l St. €: 


\ 


4 Horagend Briefe 
Die beiden erften Verſe ſind ſchleppend und 
matt, ber Gegenſatz prima-fumme , diete- 
dicende, ber im Originale fo eurhmifh geſtellt 
iſt, hat ſeine Kraft ganz verloren, weil er durch 
zwey Verſe hindurchgebehnt if und iu beiden 
Saͤtzen nicht daſſelbe Zeitwort gebraucht wird 
(didte- dicende, gewidmet war, bie Frucht 
gebuhrt.) 

Den man lange [chen genug gefehn“ — 
Im Originale ſteht blos lpectatum farss, aber 
nicht daß man ihn ſchon lange genug gefehn 
hats fo ſehr fege ſich Vorag nicht herab, daß er 
fich für einen poetifchen Emeritus erklaͤtt, der 
fon lange genug gebichtet hat und alfo chen 
längft hätte aufhören ſollen. Die Demuͤthi⸗ 
gung verliert Durch dieſe eingefhobene Idee ihre 
Reinheit, 

| „den man fernern Dienſt⸗ ewlaſſenẽ — 
fernern, iſt ein hartes unangenehmes Wort, 
die Auslaſſung des Huͤlfsverbum (hat) beleidigt 

Sprachlehre und Deutlichkeit, und ruͤckt man 

es ein, wie es die Grammatik verlangt, ſo macht 

es die Rede matt: das Imperfektum (ſah — 

entließ) mache fie kuͤrzer und folglich auch ein 
‚ dringender. -: 

„Warum mich zu nethigene — iſt ein 
unertraͤglicher Galliciſmus, deſto unertraͤglicher, 
weil er ganz wider die Analogie der Sprache 
iſt und ſich daher nicht verſtehn laͤßt, wenn man 
ihn nicht vorher in Gedanken ins Srangöfifhe | 
‚überfept, | 

56 
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2Da bin an Jahren und 
Un Sinnesart nicht mehr der Vorige 
Non, eadem eft aetas, non eadem meng. 
Wie Teiche, tie ſchmeichelnd im Originale! 
wie fhrverfällig, wie kalt in der Ueberfezung! 
Barum das altfraͤnkiſche Sinnesart, ftate 


Denkungsart, das ungleich edler iſt und das 
nämlihe jagt? 
Viejanins, um wicht fo vft am-Biel = 
Des Fechtetplans dem Wolf um feine Freiheit 

‚Won aenem flchn zu möfen, ‚hing fein Schwert . 
Ya Herkuls Pfoſten anf und ſteckt vergraben 

In feinen Üreperhofe | 
Es iſt unbegreifih, warum ber Verf, Hier 
die Stellung der Ideen verändert und einen 
Gag eingefchoben hat, ben Horaz hinten drein 
folgen läßt: es wird Dadurch der Stelle ode 
Lachtigkeit benommen und der Stil unnörhiger 
Weile ichleppend und verworren gemacht, 
RR Volk um Freiheit fehn“ iſt undeutſch 
,. regiert den Accufatif, (ic) flehe das Wolf 
„wir ineine Freiheit an) es mit dem Dative zu 
Ten, iſt ein Provinzialfehler. 

Auch mir, Mäcen, *) | 

Raunt oft Ich weis nicht welche Stimm ins Ohre 
Ca 0% 


Ze, ed 
PEN 


% Vejanius, ärmis 
Hereulis ad poftem ſixis, later abdirus agrö, 
Ne populum extrema toties exoret ärena, 
*) ER mihi, pürgatum crebro qui perlönet 
| äurenis -. . 
„Solve 
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| Sey Hug und ſpann dem alten Klepper noch 
| % Zeiten aus, bevor cr auf ber Dahn, 


o einſt ber Gieg ihn Trönte, lahm und Pen * 


KRicht weiter kann und zum Gelächter wird. 
i Ungleich beſſer und leichter als das vorher: 


gehende! Nur feheint „SKlepper“ für equam 


ein zu berabfegenbes ‘Wort zu fenm: Hora de⸗ 
muͤthigt ſich nicht ſo ſehr, daß er ſein poetifches 
Talent füe fo abgenußt hält wie einen altem Kleps 
per, fondern braucht das edelſte Wort feiner 
Sprache, — Man jagt wohl nicht, in Zeiten, 
fondern, beyzeiten. Marure gehöre wahr: 
ſcheinlich zu Sanus und nicht zuSolve; und ich 
weis nicht, ob es Einbildung ift, daß mir ‘der 
Gedanke‘ alsdann Eräftiger zu ſeyn ſcheint. — 
Ey zeitig Elug und fpanne bein bejahrtes Roß 
aus u. ſ.w. 2 
| Gehorſam diefer Warnung hab’ ich nun 

"Der Verſe mich und alles andern Spielwerts 
Entſchlagen, und, was Wahr und Schan, be 

ee ſchaͤftigt 

Mich ganz und gar; ich [ch und webe brinn, 
u Bernäht 


„olve fenefcentein mature fanus equum, ne 

„Peccat ad extremum ridendus et ilia dueat. 

*) Nunc itaque et verlus er cerera ludicta 
EEE pono; 

Quid veram atque decens, curp et rogp et 

. - omnis in hoc fum; 

Condo et sompena, quae mox ‚depramere 
ni 8 poſſim. 


un pp — 


— — 
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— mir einen Vorrath eingufammelit,” - 
. Wovon ich bald im Winter zehren koͤnne. 


Weniger gluͤcklich! Es iſt zu gebehnt 
für Die. leichte kurze gedrungene Sprade bes 
Horaz: jeder Vers iſt bey ihm ein abgeſonder⸗ 
ter Sep, der durch fein Verbindungswort mit 
dem andern zufimmmengehunden ift, das er wie 

an "einen. Bande . hinter drein, ſchleppt. — 
Was Wahr und. Schoͤn, fat „was wahr 
und ſchoͤn iſt,“ beleidigt . Die. Regeln der deut⸗ 
. fen Grammatik. — Beſchaͤftigt mich 
gang. und gar, iſt matt gegen curo, Et 
— ‚Horay forſcht, ſucht / was wahr "und 
it: decens ift, was wir igf in einge an⸗ 
dern‘ Raͤckſic cht moraliſch Huf nennen, das 
wer, ‚has wie nach dem gewoͤhnlichen Sprach⸗ 
Schon nich veſeben 
mx;;hebeutet hier und an vielen Stellen des 
- Horaz ‚md anderer "Schriftfteller ſchlechthin, 
„fuͤnftig,“ ohne die nähere Beſtimmung, daß 
es bald geſchehen fol. „IH ſammle Vorrath 
Mr die Zukunft ein,“ weiter will er nichts ſagen. 


F du, in welche von den Weisheitsſchulen 9 
nd ich eingefchrieben fen — fo wife, 
ba Reine. Frey und ohne auf die Worte 
x einem Reifen, wer ex fey, zu ſchwoͤren 
ee E a ee Bin 






j * 
ste “ 
‚KR Y 
er A as. 


*) ne forte ‚roger, guor me — ‚quo Lare 
“guter! 
Nallios aadihn jurare in verba magiftri, 
Quo 
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Bin ich, wie einer, ber su Waſſer reift, 
- Bald bier bald da, wohin ber Wind mich wirft. 
Bald, lauter Thatkraft, treib ich in den Bogen 
Des thätigen wehbürgerlichen Lebens 
Und firenge Tugend, die Bein Saarbreit weicht 
- Bon Recht und Pflicht, ift meine große Soͤttin; 
Bald finf' ich unvermerkt in Ariſtipps 2 
Siſtem zurück, und, ſtatt mich Jelbſt en 
Zu untertgerfen, ſeh ich wie ichs made : 
Sie unter mich zu kriegen Zu 


Das iſt nicht Horaz, der deutſch vie 
“ Pndern eine Pargphrafe in Ruaͤus Manier; 
Ueberhaupt iſt diefer ganze Brief mislunden, | 
viel zu weitſchweifig, fehleppenb und voll giebe 
ger Ausdrücke, ma Horaz ebfe braucht, ung f 
Bor dem Schlage wie dieſer — „ih, (ehr * 
ds mache, bie Dinge unter mich zu 
gen.“ — Civiles undae find gerade das — 
gentheil vom Weltboͤrgerlichen Leben; und, Y y 
Thatkraft erwece einige laͤcherliche Ideen Be 
man fi) ungern bey Horazen denkt. Wir 
hen einen andern, der beſſer überfege iſt und all 
wiehr Vergnügen macht: eg fen ber fiebende Im 
eilten Bude. ©, 132, — 
Fuůnf 


a Me cungue eogit tempeftas, üdeferor 
-  hofpest | 
Nune agilis fo et merfor' civilibus undis, 
Virtutis verse cuftos æigidaſque fatelles; 
Nunc in Ariftippi fortim praeceptz relabor, 
Et mihi res, non me rebus, fubiuugere conor. 











Be 
u 
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Sänf Tage nur, Maeen, verſprach ich dir 
Auf meinem Gutchen fuſche Luft gi Abevfcun. 
Nun laͤßt den ganzen Erntenmonat durch 
De Lügen Menſch vergebens ſich mt 


Summer ned) zu wortreih, aber doch in of, 
em Zone! 

Und Hand gleichwohl. du gerne mich gefund I 2 
And guten Muthes fehen willſt, wirft du fon 
Die Nachficht, die.du mit dem Kranfen truͤgeſt. 
Dem Krank zu werden Fuͤrchtenden fo lange . \ 
Zu Statten kommen laſſen, als die Hige B 
Die erſte Zeige Dr und der Defignater (Leis | 

chenbeſorger) 
Wjfe ſeinem * von ſchwarzen Amtstrabanten | 
Fir Nom: bie große Rolle — die Zeit, 
Bi jeder Water, jedes Mütterchen. Zu: 
Bär ſeine Rinder zittert, und bie eiftige Zu 
Gefliſſenheit, Patronen und Klienten 
Genag zu thun, von boͤſen Gallenfiebern 
zu m und Seftamente oͤfnet. “ 25 
Sue we Die | 









er 


N dedngee dies: cibi pollicitus me rure — 
Sextilem totum mendax deſideror. 

—9 atqui 
Sime vivere vis — beneque valentem, 
Quam mihi das aegro, dabis aegrotare valentä, 

" Maecenas, veniam, dum fcus prima calorgque- | 
Defignatorem decorat liftoribus atris; 
Dum pueris omnis pater et. matercula pallet,, 
Oficiofaque fodulitas et opella: forenfig, 
Adducit febres et teffamenta.refignat, 





ee in Brife 


"Die Koffein den Kepf? — _ Kur Ge 


duld! Man muß frrilich, sig; wenigrweden, um 
durch dieſe Stelle durchzukommen, aber der Weg 
wird gleich Baden: meinen rk 
Und Kan it kr chittte A vorlbetdd 
E weißt di, seht für deinem armen J — 
Schon einẽ Kult an. 2; 


Wo ſteht du das Im Ira; ?« — Nirgehite | 


das iſt wohrr es iſt nur aus Siebe pur Dellkh- 


keit eingefihoben: man koͤnnte fogar behaupten, 
daß es nicht den wahren Zufammenbarng be 


Horgʒiſchen Gedanken ausdrüdt, den Gang der 
Ideen matt macht und alfo nicht blos überfläl: 
fig, fondern auch ſchaͤdlich und falfch fe " Hemy 
fagt blos, wenn mans in planem beutfeh; wdis- 
druͤcken millz „Sch verfprad) bir, nur fünf Tar 


ge auf dem Sande zu bleiben, und doch. bin, ich | 


Den ganzen Erntemonat nicht zu bie nach Kom 
gefommenz ſo fange die groie Hise dauett, 
mußt du mie nad) nachſehn; ift dieſt wordiber, 


Komme der Winter, und ich muß alsdann in 


die wärmern Gegenden des Meeres. zieh: da 


konn ich gleichfalls nicht nah Rom Fommen; 
aber. fa bald es Frühling wid, dann bin ich ge⸗ 


wiß dort,“ 
Denn wie der erſte Froſt > 
- Hbanieng Geßlde abertünchte 


” Queak bruma nives Albanis illiner agris, 
‘Ad mare deltendet vates tuus er fibi paicet 
Contractusque leget, 


" . 
© 
z 8 
' 
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ESyo muß er ſich aus feinen falten Bergen. 
Zum waͤrmern Merre ziehn und taugt nun fonft 


> 5* ale. fh zu ſchonen und zuſammen⸗ 
A die ‚arigen Bäche | nd mit keſen 


| —— fe . Cölkre- | 
* helßt Pa wohi, was wir eingezogen 
nen⸗ weun man nicht aus ehr‘, fondern ber 
ig in ſeiner Stuhe ſteckt: es iſt freilich wohl 
ein fonderbarer Gebanfe, wenn man ſich Hora— 
Yon als zuſammengeſchrumpft vorſellt über 
Kieinigkeit! Nur weitet  —- . 

‚Aber mit dem erften milden güftchen, 9 
Det erften Schtealbe konmt er, ſuͤher Freund, 
Wenn du's erlaubft, dich wieder zu beſuchen. 

MNun find wir auf dem ebenen Weger- bis 

* ſuͤßen Freund, der im deutſchen fuͤr 
den Menfhen, werin er nicht mit feinem Maͤd⸗ 
gen ſpricht, ein wenig zu ſuͤß iſt, Elinge das 
Viemlich Horaiſch man muͤßte denn glauben, 






daß Horaz im deutſchen nicht fo.pleonaftifh ges 


fast harte, „folnine er, Dich) wieder u befuchen, « 
fäbern: abeſucht «x dich.“ 

Dru haſt mich nicht fo reich gemacht, wie mein 
Kalabrier den Gaſt von feinen Bimen 
Zu eſſen noͤthigt. — »xang Er zu, Herr Mache 

bar! Km 
aa habe ”“ — „ee ſteck Er immer ein, | 
| —A So 


N 19; aolein amicaz, sen | 
Cum Zephyris, fi nn et hirandine 
prima. 
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Sorklanikem Ich danke ſchoͤnſtens — =! 

So nehm Er doch! Er kanns ja feinen Kleinen 

Zum Gruß nech Hauſe bringen.“ — Schr. ver⸗ 
bunde 

Es ſoll fo. fepn. al ob ich chwer beladen 

Davon gegangen waͤre. — Wie's belebt! 

Uns ſpart Er nichts, es bieibt nur für * 
Schiveines,. 

‚Nön ‚quo more pyris veſei Calaher Tauber 

* hofpes,. 


Yo me fecifti locupletem.— „Vekcere Todes 1%. | 


Lm fatis a „At ca, quantum vis, tolle, 
Benigne! — 
„Non invifa — pueris munuftula patvis. t — 
Tam teneof dono, quam fi dimittas onuftus, — 
„Vt liber; haec vor hodie ooncedenda reiiz, 
ques.“. 


So konnte Horaj geſprochen vn, al allein 


man wird neugierig, wenn mans lieſt, warunt 


der Weberfeger ihn den Kalabriſchen Bauer 


meinen Kalabrier nennen läßt: Calaber ho= 


fpes Heiße doch wohl. weiter nichts als, jener 


Kalabrier: in der Anmerkung ©; 144: rede 
fertige er ſtillſchweigend biefes „mein“ Dadurch, 
daß er annimmt, die Geſchichte, wenigſtens ein 
aoͤhnliches Beifpiet ven diefer Höfichkeit fen Ho 
razen felbft begegnet. Das ift ſehr umnöthig: 
es ſcheint ein Gefchichtchen zu ſeyn, das damals 
in Gefellfchaften berumlief, wie itzt die pommer⸗ 
ſchen, ſchildbuͤrgiſchen, Schafhauſiſchen und 
andere. In den Hauptſtaͤdten beluſtigt man 
ſich auf Unkoſten der Provinzen und er⸗ 
dich⸗ 
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bichtet ſehr abentheuerliches Zeug, befonders von . 


ihrer Sebengart und ihren Sitten: fo mochte es 
unter andern auch Kalabrien in Kom gehn, 
Dieß wird noch wahrſcheinlicher, weil er ſchlecht. 
hin Calaber hofpes jubet ſagt. Bon einer 
bekannten, durchgängig gewöhnlichen Sache 
ſpricht man gern in ber gegenwärtigen Zeil. — 
Auch wei man wicht, warum der Kalabrier ſei⸗ 
ven Gaft „Herr Nachbar!“ nennt: im woͤrtli 
den Verſtande muß ers. wohl nicht hun: denn 
alsdann wär eg fo ſeltſam eben nicht, wenn ein 
Bayer den andern ſo offenherzig Fomplimentirtes 
je weniger der Mann mit dem Gaſte vertraulich 
fprisht, und je weniger biefer zu feines Gleichen 


gehört, deſto deollicher wird die Höflichkeit. Einen 
Fremden Herr Nachbar zu nennen, iſt unter den 
Bauern wenigſtens in den Gegenden nicht übe | 


lich, die bem Rec. bekannt ſind, 


G 241, | 
Der edle Martins Philippus war 
Bekanntlich einer der beredteften - 
Und Rechtögelehreften. Männer feiner Zeit. 


Einf da er um bie achte Stunde, von Geſchaͤften 


Nach Haufe ging und ald ein ziemlich fchon 
Bejahrter Mann, ber Weg vom großen Markte 
Nach feinem Haufe zu Carind, fehr- 

Beſchwerlich fand — erblickt er, fagt man, einen 
Gewiſſen Glattgeſchornen, der in eines leeren 
Barbierſchopfs Schatten ſehr gelaſſen ſich 

Kit einem Meſſerchen bie Nägel ſtutzte. 


' Stre- 


— 


Horazens Briefe. 
Serena et fortis caufisqae Philippus agen- 

J Time ———— dis 

. Glarus, ab’ oficiie o&avam circiter horam -- 

- Dum redit, atque foro nimium diftare Cariau 
„ siamgandieguo queritur, eonfpexit,ytajunterc, 
ZIn der Ueberfegung wird ber Umſtaud 
fr Philippus ein beredier rechtsgelehrter Mann 
war, als eine Sache erzählt, die einen Theil ber 


Becſchaͤfte ausmacht, ob fie gleich nur ein Neben 


umſtand ift, den Horaz einſchiebt, um den 
Phitippus genauer zu bezeichnen und von andern 
Phllippen zu ürfterfcheiden. „Philippus, ber 


beruͤhmte Rechtögelehrte, der auch als ein bra 


’ ger rechtſchaffener Mann befannt ift, ging dem 
Mirkte u, ſ. 1.“ nur dieß will er ſagen. Der 
gute Ton Ber Erzählung ift es nicht. Adıa- 
um quendam, das ein geroiffer Glattge⸗ 
ſchorner Überfegt wird, heißt wohl ein Menſch 
der zum Theil geſchoren iſt, zum Theil rück : 


die Sitbe ad hat in der Zufammenfegung mit 


* manchen Zeitwoͤrtern, (adudtus) daͤucht mir, 


die Bedeutung, wie bey ung an, menn wir für 
gen, „das Wild iſt angefchoffen.“ Ich ſtelle mir 


vor, daß der Müßiggänger vor der Bude bes 

Barbiers faß, fich eben von ihm den Kopf ſche⸗ 
ren ließ und fich dabey die Vlägel pugte; weil 
der Barbier noch über der Arbeit war, fo war 
ber Kopf nur angefchoren, werm ich fo fagen 
darf, ſemiraſus. An eine ftädtifche Elegan; 
iſt wohl hier ‚nicht zu. gedenken, ba der Mann 
wicht von Piflinfiion war. — Vacua umbra 


if 
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iſt weheſcheinlich beynah in dem Sinne zu neh⸗ 
men, wie vacuum Tarentum, im ſtillen, eins 
famen, oder müßigen Schatten; nad) meiner 
Meynung müßte man alfo überfegen — ner fab 
einen Mann halbgefchoren im müßigen Echats 
ten einer Barbierbude fiken und ſich geraöchlich | 
mit einem Meſſerchen feine ſelbſteignen Mägel 
pugen,« Proprios (angues) ift wahrfcheins 
ih ein Gumgeiftifcher Ausdruck, —— gr J 
als wenn wir ſagen, „er pußte (ich fine wer⸗ 
then,” feine felteignen Naͤ tägel, “U gber etwas. | 


äßnliches. en ee — 


Ach, ſpricht Ds um — de. — 
— folgt, 
Und der in feines Herren. Laune ſich nicht übel .. 
Zu ſchicken wußte, geh, Demmetrius, frag’ 
Und bringe mir die Antwort, wer er ſey? (il) 
Was für ein Landsmann? Welchen Standes? Wie 
‚Sein Vater heiße heißO) oder fein Patron? 
: Der Dieter E03 und dringt die Nachricht; 
= Mena | 
Vultejus nenn’ er fich, fen feines Zeichens 
Ein meter, (praeconem?) fleure wenig, (exi-" 
vo 5” gaum'cenfum?) uͤbrigens 
Ein ——— unbeſcholtner Mann, = 
Betriebſam wo was zu verdienen ſeyy 
Um bafür in Biene ai ir — 
Mit 


9 verren ik wider bie Spradilehre: der Sci. 
tif in Singular (domini) heißt des nerede 
- Senitif im Plural (deminorum) der Zerren. 


jJ 
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46 Horazens Briefe 
Mit frohen Brüdern feines Sims und Standes 
‚ Um Eleinen Heerde was zu Lieb zu than ; 
Werfaͤume nebenher nicht leicht ein Schaufpiel 
> + Mund finde, Abends mach geendigeen 
Geſchaͤften, richtig ſich im Campus ein, — 
vDas alles muß ic) von ihn ſelber Hören : 
Say ihm, er ſoll zum Eſſen zu mit fommen.«— 
Mein Mena ſtutzt, wie er den Antrag hoͤrt; 
Das kann ‚wicht Ernft ſeyn, deukt er, da muß 
st . we - 
Dahintet firden — Fury ber Bean bedantt fich 
Und fehleiche davon. 
.°: Mirari ſecum tacitus, quid multa? 
„Benigne, Refpondet. Daß er davon 
ſchleicht, davon ſteht nichts im Originale: aud 
iſt es unnoͤthig. Dieſe legte Stelle hat an Kir 
umd —— verloren 
= »Er will nicht kommen? ſagſt date = - 
Nicht anders, aus zu wenig oder aus | 
Zu viel Reſpekt beharrt der Schuft dabed, 
Er komme nicht. — Den naͤchſten Morgen reift 
Philippus feinen Mann bey einem Voͤlkchen 
In Leinenkitteln *) an, der ihnen Trodel 
Verkauft — gebt auf ihn zu und grüßt iha 
Ä (Salvere jobet prior) Jenct 
Entſchuldigt ſich aufs beſte, dag er geſtern 
Nicht aufgewartet — ſey verdiugt geweſen — 
‚Und bitte um Verzeihung, daß er ihn nicht gleich 
Gewahr geworden. — »Soll ich bie 
Verzeihn fo ſſts auf die Bedingung, daß gr 


» Bauern. 
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Mein Sof zu fon derſprecheſt. ¶ verſprichſt) — 
Auf gu) Befehl! — 
»&o komm nach Neun, indeffen mache deine 
Geſchaͤft' und Gluͤck zu einem guten Zug. 
Mein Mena ſtellt ſich ein, ſchwatzt was fi 
ſcchickt 
und nicht ſchickt, laͤßt ſichs treflich wohl belieben 
Und wird zuletzt mit ſchwerem Haupt zu Bette 
Gebracht. Von nun an ſchien der Fiſch von 
ſelbſt 
Dem unfichtbaren Hamen zuzuſchwimmen. 
Bultei, der als Klient fich ale Morgen 
Im Vorgemach und jeden Abend richtig 
Bey Tafel einfand, Friegt zuletzt aus Anlaß 
Der nächften Serien Vefehle, *) den Patron 
Auf feine Güter zu begleiten.) Außer ich 
Bon Wohlbehagen rollt im offnen Wagen 
Mein Man, dem hohen Freunde gegen über 
Daher und kann nicht fattfam Worte finden, 
. Die große Schönheit des Sabinifchen Himmels 
Und Landes ansnpftißen. - 

Anderchalb Verſe in vier ganze und zwey 
halbe zu verwandeln, das iſt zu viel, beſonders 
da fie Umftände enthalten, woburd) die Erzaͤh⸗ 
lung nicht verſchoͤnert, ſondern nur gedehnt wird. 
Die Zwey Reime in Einem Verſe, Wohlbe⸗ 
—— Magen, thun eine widrige Wirkung. 

Mar⸗ 


9 kriegt Befeble iſt zu ſteif gegen Bas Bar 


ire jubotur. 


Mmpoſitus mannis, arvum eoelumgae fabinum 
Non ceflar Iaudare, z 


a 3 ww 








4 Horazens Briefe 
| Marcius, 

Der ihm ine eri ficht und bey Lauue iſt 
Eich zu beluſtigen, vder euch viellrichte 
it guter Urt des Menſchen los zu werden ) 
Indem er ihm dreyhundert Thalee ſcheukt 

Und noch dreyhundert anzuleihn verſpricht, 
Beredet ihn, ein Guͤtchen ſich zu kaͤufen. 

Der Kauf wird richtig und (um nicht zu lange 

Dich aufruziehn **) der fchmuche Staͤdter wirb 
Ein Bauer, klappert nuunn von nichts als 
| Aeckern 
und Rebeland, fett Blumen, fär und pflanzf, 
Berechnet ſtuͤndlich Einnahm und Gewinn, 
nd wird vor Hunger immer mehr zu haben, 
In kurzer Friſt blaß, hager, alt und grau. 
Allein wie erſt die Ungluͤcksfaͤlle koumen, 
Auf die er nicht gerechnet, ſeine Schafe 
Geſtolen werden, feine Ziegen feeben, - - 
Die Ernte fehle, ſein Ochs am Pfluge fälle: - 
Schwingt mitten in der Nacht mein Mena Bi 
In voller Wuth Auf feine dürren Klepptr 
Und fporenftreiche dem Konfular vors Haus, 
Ep, ey, fpricht biefer, da’ er ihn fo ſchmutzig 
un ungefchoren ſieht, du — en 


*) Et fibi dum requiem, dum rilas. undiqug . 
guaerit. Requies heißt Erholung, recreation. | 
Der Sinn ift offenbar falfch ausgebrädt. »Er 
fucht alles zur Erholung, zum Spaße zu nügen.« 

”) Aufsiebn beißt railler. 

sen) Iſt em — Brei ui 
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Bu wie Valten DIR gar zu Sduötich und. 

Dir ſalbſt iu hart! ⸗ Bew Gott, Patron, ruft 
me, 5 

Wenn ihr mir meinen rechten Damen geben wol, 

So nennt mich einen armen Teufel... 


Me mifenm vocares, ein armer. Teu⸗ 
fel it au chriſtlich für einen roͤmiſchen Heiden, 
Denn 
Der bin ic. um vo eurem Genius, 
Bey biefer Hand und eures hoben Hauſes 
Schutzgottern bitt ich und beſchwor ich euch, 
Sttzt mich in meinen alten Stand zuruͤck. 
Be tinmal eingeſehn, wieviel, was er 
Zuruͤckließ, beſſer iſt als was er ſuchte, 
Der kehr in Zeiten um. Das Wahre il, . 
Ein jeder weſſe fich mit Seinem fe 
Diefe Nuhanwendung verſteht vermnuthlich 
Nirmand, ‚ wenigftens nicht bey dem erften An⸗ 
blicke: fie iſt im Originale fo leicht, daß fie ih 
dem Gedächtniffe von ſelbſt eindruͤckt, wenn man 
fie nur Einmal Heft, und in ber Ueberſetzung 
fo verworren, daß fie ſich auch mit dem beſten 
Worfage nicht wohl merken läßt. Da bie Erzaͤh⸗ 
fung großentheils fließend, leicht, im guten 
Tome, nur ein wenig zu weitſchweifig uͤberſetzt iſt, 
ſo wuͤnſchten wir deſto mehr, daß der Schluß 
ihr hg wäre, „Ein Jeder mefje fi) mit - 
Seinem Fuße,“ fit darum unverſtaͤndlich, weil 
der geometriſche Fuß kein allgemein gangbares 
Woeaß ber uns iſt. | 


N.Bibl.xxvm.ꝝ. .St. D Wie 


l 


Ps Hvorqqen Beide 


Wir (reiben, aber ehue aricit ums sch 
‚zu soeitläufig zu werden, nor) eine Stelle aus 
dem fchönen Briefe an ben Auguſt (B. 2. Br. 1) 
‚wegen feines Inhalts ab: die Leſer mögen we 
theilen, ob unfese Schriftfteller und unfer Publ 
tum Urfache haben, fich über die Römer zu erhe⸗ 
ben. Horaz fagt vom Römer, daß er nal 
Karthagos Zerftörung angefangen habe, Die 
Werke ber Bar zu lefen, zu überfegen, nad 





Guafmen, daß im aud) Das Traurpil am 


lich gelungen fey, 
Denn fen Genie, 

Das kuͤhn und ſtolz IR und dag Große — 

Kam ihm dabey zu Statten; 
und daß ſich nach einem ſolchen Anfange a 
haͤtte erwarten laflen, 

Wenn er nicht zur Seife - 
& ungebuldig waͤre, und (mag wahre Kuͤnſtler 
Sie ruͤhmlich halten) fleißig auszuſtreichen 
Und nachzubeffern feiner unmerth glaubte. 





Herr Wieland macht dabey. die richtige Anmer 


fung, (S. 108) daß diefer Stolz mit der - 

rektheit, dem wahren Sublimen der Poefte, wie 
jeeder andern fchönen Kunft, ganz unverteäglich 
ſey; denn, fegt er hinzu, es ift blog glücklicher Zw 

fol, wenn das Genie, ohne fie, die Linie trift, die 
nach dem Ausdrucke des Ariftoteles zwifchen der 
Hyperbol des zuviel und der Ellipſe des zuwe⸗ 
nig mitten durchgeht. Die Abneigung der roͤ⸗ 
mifchen Autoren von biefer Arc zu verfahren war, 
feiner Meinang nach, die Haupturfache,. warum 
fie 


von C. M. Wieland. a 

(eo wenig -Boctreflüches aufjumeifen Gatten. 
Die größten Schönheiten koͤnnen in den Augen 
ejnes wahren Künftiers feinen Fehler juberfen > 
ohwe Sehler ſeyn ift alfo die wahre Vollkommen⸗ 
Kein Dichter, kein Kuͤnſtler wird jemals 

* ſehr Gutes (es muͤßte denn nur durch 
Inſpiration ſeyn *) hervorbringen, eb ihm die⸗ 
fs Gcheimniß aufgeſchloſſen iſt. Sollte bies 
nicht audy bey uns bie Urfache ſeyn, warum wir, 
anfatt immer weiter zu. fommen, ſchon wieder 
im Retrogrädiven find? Wenigftens iſt es ger 
wiß eine, werum unter. taufend leiblichen Pros 
duften unfers Parnaffes nur fo wenige vor einen 
poetiſchen Rofcius beftehen würden, “ | 


So richtig diefe Gedanken, im Ganzen ge⸗ 
nommen, ſind; ſo wenig kann man doch zugeben, 
daß wir ſchon wieder zuruͤckgehn, oder, wie es 
der Verf. lateiniſchdeutſch nennt, im Retrogra⸗ 
diren ſind: iſt das nicht eine kleine Ungerechtig⸗ 
kut gegen feine neuern Herren Collegen? In bee 
derfificivenden Dichtkunſt find mir unſtreitig, 
fit Gellert, Utzen und Anderen Dichtern aus dies 
fee Zeit, in Abfiche auf Wohlklang und allem, 
was zum Mechanifchen des Verfes ‚gehöre, in 
ug auf. Korrektlon , edlen Ton, Richtigkeit 

D 2 und 


*) Diefe Ausnahme iſt * Rec. unverſtaͤndlich. 
Soll es bedeuten, »es wäre nur in einem uns 
möglichen Falle möglich ;« denn eine Inſpi⸗ 

“ ration gehört unſtreitig ‚unter bie ——— 
Faͤlle. 





Eu . Horafens "Briefe 
und Reinheit des: Auspruds, in Abßcht auf 
Geſchmack und Schönheit in Gedanken und 
Sprache ſehr zurücigegangen: man vermeidet 
feinen Hiatus mehr, ‚weiß nichts mehr von ber 
Cäfur, ſchließt den Mers mit und, oder gar mit 
elnem getheilten Worte, läßt eine Menge kleint 
vebpber abgekuͤrzter Werte hinter einauber decn 
ſtolpern, reimt falſch, ſetzt nach Bequemlichkeit 
eine Menge ungleichartiger Silbenfuͤße in Einen 
Vers zufammen, daß man es für feine Baie 
hielte, wenn eg der Setzer nicht wie Berfe geſeht 
haͤtte. Man kann behaupten, daß Die wens 
ſten unter diefen Verſifikatoren bie mechanifchen 
Regeln bes Versbaues und unſrer Profodie fen 
nen, wenigfteng fündigen [te oft und fo grob Da 
gegen, als wenn fie ihnen unbekannt täten. 
Wenn wir aber in der Verſifikation ſeit Seller: 
ten und Ramlern augenſcheinlich zurückgegan 
gen find, find wir e8 auch in dramatiſchen und 
erzähfenden’ Werfen? Sind unfere neuen Kos 
mane, die ſich ige ſo auszeichnen wie die (we 
diſche Gräfin zu ihrer Zeit, ſchlechter als diefe 
und andere von gleichem Alter? Sind unfere 
neuen Suftfpiele, die eſern von Geſchmack gefal, 
len, ſchlechter als die ſtumme Schönheit, Das 
$008 in ber Jotterie, die zärtlichen Schweitern, 
und andere? Sind einige neue Trauerfpiele 
ſchlechter als Kanut und andere aus dieſem Zeit: 
zunfte? — Aufrichtig gefprochen, muß man | 
wohl Nein ſagen. So lange eine Nation, wo 
- nicht in allen, doch in einigen Gattungen Einen 
| a vor 





von C. M. Bidend. . |] z 
sorzüglihen Schriftſteller hat, der feinen Wer⸗ 
Sep alla die Korreftion zu geben ſucht, deren er 
fähig ift, ohne ihnen dadurch das Feuer und: hie 
$ebhaftigfeit zu nehmen, hie das Geptaͤge das 
Senies find, ſo lange geht fie nicht zuruͤck, oder 

ju reden, fü lange ift fie nicht im 
Necrogradiren. Men irrt ſich gleichwohl, wenn. 

man.biefe Bemuͤhung nad) Koerrektlon dariıne 
* daß man viel ausſtreicht, viel aͤndert, viel 
amnarbeitet: dadurch macht man fein Werk alles 
wal Ealt, fteif, gezwungen, und dies geſchieht 
hen Köpfen, die Feine große Sebhaftigkeit. der - 
gination und Feine ſchnelle Beurtheilung 
befihen: die Ideen haben bey ihnen keinen fo 
hehen Grab, der Anſchaulichkeit und keinen fo 
Pehellen Strom, daß Eine, taufend andere fogleich 
bebenfahrt, und daß die Seele auf der Stelle 
chne erzoͤgerung bie beſte ausſucht, ohne — 
wagen den Lauf der Ideen zu unterbrechen: 
RE daher allemal an Etwas, in der Sase, in 
‚Den Gedanken ober im Ausdrucke. Das wahre - 
- &enie muß wenig lituras machen: das Ganze 
mir feinen Theilen, jeder Akt, jede Scene, jeber 
Charakter, jede Situation; jeber einzele Zug 
tauf. ihm fo heile, fo gegenwärtig, fo beftimme 
wer der Seele daftehn, daß fich der. rechte Ges 
danke, der rechte Ausdruck von ſelbſt barbieret, 
und daß man feiner Arbeit gewiß fchadere, wenn 
man ihn änderte: nur darinne fehle zumeiln 
ein folder Kopf, daß er im Feuer der Ausarbeis ° 
fung ben Effekt auf den * oder Zuſchauer 
D 3 nicht 










er Veice 


- ‚wicht genau berechnen kann, umd def er wegen 
der Menge von Ideen, die ihm zufließen, man 
che Gegenſtaͤnde zu fehr ausmahlt oder vom u 
vielen Seiten zeige. Unſere Schriftfteffer vom 
zweyten, britten und einem noch niedrigeien 
Range wollen die Kälte und Trockenheit vermei- 
den, deren ſich einige feße korrekte Autoren ſchel 
dig machten: fie affeftiren daher Feuer und: &b- 
haftigkeit auf Unkoſten der Korrektion. Wie 
fol mans aber von ihnen beffer verlangen, da 
ſelbſt einige, die gewiß nicht unter die zwente 
Kaffe der Schriftfteller gehören wollen, fo Auf 
ſerſt unforreft find? — A bon entöndsur 
peu’de paroles, 
Man pflegt fich einzubilden, weil das Fuftfwid 
Aus dem gemeinen Leben ſich mis. Stoff verfiht, 
So fen nichts leichter. Aber eben Drering 
Weils deſto minder Nachlicht fodern kaum, 
Iſts deſto ſchwerer. Unſre Dicken nehutens 
Nun freilich nicht fo feharf. *) Man ſehe wur 
Mit welchem groben Pinfel Plantus einen jungen 
. Berliebten, einen Scheln von Kuppler, oder einen 
Mistrauifchen, ſchwachen, kargen Alten ſudelt: 
Horaz ſagt auf eine feinere Art quo modo 
‚partes tutetur: ſudelt iſt zu niedrig und zu 
ſſtark für Horagen und Plaufus; tueri.partes 
heiße, was bie Franzofen foutenir un cara- 
a | dies 


Ze - 














*) Dieſe ganze, ſehe gemein ausgedruͤckte Peridde | 
„Unſre Dichter. — fcharfe ſteht nähe m 
Originale und iſt ganz überfläßig- 


Tr. 





dere, und * einen — Jatten, sen 

nen. Horaz tadelt "alfa 'dirfei"Suftfptetbichter" 
blos wegen der ſchlecheen Haftung miancher er 
ter feinen Charukteren id zwar vermuthticheim 
eillein Stücke: bas kurz vorher auf! ver Buznb 
erſchlenen war, und Wworinne die angehebenen 
drey Charakrer ſchlecht iur flach oder! rare 
groben Etrichen gefchildere 'whren: In den⸗ 
Stuͤcken, die wir. befigen, find einige lenones;' 
bie als Nebencharakter betrachtet, jene Vor⸗ 
wörfe nicht verbienen: der Liebhaber gelingt ihm 
niemals ſonderlich: auch macht er Thn meiſtens 
zum ausſchweifenden luͤderlichen verſoffenen j jun⸗ 
gen Menſchen. Unter ſeinen Alten ſind einige, 
wirkiſch nicht ſchlecht gezeichnete; aber das gilt 
von allen ſeinen Charakteren, wenige ausgenom⸗ 
min, "daß fie zu Ende ſinken *). Horaz tadel® 
qyn alſo mit Hecht, daß er feine Charaktere nicht: 
gm.häft; partes male tuerur, fie nicht gehoͤ⸗ 
rig ‘ausführt, fordern‘ feine Schilderung gegen 
das Ende matt werden laͤßt; und daran konnte 
die Eilfertigkeit ſchuld ſeyn, womit er arbeitete. 


[2 


D4. m Das 


*) Bon der poetifchen Seite betrachtet: unfere 
modernen Kunſtrichter, namentlich die Fran⸗ 
zöfifchen, vermifchen das Poetifche und Mora« 
lifche bes Charakters fo fehr, daß fie glauben, 

- » erfinfe, wenn er nicht gegen bag Ende mora⸗ 

liſch vorseeflicher denke und handelt. - 


NS 
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56 Horazens Brieße 
Dat macht: der arme Dichter kann nicht ſchuch 


genug 
Sich — *) um fein Geld im Beutel Ungen 
Zu biren; wird ihm diefer nur gefüllt, 
Dem Stuͤck sch’, wie es will, mag fümmert's ihm? 
‚Securus, cadat au redte fter fabula 
talo — „Unbefümmert, ob das Stüd gerade . 
geht oder ſtolpert,“ das heifit ohne Metapher, 
gut oder ſchlecht ift, aber nicht, wie es ihm geht, 
das heißt, ob es gut ober fhleht aufgenommen 
wird: diefes konnte dem Plautus nicht gleich 
"gültig feyn, wenn er ums Brod oder aus Gewinn 
fucht arbeitete; denn erhielt er wenig ober feinen 
Beifall, fo kauſten die Herren, die Echaufpiele 
geben wollten, feine Stüce nicht oder bezahlten 
fie ſchlechter. Der franjoͤſſſche Ausdruck, la 
piece eft tombee, hat den Ueberfeger vom 
muthlich zu bee Meinung verführt, daß die ie 
teiner den nämlichen Kunftausbrud hätten, 
In dee Anmerkung, die zu biefer Stelle 
gehört, wird gefage, daß bie Griechen meht 
Laͤcherliches unter ſich hatten und cs beffer fühlten 
ols die Römer, und daß der Grund theils i ini 
rem natürlichen Charakter, theils in Eitten 
und Verfaffung lag. „Die — Entwürfe 
der Athenienſer waren für den Ariſtophanes cine 
unerfchöpfliche Quelle des Sächerlichen, weil Di 
fen Nom Abfihten und Mitteln allemal ein 
| unge 
*) Sich fpuden, flatt eilen iſt ein — 
mus. 


\ | 


S 
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ungereimter (vielleicht nur ein fonderbarer) Kon⸗ 
traſt herrſchte: die Roͤmer hingegen hatten Einen 
großen feſten Zweck und gingen mit immer glei⸗ 
chen männlichen Schritten ‚langfam fort. (Eie 
weren zu krie exiſch, zu eroberungsfüchtig, zu 
— nad) Macht und Hetrſchaft und folglich 
upernpfindtich gegen das Vergnuͤgen. ) In ihren 

waren fie einfach, ſtreng, Arbeitduldend, 

engel, feſt über ihren Geſetzen und Gebrauchen 
baltenb,, ſtolz, edel und großherzig, und nah 
Karthagos Eroberung, als diefe Sitten verfis 
fm, wurden fie nicht lächerlich, ſondern abſcheu⸗ 
| 7 (Die Römer -waren nicht ſyirituell, wie bie 
riechen; es fehlte ihnen ganz, was bie Fran⸗ 
jofen efprit nennen: Die Athenienfer hatten 
vor Griechen und Römern bierinne fo fehr ben 
Verzug, daß man die Schnelligkeit, womit fie 
denken, urthellen und begreifen, noch itzt bewun - 
dert, wovon Chandler in feinen Reifen durch 
Griechenland ein Beiſpiel erzäple.) Wie alle. 
beute, die ſich mit ernſthaften oder großen Dins 
gen befchäftigen, liebten die Römer nur Schau⸗ 
—* wobey ſie aus voller Bruſt lachen konn⸗ 
ten, und dazu brauchten fie Poſſen. Die feine 
komiſche Sprache wär in Nom eine unverſtaͤnd⸗ 
liche Sprache gewefen, was fie auch) ‚bey ung 
für die Meiften iſt. Ich bemerfe nur noch, 
daß, wie diefe ganze Epiſtel, fo beſonders auch 
dieſe Stelle, „uͤber die Schwierigkeit, in der 
Komoͤdie zu excelliren (warum nicht, vortref⸗ 
lich in rau?) fo genau Pi ” paßt, als ob 
bie 


8 Horazens Briefe 

die Epiftel- an den Auguftifimum unſrer Zeit 
abreſſirt (warum nicht, gerichtet?) waͤre. 
Wer bildet fich heut zu Tage nicht ein, ein Luſt⸗ 
ſpielchen machen zu Tönen? “Man glaubt, 
niches fen ftichter ; ind man glaubt es gerade 
aus dem vom Horaz'angegebenen Grunde, war⸗ 
um mans damals in Rom glaubte, und befrlige 
fih) darinne juft aus dem nämlichen Gruribe, 
ben Horaz den Fuſchern feiner Zeit zu Gemürhe 
führe. Jedermann gefteht, daß Horaz Recht 
bat: gleichwohl Hören wir noch immer Komoͤ⸗ 
dien, vor denen er ſich die Ohren zugeſtopft 
haͤtte; und Wir, denen alles gut iſt (es muͤßte 
denn nur wirklich ſehr gut ſeyn, und irgend ein 
Schalk müßte uns weiß gemacht haben, es ſey 
fehlecht) wir klatſchten, daß uns bie Dänbe 
feuern! ze 

Noch iſt ein — daß auch den kuͤhnſten 
“ Doeten abzuſchrecken fähig iſt. 
Weann alles gut ging, unverhoft beliebt's 

Dem ungelehrtſten Theil. doch leider! immer 
Dem größten an ber Zahl, und der, mofeen . 
} 10. - ö " Die 


. ) Wie nachläßig wit in ber grammatifalifchen 
Genauigkeit find, beweiſt bier und an vielen 
andern Etellen Herr Wieland: er fegt zwey⸗ 
mal nad) einer vergangenen zeit die gegen 
waͤrtige im Konjunktif. Maͤßte weiß gemacht 
baben — es fey: wir klatſchten — feuern.“ 

Die Analogie aller Sprachen, und die Natur 
der Sache fodert hier — ed wäre — feuerten. 








— 
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- Die Ritter etwa andrer Meinung find, | 
.. Eogleich die harten Faͤuſte weißt — mitten - - 
‚A Stück nach Fechtern oder einem Bärentanz 
Zu ſchreyen: denn dergleichen Poſſen klaſcht 
‚Das kleine Volk am liebſten zu. Wiewohl 
Auch bey dem Adel ſcheint bie Reizbarfeit 
Und das Vergnügen aus den Ohren gänzlich 
Sich in die Augen hingezogen 
gu haben. Bloßes eitles Schangepränge 
Gilt über alles, und die Scene bleibt 
‚Bier ganzer Stunden off und länger unterbrochen ; 
Indeß daß geffende Partere mit Iwiſchen ſpielen 
Beluſtigt wird. Da jagen Reuterey 
And Fußvolk hitzig mit gezuͤcktem Saͤbel 
Einander durch die Bühne. = Folgt darauf, 
Gar fchön zu fehn! dag Schaufpiel eine — 
Triumphs u. ſ. w. 
| Ihr glaube den Garganus 
Und das Thyrhener Meer euch um die Ohren 
ſaufen 
Zu hören, fo tumultwarifch gehts 
Bey unſern Scenen zu, fo theuer wird 
Auf Koſten des Gehoͤrs die Augenluſt 


Ann einer reichen prächtigen Garderobe 


Und fremden Putz erfauft. Denn das iſt Ale, 
Was bir. vom Schauſpiel haben. Ein Akteur 
F tritt auf — 

Welch ein Betlatfe von allen Seiten! — Hat 

Er was geſprochen?“ — Nicht ein Wort. — 

»Wem gilt | 

Der freudige Beifall alfo7« = Geinem Rod. 

m folgenden Briefe an den Julius Florus 
beſchwert ſich Horaz, dag ihn Stämper zumel: 
a : "REN I 





se Haoraqens Briefe 

len mit Vorleſung ihrer elenden Geburten qui. 

len und ſagt 
Ridentur mala qui componunt earmina: verum 
Gaudent feribentes et [e yenerantur et ultra 
Si taceas, laudant; quicquid fcripfere,- beati, 

Dies überfege Herr Wieland 

Denn ſolche Stämper heilt fogar dag Lachen 
Des Publikums von ihrer Thorbeit nicht: 
nie fchreiben son Amare,« haben wahren 
Reſpekt vor ihren Werfen, und wenn du 
Nichte ſagſt, fo rechne drauf, fie fangen felber as 

, Devon zu fprechen und dir anzuräbmen, 
Mie glücklich ihnen dies und bag gelang, _ 
Wie leicht fie fchreiben, und wie wenig Mühe 
Es ibnen koſtet, ſich genug zu tbun. 


Der Ueberfeger derſteht die Kunſt, aus d- 
nem Baͤchelchen einen Fluß zu mahen. Sa 
der Anmerkung dazu (S. 163.) entfchuldige oder 
‚ rechrfertige er diefe genommene Freiheit, den 
Horaz auszudehnen, damit, daß er ihm nächte 
anders hätte fagen laſſen, als was Horaz hätte 
fagen wollen. Da er aber vermuthete, daß 
diefe divinatoriſche Ueberſetzungsart nicht allenge 
fallen möchte, fo fegt er das Geſtaͤndniß hinzu, 
bag er den Ausdruck, „fie fehreiben con 
Amore,“ einer Menge wackrer Leute, mala quı 
componunt carmina, ſchuldig wäre, Denen er 
feinen. Dank bey diefer Gelegenheit nicht vorente ⸗ 
halten koͤnnte. (Der Ueberfeger ſprach alfo 
nicht in der Perfon feines Autors, fonbern in fel- 
wer eigenen.) Durch eine natürliche Verbin⸗ 
dung 





von C. M. Wieland. —— 
dung der been kommt er von poetiſchen Stuͤm· 
pern und Horazen auf ſich ſelbſt, feinen Freund 
und die gottloſen Leute, die ihnen ſchlechte Ver⸗ 
ſe zuſchicken. „Einer meiner Freunde, den ſeit 
mehrern (warum nicht mit weniger Mißklang, 
ſeit vielen) Jahren das Schickſal getroffen hat, 
wider Dank und Willen zum poete eonfultant 
aufgeroorfen zu werden,  verficherte mich neulich, 
daß unter zehn poetifihen Handſchriften, womit 
er monatlich beehrt werde, bie erbaͤrmlichſte im⸗ 
mer diejenige ſey, welche der Verf. mit. der 
wärmften Siebe gefchrieben au haben, und wobey 
er unausſprechlich glücklich gewefen zu ſeyn ver 
fihre, Es geht wirklich fo weit, daß mehr als 
einer von bdiefen Beatis nicht den geringften 
Schulbegriff von Verfififation, und gar feine 
Ahnung davon hat, daß, ein poetifches Werk zu 
machen, vielleicht eine Kunft fern koͤnnte. 
Diefe Herren follten billig dech bedenken, daß es 
mie Luft und Liebe zum Dinge nicht. ausges 


u if.“ Der Schluß: diefer Ausfchweifung 


iſt ſehr richtig, „Große Künfker zeichnen, 
:malen, bilden, dichten, fomponiren zuweilen 
con amore, und gewöhnlich gelingts ihnen dann 
am beften. Duo cum faciunt idem, non 
eft ıddem.” Da Hr. Wieland die unver⸗ 
fhämten Seelen, die ihm ihre Geiftesprodufte 
zur Durchſicht, zur Beurtheilung, zur Korreke 
tur, ober Gott weiß wozu? überfenden, fhon fo 
oft öffentlich mit derben Stößen zuruͤckgewieſen, | 
und fo oft laut genug — bat, Daß man an ihn 
| fo 


oo Horajend Briefe 


fo ſehr mit Briefen, Verſen und Profe beläſtict, 
fo daͤchte man, daß dieſe Ungeftümen, bie ihm 
bas Seben fauer machen, wenigffens fo viel Ei 
genfiebe haben, und endlich einmal zuruͤckbleiben 
müßten, oder durch ir trauriges Beyſpiel Ande⸗ 
‚re abſchreckten, fich dem Ummwillen eines Pocte 
confultant preis zu geben. Es ift deſtomeht 
Ju. vertoundern, woher biefe poetiſchen Ardelione 
kommen, ba ist wenige Verſe gedruckt werben, 

Es mar einmal ein Dann vor gutem Hauſe 

Zu Argos mit dem tounderbaren Wahnftun 

Behaftet, daß er zu gewiffen Stunden 

Auf feinen eignen Leib die ſchoͤnſten Trauerſpiele 

Gar herrlich aufgeführt zu ſehen glaubte. . 

Man fand ihn oft vor Freuden außer fich 

Im leeren Schauplag fgen, und Tragdden, 
Die nur in feinem eignen Schädel fpielten, | 
Den märmften Danf aus allen Kräften klatſchen. 
Man wird fihon gemerft haben, baß der 

Recenſent weder mit der Wielandifchen Sprache 
nach Verſifikation ganz zufrieben iſt. — Mans 
fm Verſe ſcheinen gar oa KR zu 
ſehyn. 


Die Tãaſar aufs flärkeren Armen nicht ©. 131. 


Manche endigen fich mit einem getheilten 
More 


Ideen, bie wie FE: durch⸗ 
einander fchwärmen. ©. 199. 


Manche find wahre leoniſche Verſe 
Vor Wohlbebagen rollt im offnen Wagen. 
J Mans 








Manche reimen fi zufammen 
| und eine Malerey 
Bon jenem Schlag, find erefflich einerley. 


Manche find rauh, voll abgefürzter Wörter und 
harter Silben: die Elifion des € am Ende, 
wenn ein Vokal barauf folgt, gefchieht zuweilen 
drey bis viermal in einem Verſe, zuweilen auf 
einer. ganzen. Seite gar nicht: zuweilen iff der . 
Periode dureh die vielen in einander gefchobenen 
Säge äußerft ungelenk, zuweilen wird er durch 
ein Dutzend Verſe hindurchgedehnt: beides iſt 
nicht in Horazens Manier, — Die Sprache 
ift aus griechifchen, lateiniſchen, franzöfifchen, - 
provinzialen Wörtern und, Redensarten fo zus 
fanımengemengt, daß fie zumeilen feltfam Elinge, 
befonders in den Anmetfungen. Sid) jpnden, 
ein Quader, daß niemand fich gerne ſelbſt 
ein. Dementi giebt, der Meine Knirps, die. 
elende Gurre. Wie im Plutarch feldit le⸗ 
fen mag, wer zu feinem Pickling noch Satz 
zu nehmen gewohnt iſt - Der borror natu- 
rulis diefes gelehrten Mannes ift unbegreife 
fih. (Sollte der ‚natürliche Abſcheu nich 
eben fo fehr und fo wenig mwigig feyn?) Noch 
ist find die Luſtſpiele des Terenz Die ae 
ol £efer von Geſchmack. 


Bin weder Haupt noch Glied von keinem (einem) 
Club, 
Und wuͤrdige unſrer Hochgelahrter Meiſter | 
Der freyen Luͤnſte feinen, mich zu feinem Stuhl 
Zu 





4 Horagend Briefe 

Zu brängen oder feinen Beyfall gu briguiven. 
Da liegt der Bund begraben! | 

Happern, (ſtatt plaudern) fuͤrbaß baß, we 
Man muß deftomehe bedauern, daß faft fein 
Brief ohne foldhe Flecken ift, da .es faft Eeinem 
einzigen an treflich Aberfeßten Stellen fehle, und 
ba dergleichen Fehler, wenn fie ein angefehme 
Echriftſteller begeht, in ben Augen ber mitte: 
mäßigen Geifter zu Tugenden werben, bie ihnen 
- Nachahmung zu verdienen ſcheinen: fie glauben, 
durch, foldye Abweichungen vom guten Geſchmack 
eriginal zu werden, oder befibönigen ihre le 
fähigkeit, Neuerungsſucht und Mangel an 
Korrektion mit ſolchen Beyſpielen. Im Gar 
zen genommen, ſcheint uns. Hr. Wieland bee 
Horazifchen Ton und ben eigenrhümlichen Cha 
rafter der Horaziſchen Laune nicht getroffen 
zu haben: er hat ihn zu fehr Triſtramſchandi 
. firt, wenn man ſich dieß Wort erlauben darf, 
Horaz ift ein ernfthafter, nur laͤchelnder Mann, 
‚der mit einer Art von trocknem Ehe feine 
Satiren und Einfälle hinwirft, kurz, abgebre 
chen, faft lakoniſch, dabey iſt feine Sprache im⸗ 
mer leicht, anmuthig, nie hart, edel, im Zone 
eines guten Geſellſchafters, der ſehr oft lächeln, 
aber nie lachen läßt, Hr. Wieland hingegen 
laͤßt ihn oft und faft meiftentheils als einen wi⸗ 
tzigen Plauderer von luftiger Laune reben, der | 
von einem Gedanken zum andern übergeht, wie 
fie ihm die nächte Aehnlichkeit barbieter, fie 
wortreich ansmahlt, und den Vorſab, zu las 








von C. M. Wieden, 5 


Gen, zu fehr merken läßt: die Gedanken ſind 
einander gefettet, in einander gefchoben, fie ft 
men. ibm mis Geräufc) aus dem Munde, da fie 
hin gegen bey Horazen alle einzel aber mic Stärke 
Beroorfprudeln: der Römer denkt und empfindet 
ſtark, fagt feine Idee oder. Empfindung, und 
ſchweigt; in der Ueberſetzung denkt und empfür 
det er lebhaft, und ſchwatzt in Einem fort. - 
Wir wuͤnſchten ſeht, daß Hr. Wieland die 
‚guten lehren, die er jungen und mittelmäßigen 
Diehtern und Dilettanten ohne Talent, in den Er 
fänterungen zu den drey Briefen bes zweit 
Buchs giebe, durch fein eigenes Beyſpiel ben diefer 
Meberfegung immerunterftügt hätte; dieß wiirde 
unfireitig noch mehr wirken, als jene@rinnerungen, 
Bu empfehlen indeſſen diefe Stellen, beſonders die 
"Einleitung zu dem dritten Briefe an bie Pifonen, 
der. gewoͤhnlich Horozens Dichtkunſt genennt 
wird. 


Herr Wieland hat eine eigene. Meinung 
von Horazens Abficht bey dieſem Briefe. ——* | 
‚glaubt man / daß er ein Unterricht, oder gar ein verſt· 
fwirtes Lehrbuch der Dichtkunſt ſeyn ſoll; allein 
keines von beiben käßt ſich von Horagen erwarten. 
Mech der Wielandifchen Vorausſetung war 
alſo der junge Piſo, an den ber- Brief gerichtet 
iſt, mit der Metromanie behaftet, hatte wenig. 
ſtens viel Neigung ımd Fein fonderliches Talent 
zar Poefie: Horaͤz fürchte ihm alfo unter: vem 
Scheine, als wenn er ihm die Geheimniffe big. 
ſer Kunſt aufſchli eßen wollte, Echwierigkei. 

N. Bibl. xxviii B.i. Se. E tm 


66 Horazens Briefe 

fen zu jeigen, und ihn indirecte davor zu warnen, 
oder davon abzuſchrecken. Dieſe Vermuthung, 
Die zwar an fich nicht übelift, muß für Seute, die 
nicht Teichtgläubig find, den Fehler haben, daß 
‚fie ſich auf nichts im Gedichte, noch auf eine ans 
dere Hiftorifche Nachricht gründes: alles, was Kt. 
. Wieland anführt, ff wahrfcheinlich zu machen, 
iſt die Stelle eines alten Scholiaften, nam et 
ipfe Pifo poeta fuit, Hieraus folgert ei, 
(vielleicht ein wenig zu viel) daß der junge Pifo 
unter feinen Schulſtudien auch die Dichtkunſt 
liebgewann, ſich ihr mit vielem Eifer widmei, 
und daß daruͤber der Vater, als ein Mann Dan 
‚Hoher Geburt und in hohen Aentern, unruhig um 
beſorgt wurde, fein Sohn möchte feiner Farnilie 
die Schande anthun und ein Dichter werben, 
(Man fönnte aber auch mit eben fo vielem Ned: 
te aus bem 366, und folgenben Derfen dieſer 
Epiftel ſchließen, daß der ältefte Piſo mirkfich 
nicht ohne Talent zur Dichtkunſt war, oder gar 
ein großes: befoß; daß. der Water, alsein 
Mann von Geſchmack, ſich darüber freute, daß füh 
der junge Herr aber feine große Muͤhe geben wollte 
fondern glaubte, man. koͤnnte ohne Stubium mit 
dem bloßen Talente vortrefflich ſeyn, und daß 
ihn daher Horaz zum Steie F ermunterũ 

ſuchte. | 


Drink deep or — not 


ſcheint der Hauptgedanke zu kun, d der im. garıgr 
Briefe bene — Werde ganz mit u bef- 


nen 


Fan) 


'3t, 





von €. M. Wieland, 67° 


X Dichter, oder gar nicht: in dieſer 
F * Mitrelmaͤßigkeit unvergeihlich. Die 
Eitpfehlung des Studiums koͤmmt faſt auf alcx 
Diifen wor, Eine Hypotheſe iſt die andere‘ 
Ex —S Wieland feine Vermuthung 
ft. weiter ſo lege ich auch auf 

in grͤßeres Geddicht 

Mangel an Reese, und man moͤchte 
wine fagen, an Drbnung, „war wohl niche : - 

Abſicht, wie-Ar. Wieland nwegen 

Fi Hypotheſe glaubt, ſondern fein Torurfefe . 

+.er denkt wie ein Mann, ber feinem Kopfe - 
die eine. merhobifche Fotm auffwang, ‚fondern . y 
fih blos im Umgange bildete; der Ari fine - 
Joan „ER daher immer wie in ‚einer Unterhab \ 
— wo die nahe oder entfernte re: 

‚die. Gedanfen 

ann auch oft ohne alle Verbirdung: en 
zum andern fpringe, ohne ſich der Mitte 
ideen bewußt zu ſeyn: oft in es auch nur eine 
ploͤtſiche ungefähre Empfindung, die Gedanken 
unh Befpräch in einen ganzandern Weg hinreißt. 
ſo wenig mag er die Regeln: mit Vorſatz 
dunkel vorgetragen haben, um ſich nur den 
Adepten verſtaͤndlich zu machen, wie Hr. Wie⸗ 
land S. 183 glaubt: denn Horaz ſchrieb niche 
für dieſe, ſonbern für-bie Pifonen, ‚und: auch ar 
genommen , daß er Diefen (dimere Kegein geben. 
wollte, um fie von der. Dichtkunſt abzuſchrecken, 
ſo verfehlte er ja feinen Zweck, wenn er 1 
rear ber Kunft anzeigen wo, und 


# 
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quaͤlt hat. Communia find, nach dem Zu: 


\ 


8 orghens Brieſe 


ſie voch ſo dunkel ausdruͤckte baß die jungen 
Herren fie nicht verfichen Fonnten.’ Die Dun. 
kelheit, die meiſt aus einer enigmarifchen Kürze 
“und der Horaziſchen Art des Witzes entſte 
„ gründet fich wohl auf die Befchaffenheit des — 
* geuftandes umd den Charafter des Dichters, Ein 
Mann von Genie, der ſelbſt Meifter im der 
Dichtkunſt iſt; kann ihre Regeln nicht. mit Dr 
Umſtaͤndlichkeit auseinander fegen, wie ein Toß- 
retiker: er überficht alles nur im Ganzen; ib 
ſetzt vieles als befahnt voraus, "weil es ihan zu 
bekannt iſt: auf ber andern Seite nik er fieauf | 
"feine gemeine Art ſagen, Und dadurch .. er 
lelcht iin einen gefüchten Ausdruck. 
—— eſt prop: “e communia ditere (9. 728.) 
— wird uͤberſet 
— Es itz xiellelcht nichts ſchwerers ) 
Als aus der Luft gegriffnen Menfchenbilbern 
Das eigne Individuelle geben. 


»Es iſt ſonderbar ausgedruͤckt, aber gewiß. der 
“einzige richtige Sinn, der Die Ausleger ſehr— 











| ſammenhauge zu urtheilen, ſolche Charakter, die 
wir in der, modernen Kunftiprache Sjbeale nerınen, 
die man nicht nad) einem wirklichen Menfchen 
bildete, wir mechten ihn felbit beobachter ober 
von ihm gelefen haben, fondern die wir ſeibſt 
nach der Analogie erfanden: communia helſſen 
ſie, weit fie nicht Einer Perſon eigenthuͤmlich 
finde ‚von biefer Art w —— der 
N” r + Mer. Ä 

= * Ein uanaueſteblich Nuheẽ Bon!‘ , 
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der Ruhmraͤdige usb andre mos., 


Berläumder, 
raliſche Charaftere des Deſtouches. Horaz —* 


ſeggen, — es iſt ſchwer, allgemeine. Charakter⸗ 


zäge zu individualiſiren, und leichter Fan man 
ein Schaufpiel aus ber Iliade machen, wo man . 


Toner individuelle Charaktere vorgezeichnet fin⸗ 


des. als. 5. B. den allgemeinen Begriff, den man 


ven der Undankbarkeit hat, in eine Perſon ver- 


manbein, die nicht blos undankhar, ſondern auf 


eine eigene unterſcheidende Art undaukbar iſt. 
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Zhenie — von: €. € 8. 

Hirſchfeld, Koͤnigl. Din. würfficher. 

€ Inſtikrath und ordentlichen Pro⸗ 

n feſſor der Philoſophie und der ſchoͤnen 


Wifſenſchaften zu Kiel, Leipzig, er⸗ 


ſter Band, 1779. 230 Seiten. Zwey⸗ 
7. "ger Band; 1780: 200 Seiten. Drit. 


mis ee Band, 1780. a5ı Seiten. Bier 
ter Band, 252 Seit. 1782. in 4. mit 


r vielen REN Kupfem, 2; 
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De dieſes Werk nicht ben Gartenbau, fon. 


dern blos bie Anlage der Erten ‚eine u 


Kunſt, die nach, dem jegigen Geſchmack mit der 
Malerey und Baukunſt verſchwiſtert iſt, zum 
Grunde hat, ſo gehoͤrt es mit allem Recht fuͤr 

E 3 | un. 





‘70 eur Hieſchfelds 


unſere Bibliothek, Schon. lãngſt wuͤrden * 

Davon geredet haben, hätten wir nicht erſt meh⸗ 
rere Bünde erwarten wollen, um ben ‘Plan bes 
Verf beffer überfehen und beurtheilen zu Edunde, 
Munmehr da nur noch Ein Band zuräd ift, deſ⸗ 
fen Inhalt aber ſchon mitgetheilt worden, eilen 
wir um fo mehr unfern Leſern eine, etwas Ts 
ftändliche Nachricht Davon zn geben, indem Das 
Buch auf alle Waife ihnen näher befannt gu mer, 
Den verdient, 

Herr Hirſchfeld betritt eine neue Babe, 
da er eine Kunſt lehrt, die bisher bey uns nel 
wenig bearbeitet war. Selbſt bie Englaͤnder, 
bie, ung doch zuerft den edlern Geſchmack indes 
Anlage der Gärten gezeigt haben, können nah 
fein fo ausführliches Wert davon, aufueifen. 
Idr Whately denke zwar tief über:feingn Ge 
genſtand nach, und hat Herrn: Hirſchfeld g. 
wiß auf viele Gedanken geleitet; ‚aber es iſt Dach 
fein folches Ganzes, Watelet, ein Mann nen 
befanntem Geſchmack, und ein angenehmer Dich⸗ 
ter, hat ſeinen Aufſatz, der Kuͤrze wegen, mit Recht 
nur einen Verſuch genannt, der aber doch ſeitzen 
Jandsienten Winke genug giebt, ‚ben. fleifen Op 
ſchmack von Verfailles, Marly und wie die Aue 

lagen des ehemals vergörterten le Notre heijſen 

“mögen, nicht mehr ſchoͤn zu ſinden. Dieß GP 
gleichwohl fag: die einzigen Anleitungen, welche 
diefe beiden Nationen aufzumeljen haben. Bir 
Deutſchen, die wir erft nad) und nach anfangen, 

uns von jener franzöfifchen gerablinigten Skla⸗ 

ve⸗ 








Kpeorie der Gartenkunſt. qı 


berey zu ‚entfernen, haben war ſchon einige 
fuͤrſtliche Gaͤrten, wie zu Deſſau, Gotha, 
ungt hin und wieder etliche Anlagen in den are 
unſers beguͤterten Üdels; aber fein Originale 
eller hatte die Nation noch nicht belehrt, auſ⸗ 
as unferVetf. felbft in ein paar Eleinen Schuif- 
tm *) vor etwa 7 bis 8 Jahren gerhan haste, 
Die mehr Ehre macht es uns, daß wir nun 
das erſte ausführliche Werk in dieſer gleihfam 
neugefchafnen Kunſt aufzumweifen haben: und 
in dieſer Abſicht ift es lobenswuͤrdig, daß der 
Verleger zugleich eine von Herrn von Caſtillon, 
Prof: ber Mathematik dep ber Ritterakademie 
7 Berlin, verfertigte franzoͤſiſche Ueberfegung 
rgen laͤßt, wodurch bag —— den Auslaͤn⸗ 
5 bekannt wird, — 
Spa fo weit biefes Wert als der. aſt⸗ Ver⸗ 
ch anzuſehen iſt, wird ihm jeder Unparthepi- 
1% bie Gerechtigkeit wicderfahren laffen, daß 
viel, ſehr viel gefeiftet worden; inzroifchen wird 
der Herr Verfaſſer felbft bey weitern Nachden⸗ 
ten, und ben: vermehrten praktiſchen Kenntniſſen, 
noch manches zu bearbeiten, zu ändern, und u 
verbeffern finden. Ihn bleibe‘ inzwifchen die 
Ehr die Bahn gebrochen zu haben, worauf feie 
ne Nachfolger nunmehr fortarbeiten, und den 
Geſchmack immer mehr reinigen und verebein 
müflen, Da fi ih in ——— des Geſchmacks 
€ 4 keine 
> Anmerkungen über bie andphupr und bie 
Sartenfunft. Leipz. 1773. av ber Garten 
funk. Ebend. 1776. 
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keine Regeln mit, mathematiſcher Gevißgeit bes 
ſtimmen laſſen, und. da ‚die Begriffet von. bes, 
was in einem Gatzen, oder verſchaͤnerten Sans 
ſaft ſchoͤn iſt, relativ find, und: dudch die DMe 
kungsart, und auch). wohl durch bie. Sasinddie 
ſtimmt werben, ſo bürfte auch wohl mancige 
Gartenliebhaber nicht allemal mit den bier air 
benen Vorſchriften einig feyn, und mauches ae. 
geäitdert wiffen wollen. — Doc näher zur Sadek 
- Das Buch iſt mit vieler thpographiſche⸗ 
- Schönheit gedrudt; zu Ende ber Abfüge Fb. 
Kupfer (Vignetten kann man fie nicht fuͤglch 
nennen) in Menge eingedrudt, — 

Plans von Landhaͤuſern nad) ven Palladio, 
von einigen der angefehenftenin Eugland, Haſe 
einzelne Gebaͤude, als Pavillons, KFinfiette 
j leyen zc. theils Entroürfe. einzelner landſchaffte 
- Her Partien, die in einem Gärten anzubfingen 
find,. theild Grabmale, Ruhebaͤnke ı: f.. w. Ed 
fielen. Viele von ben Landſchaften ſund var 
unfern Genfer ſehr ſchoͤn radirt. Beym erfim 
Anblick faͤllt es freylich auf, eine Menge Gebaͤude 
ini Tert, zumal ber beiden erſten Bände zu fir 
den, wovon Fein Wort ba ſteht, und von denn 
man nicht eher weifi, was fie. bebeutin follen, bis 
‚man die, Ju Ende jedes Bandes angehängten 
Erflärungen der Kupferverzierungen de 
Vieſleicht würde mancher es zum Gebrauch beand 
‚“mer finden, wenn jede Gattung auf ein paar 
Blätter zufammengebruct, und da beyfammen 

anzutreffen wären, wo bavon gehandelt " 

a \ 3. 
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z. 8. alle handhaͤuſer ‚ Portale, alle Orabmale 
u. ſ. w. zuſammen, die jegt in allen. vier Theile’ 
In zerſtreut find, und man.erft. muͤhſam auffu⸗ 
chen muß. » Der hannoͤperiſche Maler Herr’ 
ann Heinrich Brandt. hat große WVerdien» 
en dieſes Werk; feine kleinen Landſchaften, 
die zu Muſtern von Anlagen einzelner .Sarten«" 
legen dienen koͤmen, find zum Thell ſehr gluch 
lich erfunden‘ und Eönnen ben ſchoͤüſten Partien‘ 
der Engliſchen Parks, dergleichen man viele eins 
zeln — bat, an ˖ die Seite geſezt werden. 
er. zte und ate Band, haben dinch die von 
Heren Schuricht in Dresden verfertigten Mu⸗ 
ſter zu alletley Gebäuden. in den Gärten, aſsß 
&ufthäufer,- Kabinetter, Sauben, Tempel, Monte 
‚mente re. wefentliche Borzüige, da wir an güfen' 
Entwuͤrfen dazu gierhlichen Mangel haben, und 
Here Schuricht mürtlich das Taten hat, feinen 
Erfindungen eine reine, leichte Architeftur zu ge⸗ 
ben, ‚und ſolche mit ungekuͤnſtelter Animuth zu 
verbinden; doch ſcheint uns das Denkmal des 
RNoleeubie⸗ Geßner (B. 3. ©. 148.) zu ge 
taͤndelt. Einige feiner Tempel haben ung ber 
foiders gefallen. 
Ehe Herr Hirſchfet ſeine Theorie der — 
tenkunſt ſelbſt vortraͤgt, ſchickt er vier vorläufige 
Betrachtungen in eben fo viel Abfihnitten voran. 
Die erſte nemt er eine Ausficht indie Gärten 
der. Alten und der Neuen. Er giebt darin 
gleichſam eine kurze Geſchichte der Kunſt, fängt 
von den beruͤhmten ſchwebenden Gaͤrten der Ba⸗ 
E5 by⸗ 





w 0. LEHE. 
| bylonler an, und geht zu ber Roͤmer und Oskar 
chen ihren uͤber. Darauf redet er von dern Air 
ftande der: Gärten beyden jegigen gefitteten Nation - 
nen in Europa, und charakterifict folche Erz lich, — 
Bey ven Italiaͤniſchen Gärten hätte Eönnen ame- 
‚gemerkt werben, daß fie burchgängig zu vie] Re 
geimäßiges nach franzöfifiber Art haben. Di 
Villen find zu voll gepfropft von Statuen, di 
dem Antiquar und Freunde ber Kiel 
ſchaͤtzbar find, aber wider den guten Gefchmag 
in der Anlage ftreiten. Selbſt der bier ange 
führte ubovifiche ſchoͤne Garten iſt nad) des £ 
Notre Plan angelegt. Ihre efenden Waifer , 
Fünfte, heiſſen mit Recht Giuochi d’acqua, 
Denn fie find wahre Kindereyen. Inzwiſche 
“ ‚Haben bie großen Staliänifchen Gärten doc Wis 
les, bas gefällt: und manche Fönnten mit gerits 
gen Koften zu herrlichen Anlagen ungebildet 
werben, wozu aber wenig Hoſnung vorhanden 
iſt, ſo lange die Italiaͤner den ländlichen Aufents 
halt fo wenig lieben, wie jegt, Manche Gare 
tkenhaͤuſer bes Pallodio und Scamozzi in ber 
vLombardey nehmen ſich auch beſſer im Kupfer 
aus, als wenn man ſie würdlich da ſtehen fi ſieht. 
"Richtig beurtheilt der Verfaſſer die Franzes 
‚fen und ihre Gärten: oh es ihm gleich manche 
unſrer blinden Verehrer von allem, was franzäfifch 
iſt, fehlechten Danf wiflenwerden, Sehe treffend 
heißtes; „Srftaunen ı und Bewundrung im, An 
fang, balb darauf Langeweile, und dann: Ekel, 


| ” iſt die Wirkung der beruͤhmten Gärten von 
Ders 
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Berfailies.“ Aber feit einigen Jahren verbreitet 
fich die Aufflärung von England nad) Frankeich, 
und wenn gleich die königlichen Gärten noch blei⸗ 
ben, fo fangen doch reiche Privatperfonen an, 
Gärten in befiern Geſchmack anzulegen. — Hier 


iſt die Beſchreibung von des Hrn. MWätefets 


Barten eingerüdt, die er felbfi in ‘feinem 
Eli für les jardins befannt gemacht bar. 
Mon den hollaͤndiſchen Gärten ließ fi) in der 
That nicht viel ſagen; fie find alle über einen Seh 
ſten gefchlagent, regelmäßig, und die Parterre 
mit Muſcheln, Porcellainſcherben, Steinkoh⸗ 
Kin, u. ſ. ro. nad) abgezirkelten Figuren belege, 
und bis zum Ekel verziert, mit Gräben verfes 
ben, und ohne Ausfiche, weil das Jand zu plate 
iſt. Sorgolien, der Graͤfliche Ventinkiſche 
Barten beym Haag, iſt der einzige, fo viel ſich 
Mecenfent erinnert, wo man mgtifhe Anlagen 
gemacht, und den Garten in eine Landſchaft zu 
verwandeln gefucht bat. Bey den engliſchen 
‚Parts balt fid) der Verfaſſer, wie leicht gu erach⸗ 
ten, am fängften auf, und theilt Beſchreibun⸗ 
gen von denen zu Wentworth, Duncombe und 
Hagley mit. Dieſes Verzeichniß haͤtte leicht 
koͤnnen vermehrt werden, wenn der Verf. ſich 
länger haͤtte dabey aufhalten wollen. Voerju⸗ 
glich haͤtte es vielleicht Stourton Park in 
Wiltſhire verdient, welcher zwar nicht fo groß, 
wie viele, aber mit dem feinſten Geſchmack und der 
gluͤcklichſten Benutzung des Bodens angelegt iſt. 
Dep ven Kupferſtichen von engliſchen Parks = 





1 TEE.L Hirfhfene- 


| miffeh wir ein vörzägfich brauchbares Wert Fir 





Melfende ind Liebhaber in zwey Bänden im; 

9. A New Difplay of the, Beauties e: 
England. zte Ausgabe 1776. Es find nicht 
nur die vornehmſten Parks in ganz Englanbt dar⸗ 
in beſchrieben, ſondern auch viele ſchoͤne einzine 
Scenen derfelben fein in Kupfer geftochen, ieh 
leicht ift es dem Hrn. Verf. nicht bekgunt wor⸗ 
ben, da er fonft die beſten Bücher allenthalben 


ſorgfaͤltig angezeigt hats 


Die-deutfchen Gärten werden in der Kür 
berührt, weil bie meiften noch den fleifen 
franzoͤſiſchen Gefchmack verrachen. In ben fel- 
genden Wänden kommen einzelne Beſchreibdungen 
von dem zu Gotha, und von einzelnen adelichen 
Gärten dor, woraus man fieht, daß der gufe 
Geſchmack fi 6 immer weiter verbreitet. In⸗ 
zwifchen finden wir hier Aſchberg befchrieben. 
Die Lage biefes Gräflihen Ranzauiſchen Gar: 
tens am Plöner See ift eine der glüdlichften, 


. bie man ſich wuͤnſchen fanna und bie Gegend, 


% 


von ber man beym erſten Anblicke hingeriſſen 
wird, iſt gut genutzt, ob ſich gleich” noch man 
ches verberfern ließe. 

Weitläuftig von den Gärten der Chineſe,, 
nach Chambers, der bekanntermaßen zuerſt ſo 


viel Weſens von ihrer herrlichen die Natur nachah⸗ 


menden Gärten gemacht hat, wobey ſich doch 


such allemal der übertriebene orlentaliſche - 


ſchmack zeigt. Wir freuten uns nicht wenig, als 
wir auf die Gründe gegen die Würkfichfeit ber 
- Chne 
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. Epinefifchen Gärten nach Chambers kamen, 
‚weil wir des Berfaffers Begriffe ganz mit den 
unftigen einſtimmig fanden, bie wie uns laͤngſt 
von diefem Buche gemacht haben. Die Gründe 
‚ind fo wichtig, daß fih, unſerm Beduͤnken nach, 
nicht viel Erhebliches dagegen ſagen laͤßt. Die 
Chineſer haben nicht dis. erfoderliche Kenntniß 
des Schönen: man ſehe wur ihre Zeichnungen 
nicht den richtigen Oeſchmack an den Kuͤnſten 
bis ben: der ſchoͤnen Gartenkunſt bis zu einem ho⸗ 
hen Brad vorgusgefegt werben, Malered, Bayı 
kunſt, Perſpektis find noch in - der. Rindheiz, 
Chambers ein Mann von feinein Geſchmacke 
bemerkte, daß feine Landeleute noch gu fehr an 
‚ber alten ſteifen Manier hingen, daß es lhnen bey 
‚ben neuen Aulagen an Erfindungen fehlte, uud 
‚bag fie zuweilen auf Ausſchweifungen verfielen, Er 
dlaubte ‚daß feine Ideen mehr Aufmerkſamkeit er⸗ 
iegen, und beſſer aufgenommen werden würden, 
‚wenn fie einer entfernten Motion imtergefchoben 
‚Würden, die ſchon eine wuͤrkliche Anwendung da; 
‚von gemacht haͤtte. Kurz, er pflanzte brittiſche 
een auf chineſiſchen Boden, und miſchte ei⸗ 
‚nige, dem Nationalgeiſt der Chineſer eigne Zuſaͤ⸗ 
ge darunter, wodurch bie feinigen mehr Anſehen 
uud Wohrſcheinlichkeit erhielten. Inzwiſchen 
bchaͤlt fein Werk immer einen Werth. ) 


Im 


Das vornehmſte iſt Diſlertation on oriedinl 
Gardening. Lond. 1772, in 4. uud 1775. zu 
—“ u r 2* — Go⸗ 


RB C. €, 2: Sirkhfelds-, 

In gzweiten Abſchnitte fehreitet ber Ver⸗ 
fofer jur Unterfuchung des alten und neuern 
' @efchmads.: Der alte wird vornämlich dem fe 
; Motte zugefejrieben, breitete fich durch ben, uns 
tertudwig XIV. ben den cultivirten Nationen einges 

- siffenen Hang zuallem was franzöfifch hieß, aus, 
‚bis fich die Engländer von diefen Feſſeln befrey- 
‚sen. Milton, Pope und Addiſon hatten fo 
‚Seine Empfindungen, daß ie das Steife und Ekel, 
‚ bafte einfahen, und fingen an in ihren. Schrif- 
aen Dagegen zu eiſern. Der bey uns nicht genug 
bekannte Kent, ein Mann von großem. Genie, 
Ä Beach zu Anfang diefes Jahrhunderts Die Dahn, 
- und beachte die Natur wieder in die Gaͤrten zus 
xruͤck. Mach und nach entſtunden Schriftftefle, 
‚die diefe neue Manier in den Anlagen beffer bes 
‚arbeiteten, barunter Whately ber fharffinnigfie 
iſt. Rouſſeau von Genf, war der erſte, der in.der 
=: Heloife die Franzoſen auf einen feinern GE 
ſchmack als den bisherigen zu leiten bemüht war. 
‚Allein er predigte tauben Ohten, bis man vor eiriigen 
Jahren, da die Befihreibungen und Abbildun⸗ 
‚gen ber englifchen Parks bekannter wurben, auf 
‚einmal auf dag Gegentheil fiel, und jene aufeine 
„blinde Art nachahmen wollte. Diefe Vebertreis 
. nannte man bie — aber der be⸗ 
reits 


| Getha uͤberſetzt: doch gehört auch Hierher kb 

ne Defigns of Chinefe Baildings, 1757. wel- 
ches 1770 iu Paris in öl, überfept; her aas. 
en 
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| cite gerähmte Watelet fuchte feine Natlon anf 
Bein rechten Weg zu leiten, und ihre Gärten den 
Bhegefn der Vernunft und des Geſchmacks zu un. . 
ietwerfen, '. Ihm folgte det Marquis von: Ger 
tardin, und ein Ungenannter in feiner Theo. 
tie’ des Jardins, welche nicht wenig zur Ver⸗ 
Breitung des Geſchmacks beytrugen, wenn glei) 
wicht alle ihre Vorfchriften tadelfrey ſind. 
Nachdem der Verf. einige Anmerkungen 
Mer das Uebertriebene in ber Menge nicht zufange 
ender Gebäude, und in ber-zu aͤngſtlichen 
Sen der Natur ben ben Engländern ‚ges 
macht er ©, 143 eine fehr wichtige An⸗ 
merkung: daß dem Deutſchen, dei info manchen 
Wiſſenſchaften und Künften andre Nationen, 
übertrifft, eine Blinde Nachahmung ber Extgläns 
ber und Franzoſen unanftändig ſey. „@s wird 
fh, feße er hinzu, zwiſchen beiden Arten des 
herrſchenden Geſchmacks ein Mittelweg ergeben, , 
de, indem er die alte Manier verläßt, ſich nicht 
"ganz im die neue verliert.“ Hier pflichten wir 
den Berf. gerne bey, Ewige gefihlängelte Gänge 
bey Anlagen von mittler Größe veranlaffen aud) 
Einfoͤrmigkeit: eine ſchoͤne gerade Allee thurhins 
gegen in manchen Sällen eine große an 
fung. — 
Om Dritten Abſchnit BIN die Gertenkunſt 
als ſchoͤne Kunſt betrachtet. Wir koͤnnen dem 
Derf. hier nicht folgen, Er fucht zu zeigen, 
daß fie am naͤchſten mit der Sandfchaftmaleren . 
— die letztere aber ſoweit übertreffe, 
. ale 


als die Natur bie Rodie, m aten Abſchuice 
"wird endlich von ber Beftimmumg unb 
‚Her Gärten gehandelt, Da diefe feine andre: 
| Gegenſtaͤnde der ſchoͤnen laͤndlichen Natur — 
ſtellen ſollen, fo beſtimmt der Verf. daraus 5 
‚allgemein Geſetze für den Gartenfünftier. 
‚muß zufärderft ſolche Gegenftände der ſcho 
Natur ſammlen und wählen, die vorzüglich 
‚bie Einbidungsfraft wirken, und fie weiße 
Rate ausbilden und anordnen, daß dadurch I 
‚Eindruck verſtaͤrkt werde. Dadurch ter file 
ſich der Garten von einer blos ſich felbſt überig 
ſenen Gegend, Weil aber ein foiches Ber 
‚Genies ftärfer rüßren fol, "als eine bios naile 
‚de Gegend, fo muß‘ der Kuͤnſtler die alſd E 
‚fommieten und verbundenen Gegenftände da 
Kunſt darunter mifchen, und mit dem Gaua 
verknuͤpfen. Dieß ift das zweyte Giefeg; Gi 
flleßen aus dem Grundfage: Bewege durch 
‚Garten die Einbildungskraft ſtark, und zer 
ſtaͤrker, als eine bios natürliche ſchoͤne Gch⸗ | 
bewegen kann. 
D.. Mun folgt die Theorie der Gartenkuc 
felbſt, und zwar enthält diefer Band 'noch sm 
Abſchnitte: ı)_ Von den Gegenftänden ber. (ht 
nen ländlichen Matur überhaupt. 2) "Bon: ügn 
verſchiedenen Charaftern ber Landſchaft und ibeen 
‚Wirfungen, Der zweite Band hanbelt in 6 Us 
‚Khnitten: 3) Vom Gartenplatz. 2) Vom 
Baumwert. 3) Bon Blumen. ee Von 
Dale 5) Vom Waſſer. ‚en Bon We⸗ 
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"Theorie der Gartenkunſt. Sr. 
sn Der dritte Band giebt in 5 Abfhnitten 


. 


Kegeln von ben Werfen ver Kunft in den Gäre 


ten: 1) Bon £uftfchlöffern und Eandhäufern, - 


2) Bon Pleinern Gartengebäuden, 3) Won 


Tempeln, Grotten, Einſiedeleyen, Kapele 


len und Ruinen. 4) Von KRupefisen, 
Brücken und Thoren. 5) Won Statuen, 
Monuntenten und Sinfchriften. Im vierten 
Bande fommen juförderft vermifchte Betrachtun⸗ 


gen über den neuern Gartengeſchmack vor ; her⸗ 


nach wird im zweyten Abſchnitte der Begriffvom 


— 


—E—— 


Garten näher beſtimmt, und im dritten die Eins . 


theilung der verfchiedenen Arten von Gärten 


vorteagen < bie uͤbrigen find dem fihnften Und lege - 


ten Bande aufbehaften. 

Wir wollen ven Berfaffer etwas genauer in 
biefer feiner Ausführung folgen, Alfe zuförderft 
von den Gegenſtaͤnden der ſchoͤnen ländlldyen Ma⸗ 
tur überhaupt! — Größe und Mannichfaitige 
feit fommen hiebey zuerſt in Betrachtung. Je 
geößer ber Raum iſt, deſtomehr laſſen ſich Die Ger 
genſtaͤnde verviclfältigen: es kommt aber nod) 
eine ändere Art von Größe, nämlich dic der Ge, 
genftände ſelbſt, in Betrachtung; ſo thut ein Hayn 
von großen majeftätifchen Eichen viel mehr 
Wirkung, als ein neugepflanzter. Mannic)- 
faltigkeit ift aber dem Geifte noch weit unent- 


behrlicher als Groͤße: eine ewige Monotonie er. j 


 müder, und baher erregen nichts als glatt gu. 


ſcherne Hecken und geſchnirkelte Parterre bald 
Ekel. Diefe beiden Eigenfchaften erhalten Ihre 
N. Dibl.xXXVII.B. St. F Vollb 


/ 


K 
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Belllommenheit on der: Säönfeit, die 


ſich in Anfehung der Landſchaft auf zwey wefgnts 


liche Punkte, Farbe und Bewegung vereinigen 


laͤßt. Gute Verhältniffe find zwar auch ein Theil 


‚der Schönhelt, aber die Natur fcheint füch. ben 


- Sanbfchaften.nicht jo genau daran zu binden, mb 


« anftreitig herrliche Wirkungen bey .ı 


a 


Pu 


FT 


alſo bat der Gartenfinfiler auch mebe Freyheit 


darin. Durch die Farbe und die glüdilide 
Beobachtung der Schattirungen laffen {id 


tagen bewürken : in vielen englifchen 





man darauf Ruͤckſicht genommen, und glaͤcehe 
: Wirkungen hervorgebracht, Dieß iſt viellichi 
‚nach des Recenſenten Meinungdgs, woraufugfe 
deutſche Rünftler- bey den: bisherigen: 2 
wenigſten. gefehen Haben: vielleicht hatten. ſe⸗ 
auch:nicht immer in- ihrer: Macht, zumal aan 





»- man. ältere Pflanzungen nur auf. bie mruere Are 
einrichtete. Die werben einige gute Regeln do⸗ 


- Tagegebin Die Bewegung, ber ;bas , mas 
cDie Maler in ihren Landſchaften die Staffirum 
nennen, iſt allerdings ein nöshiges Stuͤck, un 
jemehr Dee Gatten bewegliche Ausſichten (vues 
mouvantes) auf Dörfer, Heerden, Se 
Seen, die mit Fahrzeugen belebt. werben ,. alte 
= dringen Bann, deſto befler iſt es. 





Ras Neue und Uner wortete iſt hey sie 


| ne jemehr die Seele durch Ue⸗ | 


berraſchung gerührt und zum lebhaften Gefühl 
: gereist wird: Iſt der Künftter hierin aluͤcklich, 


ſo werden feine Anlagen fich gewiß Befall er. 


wer⸗ 





en der Gartenkunſt. 8 


. Der Plan muß daher nie auf einmal. 
+ Augen fallen; jemeht’*r verbergen 
7, biltorheße wird die plögliche Erſcheinmg 

“ Diefe Bemüihung zu "Werdtikfen, " 
A uber He auf Spielwerke falten, Gheuähter 
Dr Wurhe des Gartens find, „uff wirer ven 


Ho ad flreiten. © Die Voteröhitiung 
FOREN gimelich durch den Kontraſterer⸗ 
Een von eitiem Gegenſtande zu ei⸗ 
He Beh me Hm gay enegegetigefeßten‘; Heffipre 

nz hier deswegen gegebene Segeln fann 
Ken After nit genug einprägen, wenn er 
a. br munche Engländer gelhan Haben; ih 
verfallen teil! Weine wird man 
ek: nlger"Begeheit, "toeiß fee Auſttgen nicht 
Var van roten mſanse fihb, wie in" Sroßbrir⸗ 
— ma ymwiſchen haben wir Doch, wenn 
— Fe den Chineſern, nach Dham⸗ 
BER SEE BÄe uns Tyget in den 
— — ——— Icffen, und Walgen und Raͤ- 
eeifrichten um fürhreiche Scenen vorzu⸗ 
fteilen; anch manches Wibrige in unſern Oarten 
hr altem Grfchmacke, als da find bie Waſſer- 
ſerenden ·lLoͤwen Drachen, Walifiſthe, und an⸗ 
dgehener Siemißer Demtlintmpehehmen, auch 
ganz‘ "tofder "die Illuſton Taufers welcher Loͤwe 
"The Waſſer, und welcher Wallfiſch lebt in einen 
Aeitien WVehätniffe ſußen Waffers?: = =" 
Im zweyten Abſchnitte konnnt der Verſoſſer 
er die verſchiedenen Charakkere ver Landſchaft 
— ihre RR =. hängen endtunder von. 
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u 74 7 7 
- der Geſtalt des Sandes, als der Ebene, Anl 

he und Vertiefung, ober von der usbiltun 
und Belebung defielben, durch 8 — 
Berge, Gehöls, Waſſer, Bicfen, 2 (usfid) 
ten und Zufälligkeiten ab Jeder’ Sr i 
befonders durchgegangen : wir — 
aber unmoͤglich in den — — 1J 
Anmerkungen uͤber jeden fol Gt mar 
den einzele Gegenden Sarakterifi 3 ( — 
zenden, die ſanft ——— romanti 


ſchen und feyerlichen. Von jeder 7 J * 













man Beyſpiele. Zu den romantiſchen Ö 
zähle Herr Hirſchfeld ven Staubbach 
Thal Kauterbrunn. Wer, wenn er pau⸗ | 
wefen ift, diefen Wafferfall zu (een, fü ih 
noch den Eindruck dieſer prachtigen Scen — | 
ift fie fein geftochen: noch * — Hi nam 
fie ſich aber in den ausgemalten&chwelzerpröfge 
des Hrn, Aberli aus. — 7 ei av 
Im zweyten Bande kommt ber & — 
zu den Vorſchriſten, welche die Na I be 
‚» Anlage drr Gärten betreffen; tr eh DR 
vom Plage, Wichtig ift allerdings die Re 
‚ben natürlichen Charafter einer Gegend 5 ii 
terfuchen, um darnach bie Anlage” un 
und nicht mit vielen Koften etwas zu Fe igen, 
das den Charakter derfelben entgegen Bi ie 
wuͤnſchten wir ein paar Worte zum Sobe & 
benswürbigen Dichters Chenftone, Wi Mer | 
den bie Leaſowes, als eine vollkommene Kir 
ne noch immer von Engländern und ben Bien. 
den 
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den bewundert? Eben darum, weil er das 
— Talent hatte, ſeine Gegend zu nutzen, 
ab feine Anlage ganz ihrem Charakter eigen zu 
machen, daher gefaͤllt ſie jeden, der auch 
ht, weiß, daß die Urſache in dem innern 
‚Gefühle liegt, : welches bie ſanfte Uebereinftim- 
‚hing aller Theile zum Ganzen erregt. Aus ei⸗ 
heni nicht genug ſtudirten Charakter ber Gegend 
es insgemein her, daß manche Anlage 
ut der Verwuͤſtung angefangen wird, wogegar 
Sr, Hirſchfeld mit Recht eifert, und davor war⸗ 
wir. Man räumt zufoͤrderſt alles weg, und man⸗ 
Wer Baum, der durch 100 und mehr Jahre feine 
Me Bora erhalten, wird unbarmherziger Weife 
Wedergeſchlagen, anftatt, daß er bey reifer Er« 
ygung und gehörig genußt eine große Wirkung 
in tonnte. | 


9 Die Vaume und Sträucher find bie we⸗ 
fortlichſten Stuͤcke zur Anlage eines Gartens: mits 
dir Bat des Verfaſſer auch) vieler Fleiß darauf ger 
——ñ fie nach ihrer. Größe, nach den Wirfun« 
der Sarbe ver Blätter, u. ſ. w. in Klaſſen 
ingen. . Unfee Flafiifchen Schriftfteller, Dis 
—* Minchhauſens Hausvater, haben hier 
Sie. Grundlage gedienet, aber wir finden ‘doch 
Nanches Eigne, Mene, amd beſſer Geordnete. 
Eellten aber die mit recht angepriefenen Ma- 
eolie und Plumeria, und andre mehr in bem 
nordlichen Theile Deutſchlands in Pflanzungen 
Vüherhafe aufmachen? Zu wuͤnſchen iſt es aller⸗ 
dng⸗ um — Schoͤnhei wilen, re 
gs Die. 











86. EEE. Hirſchfede 
ADa folgenden· Abſate von der Anorbaun 
bes, Baunmerka ſind umſtaͤndlich, wie esdie⸗ 
terie erforderte, obgebanbelt, und gehören zu ty 
wezuͤglichſten des ganzen Werl, Ju bah 

Paumgruppen iſt der Verf. dem Whately gan, 
geſolgt, weil er die Materie ziemlich erichöp, 
bat. Nach diefen kommen; ber Main, 4 





das big, und Ge Aion | 
Rey uns, wie wir beveits erinngrt haben, And 
wicht genugſam befannten Malerey des Lak 
werks, kommt bier eine gute Anleitung ug, DE 
Gartenkuͤnſtler muß, wie. der Landſchafter, der Ne 
tur die mancherley Vortheile des fichte pr 
Schattens ablaufchen. Das mit Weiß und Se 
vermiſchte Grün muß ſich den Aug en una 
zeigen, ſodann das Lichtgrün, Sieh | 
Braungruͤn, und endlich bas Butt 
Schwärzliche folgen. Das Dunfelgrün 
für die Ferne, und das Hellgrün. vornehni 
die Naͤhe. Anders muß der Kontraft ı un 0 
Schattirung ‚bey. großen Maffen, als 
and Hoynen, anders bey einzelen Partien, — 
Gruppen und Gebuͤſchen, beobachtet Et 
Bey Gelegenheit ber im Walde anzubringen⸗ 
den -Scenen. find vier ſehr angenehme 
gen eingeruͤckt, die. Hru. Brandts — je 
gen. Weil ſich aud) für waldigte Scenen haupt: 
fachlich Grabmonumagse ſchicken, fo finden mir 
| bier 
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hier das bereits ſonſt bekannte Srab des Huf 
fedu zu Ermenonville ſauber von Thoͤnert sg 
ſtochen; und. eine: Idee uhr Derfangi 
chenfalls von Brandtı . ....:”) naonsdruil nid 
1: Won ven Alleen — EE— | 
dan! mp: insmandhern Faͤllen yıpıB.sialas Bunt 
Sängerzun Saubfigen, guet geheiſſen ¶ En. ſeherkkef 
arfent nie Matur und · deu engliſchen· Geſchnwuith 


INDE; ſo dankt ihm doch daß man / den dilechch 


iurMorrecht geſtatten kunn. Ein Hoher wm 
wüßte. Bang, in geraber Unie, obnesitund. 
Zwang der Scheere unterworfin:pu ſeyn, zutaf 

wenn er auf.einen intereffanten Geſchtspuuktſge· 
führt iſt / und nur nicht gar zu lang iſt, hachochh 
wWeel Edles, und ſeinen eignen Rei. Will a 


die Allen ganz aus den Gaͤrten bey gLondſichenz = 


Bi von krinem großen Umfange find, "verbauen 
Wrverufachen wielleicht Die ewigen geichhängutten 
Guge neben den Moberbyuß, den man den Allem 
 Wihreitier ' -Eim:Garten mit kauter Allern HR - 
| wiltwig viel Einformiges: ſo wie die hea 
iiebren Sterne, ‚bie man in den Parks anzu⸗ 
bringen pflegte. Daß der Verf; die Labyrinche 
mie dem geſchnackvollen Home fuͤr Getaͤndel er⸗ 
iart, kana man ſich vorſtellen .· Um das Mach 
des Abgeſchmackten voll zu machen, hat man in 
dem ehemals fo gepriefenen Labyrinth ven Be 
failles den ganzen Aeſop in Fleinen Fonkaͤnen vor. 
geſtellt, und man flößt wechſelsweiſe auf Juͤchſe, 
Feoͤſche, Voͤgel, und das halbe —— wa 
ches — went | 
54, ar Im 





BEE. Hirfhfebe 


Im hrleen Abſchnitte lehrt "ber Verf. wie 
man die Blumen nittzen ſoll, ohne in ben Feh- 
fee der Verfertiger ber franzoͤſiſchen Blumenberte 
zu fallen die Addiſon gar arrig die Sonnet⸗ 
macher in dieſer Kunft nennt "Nm vierten 
Emmt er auf den Raſen , welche einen weſentlichen 
til der Bärten im englifiben Geſchmack aus. 
dr et. Die Vorfchriften find gut, aber’ mern 
man fie auch och fo genau in der Anfage befolkt: 
‚ "fo werben wir in ben wenigſten Gegenden 
“Meurfihlande (vielleicht noch am erften in den 
"feuchten Marfchgegenden Hollſteins, wo Hr. 
Hirſchfeld lebt) ſchwerlich jemals die Schoͤnheit 
ves feinen engliſchen Raſenteppichs vollkommen 
‚erreichen, Das feuchte gelinde Klima: die fel 
xeten lang anhaltende große Hige und Dürre, find 
dort die vornehmſteUrſache: und dieſer kommen fie 
durch die fleißige, aber auch vurch die vielen Han⸗ 
de keſtbare Wartung zu Huͤlfe: jede Pflanze, 
die nicht grasartig ift, und fpisige Blätter har, 
chf man fürgfältig aus, der Raſen wird bes 
"ändig ganz kurz mit eignen fleinen Sicheln ab» 
geſchoren, und gewalzt, u. ſ. w. wodurch er das 
Anſehen des feinften Teppiche erhält. Dieß verurs 
ſacht bey großen Raſenpartien anſehnlichen Auſ— 
wand. Es fehle unſrer Sprache ein Wort, 
welches das Lawn der Engländer ausdruͤckt; 
das Wort Wildbahn wird dafür angenommen, 
und es kann auch ‚bleiben, wenn man fich nur 
nicht wie vormals einen Aufenthalt des Wilder, 
| ‚Pndern einen freyen er 
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der mit Raſen bekleidet, und mit — nd 
Baldung umgeben iſt. 


Das Waffer zeige fich unter ſchr vielen Ver⸗ 


Änderungen, und alle geben, am rechten Orte an ⸗ 
gebracht, den Parks geben, Abwechſelung und 


die angenehmſi. Zierde. Die Sagen am Meer 


v glücklich, aber felten; Landfeen find wich. 
"Dge Theile eines großen Reviers; wo fie fehlen, 


en die Engländer fie von anfehnlichen Umfan« . 


"ge ausgraben; wobey man ſich aber hauptſaͤch⸗ 
üch vorzuſehen hat, daß ſich nirgends Kunſt ver- 


räth. Inſeln auf denſelben, find der fchönften . 


iialethſchen $agen fähig, aber fie muͤſſen mit klu— 
} 

ger Auswahl und in geringer Menge angebracht 
"werben, " Der Verfaffer hat bie Veſchreibung 


des Sees bey Keswich aus dem Young einge⸗ 


ruͤckt, fie verdient es, und ſeiner romantiſchen 
Uge wegen wird er foroopt als der Winander 
Ser , jener in Cumberland, dieſer in Lancaſterſhi⸗ 
te, beftändigvon den Engländern beſucht. Dar⸗ 
auf folge die Beſchreibung des Genfer Sees, 
welcher weit größer iſt, und Annehmlichkeiten 
‚von ganz andrer Art hat, Der Teich ift viel 

einer als ber See, hat aber vieles mit ihm ges 
mein, infonderheit, daß man ihm das Anfehen 
der Kunft, folglich die regelmäßige Form voris 
ger Zeit benehmen muß, Wo moͤglich, foll 
han ihnen Ab. und Zufluß zu geben fichen, das 
mit fie ein reines klares Waffer behalten, wel: 
des fie und alles Uniliegende unendlich berſchoͤ⸗ 
nert. Det Stroin, der au, und der Bach 


Ey ale 


u — 


> 


Sn 
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haben einen verfihiedenen Charafter, jeber hat 
feine Schönheiten, bie hier deutlich aus einaidtr 
gefeßt werden, Eben fo verfchieden find auch die 
fallenden Waſſer, die hier in den QBafferguß, 
den durch die größere Maffe wuͤrkſamern Waſſer 
fall, und den dureh mehrere Schnelligkeit unb 
Heftigkeit tobenden Waſſerſturz gerheife werden 


Die letztern Hat fich die Ratur vorbehalten: und 


die ſchwaͤchere Kunft muß ihr weichen. Einig⸗ 
ſolcher Waſſerſturze, die allemal die Bewunderun 
der Reiſenden erregen, werden hier beſchrieben 
ein paar in der Schweiz, namlich in dem Unſ 
fer Thal, und im Walliſerlande einpenie in 
alien zu Tivoli und Terni, und der gW 
Niagara in Canada Ein Schwede wurde 
vielleicht winfchen , feinen großen Waſſerfall zu 
Trollhaͤtta in Weſtgothland hier ebenfalls auf⸗ 


gefuͤhrt zu ſehen. Zuleßt war es un 
die Springwaſſer doch nicht gets aus — | 
ten verbannet zu fehen! "DE Marurſelbſe HR 








uns einzele empfbrfteigenbe"Steuhleh den BE 


fer, warum wollen wir ſie gang verwerfen, Big 
Geraͤuſch und die Erfriſchung det Luſt doch h 
viel Anmuth verbreiten ? Freillche mehrer fierum 
rechten Drt angebracht werden un nichts Ge 
tändeltes, als eine Allee von Fontaͤnen zu Tivol 
und in Verſailles, haben, auch ohne Wafferfpup 
ende Thiere und Menfchen feyn , daven die 


niglichen franoͤſſchen Luſtſchlöͤſſer ftteigen. 


Der letzte Abſchnitt dieſes Bandes glebt 


Worſchriften, mie ie Wege und Gaͤnge in den 
re ER RR ar DER p® z 
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ten anzulegen find, Mit Vehutſumkoit au⸗ 
eff find die geraden Gänge nicht fhledhteni 
8 zu verwerfen: fie chun oft eine gute Wira⸗ 
As, nur miüffen fie nicht gar zu lang few ;: fie 
ih auͤch nicht wider die Natur, Um da 
er Vorgetregene i in der wuͤrklichen Ausfuͤh⸗ 
Ging zu eigen, ſo folgen im Anhenge Wefchrel, 
gen von Gärten und Parts, dis Herſchen⸗ 
Irg und Sielbeck in Hollſtein, die Gaͤrten zu 
Femſtadt, die Parks zu Envil, Hackfull, 
& ſainshill, und Persfield, in Englaud, m 
. 73 Suifcard in Frankreich· 
Bisher hatte der Hr. Verſaſſer blos Die 
ile des Gartens betrachten, die unmittelbar 
wilder Natur ih Verbindung ſtehen, nunmehr 
keinmt er im britte Bande auf die Werke Hr 
uff, naͤmlich auf die verfchiebenen Arten der 
ude , die zum Mugen’ und zus Zierde gehaͤ 
ter * Der'erfte Abſchnitt betrifft die Luſeſchloſ⸗ 
ſtx und Landhaͤuſer, und gehoͤrt fuͤr den eigent⸗ 
lichen Architekten. Sie werben hier nur nech 
ihrer Lage, Anordnung, Verzierung, und in fp 
welt fie mit dem Garten-in gewiſſen Verbindun⸗ 
gen und Verhaͤltniſſen ſtehen muͤſſen betrachtet; 
und allenthalben kommen die beſten und ges 
ſchmackvollſten Borfchriften vor, wie alles in Be: 
ung auf die Gartenkunſt angelegt werden nuß; 
innerungen die manchen unferer Architekten noͤ 
thig find, weil man nur gar zu oft fehl, daß ſie 
wider das Charakteriſtiſche der Landhaͤuſer anfkos 
Ben. Mit Recht wird hier Paul Deckers 












92 EL Hirſchfelds 
aausſchweifender Geſchmack in feinem Yu isichen 
Baumeiſter getadelt, . über befien, mir "WR 
ſcher Aengſtlichkeit gehaͤufte —— — 

an bie alte griechiſche Simplicitaͤt gewohnten: ki 
ge Efel und Ueberdruß empfinden muß. "Sk 
den eingedruckten Riffen von Gebäuden | 
ſchoͤne Muſter vor. Von einer vorzäglicher &+ 

‚Sen und fimplen Acchiteftur eines mitte 

Landhauſes go Ellen breit; "Hat uns der don 
Schuricht angegebene an Seite 34. 
nen. Richtig iſt die Anmerkung, daß 
- fie Gegend eines prächtigen Landſitzes Lille 

„Statuen, Vaſen, einer Fontaͤne, und auf — 

Art verziert ſeyn kann, und beynahe einigecpie 

‚fen ſeyn fol. Die Enghaphder fallen auf 

in den Fehler, daß man af einmal aus i 

Palafte voll Marmor und Gold in eine; 

Gegend tritt ;:diefer Uebergang vor der- Hide 

Pracht der Kunſt zur nachlaͤßigen Eifalt 

Natur iſt zu ploͤtzlich. 

Die edelſte Sem eines großen Lan 
unſtreitig ein ſchönes Mittelgebaͤube mit zwey 

Fluͤgeln in gerader Linie. ine Colonade ‚ober 

Saͤulenlaube in ber Mitte, worauf ein Gi⸗ 

bel ruhet, oder die ber langgedaͤhnten Flaͤche auf 
eine andre Weiſe ein Riſalit giebt‘; thut allemai 
ne vortreffliche Wuͤrkung. In England trifft 
man glückliche Beyſpiele davon an, Pallabig 

_ war der erfte, ber fie an einigen Villen der gu⸗ | 
vardey anbrachte, (ſie ſind zum Theil in —* | 
org ” und wieder er 
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die Italiaͤner find wieder davon abaeganacın 

vielleicht weil die Säulen zuviel koſten. Doch 

hat der verftorbene Earbinal Albani an feiner 

neuen Billa gezeigt, was für edles Anfehen Co⸗ 

Ionnaben einem Gebäude geben. = — 
Der zweite Abſchnier traͤgt afetep aligemels, a: 

ne Aninerfungen vor, melche bie kleinern theils. — 

jur Bequemlichkeit, teils zur Zierde angelegten 

Gartöngebäübe betreffen, Sie gehoͤren mehr 

für ausgedehnte Parts, Hr. Schuricht hat 

in dieſem Abfhnitte wiederum Proben von gluck. 

lichen und leichten Erfindungen gegeben. Die . 

Engländer überladen ihre Parks mit Gebäuden : .. 

wir finden bier den Vorwurf ‚der ihnen fhonhäus . 

fig gemacht worden, wiederholt, weil Garten. . 

— davor gewarnet werden müffen. — — 
Man fibßt oft auf ägnptifche Obelisfen, griechi· 

ſche Tempel, roͤmiſche Monumente, gothiſche 

Thuͤrme und chineſiſche Pavillons in geringen 

Entfernungen. Kann man ſich eine widerſinni⸗ 

gere Verwſrrung der Zeiten und Laͤnder vorſtel⸗ 

len? Die Gartengebaͤude muͤſſen mit den Cha⸗ 

rakter ihres Platzes uͤbereinſtimmen, und ihre 

Dedeutung muß gleich ohne Nachdenken em⸗ 

pfunden werden. ine Hauptregel ben der Ver⸗ 

dinbung der Gebäude mit ihren Revieren iſt, 

daß fie gerade die Sage erhalten, wodurch ihre 

Wirkung am meiften gewiß und deutlich empfun⸗ 

den wird, Auf ihrer Ausübung beruht der Eins 

duck des OR und wenn fie glüglich gnge⸗ 

wen⸗ 
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wandt witd, jo kann man ſicher auf das Bene 
des Känftiers ſchließen. — 
Der dritte Abſchnitt geht zu ben ef on ver! 




















em, Einfieelegen, Capellen und Rt we 
Die Engländer belegen ihre — ge 
meiniglich mit dem Namen Tem und be 
ſtehen bartınter nicht allein, was bie Alter fi 
vornaͤmlich bey Tempel gedachten, 3x exe 
+ pel der Flora, der. Venus, der Sreundfchaf 
fondern auch überhaupt , was. wir. fonft Suftpa 
fer, oder Pavillons nannten, weil fie diefen 

bäuden insgemein eine Antifenform mit S 
zu geben pflegen. :Diefe Benennung und 
‚ der Charakter der Bauart, welche der jr 
ihre nachahmt, paßt aber auf — 
Vermoͤge dieſer Nachahmung müffen 
edel und fimpel feyn, Jufthäufer, Pav 
- und Kabinette laffen hingegen weit meht 
Architektur und äußere und imere Wet 

zu. Die Gaͤrten zu Stowe und Fa 
wegen der Tempel vorzüglich berühmt, Al "auch 


zu ſehr mit Gebäuden von allerley At überfaden, 


In Sem find fie in Abficht auf die Ach 
von groͤßerer Schoͤnheit; zu Stowe 





meiſtens von Kents Anlage herrührt, beffer mit. 


« reichen und wohlbearbeiteten Scenen verbinden, 
-: Die vornehmiten diefer Tempel find hler beſchrie⸗ 
= ben und abgebildet, nämlich der Tempel“ der 
Eintracht und des Sieges zn Store, einer der 
ſchoͤnſten in IRRE: umd der von der Sonne, 
u dem 
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ber Slige,.des Keofus, des Pan, und. ber 
Einfamfeit zu Kew. Zu Gartengebaͤuden fol 
‚man allemgl den reinen Geſchmack der Architek⸗ 
tur wählen, und alle chineſiſchen Pagoden, 
die nie Schönheit haben, daraus verbannen. 
Die Ueppigfeit unfers Zeitalters war Damit nicht 
zufrieden; fondern führte tuͤrkiſche Moskeen, 
die aͤghptiſche, gorhifche, und maurifche 
| Bauartin den Gärtenein; , geht dich fo fort, „ſetzt 
der Berfafier Hinzu, fo wird die Nahahmung 
ſch bis zu den Stälfen der Kamtſchadalen ver« 
breiten, « | 

Den Charakter der Grotten beſtimmt der 

_ Berfaffer ausdenen,die ung die Natur vorgebifver, 
Als die berühmte zu Antiparos, Fingals Höhle 
auf, einer, ſchottiſchen Inſel ıc. Die Leaſowes, 
‚amd die Höhle des berühmten Pope zu Twicken— 
ham ‚gehen ihm Beyſpiele ‚von richtigem Ges 
. Ahmad. Uber wie fehr haben bie meiften Ar⸗ 
gltekten Inden Charakter der Grotten geſehlt, und 
ſind oft ins Abentheuerliche gefallen. Die Grot⸗ 
ten. zu Meudon und St. Cloud, die Grotten 
r vleler unſrer Fuͤrſtlichen und Privatgaͤrten ſind in 
wahre Pugzimmer verwandelt. Die Einſiede⸗ 
leyen fü ſind eben ſo gemißhandelt worden: die hier 
degivegen.gegebenen Vorſchriften find fo richtig, 


als die mitgereiften Abbildungen mie Gefhmad 


mäestben, Auffallend ımd dem Charakter der 
: Ginfiedelen,. ganz wie derſprechend war dem 


Ken hemals die fo genannte und fo gepri 
u tage bey Bayreuth. Alles umher E 
| digt 


. 
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dige Wilbniß an; bie im Wald zerflrenten Hs 
ſerchen, — vornehme Hoflenne 
ſahen von außen, wie Klaftern Holz aus, | 
ein den Einfturz drohendes Theater fund * 
bauung der Cremiten da; trat man aber in : 
Einfiedeley hinein, fo fah man im a ; efuch 
ften . hinefifchen Geſchmacke moͤblirte Zimmer 
Bergoldungen, mit einem Worte gerabe Das 
was der Eremit nicht hat. Man angeln 
gen in England auch — in bie 

Parks zu bringen: ein. glücklicher Einfall, wer 
ſich beſonders für diefes Reich fehiett, wol i 
Druiden vormals ihre Gottheiten in Dainen ber 
eheten, und no mar fo viele mertwirdige Rub 
‚nen, wie z. B. die ungeheuren Steine zu 
benge, vor ihnen antrifft. 

Die Ruinen find, unter gehötigen Umft 

‘ den und Lagen, etwas bag in einem Park gro 
Eindrüde madıt. Die Engländer haben fiemit 
Recht in ihre Parks aufgenommen, Die I Tas 
tur zeige fie in Sandfchaften , warum follten fie 
nicht ineiner mit Geſchmack und Kunſt bearbeite 
te Sandfchaft, wie Parks ſeyn müfien, grande 
- werden Glücklich, wer wahre Ruihen zn 
Geſichtspunkte feiner Anlagen machen kann, mie 
Fountaine s Abby im Park zu Studlepimt 
Landſchaft Dorf, und ähnliche in den Parksz 
Hagley und Sandbec. Store Nac aht * * 
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das Anfehen der Kunft zu benehmen. — 
ſer Urſache find für England, — m 
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den Norden gothiſche Ruinen die ſchicklichſten, 
weil man daſelbſt in vorigen Zeiten keine ante, 
als diefe Baukunſt kannte: — 

Von den Gebauden wendet ſich ve Bar 
nuh zu den Pieinen Werken der Baukunſt, ben 
Ruheſitzen, Brücken und Thoren, die nur 
furz behandelt werben ; und redet alsdann im 


sten Abſchnirie weitlänftiger von ben Statuen, | 


: Bommenten und Inſchriften. 
Wir konnen nicht alles: Lehrreiche auszeich⸗ 
mn; was ber Verfaſſer von den Statuen bey⸗ 


beingt bit ſo ſee in Gärten gemißbraucht wer ⸗ 


Di” · Auch gute Statuen muͤſſen nieht bis zum 
Of gehaͤuft werden; aber noch weit umverzeihli 
WERE, wenn man elende Rtͤtze bie — 
eine menſchniche Geſtalt hab, auefſtellet. An⸗ 
ſam iſt es, wenn man Harlekine, ober wohlegar 
bie Perfonen der itallaͤniſchen Komoͤbie etwa tin 
paat Ellen hoch duſdet, wenn man die Mudif Re“ 
.= — XRE ehr Parteree d 

nen aufftelle eier Racruſent 
er; Holland ſah, ober werne- man Schnoͤr⸗ 
tel ans der Architektur — wie 
in einem gewiſſen ‚Garten bey; Neapel. Selbſt 





* einet Flores, Diana, 


er XXVII. B. 1St. GPo⸗ 


* 


: N. 
98 C. C. E. Hirſchfelds | 
Pomona, eines Faun, uhd einer Rympher. 
find ſchicklich; aber der Einfall iſt beynahze ſchen 
zu oft wiederholt, als baß fie einen lebhaften Eins 
druck inachen follten, Gluͤcklich ift. die Idee in 
den Eliſaͤiſchen Feldern zu Stoive, ben Tempel 
brittiſcher Helden aufgeltellt zu feben, _ De 
Verfaſſer giebt einen veränderten Entwurf baven, 
welcher Beyfſall verdient, und uns beſſer geſalt, 
als bas im Anhange befchriebene Nermanugggel 
im Garten zu Friedensburg, deſſen —X 
der Recenſent ſich unmoͤglich vortheilbaft mei 
len kann. Es ſcheint doch immer ewas geye⸗ 
belt und widerſinnig zu ſeyn: hier in 
ſcher Tracht Arbeiter des Feldes, Fiſcher 4 
ger, Seefahrer, Mufifanten, Ränger,.. Byin⸗ 
te, Hausfrauen, Mütter ıc, mit wahrem Ik 
druck der Gefichtsbildung , ſamt ihren ‚Werte 
gen, und Pußsierargen verfamsples, 3% Jches, 
Die Geſellſchaſt beſteht ſchon quß 64 Perſonen 
und wird noch vermehrt. Die Gtarumfub 
don weißem, Sandſtein von. den Dofkilkbaue 
Grum gearbeitet, welcher, bereits 783 dm 
Beſchreibung von den damals frtigen, mit. Ko 
pfern von Heckel geſtochen, herausgegeben. 
Die Monumente find wichfenge Prüteei has 
Andenken non Perfonen zu. ‚erhalten, und machen 
in Gärten einen .großen. Eindrydi.bie von. K 
nigen, ‚Helden und Staatsmaͤnnern ſchicken ſih 
beſſer für Städte: aber die von Miloſophen, 
Dichtern, Kuͤnſtlern, Buͤrgern und 
für Privatgaͤrten. Das hier ©. 343 angebrach⸗ 
ee ee 


pr a 
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anlerdenkmaa in einer Grotte von Brandt 
ic Ideal; aber wo ließe ſicht 
aubfahren Mt, S 


churicht hat hier gute Mu. | 


RER a Avnumenten werfihiedener beruͤhmten 

en een 3. E von Haller, von beit 
Bye Hagedorn/ von deſſen Bruder, dem ver⸗ 
Mensen" Serterdi; Direktor der Kunſtakademien 
Dresdei; und den Kleiſt. Ueber Geßners 
hehen seit ſchon oben unſre Meinung 
xRy⸗ Dienöthfgen Eigenſchaſten einer Inſchrift 
MMO goarze, Heutlichkeit, Einfalt und Nochbeuck. 
En ſchie⸗n fi) theils an Gebäuden und Monu⸗ 
asehten; theils auch an Bruͤcktir, ‘Portalen ı ꝛc. 

ni Are sah einentigliche Sehe ine Gebache. 
saß Weiden) balb eine Empfindung ausdrücken, 
Bird haräfter des Dres angenieffen iſt. Sind 





ſa oclich angebracht, fo chun ſie auch eine gus 


Sie muͤſſen aber nur ſparſam an⸗ 
— ſeyn, ſonſt verlieren ſie den Eindruck, 
den: ſie machen ſollen. Die lateiniſche Spra⸗ 
GER durch ihre buntige Kuͤrze vorzuͤglich ge⸗ 
ſchickt dazu; Shenſtone hat ſie meiſterhaft in 
dan Eeaſowes gewählt: ſonſt ſollen ſie in der 
tandesſprache abgeſ ſeyn. Nur ber Deut, 
fäge ſchamt ſich ſei de Mutterfpraihe, und zeige 
Neben; daß er franzöfifch und engliſch gelernt hat, 
Um bey neuen Anlagen denen behülflich zu ſeyn, 
bie‘ unfre Dichter nicht genug kennen, find hiex 
eine Menge Stellen, bie ſich zu Inſchriften ſchi 
den, ——— | 
16a | Als 














ä — — von folgenden Gaͤrten ge 


*8* vem Bernsdorfſchen in Stiland, am 


100 E. C. 2. Dieffene 





Als einen Yang hat Hr, Hirſchfeld 2: 


ichensburg, Zgerpreißr. Marie af 
phienberg und Friedrichsberg ben 


Schwanſer in Mecklenburg, von Broſe iv 


neburg, und vom Fuͤrſtlichen Garten zus 


N. 


Der vieste Band fängt mit vermiſchten 


werkungen über Den neuern Gartengeſchmack an. 
Zuerſt eine kurze Gefchichte beffelben-in England 
nach Walpole. Verdienſte des Kent, ven 

- dem Walpolefagt: Muhamed dachte ſich ein R 
tadis, aber Kent ſchuf manche. Er ſtarß 
im 64ſten Jahre, und war zugleich Maler um 


 Baumelfter, . Pope trug viel jur Bild 


nes Geſchmacks bey. Nah Kent folgte Engle 


field, und jegt ſteht Brown vorzüglich in gef: 
ſem a außer ihm giebt.es aber, noch wiekeam 
dre. Der Derzog Archibald von Argyle führte 


‚ Kolorit beytragen. Die heutigen Anl 
ſten in manden Betrachtungen fange nicht | 
‚ viel. Wie viel wandte ber Holländer ſonſt. Auf 

Blumen? was für Su 


geheuren Wafferfünfte, die 


zuerſt die ausländifhen Baͤume und Stauden 







ein, welche fo-viel zum Abwechfelung u * 






erfoderten die u 
ildſaͤulen, dieca 
fen, das Beſchneiden der Hecken, das viele Bi. 
gerne Gitterwerk, (treillage) u. ß w. Ser 





bringt man Felder und Wieſen in den Parf; 


man bepflanzt nackte Hügel und ſandigte Fi 


Ze chen, die nichts eintrugen, man legt ganje 


Wis 
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Balder an, welche Mutzung für- die Nachwelt” 
eben, und fo verbindet mm das Angenehme mit 
di Müglichen, Inzwiſchen iſt nicht zu laͤugnen, 
x die Nachahmung der erglifchen. Manier 
Iſt auch ſchon bey uns Einfdrmigfeit-erreg. 
Fen bringt in einen engen Raum -gefchlängelte 
ge, ſetzt ein Dokument, einen Tempel hin⸗ 
I egt einen See an, führt einen kleinen Hi! 
” auf, , unb glaubt einen vollkommnen engll⸗ 
u’. Garten zu befigen. In England fehlt es: 
| 1} nieht an ähnlichen Veyſpielen. 

Im zweyten Abfchnitte wird der wahre Ber _ 
| ei ton Garten beftimmt, vermoͤge deſſen bei 
fe dad Geſchaͤfte der ſchoͤnen Gartenkunſt dars 
gß ſie den natuͤrlichen Charaktern der Ge⸗ 
den nachhilft, um ihre Wirkungen gewiſſet 
* dringender zu machen. Sie führt dieß 
Velhafte e durch Bearbeitung des Bodens und 
, durch Anpflanzung, durch Bebauung 
Nusjierung aus ; und läßt ſich dabey von 
dchtung der Natur, von Pflangenfenntniß, 
hniack und Ueberlegung keiten. Sie lernt 
bot der Natur, um ihre Gehuͤlfin zu ſeyn. Die 
Sn ung felbft verfchledene Anlagen und 





















nach welchen fich eben fo viel Gärtm 
| ilben taffen. Hr. Hirfchfelb macht 
unbe =. ber Gärten, die er hernach 
| ein Dücchgeht, wovon aber nur ein Theil in 
em Ab, gehandelt wird, Die — ſollen den 
vn und legten Ban u Ä 


” ‘ 
— — nn > a = j 
ö EEE ‚17 SEE 7.77 
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C. E. 2. Hiefäfeind 
Gärten: 1) nach dem Untere bes 
Klima, 


2) Nach ber Verſchiedenheit ber Base, R 
Berg⸗b) Thal» c) Waldgaͤrten. 


9) Noch dem Charakter der Segend, =) 


ein-angenehmer , heiter b) ein.fauft 
melancholiſcher c) romantifcher dd) few 
erlicher Garten, e) Gaͤrten auc der 
Zuſammenfetzung dieſer "verfejiibenen 
Charaktere. 
4) Goaͤrten nach dem Unterſchied dey rere 
ZJasrögeiten: So weit are veeſe 


2 9 


9 Sin ober Scenen nad) den Zogdyer 


- 5) Bärten nah bem 


ten; Morgen - Mittags und: : Abend⸗ 
feenen, er a 





Eharakten: ige: 
Beſitzer, a) Königliche ib Fuͤrſtuche 
Parks der erſten Größe, ober in cuun 
prächtigen Stil, b): für Beſcheen teil 
hohem Abel, - Parks in eine etw 


Saul, c) Priest. und buͤrgerliche On 


u; 8 Landgaͤrten, laͤndliche San 
a TE 
D Bären, beren Eharafter yenibefniiaw 
Beſtimmungen abhängt, a) Mils 
gärten, b) Gärten. bey Ahabenenz 
c) bey Kloͤſtern, d) bey Sufptäiihe, 
..8). bey Gefundheitsbrunnen FRI 

| — 


* 

















Theorie der Sartenkpenft. IB. 
—2 Gartenmaͤßige Verſchoͤnerungen ein⸗ 
| Elner Theile eines Sandfiges,, a) More 
| ” plak por dem Sondhaufe,, b | b), Feld ſpa⸗ 
 . „glerungen, c) Meyerey d) Tpiers, 
garten, e) Venhecc Dörfer, Eh 
sandfiraße. .. a 
| Dem Abſchnitte von angenehuten unb. 
er Gärten iſt den Sartehfünftlern, Durch bie, 
ung der Bäume und Sträucher. in beſon⸗ 
— gewiß ein größer Gefallen geſchehen, 
weil es bey einer geſchickten Planzung, wo man. 
durch Farben der Bluͤthen, durch Geruch, oder 
auf andre Weiſe Schattirungen und Abmed)fer 
ngen hervorbringen will, auf eine folche Klaſſi⸗ 
ieung ankommt. Ein andres Verzeichniß 
xbhet ſe, nach dem Boden, den fie erfſodern. 
Die Aulegung der, Suftgebüfche ift infonderpeit 
| N . arbeitet „und zu bem Ende find allerley 
Wu raue Pilanzung der Baum- und Gebufd); 
orunpen orgegeichnet, Diefen Abſchnitt fhließt 
Reihe von © Scenen in einem anmuthigen Öaren 
th, nach des Marquis von Gerardin Angabe;;, .- 
und die Veſchteibung ver ſchiedner ſchoͤnen Parks 
ii England und Irrland nach dem Young, 3. 
E. Studley, Workſop, Luton c. 
Bey den melancholiſchen Gärten fuͤhrt d der 
Verfaſſer ein ſchauderhaftes Beyſpiel an, naͤm⸗ 
lich das Todesthal im Garten zu Denbigh im 
Surry: bey dem Eingange bes Todes Tempel ſte⸗ 
hen die Gerippe eines Straßenraͤubers und einer 
beruͤchtigten Buhlerin auf ſteinernen Saͤrgen. 
G 4 Alles 


Mies träge zum traurigen Eindrucke bey. Da 
Sem Terupel:ftellen zwey Geiwälde, ‚eines ben fü 
big fterdenden Chriften, mas’ andee bie fege 
Berzweiflung nes Frehgeiſts ner Gluͤcküch if 
hiebey die. Statue.der Weaheheit bis eine Mas 
ke mit Füßen fritt, angebracht8u rocnanti 
(pen Bürten mufi.die Matur-faft ats Fr 
Verſchiebene dergleichen Scenon werden beſchrie 
ben, z. E. der Waldſtaͤter Ger, dev Rheinfſell 
boy Schafspaufen, m. few. Einige Beſcher 
ſolcher Gegenden haben ſolche in England sem 
refflich zu nuhen gewußt, wie man hier aussen 
VBeſchreibungen von Ilam, Eofenund Eraig- 
ball Rebe: Man kann nichts romantiſcher 
. hen, als.die Hola bella, dieſe berihmse, Ber 
romdiſche Inſel auf den Lago maggiose in da 
Lombardey. Alles iſt zwar Kunſt aber nes 
gaubt, es fen der Auffenthalt einer Waͤchtiga 
Et, die dieſen Gig dahin zaubert Haft 
Vorfaſſer ſchlaͤgt Bäume, Stauben, Wlume 
und Pflanzen vor, bie ſich in folche. romantiſch⸗ 
Scenen ſchicken. 
©. 125. kommt der: Verfaſſer auf: des 
Tarlsberg bey Caſſel, oder den ſogenanmen 
Weiffenſtein, weiches ein hetdiſches Werk der 
Achitektur, voll Majeftäe, und im fünften | 
"Stil angelegt if. Es wird immer. dag einzige 
Werk in feiner Art bleiben; weil. es ganz che 
Rugen iſt, und ungeheure Koſten erfodert bat, 
Man erflaunt, aber es rührt nicht. Selten 

Ä wird man die bisher angezeigten Arten von Gar⸗ 
’ / ten⸗ 
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teufcenen ganz allein finden, ſondern es ſind ge⸗ 
meiniglich ein paar oder mehrere mit einander 
verhunden, da fie ſich entweder allmaͤhlig in ein« 
ander verlieren, oder gegen einander abſtechen. 
Dom ſolchen. uabammengefegten Charakteren wird 
bier in ceffliches -Muflepin« einer weitlaͤuf⸗ 
oem . ‚Befihreibung. Yes Sm Killaruey in 
Qeeland mitgetheilt,. 
or. Ar Segen Abſchuitte dieſe⸗ Bandes wird 
which von. den Gaͤrten nach dem Unterſchiede der 
Jahrrszeiten gehandelt. Die Anlagen der 
Fuͤhliags und Sommergaͤrten find bie leichte- 
fan, weil alle Bäume, Stauden und Gewählt 
«lsdanın -in ihrer größten Schönheit prangen: 
Wis finden hier ein Werzeichniß der vornehimften 
Daͤume Id Blumen, die in jeber diefer Jahrs— 
ziten blühen, Auch in den Herbftgarten laffert 
ſich noch ‚Schönheiten anbringen Manche 
Plangen,;dia hier verzeichnet find, bekommen ſehr 
maleriſche Meränberungen des Saubes, andre 
zeichnen ſich durch die ſchoͤne Farbe der Beeren 
— noch andre blühen zum erſten, und verſchie⸗ 
dene zum zwentenmale; bes herrlichen Anblicks 
des reiſenden Obſtes nicht zu gedenken. Das 
Verzeichniß der Staudengewaͤchſe, bie bis in den 
ſpaten Herbſt blühen, iſt zahlreich Fuͤr den 
Wintergarten gehoͤren die immer gruͤnenden 


Baͤume und Pflanzen, deren die Natur eine 


Menge fir unſer Klima liefert. Hieher gehoͤ⸗ 
von vornaͤmlichdie Nadelhoͤtzer, Epheu, Stech⸗ 
velmen ic. Wir finden in dem Verzeichniſſe 

> 5. ver⸗ 


166... ©€8. Hirfäfelbsse 


ſchiedene Baume aufgeführt, die bereits du Roi 
für zu zärtlih im unfern Wintern hält, andre 
verlieren, wenigftens in Sarhfen, die Blätter; im. 


waͤrmern füblichen Deutfchland mögen fie viele, 
leichtim Freyen dusdauern; manche chun es kaum. 


in England, wo die Winter gemäfigter find als 
bey ins. Nach Millers Angaben Fönnen wir 


uns nicht affernal’richten, Die mildere Gegend, 


von Mannheim duldet Khon manchen Baum, 


nad) bes 9 1, Regierungsrath Mebikus Anger 
be, den das noͤrdliche Deutfchland exfrieten (di, 
Den verfäyiedenen englifchen Parfs, find Reite 


i bahnen (ridings) für den Winter angelege,. die 


nuͤtzlichen Buche ben ſolchen von unſern Leſern, 


zucht fo bekannt geworden, und unſtreicig migder. 


gegen. Bi — Se, — X.X 


man als Wintergarten betrachten kann. — Im 
Anhange finden wir, außer ber Befchreibung ei« 
niger Gärten und Parks in Ehlesrdig und Hole 
ftein, aud) die von Gorha und Weimar, von. 
Harbke, das durch des du Roi milde Baum⸗ 





größten und nußbarften Anlage prangt; den 


ſchluß machen die berühmten und ſchon öfter ge | 


nannten Leaſowes in England... 


Wir hoffen,. daß unfre Nachricht von. bien 


die Gärten befigen, ober auch nur Gartenfregm 
de find, die Begierde erwecken wird, es genauer 


kennen zu fernen: wir behaupten, daß fie es ins⸗ 


gefammit (efen follten, weil -wir in biefen Fache 
kein befferes und vollftäubigeres Bud. haben,‘ 
und ſehen bem ... Bande begierig ent⸗ 


Sr 
U 
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2: IV. | 
. —— Pr — fuͤr ne af 
. Biographen, entworfen von 


’ ie 


e Sefeph von eher Bien, garudo 
r er Trattnern. 1782. 


* fleine Aufſatz enthale, mie fen * 

s Titel befagt, Beine Lebensbeſchreibung beit 
Dichters, fondern nur das, was die Franzoſen 
Memoires nennen; Nachrichten, die einem 
kuͤnftigen Sebensbefihreiber nüägen Finnen ; und in 
dieſer Ruͤckſecht verdient bie Schrift um ſo mehr 
Lob, weil nicht nur die Materialien mit Blei: 
geſammlet find, fondern auch bie Schreihart, im 
Ganzen genommen Verdienfte bat. u 
Metaſtaſio wurde 1698 zu Rom geboren: 

‘fein elgentlicher Geſchlechesname war Trapaffi, 
allein nach der Damaligen Oewohnheit vermandels 
te fein Lehrer Gravina ihn in ben griechiſchen 
Metaſtaſio, den der Dichter hernach beſtaͤndig 
führte, Zu der Gunſt diefes Mannes, ber ein 
Rechtsgelehrter und Philolog war, verhalf ihm 
fein ungemeines natürliches Talent, mit der 
größten Leichtigkeit Berfe aus dem Stegreife zu 
machen. &o gern man aufs Wert glaubt, daß 
Metaftafio ſchon in feinen erften Jahren mehr 
SBerfe machte, als andere junge $eute von glei⸗ 
hen Alter, EEE 


ea . " 
% a 


u efeah von Kater 
 gieeuienhlebig ſiechen, daß ihm dieſes Frihäritigg 
VDeen ben einem Rechtsgelehrten beliebt macht 

wenn wicht Hr. von Neger , zum Beweiſe 

dieſe Anomalie, einen Brief von Metaftafio ap 
ſatete, „ber 1751 an den Gtafen Algarotti ; ger 
wurde. Er ſagt darinne: „sch laͤu⸗ 
sine. ih, daß ſich bey mir ein mehr als gewoͤh⸗· 
‚tes, naturuches Talent fruͤher als es gewoͤhnli⸗ 
„ıher Weiſe zu geſchehen pflegt, entdeckt habe 
„(god wimüich zwiſchen bem zehnten umd ei 
‚ten Jahre meines. Alters, Diefe außerorbente 
liche Erſcheimmg nahm meinen ‚großen Lehrer 
‚Köraoina ſo ſehr ein, daß er mic) ſchaͤbte, un 
‚‚algein ſeiner Pflege wuͤrdiges Erdreich wäpleen 
In der Schule dieſes Mannes wurde unſer Dich⸗ 
ger vorzuͤglich mit der. griechiſchen Litteratur be 

Anne. nMebrigens,“ ſagt der Werfaffer 
‚wibräete Seavina den jungen Metaſtaſio und 
feinen Bruder der · Rechtsgelehrſamkeit ch 
eigene Erfahrung belehrt, daß dieſe Wiffen 
Iſchaſt ihren Zeglingen nicht nur unfruchtbareg 
„Buhm, fonbern auch mehr als hinlaͤngliches 
$ebenöunterpalt verſchaffen könne.“ (verſchaft 
ber verfchaffen kann.) Wir ſeben den Sinn 
wiefen Salanterie, bie Hr. von Retzer der 
Vechtogelehrſamkleit im Vorbeygehn macht, nicht 
wohl ein: warum. fol dieſe Wiſſenſchaft un⸗ 
fruchtbaren Ruhm verſchaffen? oder ſieht der 
WDerfaſſer dieſes Beywert als eine beſtaͤndige Ei⸗ 
dbdenſchaft des Ruhws an, fo thut er 
Dept De: 


av 
J 





über Metaſtaſio. 0 
et Metaſtafio hatte ja dem Hahme: fein 
ganzes Gluͤck zi verdanken: wurd er nicht in 

Rom wegen ſeiner Verſe aud dem Stegreife fruͤh· 
ig berühmt, fo wuͤrdigte ihn Gravena fir 
fmerffamfeit nicht, fo'Rere er de wcht 

» ‚seinem Erben ihit"36000 Sulun «in, fe 
‚Uonnte. Metaſtaſio o nicht die Rechtegele heſacchuit 
ber Seite ſetzen / und ſich bins Den Muſen wid⸗ 
men, fo kam er nicht mit 4000 Gulben ˖ Geheit 
In. kaiſcrliche Dienſte: dieſe gamge ‚Role: von 
ickuhen Begebenheiten härige von dem Raben 
ab, den ber junge Dichter ſich in Rom 'erwanb; 
St ih konnten tauſend Andre eben fe gute Mier⸗ 
R ‚machen wie er, und eben fo befanmt in Ram 
„erben, , ohne deswegen 30000 Gutden zu erben, z 
‚cunbeh gehört atſo zum Ruhme, wenn er uch 
Er uufete Sinatgen vorefipat fan fi; 0 
= anberes, den Sterdlichen unerforſchithes 
By ‚das an Ghick nennt; allein, wen les. 
„f skin nicht in ihren Schut nimmt, dem 












Ruhm, noch Wiffenfchaft, noch Ta⸗ 
Fi dent, "noch Rechtsgelehrſamkeit reich: die Anzahl 
det Juriſten, die als gut beſoldete — 
" Grfeiinde Rathe ſlerben, iſt nicht ſeht groß, und 
wenn mans genau unterfücht, ſo haben die we⸗ 
digſten der Jurisprudenz tr Vermoͤgen zu ver⸗ 
danken. Wir muͤſſen uns nicht gewoͤhnen, alles 
Re von der Finanzfeite zu betrachten, ſonſt wer⸗ 
| ben wir kalte Seelen, die nichts Draft 
les hervorbringen Finnen, u; | 


.. 
— nah 
; Bir 
* 


. 10 off von Netzet 


wWir —— daher , daß Br. von Nu 
er ſtatt Diefes Kompliments, lieber die Sache 
in aihr gehoͤriges Sicht geſtellt haͤtre. Im Bruns 
de mochte. Gravina nur aus Präbileftion:für 
ſejne eigene Wiſſenſchaft den jurgen. Trapaff 
bagıt beſtimnan; denn daß er bey feinem ESchuͤ⸗ 
ber feinen großen Hang dazu bemerkt baben Fonns 
te, das ſieht man daraus, weil Meraſtaftq nicht 
lange darauf in ben geiftlichen Stand rar, "Geb 
we Hauptneigung war die Dichtkunſt, sppoam,er 
fihen im vierzehnten Jahre einen Beweis durch 
ein Trauerſpiel gab, das er in einem Briefe ſo 
bewteitt: „das Trauerfpief Il Giuſtino,. gef 
hen ich mit vierzehn Jahren (im ierzeßeten 
o.Jafre) gefhrieben Gatte, da, das Ange. ee 
sunes-berühmten Meifters meinem Geiſte achh 
„wiehterlaubte, einen Schrict von der gaviffenbaft 
„een Nachahmung ber Griechen. abzuweichen, 
„und-meine noch nicht reife, Beurcheilanget · t 
„unfähig war‘, das Gold vom Bley ſeiht in. Mir 
„nen Minen zu unterfcheiden, bie. gr nic damue | 
uu eröffnen anfing, “ ——— 

Graving ſetzte ihn, wie fon gejagt were; 
den ift, mit ungefähr 30000 Gulden zum. Eyes” 
ein, worauf der junge Dichter ‚fich feine Mae 
gung pre Dichekunſt ganz überließ, und irı-a6Re} 
Zahre mit ver Didone abandonata feineseuf 
bahn eroͤffnete. Sünf Jahre. darauf halam an 
einen Ruf nach Wien durch. Vermittlung de⸗ 
. bemaligen Hoſdichterg, Apoſtolo Bene. der. 
Pr nk in ſich ging / und Fey e 








ver si . j R . ; ü | 
über Metaſtaſi. in 


m Stelle niederlegte, wozu er nicht geboren 


war: er ſhlig den jungen Metaſtaſio dazu vor, 
und der Verf, glaubt, daß ihm dieſe Wahl mehr 


Ehre machte als feine Werke, weil fie ein Beweis 


sopn feiner richtigen Beurtheilungsktaft und ſeinem 


gefunden Geſchmacke wäre Im Jahre 1730 


dam alfe unfer Dichter nach Wien, und erbiefe | 


oa Gulden Gehalt, (Es iſt ſehr zu behbau. 
- ern, daß alle Ansländer ihre Sprache fo fehr lies 


ey als wir. unſere verachtenz denk ſonſt koͤnn⸗ 


sen: diedeucghen Mafen ihre Zuflucht zu ih 


nen neßtmen, und “vieleicht, bey ihnen die Auß 


‚mishferung finden, die Deueſchlaud fo oft dem 


. fremden Talente vrwieſen hat, .. Allein die dama⸗ 


‚Sign Zeiten entſchuldigen es allerdings, daß ein 
Italiaͤner und Fein Deutſcher dieſe 4000 Gulden 


Beam) : : 


] 


:.* DÜSHIE zu Wien und Mabeit überhäufter 


He mit Sefchenfen und Beweifen einer wahren 


gefühlten Hochachtung: für I Voti public, | 


Der nah) Franz I. Tode berausgab, erhiels er 
ne Doſe mir Diamanten befegt, und mit dem 

Bildniffe der Kaiferin Thereſia geziert, nebſt ei» 
vwem Handſchreiben, deſſen Schluß eine Anwei- 
fimg gu einer jährlichen Penſion von 12000 Gul⸗ 
dest war, bie er neben feinem ordentlichen Gehal· 


te ſeitdem genoß. ‘Für die zwey Opern I Re 


Paßtore und Eroe Chinefe, die 1751 von Kara⸗ 
leren und Damen vorgefteflt wurden, empfing ee: 


2 


einen goldnen Leuchter mit Blenden; „bemit en , 


„feine Augen ſchenen koͤnnte,“ fegte die Kaiferin 
nr Hinzu, 


— 


’ 


am. Joſeph von Reter 

hinzu. Unter den übrigen Geſchenken. bie 
angegeben werben, iſt das vom Könige in Ex n 
nien Serbinand VI. für die Iſola — | 
; rer er ſchickte dem Dichter Für dieſes 
Stuͤck eine goldne und vier ſilberne Buͤchſen, ud 





| in einer jeden 15 Pfund ſpaniſchen Tobad — 


facit 75 Pfund. Der Beſuch des 

und der Großfuͤrſtin bey ihrer Anwefenheit · in 
Wien, und die Freygebigkeit ber | 
Rußland, die auf go Eremplare ton der | 
fien Parifer Quartausgabe feiner Werte fußfktis 
birte, find Neue Beweife, in welcher — | 
bey den Großen ſtand. 

Außer dieſen Sunftbeging: gen des S 

hatte ihm auch die Natur eiñen fhönen in 
einem ſchoͤnen leibe gegeben. „Er wär von 
plerer (mittler) Statur, mehr fett als 
hatte wohl proportionirte Gtiebmaßen, ſehr ver 
ngelmäßige Geſichtszuͤge, braune, überaus 
„ſcharfe und durchdringende Augen, eine De 
„bichtsnafe, einen etwas großen, aber doch; wohl 
ngeformten Mund, das Geſicht war weiß, mb 


u „hatte viel natürliche Farbe.« Ohne jemafe ei 


ne tödtliche Krankheit auszuſtehn, behielt er ale 
. feine Sinne ungeſchwaͤcht bis ins hoͤchſte Wer, 
und erſt feit 1741 Flagte er oft über Nerveſgu 
ckung und hypochondriſche Anfälle, bie aber auf 
"feine natürliche aufgeräumte Saıme weaig 
hatten, Er ſcheint ein wenig der Maun had} 
"er. Uße gewefen zu fepn: Eihlfeagefti, Bof 
”, fen, Eſſen und — jede⸗ ve te ‚füße * 





aber Metafafir, 1m 


ne beftimmie Zeit: zur nämliden Stunde ging- 
er alle Sonntage in.die naͤmliche Kirche, und 
am nämlichen Orte in ber nömfichen Kirche höre - 
te er alle Sonntage die Meſſe: er ſcheint über 
ſich feibft wegen dieſes Punfts zuweilen gefpottet 
zu ‚haben, meil es einmal gefagt hat, Daß er nur 
nicht. in die Hölle —** ‚.weil dot: 
us ardo ſed fempiternus horror wohn- 
te. Zu einer beſtimmten Stunde fhrieb er 
Briefe, zu einer beftimmten Stunde ‚machte er , 


Werſe. „Wie fich diefer fo genau angemeffene . . 


»®ang, * fege Hr. von Neger hinzu, „mit 
„oem allgewaltigen Drange der Begeiſterung vers 
„einigen laͤßt mögen Pfychologen entfcheiden, “. .. 
(Ung bäucht, das Raͤthſel läßt fich ohne tiefe 
Eenntniß der Pſychologie aufloͤſen, wenn man 
bebenkt daß Mufikterte feinen großen Drang 
der’ Begeifterung erfodern‘, noch zulaſſen. Als 
bramiatiſcher Dichter betrachtet, iſt er Ealtı.es 
herrſcht ein gewiſſer gemäßigter einförmiger Fluß 
der Ideen und. Empfindungen in feinen Werken; . 
aber das iſt gerabe recht fiir den Komponiften, 
dem die Arbeic allemal weniger ſchwer wird, je . _ 
weniger der Dichter ſtark gedacht und empfinden 
bar. Außerdem iſt die mufifalifche Poefie er | 
ſtaunend enge, und beſteht nur aus einer gewiffen 
Anzahl von- Bildern und Empfindungen, die ſich 
hoͤrbar machen, das heißt, mit Tönen ausdruͤ⸗ 
den laſſen. Der muſikaliſche Dichter hat ale: 
nur. zu forgen, daß er biefe Bilder und Empfin⸗ 
Dinger fa auf einanber folgen täßt, wie es zut 
⁊: Bibl. Xviu. B.i. St. 9 Hi 


by 
« 


14’ 5.) von Meter 
Hervorbringung der Kontrafte in ve Muſik ade 
thig iſt, und daß er ihnen Mannichfaltigkeit i in. 
Darſtellung und Ausdruck zu geben ſucht. Alles 
dieſes iſt ein Werk des Studiums, ber Heberle 
güng: ein hoher. Grad ber. Begeiſterung thaͤte 
hier Schaden, weil alsdaun die Ideen zu ge 
.. häuft ſich zudraͤngten, und. ber Ausdtuck fo ſtark 
‚ würde, daß ihn der Komponiſt nicht efreichen 
koͤnnte. Solche Arbeit geraͤth am beſten, wenn 
man fie Stundenwelſe macht. Auch iſt Die it 
liaͤniſche Sprache nicht blos wegen ihrer Wohl 
klangs zur Muſik geſchicke, wie man gewoͤhnlich 
glaubt, ſondern weil ihte innere Einrichtung fee 
ne gehaͤufte Zuſammendraͤngung der Ween und 
keinen ſehr ſtarken Ausdruck der, Empfinhang u 
- ße: ihre ſtaͤckſten Stellen, die der Recenſent 
kennt, ‚find Pfeile, in Zuckerwaſſer getauche: fr 
kitzeln das Gerz, flatt es zu verwunden. S 
waͤnſcht, daß jemand, der mit der jtalianiſchen 


J Utteratur bekannt iſt, einige der ſtaͤrkſten Stel⸗ 
In aus Trauerſpielen und Gebichten ſammelte, 


am — aufdie Probe zu ſtellen.) 


Wormictage von u bie; ä Abe, imd Abends 

2 eon zbn⸗ 10 Über. ging er zur Gräfin von Als 
than, und als diefe tobt war, brachte er dieſe 
naͤmlichen Stunden bey bem Grafen von Per. 
las gu: ‚von 6 bis 8 Utzr kamen regelmäßig zwey 
Freunde, ein Graf von Canal, nebft dem 
> Metsbofrarfepräfeten von Sagen, du ik, 
um gi — m und — 
— 








über Metaſtaſio. ns 
Echriftſteller zu lefen, welches in chronologiſcher 
Ordnung geſchah, und wenn fie ben Tegten durchs 
geleſen harten, fo fingen fie bey dem erften wieher 
an. Horaz war fo fehr fein Liebling, dager 
ihn in ſeinem hohen Alter faſt noch ganz auswen⸗ 
vs wußte 
y In den Kefigfonsäbungen ‚“ fügt Hr. 
von Retzer, „waren, wie in allen andern Hand⸗ 
Safigen, aͤußerſt genau, ſchlug in ber Religion 
zwifchen dem ſchwankenden Skepticismus, bee 
fo vielen Rechtſchaffenen dag Leben hienieden ver⸗ 
bittert, und dem bie Vernunft entehrenden Aber⸗ 
glauben, doc) mehr letzterem als erſterem geneigt, 
glacklich faſt immer den Mittelweg ein, und 
fand es für feine Ruhe zuträglicher zu glauben, 
als zu unterſuchen, “ — (das Heißt, mit wende 
ger Worten, er glaubte, was die Kirche glaubt, 
und war Bigot. Der Recenfent har nafürlicher 
Weife nichts dawider einzuwenden; denn jeder 
Menſch muß am beſten wiſſen, was ſeiner Ru⸗ 
Be am zutraͤglichſten iſt, aber wider die Schilde“ 
rung des Sfepticismus, wie fie Hr, von Retzer | 
macht, muß er ſich eine kleine Einwendung ers 
lauben. Der Verfaſſer ſcheint das Zweifeln 
eines unphiloſophiſchen Geiſtes mit dem Skepti⸗ 
ciomus zu vermiſchen: jenes macht aͤngſtlich und 
verbittert das Leben, weil ein ſolcher Menſch im 
Finſtern herumtappt, Verſtand genug hat, um 
das Falſche mancher wohlhergebrachten Wahr⸗ 
heiten zu muthmaßen, aber doch nicht genug 
Scharffiun und Helligkeit bes Kopfs, um die 
22 Gruͤn 


‚mn » 
— 


6 Joſeph von Neger 


Gründe dafür und. dawider aehdeig ie pmnhgen, 
za haurtheilen, und fich nach hnun an; ansflehe 
Yun, ¶ Der Gfeptirisuns. hingegen HE rein 

Webe Der, philofppifihen Cipefulation „-ulnlun 
 Bebt,Darjone, daß man, nichts. als ungerade 
unimitößliche Wahrheit . glaubt, foußapeenZult 

Meinungen-üben jede Sache nabſt Den Suueg 
dahhez und dawider unterſecht und vergleicht·A 
gan ſolche, die uns wahrſchalmich vorlovever 
. puerbeffen. annimmt, .ohue dabed zu vergäfiug 

daß wir vielleicht einmal Grunde finden —— 
die uns von der Wahrheit des 
zeugen: geſchieht dieß, fo nehmen: wir bare 
gentheil als-wahr-am Dieſe Denfare nik 
ungleich mehr: Daanfigung ais Die. Dogmanihag 

wynman · ſich ſo leicht betruͤgt, und ans Üirkniue 
etwas: zu glauben vermehnt, das man ‚dgrtfähe 
nur, aus Gewohnhzeit und Worurtheil leder 
ſtoͤßt man auf einige ftarfe Begengeünde, Friih 

Wr arme Dogmatiker mit feinen: fefigenfunliipn- 
"Wahrheiten da, und weiß ſich nice. Aller. 
Der Sfeptiker hat das nicht zu befargen ef 

neo ihm morgen die wichtigiten Gründe: wer 

fein angenommenes Syftem ‚entgegenfonenuug; | 
er unterfucht fie kaltbluͤtig, verwirft uni behuͤlt 
was ihm falſch oder gut duͤnkt. Allein, mamn 
kann dieſe Denkart nicht eher annehmen, abs bie 
man dag Feld der menſchlichen Wahrheit großes. 
theils durchwandert iſt, umd es im Ganzen uͤber 
ſßßeht. Hr. von Neger hätte alſo ſagen ſollen, 
— au iR deß er — 
3 . 




















ET 
über Metalle. ‚np: 
te, weile — “um — — 
qech ein halber Schritt zur ne ee 
Aberglanben. - 

2 War Kusioärtige, die wir den Metofafio | 
———— betrachten, ſinden, daß Hr. 
ven Regtzer ihn zuweilen zu ſehr als feinen Hel⸗ 
des bahandelt hat: wir wuͤnſchen, daß er uns im 
dgndichemisßerfiande. Memoires, aber fin 
Eloge gegeben häre. Die Einleitung macht 
einwenig miißtrauif gegen.ifn, weil fie zu fehe 
inf Tome ber Lobrede anfebt, wiewohl ınan in ber 
Folge gewahr wird, daß er fein OHR: 
biegt ie fautet. alſo: | 

An Der Mann, ‚der. dem. feit Arioſto ar 
Taſſo gefunfenen Ruhme der Muſen Italiens 
deaieen · Glanz wieder gab, deſſen Werke von 
Eihhaaıl$ifeben) bis Petersburg nicht nur all⸗ 

gmweiv saefihäge, (ſollte wohl heiſſen, gern ger 
bist rer, wenn fie gut fompanict ſind,) ſon⸗ 
beersewibiallgemein gelefen werben, (nein) fell 
ollgepeinıt als Arioſto und Taſſo, (nein) weil. 
er, ten. Fremden ·leichter als fie verſtanden 
wisd, und feine Schriften, um ganz genoſſen zu 
Werbe]; weniger") Anſtrengung bes zur. als 
ewig, das fühlen kann, vorausſetzen; Er 

der dia allgemeine Bewunderung Europens wie 
Voltmaire nhr als ein halbes. Jahrhundert, aber 
Kt ne a 


B.% are 


PR aatweder heißen — aicht mehr. Yn- 
ſtrengung — als ein Herge — ober »feine Ans - 
ſtrengung — fondern' nur ein Herz. — 


dB Bofenh vor derter 


ſie hat feine eben fo Inge als zufmnolle Saufe 


bahn vollendet.“ 

Der Recenfent muß geftehn, daß er ſich bier 
ein menig bedachte, ob er weiter leſen ſollte, weil 
hier offenbar einige Falſa begangen worden ſund. 
Metaſtaſio hat als muſikaliſcher Dichter feir 


"ne unbezweifelten Verdienſte: wir Finnen fügen; - 
 baßer ber befte mufifalifche Dichter war, ber je 


mals erifticte, aber der befte unfer ihnen bet a⸗ 
lemal das Schickſal, daß man ihn, gut kempo⸗ 
nirt, gern hört, aber ohne Muſck sicht viel lieſt. 
Auch ift es ſchlechterdings nicht anders zu ver 
langen: es läßt ſich aus Gründer erweiſen, daß 
ein guter muſikaliſcher Dichter wohl allgemein ge- 
bört, aber nicht gelefen werben kann, ul Sie 
Erfahrung beweift. es glihfalle. Bolkaiie. | 
ſchrieb ſchlechte Schauſpiele zum fingen, :<iber' 


ſehr gute zum leſen: wir müffen ung Daher nenn. 


— 


bern, ihn neben Metaſtaſio figuriren zu „ehe: 
biefe beiden Maͤnner haben ſelbſt im Ritzent 
nichts gemein: bie Art ihrer Morkzefflichkeie Ri 


ganz unterfchieden; der eine Dichtete für Ohrvund 
Herz, ber andere für Herz, Senagination und 


WVerſtand. 

Von der Oper ſagt Hr. von Meg Ein) | 
„durch Metaftafto erhielt fie jene Vollommen⸗ 
heit, die unfer Vergnuͤgen mit ber \ 
wieder ausföhnte; Daß nun ber: ‚Oper feine Fehite 
de mehr übrigen, Gübrig find) als ſchale Witler, 


die fich nicht Überzeugen laſſen, es fey nicht un⸗ 


— wenn ſich Cato mis einer Arie im 
Munde 





ou - 
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ar. m 3. 

Munde erſucht, ale wenn Brutus feinen Mine 

ſchwornen in fünffüßigen Syaimben ‚- im Werft feis 

ofti ober blank Werfen eine: Antebe haͤlt, und die: 

Heldin mit verllebeen Aerandeinun in. Ohnmacht‘ " 

faͤllt; kalte Grübler, die nicht wiffen, obernide + © 

-wiffen wollat : daß: diol Thare Der Mira ee vr 

der Mufif ftets begleitete Deklamatien,“ Faiteiol ans 

um Metaſtaſiſchon Singſolele ihr Aehulich⸗ 

keit als nit. unſerm gewoͤhnlichen Trauerſpiele as 14! 

ben. Soillte man bie Choͤre nicht ale Maſter 

der Arie, die Deklamation nicht: als Muſter Wis." 

Recitatifs anſehen Dürfen?“ Mein, das Laun⸗ 

‚man nie. Nach aller Wahrſcheinlichkeit waren 

die Choͤre der Alten entweder in langen orale” De 

mäßigen, Noten gefegt, ober nahertin 

ſie ſich unferm Arioſo: mit der metaſtaſiſchen⸗ 

Arie ſie ſo wenig gemein, als bie: — 

ſche fit mit der italiaͤniſchen. Auth ig Ai 

wohl ganz: mens anders, wenn ſich Cato wie 

einer Perle im Munde, erflicht,. und wenn 

Brutus eine Rede in Jamben häft: hier ib - — 

man ſo ſehr in die Taͤuſchung verſeßt, daß man er 

das Unwahrſcheinliche einer Anrede in —* En 

vom Anführer einer. Verſchwoͤrung an ſeine Mit⸗ 

verſchwornen nicht fuhlt, durch Die ſchoͤnſte Arie 

geraͤth maͤn aber nie in einen ſo hohen Grad der 

Alluſion, daß man das Unſchickliche nicht bemer⸗ 

ken ſollte, wenn ein ernftpofter Römer. ſich ben i 

Dolch in die Bruſt ſticht, und eins dazu ſinge 

Die Muſik ſchwaͤcht allemal bie Illuſion, weil 

ſe die ai a — zwiſchen — 
34 






glebt, ſondern ſich nur. am die Mufil Hal: A 


Rn ie 
und Tönen eheilt, und weil die Morftellungen nicht 
fo ſchnell und gedrängt Dintereinander indie Ima⸗ 
gination kommen: man bleibe daher immer Falk, 
und behält Zeit genug, alles Unfdicfiche und 
Ungereimte leichter zu bemerken. Der Recen⸗ 
ſent iſt zwar kein Feind der metaltafifehen pet, 
- ehr und hot ſie gern, wenn ihm Kompoſiio fund 
Vorſtellung gentig thun, aber er hat immet m 
großen Fehler an ihr bemerft, daß fie Tangmoei- 


lig iſt fie erweckt fo wenig Tpeilnehmund, Bob 
man zulegt gar nicht mehr auf die Worte Ak 












— ber Recitarife will ich gar Wi 1 
| * — Es iſt zu verwundern, daß der 
Veifaſſer nicht Gelegenheit genommen haf, "den 
Vilterſchied zwiſchen den Tragödien der Shi che % 





wo der Dialog fingbar geſprochen, hd ge 1 





| re horalmaͤßig oder imlriöfoftul defingen tukben, 
der metaſtaſi fhen‘ und Gluckiſchen Dper au R 

einander zu ſetzen ; es ift unflreifig derwichtigfte 

Punkt bey dem geben und Ihaten feines Helden, 
und hätte bie Schrift noch unterhaltender ge 
macht, Es konnte dieß fehr genau gefchehen, 
ohhe:piner von biefen Gattungen zu nahe zu Fre 

- ten; nach dem zu urtheilen, was ber Necenfent 
von der Gluckiſchen Oper gehoͤrt Has, ohne elne ge⸗ 
fehn zu haben, könnte man vielleicht ihren Unter⸗ 

ſchied vergleichungsweiſe fo beſtimmen, wie er ſich 
gdiſchen dem heroiſchen und buͤrgerlichen Trau⸗ 
—— in der SEN je. u 


., N 


Die 








] a) 


— uͤber Metaſtaſio. am 
Die Schreibart des Verfaſſers iſt, im Gan⸗ | 

EM genommen , gut, nur merkt man ihr zuwei⸗ 
len etwas von ber Muͤhe an, die er ſich gab, 
feine Perioden zu runden, und ſeine Ausdruͤcke zu 
wählen : die Saͤtze find daher zu fehr in einander 
geſchoben, und ber Fluß der Rede dadurd) etwas 
ungleich geworden, Auch einige Wieneriſche Aus- 
Deüdte milffen wir anmerken; benn der Stil des 
-Berf. verdient, ganz rein zu ſehn. Durch 
‚mehrere Jahre genoß er ven Gehalt, if ganz 
undeurfch: es muß heiffen, mehr, viele, eini— 


Sur, eriöieden Jahre. ©. 4. Er war zu 
Kom den sten Jänner geboren, und erſt 
den "oten Jänner getauft — entiveder muß: 
fldie ‘Mar, murde ftehen, ober zwiſchen und 

R Tolicde eingerüce werden, — und wur⸗ 

Rerik: jenes iſt beſſr. S. 8. obwohl er 
9 — "widmete: wenn nach obwohl, ob⸗ 
gi KM,‘ obſchon ein Perſonalwoͤrtchen folgt, ſo 
mſſen die beiden Silben dieſer Wörter gerheife 

eben, — ober gleich, 06 ich ſchon: oB- 
wohl iſt aus dem. Aftenftile, und werafte, S. 
xt. wo die meiſten Meuſchen fich aͤngſtlich 

gen, — forgen ift niemals ein Reripro⸗ 

in. Beylaͤufig 30000 fl, — Ungefähr - 
3886 Gulden, iſt beſſer. Beylaͤufig M 
obitet und niemals circa ©. ı3. därfen 
fiat dürfen iſt wohl ein Druckfehler. ©. 20, 
wird die Gemahlin des Großfürften feine ande» 
tenswuͤrdige Gemahlin genennt: fo wenig her 
Recenſent diefer Dame Pr Praͤdikat abfpriche, 
nz en 5 go 


122 Joſeph von Retzer über Metaftafls. 


ſo iſt es doch außer Romanen und Berfen mic 
uͤblich — Nebſt einem fchönen Geife 
harte Metaftafio auch. das Gluͤck, von der 
Natur korperliche Schoͤnheit zu "exhalten 


iſt etiuag nrezios: warum nicht. Küchen. — 
* einem — eihit Det auch förpen 
u. 1. W, — ee ä FETT U Te u 


N. S. Bey Durchlefing dieſes Kuffafe 
ſicht der Recenſent mit Bedauern, daß er in bem 
voranftehenden Titel dem Verleger Unrecht ge 
an, und Ihm etwas von feinem Titel entzogen 
hat: es iſt ihm beitomehr leid, da. ee iu 
Schriften, die ihm aus Wien zu Gefichte — 
kommen find, bemerft bat, daß die bortigen 
Verleger auf Unfoften ver Sprache ühren Tin 
zu behaupten fuchen. Er bat zumeilen. gefehn: 
„Mit Edlen von Echönfeldfchen Schriften, ® 
lieteris a Ghelenianis, Sollte man nidt 
glauben, daß die Littern das Prabifat ein 
Edlen von erhalten hätten? Wenn die Franie 
fen leſen, chez le Noble de Trattnern, # 

miuſſen fie. nothwendig denfen, baf le Noble 
fein Taufname ift. Solche Solecisinen finder 
"man nirgends fonft, und fie verdienen alfo, daß 
‚man fie für, unſere bieſigen Leſer bey — 


nme 
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% 
Bermiſchte Vecheichten. 
Aus Deutſchland. 


xeipzig. Exveſers neneſte Allegoriegemalde, J 
bey J. G. J. Breitkopf Ing: 
(60 Seit) : "Ham Kreuchauf, der fih ſchon 

durch die TBefchreibung des Winfferifhen Ge 

‚mälbefammlung, und andere Fleine Auffäge bie 
Kunſt betreffend, rühmtich bekannt gemacht hat, 
liefert den Freunden ber bifdenben Künfte Bier“ 
eine Erflärung der herrlichen Allegoriegemälde, 
womit unfer vortrefflicher Defer das Haus bes 
Seen geheimen Kriegsrarhs Müller, eines ger 
prüften und geſchmackvollen Kenners und Freun⸗ 
des ber Rünfte, verzieret hat, fo wie auch der 
Pafonds der: Hiefigen Muſikſaͤle, ferner | 
bee, auf dem benachbarten: Sandfige zu Goh- . 
lis, und dem Nittergute zu Niſchwit. „Man 


gebt, = füge der Verfaffer, „in dem erſten durch \ 


„alle in drey Reihen übereinander fliegende Ge - 
„maͤcher, Die mit Geſchmack und ohne Prade 
„dekoriert find, unter funfzehn Deckengemaͤlbden 
„hir, Jebes bezeichnet feines Zimmers Bes 
„ſtimmung, die nicht immer des Erklaͤrers 
ngenauere Anzeige bedarf. Wer fieht une 
nnachdenkt, der finder uͤberall, durch die Wahl 
na z | 


— 
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‚der Kunſt, die Fragen beantivortet; wo ik 
\ „ben wem man ſich befinde.“ Wir überiaffen 
es ben Siebhabern, die Erklärungen indem Dil 
Qeqhin feibſt nachjufefen, ba Die (ehr mnkchüßhe 
M-. Bon dan allhier erbauten Mufiöfälen des 
Ben wir nne unlaͤngſt in unſerer Bibliothek, 
wir von ben Deckenſtuͤcken in Gohlis, zu der 
iger . Ausführung Nachricht gegeben 4 
Kreuchauf Hat feine Befchreibung dem groß 
Dichterifchen Maler, Hrn. Bernhard Rode 
Berlin zugeſchrieben; und wen konnte er CS WE 

whrerm Rechte? a 

+ Hr. Geyſer ift entſchloſſen, das neuetchde 
tete Standbild Peter des Großen zu. 
nach einer, don dern churfächfifchen 
fr Miller in Petersburg ſelbſt ver 
Zeichmung, in Kupfer zu flechen. — ! 
Blatt ſtellt das erhabene Denkmal jenes nf 
n Monarchen fo vor, wie es auf dem 

un der Newa, zwiſchen dem, im Profpefte. 
zeigenden Palaſte und der neuen Yafobsfichäie 
bie Augen fälle ; wobeh der Zeichner nebſt andera 
allegorifchen Gruppen, die Büfte-ber ſetzt re 
venben großen Catharina, zugleich angebracht 
hat, Unm den Siebhabern der Kunſt forweßl, 
als den Verehrern jenes glorreichen Monarchen, 
den Weg zu guten Abdruͤcken zu erleichtern, bee⸗ 
vet ee ihmen dieſes Blatt, welches 15 Zoll in dee 
Beeite, und r2 Zoll in die Hoͤhe hält, Fire ven 
Pränumerutionsprefß” non Einem Thaler ie 
..r Ti 3 Golde 
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Solde an ; welcher Bis zu Oſtern 1783 angenom⸗ 
men wird, Dos Blatt wird. in Der-daraıf fol 
m. Aibilatemeſſe abgelifen 
Herz. Johann Auguf Roßmaͤßler Gars 

abier den erſten Jänner. dieſes Jabrs, zum Seite. 
af aller Kunſifreuue, im Sie nut: keengigi 
Bam Fabenrfeines.schens.; Er, mar der · Schei 
—XRX ‚Wiegen — ⏑— —— ab (erde? Duke 
Unfangegtiube der Zeitung: auf. ‚biefiges 
Bupfiofapennie. ugter Anfoͤhrung bes ‚Gen. Dis . 
rektar Oeſers; legte ſich nachher verſchiedens 
Jahre auf / die Baukinß, unter. dem. Univerſtz 
trebaumeifter Grm. Lange, doch vernachläßigee 
er nicht dabey Das frene Handzeichnen; übte ſich 
in der Landſchaft, beſonders nach Bach, den er, 
ſche glücklich Fopierte; zeichnete bie Köpfe und. Bin, 
arm alſer feiner Befannten; ja verfuchte ſogar 
ua für (ich einige Köpfe in Oeknad, dar Matur 
wma. Die Betanntſchaft mit Madame 
Miuppin, einer Tochter bes Kupferſtechers 
Gifang; deſſen Kunſt fie fortſezt, gab ihm die 

ir Meranlaſſung einige Blaͤttchen zu.rabiren, 
Nach sin paar Verſuchen, zeichnete und ügte ex. 
per große Blätter, Promenaden um. die 
. Stadt Leipzig, ‚die ihn auf einmal bekannt 
mußten,  Benn. die Kunſt bin und wieder. 
Acheigkeit in der Zeichnung und in der Perfpel- 
ip, und Weichheit Im Grabſtichel vermißte ſo 
encheckte der Kenner doch viel Genie und Same: 
u ber Wabl der Gegenſtaͤnde, ein gutes Auge. 
In der treffender Aehnlichteit Der Figuren und‘ 
u u An. 








y 


»6 Beam iiſchte Nachrichten. 
Anordnung der Gruppen, nebſt einer Feſtigkee 
in der Hand, die bey mer Studium und Ue⸗ 


. bung einen großen Künftter in der Zufumft he 


den tieß. Auch erwarben diefe Blätter ihm Die 


Bekanntſchaft, Correfponbenz, und nachheriie 


Freundſe aft des berühmten Sen. Chodomiecfi, 


- deffen “Briefen an ihn er, wie er mehrmals füge 


"te, allen Unterricht in dem Gebrauche der Au 
diernadel und allen Bortgang feines Geha 


u 


Kupferſtecherkunſt, und hat in Zeit von fee 


verdankte. Er legte ſich nun gänzlich auf äh 








Jahren über vierhundert Octavblaͤtter und B 
gnetten für Buchhaͤndler, meiſt nach eigenen Er⸗ 
findungen geſtochen. Bey einem großen Theife 


derſelben, war ihm der Inhalt vorgefchrieben; 

und dieſe zeichnen ſich oft durch Ueberladung in den 

Gruppen aus: wo er aber freye Hand hatte, ver 

fiel er nie in dieſen Fehler; man ſehe 3. B. g̊ 

Kupfer zu der neuen Ausgabe des Kinderfreus, 
des, die vier artigen Blättchen zu der Us 


berfegung des Sen. Anton Wall, von den beften 
Werfen, Romanen und Erzählungen, der Fran 
Riccoboni, u.a. m. : So viel möglich zeich 


nete er alle feine Figuen nad) dem Leben, "bat: 


feine Bekannten und Befanntinnen ihm zu fir 


hen und zu ſtehen, mb zeichnete ſich zu dicſem Bes 


7 Huf alles auf, Menſchen, Thiere und Haufe, 


was ihm Merfiwürdiges vorfam : wo aber feine 


' Erfahrung nicht zureichte, nahm er feine Zu⸗ 


fluche zu den Chodowieckiſchen Rupfern; daher 


i am Hrn. ———— s Figuren zumellm im 


den 
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Dich: Roßmaͤßlerſchen Blaͤttern wieder finder 
"Yin Sommer des Jahrs 1781 machte er eine 
Seiſe wach / Merlin, vornaͤmlich in der Abſicht 
Sen, Chodowiecky perſonlich kennen zu fernen, 
und 1782 brachte er ein Vierteljaßr. in. Dresden 
gie, um die Churfuͤrſtliche Gallerie zu ffubieren,. 
PN feirien Vorrath von Studien nach dem see 
Bess zn vermehren. Seine legte Arbeit war ein‘ 
SDR in Mein Folio⸗Format, dem Andenkendes. 
ürzlih, verftorbenen jungen Her: Bäippacherg 
Aeeionmet ; eines Seipzigers, der für die Wiſſen 
afökn, (8 10%’ Sr. Roßinäßker für die Runft 
gü Trüßgeirig farb. Cr hat diefes Blare nice, 
ganj vollendet; aber auch fo wie es iſt, verdiene: 
etz ſo wohl von Belten der Erfindung als der feis 
en Ausfäßrung ben Beyfall ber Kenher, Die 
Bere. gehört der Hlfigen Kaufmanns Perrn 
Soft zu; ſobald fie abgedruckt feyn wird, wer⸗ 
Betz wir fieumflänblicher anzeigen. Diadrey legten: 
Jahre har Hr. Roßmaͤßler, wie uns verfis 
bet worden if, ein feße Anfepäliches gewonnen, 
woraus: die jungen Kuͤnſtler beider ſaͤchſiſchen 
Aademien abnehmen fönnen, daß ein Kupfer⸗ 
Recper zu Seipzig auch ohne Gehalt fein reichlichen 
Ansfömmen haben kann, wenn er fleißig ſeyn 
wi, und Kopf hat. Möge Roßmaͤßiers 
Gift ficdefeelen! 
Hr. Endner hat ſich feit einiger Zeit vors. 
Aslich auf das Pertraitfiechen gelegt, und vers: 
firedene in gegenwaͤrtigem Kriege merkwuͤrdig 
ansordene Perfmen in Octavſormat geflohen; 
un⸗ 











8 Demiſchee Rocprichten. 


. unter andetn ganz neuerlich den berühmten Ger 
neral Elliot: er bat ſich Daben det beften englis 
ſchen Originale bedient, und fie mit Yieler Fein. 
heit übertragen und in das Kleine gebradt 
Wir haben auch Probeabbrüde von den Bild | 
niffen des Kuͤnſtlers Hogarth, und Des — 
ähm Linnaͤe, gleichfalls in Octavgröße, 
Abm gefehen, die ihm bie Aufmerffankeit 2 
derjenigen verichaffen werben, welcht * | 
traite gut geftochen ju haben Bern SR 
Dresden. Den ızten December 
—** Jahres verſtarb allhler Sr, — 
Friedrich Boetius, Churfürjtlich fächfifcher 
Hoftkupferſtecher und Mitglied der Dafigen | 
Aeademie der Künfte in einem hoben Alten 
Da wir eine von ihm eigenhändig aufgelegte 
bensbeſcheribung dieſes alten verdienftoollen mb _ 
geſchickten Mannesvor uns haben, fö wollen 
einen kurzen Auszug von ben wefentlichtem Um 
ſtaͤnden daraus liefern. Er mar das 
Kind von eilf Geſchwiſtern, 1706 im Apl, 
den grünen Donnerftag in Leipzig geboren, — en) 
fein Water, Johann Theodor Boetüm, 'eia 
Buchhändler war, . Er follte anfänglich 8 
Barbier werden; da er aber von Jugend auf 
einen Wohlgefalen am Zeichnen, Mobelliven 
und Malen fand; fo begab er ſich zu dem, damals 
geſchickten Zeichenmeifter Johann Paul Zint, 
einem Zögling aus der Fehlingiſchen Schule, Die 
in Leipzig durch die Fleine Zeichenafadentie, die 
e ——— gel zu dem Kunſtgeſchmac in 
— dies 



















— 1m — — — — — —— 











Berufe Racrißen. 
—* — ODießſer machte m = 
eiem: vierjährigen Bleiße zum Vorzeichner. 
Außerdem malte er in Stammbuͤcher, radirte und 
Me, ohne beſondere Anweifimg, mancher⸗ 
Ir Kleinigleiten, und. uminirte Kupſerſtiche 
auf maleriſche Art fuͤr Lebhaber. Solches ge⸗ 
Shah; daiiptſachtich mic Porträiten und Vignet⸗ 
wifle den feligen Weidemann, zu Kheven⸗ 
| per Annalen. Nun wümſchte er einen 
‚größer Fottgang In det Kuaft zu machen, und 
| wianbeefich daher, an die dartinfetebenden berähm- 
 AnKupferftedter, Johann &gorge Wolfgang in 
‚BR, — in Leiizig · Bernhard 
Bis Amſterdam; ben: Minietarnialer, 
Ia ee in Dresden’ Dein zwar auf 
legten Proben den‘ attchinen wollten, 
| er ohrne eine gewiſſe Summe Beides, 
3 er nicht ‚gufgubrängeh vermöthte,:" Nach feie 
u —— 1733 nahm Thh endlich noch 
der duſch Jeipgig retſende Heſſenoaſſeliſche Hofku⸗ 

pferſtecher Chriſtian Albrecht Wortmann,) 
auf, bey Beim gr big zu deſſen Rufe und Abreife 
nach Prreräbung 1737 ſich anfglete, Und dann 
ig, SE rn eng Demi: a 









9 
— Bl 


4 ae 
9 op wär aus Yıunkliern. geblktig, ein, 
iwotfaͤht iger Sdgling von Wölfgeng in Ver- 
in; and kam im asfen Jahte als Hoffupfer, 
ſtecher in’ Sefncaffeife ‚Dienfe: ſiudirte 
nach Edelink und Audren. 


N. Bibl, xxvur®, 188: 5 Us 


\ 





2-0 Bergen ——— 


As die Königliche und De Berhtnche ni 
fammlung in ‚Kupfer gebracht wurden, Übereng 
man ihm einige Blätter, die er auch mit dem 
mögfichften Fleiße ausführt: auf Befehl unten 
zeichnete et ſich dey dieſen Blaͤrern Bodce; 
Woaͤhrend des fiebenjaͤhrigen Krieges lebte er ie 
der Stille, ſehr kͤmmerlich, in Dresben. Alyk 
gleich nach dem Frieden erhielt er einen Behalt 
von dem Chutfurſtlichen Hoſe und frrye Bios 
in dem Afabemiehaufe; zugleich wurde et 
unter die wirklichen Mitglieder ber- -Dresboeh 
Akademie ver Känfie aufgenommm. Wo di 
fem Augenblick an beſtrebte er ſach aus allen 
Kräften nicht nur: ber Akademie durch feine WdE 
ter Ehre zu machen, wie denn alle von Re:1o 
an in der nachfichenden Liſte vorfommuende- Dit 
- ger erſt nach dem jahre 1764 8earbeitet finds 
fondern er bemuͤhte ſich auch würbige Schüler je 
ziehen, unter benen ſich Hr, Leichfenring., der 
ehemals in dieſer Bibliothek erwähht, worden 
„iſt, vorzuͤglich mmszeichm. Burch - feine 
KRechtſchaffenheit, Gewiſſenhaftigkeit und Scres⸗ 
ge in Erfuͤllung feiner Pflichten, durch den Eifer 
fuͤr ſeine Kunſt, und die Genauigkeit in ſrinen 
Arbeiten, woben ex ſelbſt oft ins: Aetzgſiliche ver⸗ 
fiel, empfahl er ſich vorzüglich dem Stifter und 
erſten Direktor ber Akademie, unferm feligen 
‚von Hagedorn, ber ihn Hebte unb Gochfihägte, 


| 


Ver⸗ 





Vermiſchte Nachrichten. -- agı oc 
Verzeichniß ſeiner· bekannteſten — 


— ge ſelbſt aufgezeichnet Dis — re 
— No. 32. | — = 


) Das Won demonniſche Set) Ce Ä 
Baretier. des: Chaffeurs; aus. dee — 


Bräptifgen Gallerie. - Simumıı: - & 
9) Der. Diſuunteur, nach —— — 
aur der Graͤfdch Bruͤhliſchen Gallerie, er 


9 Be vn | o" 
vermann. Sr er Rz — 
9 A REN Wartwheten — 

und oͤkonomiſchon Bauermagen; welche beide 

. 1758 mit alle meinen unbefannten —7 vorraͤchi.. 
gen Platem ˖verbtatmt ſind. .munte 2 

999 Das MNochtkac von Rubens⸗ u 
ner Huͤtinſchen Zeichnung auf blau Papier, wie ' 

der Junge in die —— blaßt, aus — Era 

tchen Satlerie, 5:5: al J 

6) Das —EE —— BI 

Snlbein, [6 nach dem Originalgemaͤlde ſelbſt ge " 

Nichnet und — worden, — a 

Ge Gallerie. e 

7) —*X von Corregoio, wel Bla 

te noch nicht ganz Arrfig: 1758- mit verungluͤckte. jr 

Es war die größte meiner Pfarten.;: und zur : 

Verwunderung in-bew: GSchutte zwar emus ge: - 

bogen und unbeauchbar; Voch aber nah ganz unud 

ohne Bruch, da hingegen die meiſten von den 

mittel⸗ und kleinſten Platten in viele Stuͤcke zer⸗ 

si mir gefunden wurden, | 
— Sa 5) Do ·⸗ 





53% Vermiſchte NRochrichten. 

— 8 Doetor Wilkend Doris. Er) Meif 

ſen, dieſe Platte iſt 1760 bey denn Vehcer dem 

Hrn. Hofrach Wilken auch mir raruugluet. 

R 9) Der Madame Sinfin ans Leipzig “Bilde 
niß, nach Liſiewsky geſtochen welches die einzi⸗ 

ge Platte iſt, fo ich im Brande nebſt zuge Werb⸗ 

. zeug in der Laſche mit fortkragen/ konnen. 

nes 10) Das Viehſtuͤck von East. —— 

nach dem Originaigemaͤlbe ans‘ — 


— Hagedorn⸗ Sammlung. 


in) Das Grabmahl, nach Bartgolon 
Brennberg, eben daher. © 
2 12) Der hollaͤndiſche Vaßhof, it bei eh 
"treiben, nad) Hans van Lin eben daher. 
| 13) Die Mordgekhichte. ber ſiehen Koͤhne, 
aus 23. B. Maccab. 7. nahen; Original · Fe 


— derzeichnung von Bernhard Picart cmies derfel- 


ben Sammlung. N 


14) Der figenbe Philbſerh welchei durch bie 
Belle In eine Buche ſieſt, mit der Scyohſeder 
‚von Rembrandt gezeichnet, aus. dee Aſeſſor 
Stcieglitzens in $eipjig Sammtung. = 

1) Eben dergleichen ſi Sende Peifon, weile 

‚geichnet, aus der Hagedorniſchen Sammlung. 
16) Eine Gruppe von badenden Frauenzim. 
‚mer, nach Leonhard Bramer, aus — | 
fürftlichen Kupferkabinet. 

17) Das Gegenbild zudem vorigen entfält | 
fihlafende und ausruhenbe Weiber: beide waren 
an den — — en =; 

ie, 2 
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18.:19) · Bwarüber Die Höhe in groß Octav ge« 
ſtochene Landſchaften, nach flüchtigen Federzeich⸗ 
nungen, von Phil. Hieron. Brinkmann, aus: 
des Herrn von Hagedorns Sammlung. 

20). Der innere Gaſthof, mit einigen Eſel⸗ 
treibern 7. nad) dem Driginalgemälde von Tho⸗ 
mas Ay, aus der aa ii Galı | 
lerie. 

21): Der Heifige Spimer, nach einer (ehe 
flüchtigen. Bederzeichnung, von Thearermaler 
Muller... 2: | | 

2). Das. Gaufgelag einiger Bauern, von: : 
ebendemſelben, ‚auf Oſtadiſche Art , beibe aus 
meiner eigenen Sammlung. 2 

23): Der fnieende Heilige, auf Turn, aus 
der Stiegfigiihen Sammlung. * J 

20)Der pohiſche Dauer, nach der — 
ginalzeichumg, von Er. Königlichen Hoheit, 
Prinz Albert, aus des Hm Heemierllentenant 
Thilcken Sammlung. a 

25) Das Portrait bes Sen. Hof Eemmifir u 
Herold aus Meißen, ſo Dietrich chmals 
1731 im neunzehnten Jahre nach dem Leben var 


diret, und: von. mir, ale Beſitzer det Platte 


1769: iu — geaͤtzt und ausgeſtechen wor⸗ 
ben. . 


36) Die Gerhard Segerifche ——— 
wie die Tachter ven Water im Gefaͤngniß mit ih 
ver Bruft naͤhrt, auf ſchwarze — 
chen, aus der Heroewiſchen er 


e Sn 
F ru in * = 


Fe Sn 26 





3 =. Vreden, 
: ap) Derfipmabe blinde Pettler, nach einer 
Dieteichfehen-Driginatgeicmung, anf die Art, 
derifo genmhtem. derkornen: Kuuft,. veruitidk 
des Holzſtocko end , gelben OR: «ns — 
. dgeneu: Sammlung 
; 38) Der Gelehrte in.der Eravierfube, von 
= meinem — Schuͤler Carl Chriſtian 
Leichſenring, nach Thomas Vdoyck geſtocher, 
aus dem Hagedoruiſchen Kabinette. 
0.29) Der Kopf von ‚Aaton Napfad Ä 
« Menge , auf blau Papier , put ſchwarz und 
. weißer Kreide in Rom gejeichnet 4 vermittelt 
zwey Plätten in Kupfer . gebracht "aus ber 
Sammlung des Hrn. Profeffor Ca nova. 
30) Der Kopf von Hrn, Dirertörund Pros 
feſſor Karl Huͤtin, nach deſſen elgenen Zeich⸗ 
nung auf blau Papier, wie die hehergchende⸗ 
aus meiner eigenen Sammlung,” 
| a1) Entwurf, wiediedren Meilen: dem Kin 
be Jeſu Gefchenfe bringen, von Corel. Bor 
 Ienburg,. auf Tuſchart, aus des Kin. Generals 
u Hirectör von Hagedorns Sanmlung- 
33) Eine mit ſchwarzer Kreide entworfene 
und ausgetuſchte lanüſchaft von Rembrandt, 
mit der Staffirung eines Pilger® der Tinen 
Brünnen ohne Waſſer in einer fardigen Heide 
aus dem Churfuͤrſtlichen Rupſer· Ko⸗ 
net 
33) Der Portraitkopf von Hi. Bofihirur. 
gus Rumpelt, nach der Zeichnung des Herrn 
Schenau, ‚auf blau Papier, "mit ſchwarz und 
weißer Kreide, 200034) 
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0) Sin der gehaͤnertan oder ſogenaunten 
Panzenarbeit eine merlwoͤrdige Zeidnung Sup 
Vseſchichte der Kunſt von Jakob Beyer, welche 
einige. Yilgfpurger Kuerſſtler, die zuſammen trin⸗ 
ken, defſiellt, aus der Semmlung bes Hru. 
son Hagedorn. TE 
3 Eine bunt · lavirte Laybſchoft von 
Bril, beynahe in, der beliebten Aberl ſchen Mo 
pier; gleichfalls aug der Hagedorniſchen 
36) Ein Hausvater der mit ſeinen Kindern 
taͤndelt, nad) einer Zeichnung” von Hru. Sche⸗ 
nau, ein ausgeführtes Blatt von beträchtliche 

Sie I ee 
31. und 38) Zwey kleine getuſchte Sanbfhaf 
Ag nach Bemmel, ans der von Hagedorni⸗ 
‚sehen. Sammlung. | ee 
739 Eine ‚bunt lavirte Landſchaft nah 
@inehoom, aus ‚ber von Hagedorniſchen 
Sammlung. a nn 
40). Das. Bilbniß des Hrn. Profeffor Ca⸗ 


(4 





ſanova, auf blau Papier, mit ſchwarz und weil I. 


fer Kreide, nad) einem sicht yollendeten Glgmäl- 
pe des großen Menge, Dieſe Arbeit vollende⸗ 
fe er erſt einen Monat vor feinem Tode, nachdem 
eine Augenkrankheit ihm drey Jahre ver· 
hindert hatte, etwas herauszugeben. ag 
Blatt ift ‚lang Folioſormat, Der Koepf voͤl⸗ 
fig ausgearbeitet, Kleidung. und Sch.kaen 
oe bios mit Sinien angegeben, gera⸗ 
| —434 Ben | 


0 eBay. a Deine vre 





nal. 'rach- DIBEDOT RE Niere abs: 8 
en ſich Sehe 
he angefangene Binsten.hefbheinsEt: I. 
bein: up ame· Kmgapten.Ahrifagpfolgendn fellkrunb 
— 1356 nl nd "tk ss. 
Bei, rear. 
—— —A Ba " Er B 
; Den alla JE ach Anoj ei | 
ari. an. went MIT eg el 
—— in fehmer Spas 
gend, zyacı einer Zeichmug vom Hen. Wofelle 
Johann Caſanohac.. 
Der, Taufortusin der katholiſchen Set 
| von Benigno Boßi gezeichnet. — — 
— blinde Bettler, wie er yon * 
nem Sohne gefuͤhret wird, im ıgten Jahre - 
flüchtigen Tufhpingg, von C. IB, €, Diettich 
gezeichnet, 1230. 3 
Ein Kopf aus Phante ie, mit einenmofl.ang :; 
gezuͤndetzn und wieder nusgeblafenen Wachsfiokk 7 
gezeichnet, von bem Hrn. Sectetair Widmann: | 
fier, bey. ber Akademie zu Wien, 173%, | 2% 
| Das bakannte und fo belichte Venusftüd, 
auf Ponffinifche Art von Dietrich gemalt, fo 
in der yahniſchen Sammlung befindlich if. 
"Mein eigener Kopf, mit weißer Pfoden, | 
muͤse, auf blau Papier, mit ſchwarz und weißer 
Kreide, von Johann RR — — | 
— — — 


.u . 3. 

’ . = 2 

* ⸗ 

⸗ 
er bien, 
ih = v J 
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Berinifehee Natchrtchten. i 


Wien. Sr. Billa, Profeffor der griecht | 


ſchen Efradhe und Ehrios an der hiefigen Unie 
verſitaͤtchibliothek, ein Mann, ber un fo vief 
merfroiidiger iſt dai'er ſamt Erfiehung nach ein 
Stuckaturarbeiter, vhne Anleitung und 
tel ſich eine ibeltlauft ge Keiintnh ĩrt der kitttrattr,. 
befondet & der griechiſchen Spraͤche Liworben, ind 
feinen Geſchmack zu bilden, a - — 
zu Fuße gethan hat, dieſer giebt iet eſn fchreis. 


bung "der" andifen Statuen * Ne 
. — bey Jvdn ur boeck gedruck ber en 


-Der’eifte Btief Handeit die Stauen id 


— ab.“ Wir reden davon weitlaͤuftiger, 


ſebald ‘ein Band vollendet iſt. — Verfchie, en 


dene griechiſche Gedichte , beſonders ganz neuer 
lich ein paar an den Großfuͤrſten und Kaiſer, 


verrathen, daB ſie nicht blos aus: abgeriſſenen 


Flecken der Alten Aufammengefegt find, ‚fonvern‘ 


daß ee of bieseetiihe Einbilbungskraft. Be 
* . 


rim. Hr. mortin Sottfieh Klau. 
er, biefther Hofbildhauer / bietet bein Publiko * 
ſechs Buͤſten in Gyps nad). der genaueſten 
Jehnllchkelt, auf Cubfeription an, Es A — 


die, des 
| * Oehelulen Hark von Gbthe 
BGeneral ⸗·Superintendents Den 
* Abts Raynal 
Hofraths Wieland 
‚ de Villuiſon, md 
—— Bu” rn a 





u. Beuikiie Nofeicten. 


. in. Sebensaröfe; mit möglichen. Doccheu 0 
goffen, und van feinen eigenen Händen ven 
mußt. 
thaler, und die Fracht tragen die 
hingegen ſorgt er fuͤr das ſichers 
der Kiſten. Siebhabern, welche dieſe Bften 4 
„Wänden aufftellen wollten, koͤnnen anch and) bay 
fende Eonfolen won. Gyps, das Stuͤck gu 
Churfachſiſch Currant haben ; auch von ben 
ſten auswaͤhlen, weiche wollan. « (Ex bie 
ſich Dießfala bie nen, Det 
Ihrer 2ER aus. 










‚ England; 
Deu — 


Die Aujehi ber, Ya unfie Ir —* 
in Sonden erfchlenenen Kupferſtichnuigkriten if 
. 6 groß, daff wir ung: desmal ung mehr als 
fonft nur auf bag Wichtigfte — 
wuͤrdige einſchraͤnken muͤſſen. 
NMarniug und Evening, je Sonbfihafe 
een, die erſte nach G. Barrett, anh die letzte nach 
Schuͤtz, beide von. S. Middiman, JZoll 
Unlen in ber Höhe, u 9 Zoll 9. Linlen Breite: 
Loften zufammen 6 Schillinge, | 
School ‚Boys giving Charity 104 
Blind Man; und 2 Alady endher Children 
rn; 8 En Zwey — 
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woaliſche Blätter, nach W. Begg/ von = - 
R-Smikhy in ſchwarzer Kunſt. Sie haften 
BæBRoll 3 Linien inder Höhe, zu ze Zoll 3 Unien 
Breite, und — das Stid eine halbe 
Buiner. : 


. May Day ‚or Kate. of Aberdeen, | 
Borftehung einer ſchottiſchen Schäferkene, ba 
am 12ten May das reigenbfts Mädchen des Orts 
zur Königin ernannt. wird. Nach C, Bre— 
therton, von T. W. Tomkins, in der punk⸗ 
Arten Manier, von ben Franzoſen le pointilla 
Anglois benahmt, die, wie wir ein für allemal bes 
merken, baldin roth, baldin ſchwarz, auch wohl 
mit Sarben, abgedruckt wird, Ein niedliches 
Blatt in der unbe; von ıı und einem halben Zoll 
Durchſchnitt, 7 * — PR Schilling im 
Preife’ ?:- — 
Verfthichene Keriteturen wo bas Sonberba⸗ 
wur Laͤcherliche mit ungemeinem Ausdrucke vor⸗ 

geſtellt iſt, nach Zeichnungen. des ſchen vorhin 


auðgeruͤhmten Herrn H. W. Bern 
® re brain abgedrudt, 
naͤml 


tr.) Kborpatal Boar, deri,.in einer Koricie 
ſehrend, Ki von einem Bauren, welcher ihm, 

hatt der Piſtole, einen Leuchter auf die · Bruſt 

U berauben laͤſſt. Ba, Baldrey, in 
der Kunde, 1 Bd Ducati, gr gwey / und 
——— 

Ir: — m © man cfTebe 


2 AT, 


u 5). Eve. 
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3)' Ereniag, orche-mer-of-Eraling | 


Zweh zufammen gehörende. Blätter von J. R, 
Smith; auch in der Kunde und faft gleicher 
Größe. Im erſtern figen Mann und Iren 
beym Fruͤhſtuͤcke, mit dem Koche ſich über den 
Kuͤchenzettel berathſchlagend: im andern eine, 
dern Auſcheine nach, von einem rauhem Ritte ja 
Hauſe gekommne Geſellſchaft beym Glafe Weir, 
wovon der eine ſich bie engen Stiefeln msszichen 
laͤßt, ber andre nach feiner. verwindesen sende 
fühlt, unb der dritte bie erfrornen Haͤnde ze 
Ben bäk. Der Preie iſt wie das vxhes 


| = Hincs to.bad Horfemen. Bier ii 
ter von Watſon und Diefinfon ausgegehen 


Jedes ſtelle einen fhlechggn Keuter. bey verſchio 


dener Unger der Pferde wor, wie ſolche ber Kuh 


anzeigt, als: I, Symptoms af Reftivenafs, 


"U. Symatoms of Starting. HL Symptoms 
ofKicking. IV. Symptomseof tumbling 


Die Maaße ift 7 Zoll Hoͤhe zu acht und einem 
bafben Zoll Seite, und der Preig I — 


| linge, e 
5) A4 Family Piece: ein —E 
- Mann und rau fißend, jeder.eine Taube 


* der Hand, ihr Soͤhnlein, als Kupido ge⸗⸗ 
kleidet, vor ſich, werden von einem Maler in ein 


. Portenitftiet gebracht, Yes laͤcheruiche Figne 
ven ‚;bey, Dicfinfon, g Zell 3 Sinien hech, 33 


Zoll· ꝙ &nien breit, ae a und einen holben 


ERRFSR: Be BIS 


x — 


| 








; Fr 
v De EIN, ” . 
. 6 ’Ä 
* 
” | 


ER). A-Chop-Houfe,, Bertha; "oo an 


einem Tiſche zwo Perfonen glerig fpeifer, und 


an einem : andern’ einer, nach eingenonimener- 


Mablzeit, ‚die Zeitung lieſet. Ebendaſelbſt zu 
a und einem halben Schilling im Preiſe, 1n Zoll 
in der Hoͤhe, und 13 HZoll in der Breite 

;:9) -The.Coffee-Houfe Patriots, or 
News fon St.:Eußtaria. - Verſchiedone ſelt 
mi Guppea; bey enfelbn, gleicher Maafr, 
— Preiſes. 

.8). Tho Relief. Eine Wache wird abges 
liſc Bey: demfelben, . au gleichen. Preife, 9 
Zol 9 Linien: in der Hoͤhe, 2 12 und einem hal⸗ 
ben Zell Breite. 

9 Gonverlazione. Eine Theegelilſchaft, 
- beiberfen Sefhlehts: Bey demfelben, 14 Zoll 
Höhe zu i9 Zoll Breite, Koſtet vier Schil⸗ 
Änge 5 a vr et 
20). Richmond Hill. Eine Menge von 
: Starten, zu Wagen, zu Pferde und zu Fuß, in 


aillerhand naͤrriſchen Aufzuͤgen. Bey Dimfelben, 


über 16 Zoll in der Hoͤhe zu 28 ‚Bol Breite, 6 
Shilings im Preife, 

-n) Sir Gregory Gigg. Ein — 
m, der in feinen einfigigen Phaeton, (Gigg bes 


nahint) in vollem Trabe führfg Koftet ein und 


einen halber Schilling, und hält 10 und einen 

halben, Zoll Höße zu 19 Zoll 3 Linien Breige. 

: ..12) A long Story... Eine — 

ſchaft wo ein Officier von Kriegsoperati 

Kit, und. auf dem Tifche Zeichnungeh ad, 
11 Zoll 


Ya 
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1 el DO zu 1a Zoll Breite; ——— 


| — AHail ion, Verſchiedene su Pfas 
be und zu Fuße, untarwegens vor einem Hagel⸗ 
ſchauer überfallene ‚Seute, mis den Tächerfichfim 
Stellungen und Geſichtern. Haͤlt u 30 3 * 
rien in.der Höhe zu Zoll 3 — — 
koſtet a und einen halben Schilling, - 
Die legten drey find von J. R —R 
geben, und in getuſchter Manier. ie 
Bey dem, , in.diefen Stuͤcken, und u, | 
don dem Hrn, Yundurg, fü meiſterlich bariges 
legten Talente zur Vorſtellung des acherüchen Hl 
es wohl um deſtomehr, zumal am einen bloße m 
Liebhaber der Kunſt, zu bewundern, daß chen 
derſelbe ſich auch, in ganz entgegengefeßten Alp - 
bildungen der Unſchuld und wahren ſchoͤnen Ra 
eur, fo treffend zeigk, als folgende, acch hmoe 
ſtochene Blätter ausweifen ; | | 
1.2. Peaſants ofrhe.Vale of Llangok 
len. Zwo WBorftellungen von Bauern. unb 
Bäuerinnen aus. ber. Provinz Wallis; ven J. 
Baldrep, auch in punktircer Manier, in ber 
Runde, zu beynahe 9 Zell Io Dorf, nah | 
7 Schillinge im Preife, | 
3, 4. Marien und Giestyy — nich» ' 
liche Landmaͤdchen, nach der Beſchreibung des 
Dichters Gay. in ſeiner Shepherdis Weck, 
Auch von Baldrey, wie die — 
a er 


I 











. A 
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9 Abteiſe des la Fleur von Montreuif, 
‚ans Sterne’s empfindſamen Reifen: von —* 
Waiſon in gleicher Hanier. In der Kunde 
zu tı und einem halben Zoll Durchſchnitt, koſtet 
7 und einen halben Schilling 

6)‘The Dance, und "The Song. 
Zvwey zuſammen gehörende Blätter, von Bars 


totozzi In punktirter Manier, Im erſtern tanz· 


ten drey jerige Mabchen nad) ber Schaͤferfloͤte 
im-ahdern fingen ſte nach der Laute. Sie find 
in der Runde, 11 Zoll 3 finien im ER 
ie, und kvſten beide 15; Echillinge. | 

8) The ſad Story. Eine Mutter, die 
ihren Kindern eine traurige Gefchichte vorliefer. 
Etwas über 3'Zoll Höhe, zu 6 Zoll Breite; 2 
ſtet 3 Schillinge. 

9) Te Country Maid, Zwey Baier 
mädchen; auf dem Wege, ſprechen mit einander 
von ihrer Liebe. Ein Opal von etwag Zoll Hoͤ⸗ 
de zu 7 und einen halben Zoll Breite das drey 
Echillinge koſtet. 

10) The Songftrefs, Ein junges Maͤd⸗ 
chen, im Felde figend, und nach Noten ſingend. 
‚Sm der Runde, zu 7 Zell’ 3 Linien im Durdis . 
ſchnitte; 2 und einen hafben Schilling im Preis 
fü, Lehztee dreh Blaͤtter find auch in punktirter 
Manier, umbbey % R. Smith ausgegeben, 

ır). Charlotte, aus Werthers Leiden, von 
€. W. White in gleicher Manier. Cie ſteht 
ganz aus, die Hände in einem Muff, etwas tief 
denkend, mb iſt überhaupt ein Ideal, das tem 

Ur 


" Aie Shen aupen wihn 


” Reel, und foftet,a Sipiflinge,. 
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Zell, in er Hida 0, uud. einn b 
A Deer J in 


| | Cap andJack, nad Bang, von,kE, Dip 


2: Robert Vrormge, ein Lines. 


ria Cosivap gemalt, und. von $ 
ſchwarzer Kunſt geſtochen. Sie — in ve 
Luft, in geiftiger Geſtalt, ein Dünnes rare 


Iep.gefiohen: 14 Bollüäie.an 111m men dab 
ben Zul Basite.. „Cr ftehs-im-Soiergätsen, im 


+ 





feiner vollen Jägertraht;.,, Des Prag AR fünf 


Sailer : j Be Gerade} R 


in 


ch M. Ehamberlun ;- von... 


vr — ‚Kunft; .17 Zoll, nen ig det —* 
qau 13 Zoll 3. linien Vreie⸗ koſtet 7. * 
halben Schilling 







Creuſa appesting, to Acneas, 


* 


Gewand über. ſich haltend: der NHelb, 


| 


wenn 
in der 


: = Erbe, und. will fie. entzückt umfa en Hin | 


ei tergrunde jeige fih Troja in Eigner De 


A Shepherd. Ein junger Spjäfer mitfer 


nem Hunde, unfer-elnein Baume liegen und gen 


Maagße iſt 18 Zoll Hoͤhe zu 16 Bo Pecite, und 
— A der Preis eine halbe Guinee. 


Himmel ſehend. Nach einem ——* von * | 


Gainsborough, in der Sommlung. dep ©r 


Gainsborough. durch R. Earihm / in — 


zer Kunſt. Die. Höhe iſt 15 Zoll an an Zell 4 
‚Anden Su. vr das 5 — 


ie ad, a 
. The | 
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The Windiall, und The Cottage, 
ame Nebeyiſtuͤcke von ‚Sanbfihgften, ‚duch ©, 
Middimant getocgn!. erſteres nach, einem Br 
maͤlde des T. Gainsborough im Befi itze des 
: Sen. Panton Betew. unh Das andre Nach dem 
Gemälde. des P⸗ Molyn aus der Sammlung - 
des Hrn. James Conuell, Die Maaße if 
ABZoll 3 Sinien Höhe. zu: 9.308 - 8 tinlen Dreitt, 
und der Preis von beiden & Schillinge. 

Faith, nach D. Garner, von J. Kai, 
dee, in fehrwargr Runft.. Ein Brufifiük, 13 
ab zinen halben. Zoll Hobe zu ap. Doll, Breite. 
Foſtet 5 Schillinge. 

„... Affedtion, nad demſelben, von J. Bal- 
Bien, in punftirter Manier. Eine Huͤndin mit 
Jungen, wovon ein Kind eines in den Armen 
kält, und. die Mutter ftreichele, die jenen 
die. Hand, leckt. Im breiten - Dvale, 8 
Zell 3 Linien zu9 Zoll 9 Linien. Koſtet 3 und 
Anen - halben, Schilling. I 

3.3 Ausfichten bes Hafen und Badeplageg 
3 Ramsgate, nach M, Green, von MW. 
Green, und 5, Jukes, in aqua tinta, , In 
breitem. Dvale 10 und. einen halben Zoll zu 13. 
Hell 3 Linien, Koſten eine halbe Buiriee, 
.Arania und Elip,. nad IB, Hamilton, 
ng, Haward, in punktirter Manier, Opas 
le, zu 4.undeinem halben Zoll Höhe, und dieh 
gnd einen. halben Zoll Breite, koſten 5 Schll⸗ 
linge. 


nBibl. Xvm DE Kdion 


—W 
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Flora und Zephyr und Phoche durch 
Zeyhyr nach. beim Palaſte des Kupido ges 
blafen, von ebendenſelben, in gleicher Manier, 
etwas Fleiner, zu gleichen Preife. 

Eine Scene aus dem Joſeph Andres, 
wozu noch eine folgen foll, gezeichnet von 27, 
55 ne, defſen beide Stuͤcke aus dem Vieat 

of Wakefield, mir. vorhin angezeit habemn. 
Der Stich if} gar vortrefflih von W. Byrnt, 
und S. Middiman, und die Siguren- von 
Bartolozzi. Es ſtelle den Auſttitt vor y dn 
Adame, Sofeph und Fanny einen Edelmätinivae 
einem Wirchshauſe autreffen, und von ihm ub 
gleich darauf vergefſenen großenBerfpeechhunen db: 
Halte, B.2. R. 16. hält ıı Zoll in der SE“ " 
qua Zoll Vreite md — und Rund 
Schilling. 
Innocence, — and — — 
W. Ant, im punktirter Manier. Eee 
ſtuͤck eines jungen Maͤdchens, das zwo auf ecintenl 
Alter ſitzende, ſich ſchnaͤbelnde Tauben enczuͤckr 
betrachte. Im Dale, 6 und einen halben 
Zoll Höhe zu 5.Bolfs-tinien. Brei. Koſtet 4 
“De mie Za path bewein 

be u Zar f 

— Kind, 1. B. der Könige, — 

Mach einem Gemälde von Pen. Don: 
* Durch J. Walker in ſchwarzer Ru 
Preis iſt 6 Schillinge, und ea a | 
in der — zu heynahe ʒ Zoll Brette | 

Fr u Der - 


ie En 
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Verſchichene Blätter. von und nad) 50 
garth,‘ bie theils zum erfienmale erftheirien, — 
aber ir wieder aufgeſtochen ſind: 

) Das —**— Altarblatt, in ber St, " 
Clementskirche von W. Kent, vom —— — 
Rausch feine beygefuͤgte Erflärung verfpotter, „> 
. a), The Charmers of. the Age. Mr. 
Deanoycr un Sigriora Barberini, tanzen ein — 
Ballet. 


3) Susferiprlonsbilet- auf’ bas- ‚don —— | 
garth geſtochene Bildntß des Schauſpielers 
Garrick. = 

- 4) Frortifpice to the Jacobites Jour- z 
nal, von Rich. Liveſay, in aqua eine, . ' 

5) Karikatiir von ein paar vornehmen Maͤn · | 
nern, wyvon ber eine einDtdensBand uibSchiferus a: 
ber träge, und alſo wohl ber. verfiorbene oip‘ ” 

fen von ber Admiralitaͤt ſeyn möchte,‘ 4 


* it. 
a 


Y 


Nah einer Zeichnung aus ber Sammlung des 
Grafen von Erefer,. von Bartolozzi geſt · 


chen. 
6) nflgel des Fündlngspoftirale;, au. 
derſelben Semimlung, von N. ivefhy. 
7) Mr, — Hat; von u 

in aqua: tinta. 

8) Mr, Ben. Rend, besgfekhen, * 

9.10.10) Ein Riopffechter, eg 
for, a) wie er den Tod zw Boden ſchlaͤgt, b) 
wie Inder Tod uͤberwindet, und «) eine Juſchtift 
auf denfelben ; nach Zeichnungen im Defige bes " 
e Morriſon, von Me BR: if 


- 

* 

J — 
J 


. 
“- .”. 


.._ 


\ 
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12) Hogarch'sCreft, ober Barpenfeim, 
von demfelben, in aqua tinta, 

Diele 12 Blätter, verfehieberter Große fs 
ſten zufammen ı Pfund 13 und, einen halben 
Schilling 

:13) Shrimps! Ein Bruſtſtuͤck yon nen 
frifchen Mädchen, das Shrimps (Kleine 
krebſe) zum Verkauſe ausruft, und einen K 
vol davon auf dem Kopfe trägt, Won Bars 





tolozzi in punktirter Manier, fauber und voller 


Ausdruck. Ein Folloblatt, dag 5 Schillinge 
koſtet. 

14) Begebenheiten einer Reiſe Yon 5 Tas 
gen, bie Hogarth mit vier andern benahmten 
Freunden, im Jahr 1732 angeftell. Es find g 
Blatt Kupferftiche in Quterfolio, von MR, Eh 


veſay, in aqua tinta, nebſt einer gedruckten 


Beſchreibung, und der Preis iſt eine Gulnee, 
Aſtarte et Zadig aus dem Voltaire: Die 
‚Scene, da diejer jene am Ufer eines Bachs lit, 
gend, und feinen Namen in den Sand ſchrei⸗ 
bend antrifft. Ein ſchoͤnes Blatt von R HD 
me gemalt, und durch J. R. Smithin fhmwar: 


ze Kunft gebracht, 16 Som 8 Linien in der Höhe, 


und 20 Zoll 4 Linien in der Breite, Kofler is; 
Schillinge in den erften Abdruͤcken. | 

Mafter Lamb, Sehn von Mylord Mi. 
Bourne, Bruſtſtuͤck einesjungen Kindes, basis 
gen feiner Ausführung merkwuͤrdig ift- Hum⸗ 
phrey hatte es entworfen, und J. Gillray 
nachgeholfen, ober, wie er ſagt, ſpoil'd, verbars 
— — | ben, 
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Ban nungiches er denn: in einer Zuſchrift wieder⸗ 
Aolt. Der Kopf ift-eigentlich nur vollendet, 
‚echt ſchoͤn, in punktirter Manier, und das uͤbri⸗ 
ge mit Grundſtrichen angezeigt. Die Platte hat 
heynahe 10 Zoll in der Höhe zu 7 und einen hal⸗ 
"ba Zoll Breite; und ber Preis ift vier. Schil⸗ 


Sechs Ausſichten von London deren oiehe 
leicht noch mehrere folgen werden, 1) The 
Benqueting Houfe, 2) The Royal Aca- 
demy. 3) The Royal Exchange, 4) 
‘The Bank, 53) Old Palace Yard, 

New Palace Yard. Sie halten etwa 13 = 
„ar ber Höhe. au 17 und einen halben Zoll Breite, 
„m find. von T. Malton gezeichnet, und in 
Aa? Yinfa geſtochen. Koſten zuſammen ein 
ne halbe Guinee. 
| „The ſtudious Fair. Ein kleines niedli⸗ 
des Bruftftück von R. Marcuard, einem - 
Beher er bes Bartolozzi, in punktirter Manier. 
St im Dvale 3 Zoll g Linien Höhe zu 3 Zoll 
| Breite, und koſtet 4 Schillinge. 

Zeichnungen nach J. Mortimer, von R. 
Bhh geägt. 1) Banditti going out, 2) 
„ Banditri returning. 3) The Captive., 
| 4 5.6.7), Life and Death of a Soldier, 
8) Ruftick Dance, 9) Fifhermen, In 
e Queerfollo das Stuͤck zu 4 Schillinge im Preis 
„de. 0) Homer repeating his Verfes to 
„.XheGreeks: ein größeres Blatt, koſtet J und 
. einen halben Schilling. | j 

K3vBild⸗ 





” . einem Gemälbe von T. Northcote, von J. R 
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—— Bulbniß des Admitals Hode Parker no6 





. + Smith in ſchwarzer Kunſt, woßlgeratbet Hat 


33 Zoll inder Höhe zu za Zoll 3 Linien Breite, und 
koſtet 5 Schilling 
WVorſtellung der Seeſchlacht — 
mnius 1780 bey Cap S. Vincent, zwiſchen tn 

engliſchen und ſpaniſchen Flotten, unter ben Ab 
| wiraͤlen Rodney und Langara. 

Desgleichen von ber Seeſchlache am sem 
Auguſt 1781 bey Doggerbank, zwiſchen den En- 
glaͤndern amd Hollaͤndern, unter den Admiralen 

Oyde Parker und Zoutman. 
Ein paar herrliche Seeſtuͤcke, — 
— —*** Richard Paton von 

viniere geſtochen. Die Maaße * 
Vnien Hoͤhe zu az Zoll 4 Linien Brei 

— von den erften —E Ai 


 lttam Addington Cfar, di —* 

Brut, nach Wi. Peters von J. R. 
SGmith in ſchwarger Kunſt. Eirag über ben 

: Bet in der Hoͤhe, gu 30 Sol 3 Einen Bette, fr 

ſtet 5 Schilling. . . | 
Amerikq. Cine allegoriſche Vorſteium. 
da fie das Ungluͤck des Kriegs beklagt, ne: 
. mach.bam - kr — Frieden ſehnt. Nom 

u RS im jahr: 1778 gemalt , und von 
. tin panfekeer Maler gefwchen. 
—J KB fhöne Diartpat eine befondre — 
DER 18 dei 6 An in de Bien a ar 84 = 
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Folgende Stuͤcke find ach bem Nitter Jo⸗ 
Mm Reynolds. 
AR I DR» Die dren hriftlichen und vier Haupt: 
" ennen ,. Liebe, Glaube, Hoffnung, Ge⸗ 
Nigkeit, Klugheit, Mäßigfeifund Stand: 
‚Battigkeit; ganze Figuren ‚ in der punktirten 
Manier, von ©, S. und J. ©. Facius, et 
was über 17 Zoll Höhe und 11 Zoll Breite. Der 
Anfang von ıı Gemälden, bie für bie Univerfis 
-$ät. zu Orford verfertigee fi fi nd, und nun bafelbft 
in den Fenſtern der Kapelle des neuen KRollegüi, 
duch. Jervaife, auf Glas ‚gebracht. "werben. 
Die yoch zu erwartenden ‚geößern. vier Blatter 
die Geburt des Heylandes vorſtellen und 
‚Banze Foftet alsdann 6 Huineen. | 
7 9 Bildniß des jetzigen Königs, nach dem 
in der koͤniglichen Alkademie befindlichen Bemaͤl⸗ 
— Ornate; von Dicinfon 
i ia. ſchwarzer Kunſt: 28 Zoll Hoͤ⸗ 
Bm >: * — Zoll Brelten koſtet ein 


* — von J. Dean, In 
ſchwarzer Sun, Ein: junges Mädchen, mit 
gufgeſchuͤrztem ode, ſtehend: koſtet 7. und ei» 
nen halben. Schilling, und halt 15 Zoll 3 Unien 
jn der Höhe zu 12 Bol Breit. 

3.19) Mr.. Barwell in feiner Studierſtube 
fgenb, da fein. leiner Sohn zu ihm koͤmmt, und 
Sinn, m —— an er = 





l 
— 








Vernichta Nachrichten. 
w in ſchwarzer Kumft; 23 * 
Sinien i In ber Höhe, zu 15 und einen hafben Zeil 
Dreite. Es find nur wenig Abbrüde FuriBer 
Fauf gefommen, und ber Preid iſt eine Bninde, 
‚2 Lady Eliſabeth Compron, von, 
rec, in ſchwarger Kaͤſt. Sie ſteht ganz 
alıg { in ferchtem Gewatlbe, auf e St Mike 
er gelehnt, #2 und einen Harbeit‘ Ion in der 9 
be zu strong über 14 Derite, und RS 
2 ee rs 

A eYabella, Herooin von 
NRunltaind von demſelben, im eben ber Manier 
und ihr Stelung, auch | in ber Maaße mb 


le a mit Rare, Graͤfin don Solid 
ury yon bemfelben „ wie die vothecgehentn. 
3 geht int Garten, zieht ſich den einen Hand⸗ 
uk lan und’ein Meiner, neben kestarfellher 
Hund jaufet an ihrem Kleide. Du n 
Blei ge Ä 
Be 2) ren Töchter des fehtbs | 
wen’ Grafen von Waldegrade, von Semfcken, 
em fe. Sie figen um einen Arbeitsliſch, in 
— Beſchoͤftigung, '?7 und einen hal⸗ 
| n den u 21 3 . Unten Breite 
Koſtet eine — 

15) Maſter Bunbury. Ein jungen Knebe, 
ah Roleefüc, ſtehend unter hoben Bäumen, 
Bon Flancis Howard, in ſchwarzer Kunſt. 
In der Höhe za Zoll 3 Linien, in ber Breite so 
Zoll 3 finien, zu 5 3 Söllinge im Preiſe. 
16) 
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, '36) TheHonourable Mifs Monckton, 

von Johann Jacobe in ſchwarzer Kunſt. Sie 
fer ——* Däumen, neben einer praͤchti⸗ 

em Bafe,. en einen Arm auf ein Fußgeſtell ges 
jene, Die Maafe ift 22 und einen halben 
ir, € zu 14 Zell Breite, und der Mels elne 

. R, nifee, F m | | 

10.:.27) Una, aus Spencers Fairy. Queen, 

ang. J. von T, Watſon in punktirter Ma⸗ 
nier. Sie liegt auf den Knieen, die ungluͤckliche 
Schoͤne, im Walde, ben ihr der Loͤwe, und bins 
ter ihr der Efel. Es iſt ein Oval, zu faſt 1a 
Zoll Höhe, unb Fun einen halben Zoll Breite, 
foftet 7 und einen halben Schilling, 
ıg) Edward Lord Thitelow, der jegige 
Großkanzler, von Bartolozzi geflohen, von 
ab Achnlichbeit, und ‚ein Meiſterſtuͤck ber 

Kun. Eer ſihe in ſeinem Örnate neben einem 
KLiſche, waneuf der Zapter. und die Siegeltaſche 
liugen. unEtwq 16 Zoll. in der. Höhe gi 13 Zoll 

Dreite, und im Fra. 1a Schillinge. 
72:9) Eady Talbol.Die opfert auf einem 
brennenden Altars ed Mwerva, deren Statue” 
auf einer Saͤule bahinter ſtehht. Der Stich iſt 
son V. Green, in ſchwarzer Kunſt, 23 Bell 4 
finien in der Höhe zu 24 Bol 3 Linien Vecien, 
md ber Preis ihr: Schttuuge. 

3) Sir Williem Boathby Barı, Lient 
Sential. dein Bruſtſtuͤck von J. Mi Smith, 
in ſchwarzer Kunſt, ia — einen halben ae 

R 5 


. 
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ed Dis Che 


fe 
. 21) Lady Catherine Pelham Clinton, 
von berufelben. Gin. antiges,.feifhes Kin, 





Das den Gartendie Huͤner füftert „2. Bell Höhe 


au BR Miele „Rufe ZN an hal 
ABB ine. ein aut 

"Narchweit, —— — 
Eine ſchoͤne Ausſicht, im mit eine 

. "  Merdepeibe vnd angenehmen ‚Figuren, — 
mer Zeichnuns von George Robextſon, ducch 

James Fittler wohl geſtechen. Die -Mocfe 

m̃ 16 Zoßk in der Hoͤhe zu ar. Zoll 3 Linien Vie 

te, und ber Preis if 7 und einen falben Gi 


‚fing. 
Nach ©. Romuep, in fihwarjer Kunßı 
i) Mother & Child? Miſtriß Corwar⸗ 


Bine, mit ihrem Kiehe an, dan Armen, ſitend, 


im Kuieſtuͤck. In der Hape 73 Zoll, — 

was uͤber 10 Inf: Vreis. Koſtet 5 Shi 

linge 

3) Lady Gower mit ihren ie Kir 

dern. Sie fpiele auf einen Tamburin, wozu 

bie Kinder tauzen, 0 Zoll Hoͤhe zu 21 * 
Anlen Breite, koſtet ıs Schillinge. 

3) Miſtriß Robinſon. Ein Bruſtſtuͤch 

bie Hände in dem Muff. Die Höhe sı und ei⸗ 

Nnen halben Zoll zu 9 Zoll 3 Linien Breite, ko⸗ 

 Frs und einen halben Schilling 

4 Mrs Scbles: &. two Deughters Har- 
sie and Mari. a 7 

Tis 


je 3 
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Re) bahinten die aͤlteſte Tochter mie einem 
| ruchrterbt, die andre aber darauf ſteht, und 
ee Mutter umfaſſet. Etwa ı7 Zoll Höhe zu 


#3 ZollBreite; koſtet 7.und einen halben Edit 
fing. 

5) Lady Storment , ſithend unter hohen 
Bäumen: Ueber 17 Zoll Site und 13 Zoll Brei⸗ 


tw, in gleichem Preife, 


6) Miſtriß North, des Bikhofe zu Bine. 
icheſter Gemahlin. Ein Knieeſtuͤck, figenb im 
Schatten hoher Baͤume. Wie das vorhergehen⸗ 
de in der Maaße und im Preiſe. 

7) Miß Woodley; ganz aus, im Sorten 


ſtehen nehen einem Fußgeſtelle, worauf ſie ſich 


Int, Erna a5 Bol höbe zu 14 Boll Biete; | 


koſtet 15 Schillinge. 


89) The Right Honorable iñbell He. 
mileon, youngeft Daughter of Heniy Da, 
vid Earl ofBuchan. "Sie fteht ganz aus, 
auf einem Fußtritte unter einem Baume, ein 
Buch in ber Hand holtend. Macke und Preis, 
tole das vorhergehende. 
Boeilde letztre find von James Walker, ‚die 
andern alle von J. R. Smith; geflochen, 
Andromeda; von. Runciman gemalt, 

und von F. Legat geſtochen, 16 Zoll 3 Anien in 
Der Höhe, zu 11 Zoll 6 $inien — koſtet fuͤnf 
Sqhulinge. 

Veſtris, der eine Gans tanzen lehrt, mit der 


Vncerſchrife; Six Guineas Entranoe and a 


Günen« Leſſon, von P. Sandby ina qu⸗ 
tunte, 
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einen, in der Runde, an Zol — 
‚für, koſtet Schillinge. 

N wich y von Ichann Sanders gezeichnet, und 


ran aqua tinta geſtochen. Hat i5 Zoll 8 Linien 
in der Hoͤhe zu 18 Boll Breite, und kofter Z und 


halben Echilling. 

Tnhe aan ar Carlisle Haufe 
Eine Öffentliche Geſellſchaft zum Fruͤhſtuͤcke. Won 
JInRi Smith gezeichnet, und in ſchwarzer 

Kanſt geſtochen, 13 Zoll 3 Linien in der Hoͤbe, 
u 14 und einen. balben Zell Drei, koſtet ſechs 


Schllnge 

Ehe Mirror. Serena and Flireila, Bon 
demſelben gezeichnet und geflohen, in punftirter 
Manier. Zwey Srauenzimmer, wovon bie eine 
Eh im Spiegel beſchawet, die andre im Buche 

lieſet. Ein Opal, zu 9 Zoll 4 Linien Höhe, 
a a ae, koſtet 4 Schil⸗ 


"x Jahn Fothergill, M.D, uch G. Stu- 
art, von V. Green, in ſchwarzer Kunſt. Ein 
: Wohl getroffnes ſchͤnes Knieftück, figend vor ei⸗ 
 men-ifche, Hat ra Zoll Höhe zu 9 Zoll 3 Li⸗ 
E wien Breite unb koſtet 3 Scillinge, RER: 
> Burn Seenen aus der Vallade Auld Ro- 
bin Grayi tie eine, wo hie fletbenbe Mutter 
ühre Tochter zur Heurath bewegt; die andre, me 
dieſe toautig vor ihrer Thaͤre ſiht. : Nach Gemal- 
den von Thomas Stothard, durch Edmund 
un MA Scott in punktirter Manier. m. 
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t Ovale, 1 Zoll in der Höhe und 9, Zou — 
— :Boften. zuſammen 8 Schillingge. 

Ein islaͤndiſcher Hund, der nach einen 
ber Luft fliegeriden Inſekt ſteht. Mach dent ber 
rahenten Tplermale 6. Seubbs von Ei Fi⸗ 
ſcher in ſchwarher Kunſt. Ein übers wahre 
Blatt, 9 Zoll in der Hohe zu r3 Bot worte 
Ko zei halben Schifing. = 

. The. Silver Age, vd H Walten, WR | 
Chris Wet; in piifteteir Manier , v. rhin 
ſchon von Smith geſtochen. ar: | 
9-3 Enten’ Hoͤhe zu 12 Zoll 6 Knien "Breit, 
toſtet 7 und einen halben Schilling, > -  - 

"Frederick Bull, Eſq; Lord Mayor in 
171. nad einem Gemaͤlde von S. Webſter, in 
Kömarzer Kunſt von J. Watſon. Ein Ki 
(RR; ſitzend vor dem Tifche, einen Brief in der 
Hand haltend. Haf über 15 Zoll in der Süße; 
Eee ie m. 


a Beni. ch det een m aqua di 
| ö; dle fieben folgenden in ſchwarzer Kunft, und 
die letiern mit dem Grabſtichel. 
N Der koͤnigliche Prinz, Wilhelm Hein⸗ 
vi, in feiner Seemannskleidumg, ganz aufs 
end auf dem Schifsverded, den Dit nach der 
"nebenliegenden Flotte gerichtet. - Bartolozzi 
Hat 28 meiſterlich geſtochen, 19 und: einen’ Hüfe 
ben Zoff in der Höhe zu 16 Zoll Drei, und ihn 
ir 13 ee | — 


u . = St, 
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St.John: ber junge Johannes ſchend, mb 
das Lamm umfaffend. - Don V. Green, Sunb 
einem halben Zoll Höhe zu 7 Zoll: Breite, koſtel 
3 und einen halben Schilling. 
3) Virtue and Innocence. Zwey "neben 
einander ſitzende Kinder, wie * —2 — 


RR 
R 4). Paerus and Arria, Don demſelben⸗ 
ein ſchoͤnes Blatt, in der Höhe über 23 Ze ” 
25 Zoll Breite, koſtet 15 Schillinge, - 


s)..Sir Edmund Aſtley, Bart. von. 
Earlom. Er fige nebeneinem Tifche, meßrens 


eheils ganz aus, 16 Zoll 8 Linien in. Der Hoͤhe, 
zu 13 Zoll Breite, koſtet eine halbe Suinee, 
6) Die Auferweckung des Kazarus 
7)-Marcus Antonius, neben der Lei⸗ 


che des. Cäfard das romiſche Volk anne . 


8) Chriſtus laͤßt die Kinder zu fihbeine 
gen. Drey Blaͤtter von V. Green, 23 Zolk, _ 
8 Unien in der Höhe, zu 30 Zoll 3 Linien Breite, , _ 
gewiß von ben Fapisalften, bie bie Kupferftechers — 


dend. 


kunſt hervorgebracht hat, Die edle Anordnung, 
der Reichthum und ber Ausdruck des Malers vers. 


dienten eine nähere Befchreibung , die ung ob 


jegt zu weit führen, und ber Sache doch feine: 
Genuͤge thun würde, Man muß fie fehen, und _ 
ſtudiren. Wollte man fie untereinander wergleks " 
hen, fo durften die Meinungen vielleicht verſchie⸗ 
ben fenn. Uns Kat der Jazarus vorzüglich gefale " 
Im. Die Abdruͤcke die wir vor uns haben, finb 
F von 
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von den erſten und feber koſtet 3 Guineen: die 
folgenden werbenetwa eine halbe Guinee wohl⸗ 

9 Koͤnig Alfred im Hauſe eines ſeiner Edel⸗ 
leute, Wilhelm von Albanac. Die Geſchichte, 
wovon auch eine gebruckte Erklaͤrung, engliſch 
und franzoͤſtſch beyllegt, iſt folgende: der Koͤnig 
beſuchte dieſen feinen abfichen Vaſallen, und ließ 
ſich durch die Schönhelt feiner Töchter teizen. 
Der Wäter, beſorgt / daß er davon eine zur Bey⸗ 





fhläferter verlange möchte, bringt ſie ihm alle 


drey, einen Morgen nackend herein, die eine von 
ihm ſeibſt, die zweite von feiner Frauuen, und 


die dtitte von feinem Sohne geleitet. Er hat 
ein bloßes Schwert in ber Hand, und bezeig 


dem Könfge, daß, wenn fein Argwohn Grund. 
habe’; er fie alle rey vor fen Mugen Fine 
ten wolle, im Fall er aber reine Abfichten hege, 
er aus ihnen eine zur Gemahlin wählen Aönne; 
worähf dann det Außerft betroffne König die zwei⸗ 
te Tochter wirklich zur Königin nimmt, Aller⸗ 
dings’ ein fhönes Sujet zum Gemälde, das der 
Hergog von Rutland, der vom Helden ber Ges _ 

ſchichte abſtammt, befigt, undaus meifterfihauss . . 
gefühteift, 8 Michel har es geftochen, bepe 
nahe j6 Zoll Hoͤhe zu 22 Zoll, imPreife 1. Pfund . 


Schlinge — 
10) König Alfred theilt ſein letztes Brod 
mit einem hungrigen Pilgrini. Auch eine 
wahrte Geſchichte, für die Innung der Statio-· 
nerr gemalt. "mid von Wilhelm Sharp, 3* — 
ſau⸗ 
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R . FO s 
ſauberer als das vorhergehenbe beitödyen, fonft in 
der Maafie und im Preife demſelben gleich. Hat 
aud) eine gedruckte Befchreibungs ;., +2) 51 

11) Die Seefchlacht bey la Hogue c 
von Lord Grosvenor das Gemälbebefigt. Ein 
herrlicher Stich von Woollett; in ber Maabt, 
wis die vorhergehenden, im, Preife ein und eine 
halbe Guinee, | R 

12) Die Feldſchlacht am Bopnelufe, 
von Johann Hall geſtochen, aus, ‚eben. Det 
Sammlung, von gleicher Maaße und, zu gleichem 


\ fe. SR WE et 1 
N alenion und Lavinia, aus Thomjond 
Jahrsʒeiten. Ein niedliches kleines Blait 
hpunktirter Manier, von C. W. White geſte 
chen, ohne Angabe des Malers, 6 Zoll in bu 
Höhe, zu 4 Zoll 3 Linien Breite, Foftet 3 Shlk 


Uns "=... | = 
Die Kinder des Herrn Walter Sp: 
not, Eſq; nad) einem Bemäldevon J. Wright 
aus Derby, in ſchwarzer Runft ven J. R 
Smith. Es find drey Knaben, um einen Ha⸗ 
nerkorb, etwa 17 Zoll in der Höhe, zu 13 Zell 
Breite, im Preife 7 und einen halben Schil⸗ 
ling. a Ä 
Bey ſchoͤne Seeſtuͤcke, nach Vernet, A 
Storm und A Calm, aus der Sammlung bed 
Lords live, von Lerpiniere geſtochen. GSie 
„halten 16 Zoll in der Höhe zu 21 und einen hal⸗ 
„ben Zoll Breite, und bag Blatt koſtet 7 undoj⸗ 
"men Helfen GÜllinge 3. 0 So ion, 


- * - * 
ar gen An 
2 
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Vier nicht minder ſchaͤhbare Sanbfthaften, 


nach Claude Lorrain. Sie find, wie die 
mehreften. Diefes großen Meifters im Heroifchen . 
Styl, und bezeichnen‘ ſich durch folgende Gegen. 


fände und Inſchriften: ı) Das guͤldne Kalb, 


von deu Kindern Iſrael angebetet, von 


Dan, Lerpiniere geſtochen; etwa 18 Zoll in 


der Höhe zu 28 Zell “Breite, koſtet ein Pfund s — 
Schilling..32) Der Triumphbogen Kon⸗ 


ſtantins des Großen, von James Fittler, 
16 Zoll Höhe, zu 21 und einen halben Zoll 
Breite, koſtet eine halbe Guinee 3) The 
mufical Shepherdefs:. eine Schäferin, die ne 
ben.ipper Heerde auf der Floͤte fpielt, Bon Wil: 
fon. Lowry, in der Maaße und im Preife, wie 
das vorhergehende, 4) The enchanted 
Caflle, von Vivares und Aßoollet , eben fo. 


Ss * 


Die erſtern droy Gemälde befigt der Herr Bel 


bore Ellis Agarı und das um Nathathet 
Chanch. | 


"The Fair Penitent. Nach einem — 


maͤlde des Karl van Loo, in der Sammlung 


| bes Hrn, Blyth, von Thom. Trotter, puniktirt “ 
und getuſcht. Ein Bruſtbild, das man * u 
w 


Magdalene nennen koͤnnte, 9 Zeh Höhe zu7 
4 Unien Breite, koſtet 4 Schillinge- — 


2 


Be 525 
= % 3. = u: 5 z 
N ai in 


u ey 
I 


Ein Maufoleum auf a N, | 


einer ihn zum Andenken, auf dem Theater u : 
Drury Sane, aufgeführten Monody, dorgeftahe 


worden. Nah P. J. — 
N. Bibl. XXxVII. B.. - 








5. £etton, 1019 Sim 
seit, und iſt 6: SHikinge neh 5 Yoshin, 
Eine heilige die; 
im Vefige des in Viſchofs zu 
rough, von John Keyſe Sherwin Kr 
ſchon geftorhen. Die Murter figt mit dem Ss 
de auf ihrem Schooße, und Jofeph der beaufl 
ſteht, und In einem Buche lieſt, ſteht, uf.chr 
Oeffnung gelehnt, ins Zimmer hinein, 27. Zi 
‚in der. Höhe zu 12 Zoll Breite, koſtet une * 
| — — F 
Zeven angenefpme Blätter, nah SEM 
‚aus der Sammlımg ‚des Ken, A. Mastn 
Morning Aroufement mb Ereripg Aria 
fement, von W. Blake in Roͤthel, Dysikige 
— 4 Unien Hoͤhe, und 17 Zoll 3:8 
Breite, koſten zuſammen 15 Schillinge. 
J Rim wiede eine reiche Aernte Er. 
tifa Kauffmann, die ſich mie Joſeph 
verheurathet hat, und karzlich, mit mnach I. 
lien zuruͤckgegangen iſt. Die me reſten find in 
der punfeirten Manier, roth abgedruck: 12 
‚werben alſo nur bey deuen, die in andret Art. 
fertigt find, die Anzeige davon — 
Stich, iſt von allen Außerft nett, 
VaAntiopr, von artolozzi. Su 
Halb nackend, mit Aufſteckung ihrer Haate 
ſchaͤftigt. Ein Oval, in der Hoͤhe 6 Zoll 2 
ai zu 5 Bea dm Be, — 5: “ 
Mage, © ' — 


. 
“ = . 
En z . 
. 
+ 
i Ar Er- 
vo P — 















—E 


WW Bemania, wie ſie den Namen ihres S 
— Rinde eines Baums gräbt, aus 





Boddam befißt, von J. K Eher 
Ri‘: Ein Deal, zu nn. mb einen haiden ol 
Bißk, un 9 umb einen bakben Zon Breite, fon 
‚Rat 7 und einen halben Schillig. 
——V Dig Rymppe des Lenweais der Unfterh 
fühfeit nimmt aus dem Munde des; auf-bent 
Bnb-sege, zu ihr koamenden Schwans die bes 
rühenten Nauen; nach dem Arioſt, von. Di 
Jenlins Ag eben dee Sammiangæ und in — 
abem wis das vorhergehende. 
‚9 9; Lauifa Hammond, cn 
Enma Corbett. Sie ſiht unter hohen Bil 
wong und ſchreibt ihrer Framdin. Bon Barß 
—— im Oval, ——— J 


vorpergepende. - | 
u 5) Celadon und Amalia. — 
A ſ) Dämon und Mufidora, Belde aus 
aus Jahrzeiten, auch von Bartolozzi, 
sach Gemätden, die Kerr Snelling befigt.“Gie 
ſino oval, Zoll 4 Unien Höhe, zu 6 Zoll Breis 
tenund koſten piſammen 12· Schillinge 
TR) Roſalind und Celia, ans. Shake 
| fptars $uftfpiel, As.you.like it.. - Zwey Piel 
u niebliche Bldtter, ‚auch von Bartolozzi, = 
Dal die 3 Zoifso Sinien in ber Höfe, man 
*— bacn, und 7 Schillinge toſten. | 


er — 








Te E20 


Kaßp:: nad einem Gemälde, das Ser 













BuVertiſchte Nacht ichtue 
9.10) Eeonore, und ein Fläes‘ 
as mit einer Maus am Faden Die Ra 
Von Bartolozptgeäßt, 4 Zoll 3 Siniei 
Hohe zü 3 Zoll Breite. : - Koften zuſanm DB 
Shitirge. $eßteres ift ohne Names.’ urn 
- ##;49) Feliöity und Sincerky, 
— Bruſtbilder, von demſelben, | 
nlen hoch und 3 Zoll breit. De 
Beiden 8 Schillinge. 
15) Innocence. Ein jugendlich⸗s g 
eazimmer, mit einem Lamme auf dem: 
Im Odale, 6 und einen halben Foll Di 
5 Zoll 3 Linien Breite. er 
14) Royal Children, Swen 9 
beyderlep Geſchlechts, wovon bas aͤlteſte um 
de Einen- Kranz In die Hoͤhe Hält, ben das all 
haben will: Etwa 2 Zol hoch und 6 Zoul b 
Bade Stuͤcke find von R, a 
.. Schüler des Bartolozzi geſtochen, und Hl 
ſtet 4 Schillinge. — 
15) The Death of Rloifa. Ein org 
ches Blatt von Thom. Burke, in dar 
zu 11 Zoll a $inien im Durcſchnitte, — 
halbe Guine. | 
16) Ulyſſes, nachdem er, ben“ 
entdeckt, beredet ihn, mit nad Troja ze 
ben: Das Gemaͤlbe befigt der Graf -Panlk, 
and Scorodomoff hat es geſtochen, so unb-ab 
nen halben Zoll Höhe zu 13 und einen. hallen 
Zoll Breite. Der Preis- iſt * einen haſca | 
Schiling 
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in 22 Acontiur geil Cidippe, on ya. 
Martin, mit Farben: Die Scene iſt im Tea 
zei ber: Diane/ wo fie opfert; und er den Zipfel 
ſlien laͤßt. Ein Oval, .8 Zoll in der Hoͤhe⸗ 
6 und “einen halben Zoll Breite, - m 
Schillinge. Ma: 
18) Teladon. und Amalie, 
19) Palemon und Lavinia. Zwey Bläte 
ter aus dem Thompfen, von Eharled Tah⸗ 
lor, in ber gemeinen Weife bes Grabftichels, 
yon vielem Ausdruck. Es find Oyale, au sa 
Hell 4 Linien Höhe und 10 Zoll Breite, die zu⸗ | 
ſammen eine halbe Guinee often. vom, 
7:20). Cymon and Iphigenia, von Bil; | 
Im Woinne Ryland, der auch das Gemaͤl⸗ 
t. Sie liege ſchlafend unter hohen Baͤu⸗ 
wien). 0 fie jener. unerfahrne, Bauerbengekiimis 
eaurien angafft. In ber Munde, zu etwas 
ee ii Bi Durchſchnitt, im eine 
„ie © 
an), The Birch of ———— Rah 
— * r MEemaͤide, das Lady Ruſhont befigt, von 
artalozzi. Der vortrefflich ausgefuͤhrte Ge⸗ 
vanke iſt aus. einem Gedichte des Wharton, 
Be Enchuſiaſt, im dritten Bande der · Dods⸗ 
Men ze—— genommen, da naͤmlich bie 
Enbildungskraft, ven am Ufer bes Fluſſes Avon 
denen jungen Dichter, vor dem Eingange ihrer 
le, im Arm haͤlt und Lieber vorſingt, die ihr 
"Das Blatt if im Oval, 
‚ „Was uͤber 12 BU: ar, u 9 al 8 
a 














68 Benifäte Nocheichten. 
| — Weite, und fie eine. Halbe A | 
’ * Moulines.. The Handkerghisf 2. 
Sterne — Maris, Die ungluͤckliche Meric, 
aus den. enwpfindſamen Reiſen, wie. fie Dem 
Sterne ihr Schnupftuch zeigt. Unter Bügsung 
bes Bartolozzi, von J. M. Delattre, in de 
Runde, zu 10 Zoll 9 Linien Durchſchnitt, und 

Im Preiſe, wie das 
= 33) lupiter and Caliſta. Bon Thon 

. Burke : Preis und Maaße, wie das legsre, 

24) ‚Orpheus and Euridice. Beas;tyge 
felben, ein vorzägliches Blatt, chen ſo. 

25) Friend[hip, von R. Narcaan 
nad) einer Zeichnung, die Herr E Boddamb⸗ 
ist... Ein junges Srauenzimmer fpielt zeit einge: 
Taube im Bauer. Im Oval, 6 Zoll. 
su 5 Zofl 3 finien Breite, Faller s2 


— Die vier Johetheia Fa 
Pomona, Ceres, Winter, Don Bari 
lozzi, in Ovalen, zu 17 Zell 3 Linien Giga 
10 Zoll Breite, koften zuſammen 36. Sıhllinge 
30) Mr..Bordyce,.a.cheGrersafhin: 
Von V. Green, in ſchwarzet Au 
Ps Gedanke ueingm Portraite; fiafrunt 
Ä Blumen anf Fingals Grab, 20 und,sine hei⸗ 
ben. Zoll Höhe zu beynahe r6 Zuil- Preise, m 
Preike ** ger DEE Bere 5 
5— 































- Bertifh e Narren: Wr. 


Peter Majell geflocheh. 2 ver Wahrheit, 
der hier beſindlichen fchönen Natue wirt ira 
jmeifeln ;; uneifitne ber Dtlch Beginn ige Qe⸗ 
genſtaͤnden, wohl etwas roricher und werfen. 
Das Blatt haͤlit 11 Zoll 10 Linien in betadhöhe, 
Kuss und einen · halben Zoll Mreite, ut hehe 
Jufamsiien often 10 Schilling. 1.009 I 

x: Paul'Petrovirch ; GrämdDux'de Ruſ. 
— Bon Gabrlel Eoerdoboumoff, in. 
punktirter Manier. Ein wohl gerathenes 
Bruſibild im Oval, 8 Zoll 8 Linien Höhe, zu 
7 Zol 4 Unien Breite‘, Kofler? und — 
ben Schilling. 

— "Mile Barren | in the Cheraßcof He. 


DerPreis iſt 15 —* — * 
re BE 


= Sopb- fir don feinen Brubern u 


ſerha Sintiger deuch wird ſeinem Ba; 
Jakor gebracht; Zion außerſt wichtige 
‚no Gemälden bes Guercino, in bet 
Ganmnlung des Herzogs von Norfolk, in ifehroäte 
u Raus; erſters om Dunkarton, und das 
andre won: J. Murphy. Slie halten ſebes et⸗ 
woug und einen halben Zoll in den Höhe, zu 
a Ye — 
uige 










VBertiſthte Nachrichten 
Br infen mehr, Der Hreis des Sile⸗ aber 
‚ ‚A ‚won Pipberuten 29 Schllinge,; ſnſt 15 
Wenn wir Raum hätten, möchten wir gern ihre 
an Moͤnheiten näher vorlegen. - 
= Apollo und die Sibylle von 'Eumd, wi 
an diefe jenen um fo viel ebensjahre bittet,' ale fie 
ey Sandkoͤrner mit ehüunäf äufraffen koͤnnte. Ovid. 
Metamorph. B. ra: Eine gar herrliche, re⸗ 
mantifihe andſchaft, nach Salvätor Roſa, 
+ aus der Sammlung des Grafen von Afhburm 
‚ ham, von 30h Bromne geflohen, in der Hi 
be 18 Zoll.g Linien zu etwa 28 Zoll Breite, 
Koſtet eine Guince; unfer Probedruck ein und ti⸗ 
— ne halbe Guinee. 
— Verfchleeng, Henofogifihe Def, 
— ich Zeichnungen son G. ®. Cip 
a Bartolozzi in ber punktirten Mäntel: ee 
J — ſehr charakteriſtiſche wewſiche Bruſtbil⸗ 
. be In Ovalen, nämlich: a 
-.... 1,3) Affedion, und Coritlärieyz 4 Su 
3 nich Höhe, zu 3 Zell 4 Linien Breite, 
:. 3, 4) Attention, und Conteinplatiorl. 
3 Zoll 8 Linien. Breit a Zoll 1x Knien. 
| 6) Love „ und Harmoay: gleicher 
Srt 
7.8) Admiration, und Liberaiey; eben 
9 10) Sympathy, und Serenityz ber 
‚gleichen, Das Stuͤck koſtet 4 Schillinge 
Wier neapolitanifche Ausfichten, von Fa⸗ 
bis gemalt, und von A. Er mit 
| aqua 
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aerda Tinte in Kupfer gebracht. 1) Ein Grot⸗ 
te — der Kuͤſte Amalſi, im Meerbuſen von Sa⸗ 
) Raiten jenfeits der Grotte Paufilipe 
ech zwiſchen Gaiola und ·Bagneli. ) 
der Wohning des engliſchen Grſand⸗ 
th, Ritters "Hamilton ER Meapel., Die 
 Boofe eines Blatts ift 10 und einun halben Zoll 
u’ etwas uͤber 20 Bo Brdte, und ber 
„re sufarnmen eine Chrmke. 
Bie drey Apoftel, Peter, Jakob und 
—— nach einem im koͤniglichen Palaſte 
"qi' Windſor befindlichen Gemäfte des Michel 
Angelo Catravaggio, von Johann Murphy 
Hi ſchwarzer Kunſt. Eine herrliche Gruppe hai⸗ 
ber Figuren. 15 Zoll 3 Linien in der Hoͤhe, zu 20 
— Drälte, — 7 und einen halben She 


| Bo ma Birds nefl, und Boy and Dog. 
8 Slaͤtter nach B. Murillo, aus ber 
cnimlung des Herzogs von Norfolk, von 
Caroline Watſon in der punktirten Manier. 
Die Figuren ſind hab aus wor dem Tiſche ſte⸗ 
heid, worauf der eine ein Wogelneft, und der 
aͤndre inen Hund hält, und damit ſpielt. Die 
Hoͤhe ft 6 Zoll 9 Knien zu 5 Zelt 6 Linien Brei⸗ 
Wim Oval, imd der Preis don beiven if ſechs 
Schillinge. 
AView of Gibrakar, wich Sir Geor- 
. geBrydgesRodney comingto itsRplief -- 
1780 nad) einem Gemaͤlde des Domin. Ger 
— vo Ri _—. — Ein — 


170: Vermiſchte Vachrichten. 
Serſtũc, den Meerbuſen von Oibraltar verfiel 
lend, an der einen Seite der befeftigee: Fels 
und an der andern die mit ben. kurz porher ge 
nommnen fünf fpanifchim Krlegsſchiffen anfernbe: 
fiegreiche Flotte, 16 Zoll Höhe, . zu ar zoll. 12175 
nien Breite, und 8 Sihilfinge int. Preife, " 
"Wilhelm U. Stadrhalter der Hereinig- 
| fen Niederlande Vater Königs Wilgelm TIL 
bon England; nad) einem Gemälde des, 
hard Honthörft, im in Se | 
Windſor, von €, Sailliar in der 
‚Manier, uͤberaus nett "und fräftig. 7 
in einem Reitkollet gekleidet, mit einem En 
te, fteht ganz aus, in einem Holze, vermurhlich 
das beym Haag, woman jur Seiten eine Kome 
panie Soldaten geſtellt ſieht. Es has 20 Zoll 
in ber Höhe, zu 14 Zoll Vreitt und ren se 
halbe Guines, Ä 
Renier Hansto, ein Polöider berahh 
täufer in- Holland, nebſt feiner Frau. 
herrliches Gemälde von Rembrandt, das Son 
ſias Boydell, ganz in deſſen Geiſte, in fymars 
ze Kunft gebracht Hat. Er jist am Tifche, Der 
voll Bücher liege, und fie neben ihm, feine Lin 
. terrebung aufmerkſam anhoͤrend. Die Maaße 
iſt 15 Zoll Hoͤhe, zu 19 und einen halben Zoll - 
Breite, und der Preis unfers befonderg ſchoͤnen 
Probetrude iſt 15 Schlllinge. 
Rembrants Miftrefs. gech be 
| sägmten Gemälde Rembrants, das. 3 
ward DE, kon R. Cooper in ſchwarzer 
nero vr. | Kunft, 
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ASuſt. Sie liegt im Bette, etmas aufgerich⸗ 
6; ſo daß man nur den, an ber einen Seite ent⸗ 
boßten Oberleib erblickt. Etwa 11 Zoll im dee 
Söße au 8 und einen halben Zoll. Brene, koſten 
Schillinge. 
Rubens’s : Wife. Bon Rubens eibft gr 
malt, aus der Sammlung bes Herzogs von 
Marlbourough, von R. Carlom ſchoͤn im 
ſchwarzer Kunſt. Sie iſt gauz aus, in reicher 
Kleidung damaliger Zeiten, aus ber Hauschuͤr 
teend, wie es ſcheint, um in einen anfahrenbeis- 
Wagen zu fteigen und einen. jungen Bedeenten 
hinter ſich. Die Höhe 17 Zell, und die Vreite 
13 Zoll, und einen’ haften eilig ins 


Nreiſe. 
— The. Death of Ports, —X 


iu Deun. üen, SPANNDERS: 
Dos Blatt Häle 17 und einen halben Zoll in der 
a 


” u .ı® “a 2 e R “ * 8 
- 
„ T — 
Su  Boas 


Boar Hunting. Eine Schweinjegi, nal 
einem Gemälde von Snyders, im Palqſte zu 
. Windfor, „von Gabriel. Smith wohl geſtoches, 
größtentheils in punktirter Manier , hat 16 Zeil 
in der Höhe zu 21 Zoll gkinien ‘Breite, und for 
- st 7 und einen halben Schilling, _ 
Endlich noch zwey Blätter nad) Zeichn 
gen eines jungen Deutſchen, den blos sin unupie 
derſtehlicher Trieb zur Ausübung der Kunfl ge 
. bracht hat, und ber, mit früher Anleitung zu 
ihren aͤchten Grundfägen und einem klaffiſchen 
- Uinterrichte ausgeruͤſtet, fich bald darin a 


.  Meifler zeigen wird. Es iſt foldhes Hr. Zeile 


. sich Ramberg, deſſen Vater Kriegefecretär iz 
Hannover, felbft mehr als Liebhaber in bie 
Kunſt Hineingebrungen tft, und biefen feinen 
Sohn auf fäniglichen Befehl unb Unterflügung 
zur Akademie nach Sonden. gefchickt hat. 
Dieſe exften-öffentlichen Proben feiner der« 
. tigen Befchäftigung ſtellen ein paar Lokalſcenen 
vor, da naͤmlich in fanden am erften May die 
Milchmaͤdchen und die Schornſteinfegerjungen, 
jede beſonders, einen Aufzug machen, und vor 


den angefepenften Haͤſern, mitscft Tanzes und 


 Baufeley, eine Belohnung einfodern. Cho⸗ 
mad Gangain hat fie in aqua tinta geflochen. 
AQuecrfolio zu 7.umb einen halben Schilling im 
Preiſe. 

, Bon der Houghtonſchen Gallerie if fee 
unſerm leßtern nur ein Heft, nämlich. das rote 
erſchienen, welches bie Anzahl. der Stüde bis 
el | auf 
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auf 24 being. Das Wert erhaͤlt ſich aoch im⸗ 

mer bey ſeinem Werthe, und zwey Blaͤtter, naͤm. 
lich ein Fruchtſtuͤck noch van Huyſum, und 

die Opferung Iſaaks, nad Rembrant, zeichnen a 
füh hiet vorzüglich aus. 

Die ſchoͤnen Antiquities of Great Brit 
tain, von T. Hearne gezeichnet, und von IF. - 
VByrne geſtochen, find mit dem 8. undgten Hef⸗ 
wfortäefeßt worden. = — 
NNichard Dalton giebt ein Werk Iber die·2 
gottesbienſtlichen und andern Gebraͤuche der: . 
hzeutigen Egppter, nach ſeinen, im Fahr 1749 
an Det und Stelle aufgenommenen Beihnungen - " 
heraus, ‚denen eine Befihreibung im Engliſchen 
und Franzoͤſiſchen beygefuͤgt iſt. Es: find bat’ 

von vier Blaͤtter in Großfetio erſchienen, Ole. 
nebſt ver Befſchreibung ehne · halbe Guinee (ei Ä J 


Endich verdient noch ein Berjichtig kb 
Ws - Küinfiverlags eine Anzeige, das har 
Boydell, jebiger Aldermann zu Sonden, untet 
folgerdem Titel Franzsfifch ausgegeben hat: Ca- 
logie railbrine d’un Recueil d’Eftampes 
dapres les plus beaux tableaux qui font 
on Angleterre. Les planches font dans 

la EUER de Jean Boydell, Londres 
1779."4maj. 130 Seiten.” Es wird durch eine 
seine Bogen, wie fih bie Gtuͤcke vermehren 
fertgeſeht. | ⸗ 5 = . ’ 21 


J 


We gli On 


. Supplemeng. to the Campi Phlegraeir | 
2. Kine Naspricht ven dem großen Ausbruch due 





— ‚1779. Der koͤnigl. Serietät in 


— Feen 





Anecdotes of eminent 1 Painter: 7 
Spain, during the Sixteenzh and Sareg- 
teech Centuries, with curlory Researig 


upon the, ‚prefent . Srate.of Arts inghep 


Kingdom. By -RicherdCwraberland. =-\gh, 
sama. ‚Waller, 1983... Außer ben. 





per 
Melern Welasques, Murillo and 2* | 


find. wenig große Maler aus Diefem Sande 


una, Archen, 


ſter 
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pur, Palaſte, gleichwohl voll der herrlichtten Ge 


Tide ſtecken. Herr Cumberland, der fic in 


"Defem Lande aufgehalten, und Gelegenheit ges 


habt, alles zu ſehen, liefert alſo hier das Reſul⸗ 


tat ſeiner Nachforſchungen, die den liebgabern dee 


Kunſt außerordentlich angenehm ſeyn muͤſſen. 


Sein Endzwec iſt nicht, eine vollſtaͤndige Ge⸗ 
‚aller Maler in Spanien zu liefern, Er - 


hrantt ſch blos auf die ein, Die im 16. und 


in Jahrhunderte daſelbſt blaͤhten, und fließt | 


Be auch alle ‚bie berühmten Fremden ein, die 
Vent wal⸗ ihrer Kunſt daſelbſt hinterlaſſen. Ob 
er gleich voller Beſcheidenheit ſagt, daß er kein 
‚geoßer Kenner fen ;. fo entdeckt er doch überall i in 
feinen Urtheilen ein ſcharffichtiges Auge und gj- 
von guten Geſchmack, und fein Buch iſt eben-fo 
uriterrichtend als ungemein gut geſchrieben. 


. Two Diſſertations: I. On the Gre | 
cian Mythologie: U. An Examination of . 


‚Sir .Haac Newton’s Objedtions to the 
‚Chronology ofthe Olympiads. Bythe . 


lare Summel.. Musgrave. 8vo. Michels. 


Der verfiorbene Musgrave ift in der gelehrten 
Wehr zu bekannt, ale daß Die angezeigten 


noo Differtetionen, die zum Beſten feiner hintere 
faffenen Famille auf Subferiptien erſchienen, 
nicht He Neugierde erregen ſollten. Viele haben 
ſchen die Aufloͤſung der Allegorien, die in der 
griechtſchen Mythologie liegen, qufzuklaͤren ge⸗ 
folgt. dieß iſt auch feine Abſicht. Er theile fein 


— in zwey a wovon er das erfte 
das. 


f 
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dos Fſſential, das andere Acceſry neu, 
Durch das erſie derſteht er die Oberygättep, Me 
ei als fo viel allegorifche Perfonen anſieht, die 
entwoeber- die großen Abtheilungen der Mary, 
Himmel, £uft, Ser, Erde vorſtellen, 
die Wirkungen und Eigenſchaften, die einen 
ſondern Einfluß auf die animaliſche Welt, 
auf die Geſellſchaft haben. Durch das accı 
zy ober. Zufällige verſtehe er entweher „einige. | 
wunderbare Phänomen in der Natur, Mer pn 
gewöhnliche hiſtoriſche Facta, bie Im. Schla 
Auegorie erzaͤhlt, und zu. Wundem Fuanbent Mr 
‚den. Von jeder Klaſſe giebt — — A) 











» 


fucht foeinige Theile der mythologiſche 
te aufzuklären. ee. 
Melampus: Or, the Religious Gro- 
ves. A Poem in four Books, with no- 
tes. By the late Gloffer Rudley. D. D. 40, 
Dodsley. 1781. Die Abficht dieſes allegeris, 
fhen Gebichtes ift, zu zeigen, was für Eiche und 
Hoffnung die Welt in Abſicht eines künftigen 
Zuftandes hatte, che der große Wiederherſich 
fer, wie ihn der Dichter nennt, in die Welt Fam, | 
Wenn es denLeſern nicht zu ſchwer wird,cine fortlau | 
fende Allegorie in vier ziemlich langen Öefängen zu 
Iefen, fo werden ſie daſſelbe, wegen einer Menge ſcho⸗ | 
ner&tellen, nicht ohne Nuten und Vergnügenlefen 
‘ The Poetical Works of John. ökose, 
Eſq; '8vo. Nuckland. Dieſe Gedichre fm 
von einen Quaker, und einige Davon ſchon wor 
emlich langer Zeit geſchtieben; Z. B. Ammell, | 
’ ein 
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ein. maleriſches Gedicht, die Eleegie im Jahr 
1768 geſchrieben, u, ſ. w. Iht erſcheinen fie mie 
oxientaliſchen Eklogen, Men und Eyiſteln, 
die. viel. Gutes enthalten, an peetiſchem 
Werthe aber einander nicht gleich ind, ver⸗ 
mehrt. Sie ſind in ſolgende Klafſen ge 
orhnet: Amoehean Eclogues, Orientel 
Edogues, | Odes, Epißlles, Fonnets, 
um Miscellaneous Bieges, und mit, 
feuern Kupfern, auch einem ſchaͤnen Tittelbfarte,”. 
noch einer Zeichnung der Angelica Kauffmann 
von, Bartolozii geflohen, geſchmuͤckt. 

„Lyric Odes, to the Royal Academi- 
cians. By Peter Pinder. 410. Egerton. Ein 
ſehr launiger Dichter , der über. Freund und 
Feind herfaͤhrt. . Die Gemaͤldeausſtellung von 
dieſem Jahre iſt der Gegenftand feiner Satyre, 
Wenn bie Kuͤnſtler nicht alle ohne Unterſchied an 
ben Echlaͤgen, die er austheilt, ihren Ancheil 
haͤten, fo wuͤrden bie Wunden vielleicht man— 
chem noch mehr ſchmerzen. ii] J 

Laelius andHortenfia; Or, Thougts 
onthe Nature and Objects of Taſte and 
Genius, in g Series of Letters to two 
Friends. gvo. Codell. Diefe Briefe find ei— 
ne Art von Einleitung in bie fehonen Wiſſenſchaf⸗ 
ten: der Verfaſſer macht ſelbſt feinen Aufpruch 
tief in feine Maserien einzubringen, ſondern 
gleich dem Mater feine Seier fürs erfte die Umriſſe zu 
lehren; indeſſen iſt das was er fagt, beutlich, richtig 
und unterhaltend, : In ben Briefen an. Laͤlius⸗ 
N. Büibl. xxvrii.B. St. M dan 


“ 
r 
—* 
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hanbelt · er von den Kräften bee Seele, vom Ges 
ſchrack von der Schönheit, über Wis und uͤber 
Laune. Die Briefe an die Hortenfia 
die eleganten Theile:der Litteratur. — 
dos, Sartenweien, — Weber cs und 
erborgte Sitten, Ueber bie Elegie, Tragödie, 
Komodie, über ben unſterblichen Geift des Des⸗ 
ma, Shabeſpear, und theatraiiſche Vorſtelung: 
= ber Malerey, Muſik, Biographie, u. ſ. w. 
Alles iſt durch die beſten Beyſpiele erläutert, und 
verraͤth einen feinen — lu 
Verfaſſer. 


An Enquiry into — Tale 
Ä ‚and Amufements,, of the two laft Cenur- 
ries in England. By Jobn Andrews, gvo. 
.  Debress.  &o intereffant diefe Unterfuchungen 
ſeyn konnten, und ſo manche guten Anmerkung 
ſe auch enthalten mögen, fo find ſie doch zu ſluͤch⸗ 
tig, zu unvollkommen, und der Verfaſſer ſcheint 
zu wenig mit der Geſchichte der angegebenen Zeit 
bekannt geweſen zu ſeyn, ala daß man darin 
eine richtige Schilderung ober Schaͤtzung der 
Sitten, Tugenden und Laſter, des guten oder 
ſchlechten Geſchmacks aus den verſchiebenen Pe⸗ 
rloden, ober die philoſophiſchen Urſachen davon 
beſtimmt angegeben finden ſollte. Es enthält 
den BEE von ige an bis zur Königin Sliſa · 
beth. 


F Translared Specimens. ofWelsh Poe- 
ey in Fu — By Jon Walters, 
| B. 
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B. A. Svo. Dodiley. Wer Geſchmack an 
Natur und Simplicitaͤt findet, dem werben Dies 
fe Proben alter Cambro Sen Dichter nicht 
mißfallen. 


“ Bibliotheca TopographicaBritannics, 
No. 1--VL. Part. I. 4to, Nichols. Eine 
Sammlung topographiſcher Alterthuͤmer i in Rui⸗ 
nen von alten Palaͤſten, Kathedral⸗ und andern 
gothiſchen Kirchen und Gebäuden, von denen bie 
Beſchreibungen mit fehr fein geftochenen Kupfern 
Ä geſchmuͤckt find. 


A General Hiftory of Mufec. From 
the earlieft Ages to the 2. Period. 
By Charles Barney, Mus. D. Vol. It. 4to, 
Rebfon. 1782. Die Wichtigkeit diefer aflgen 
meinen Geſchichte der Muſck vom Hrn. Bur⸗ 
nen, iſt ſchon aus bem erſten Theile zu bekannt, 
als daß man zur Empfehlung etwas fagen koͤnn⸗ 
te. Er hoffte fie mit. dieſem zweyten Banbe zu 
endigen, iſt aber: nicht weite, als bis auf die 
Mitte des fechszehnten Jahrfumderts gefommen, 
und iſt genöchiget, noch einen dritten gu * 


| The Trage lies of Eutipides — 
ded. In two Volumes. Vol. I. ato. Bods- 
bey. Der gluͤckliche Ueberſeßer des Aeſchylus 
liefect nun hier auch den Curipides, und dieſen 
wie jenen in Verſen. Ungeachtet die. englifchen 

| NE jene — vorzuziehen ſchei⸗ 
nen, 
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nen, und fie pin und wie der für weit ſched aAcher hal 
:ten, ſo ſcheint er doch dieſes vorails Are 
— indem er ſich dieſerhalb 
fe in feiner Einleitung en 
>. „ AnEffay on Epic Poetry! 8% — 
MNagicy, Eiq; ato. "DOdE ° 
kann man ige diefen Manß den Bihler HE 
on nennen. : Wir haben ge 
‚bie öertrefflicien Poefien ätigegeiget Dat 
ſich diefen Ruhm eiworben, den er ikt dur Bug = 
neue Gedichte vermehrt, Es iſt in fünf Ent. 
ſchreiben ober Epiftein abgefafit, und ſeine 
ſicht, wie er fidy vorläufig erfläre, die Voetut⸗ 
theile zu widerlegen ‚ die mar gegen Diet Gar 
tung der. Dosfle , nämlich die Epiſche hat" 
der erſten handelt .er von bem —— Ä 
Dichtkunſt überhaupt: — Won ber Ehre 
Be in ihrer. Andheit genoß — Homer, dere 
B noch) übrig gebliebene Dichter, — Warte 
eine Nachfolger in Griechenland gehabr habe, — 
Anmerkung eines neuern berühmten Schriftfeb 
ers; daß mit zunehmender Kritik die Dicbefdak 
abnehme. — Vertheidigung der Kunſtrickck 
— Gefahr einer aberglaͤubiſchen Anhänge 
an einem kritiſchen Syſtem, und eines Dichrehs ” 
Kritiken feiner eignen Werke. —  Worrheile 
der Freundſchaft und des Stubiums Kößenk 
Dichter. — Ueberall findet man hiebey die her 
lichſten Ausſchweifungen. 3.8, eine fchöne BE _ 
ſchreibung der Poefie und ihrer Zauberen sine" 
— mit der BEN und ihre Vor⸗ 
| züge 




























Vernnſch eier | 4 on tem. AN 


BP vor Vlefer ihrer verſchwiſterten Run, — 
‚ein feiner Charakter des Boileau, u. f. w. Die 
nobite Epifiel enchäft Charaktere der ältern Dich⸗ 
er eines“ Homer, Apollonius Rhodius, 
Viergik, md Lucan. In der dritten die neu⸗ 
A epiſchen Dichter von Italien, Spanien, 
Portugal, Frankreich und England. Die ver⸗ 
ideen Fehler und Schönheiten des Dante, 
Trißino, Boccatio, Taffo, Taffoni, Lope 
WBEIa, Ereille, Camoens, Boltaire, 
ber vu Boccage. Zuletzt · die einheimifchen 
BSecheer. In der vierten Anmerkung über bie 
vermeynte Sparſamkeit der Natur in Erthei⸗ 
Atdes poetiſchen Genies. Vortheile und 
Dehrhelle der Poefie in den Schlckſalen verſchie⸗ 
RR Suchter. — In der fünften feher er zu 
Pre Segenſtande zurüch, und erflärt ſeine Ge⸗ 
 PMÜRgeh Aber die Zwiſchenkunft uͤbernaturlicher 
Welen, die man fonft zur Handlung bey einem 
cnttac Gedichte fe noͤthig hielt. Abgeſchmackt⸗ 
AR ſeher Syſteme, und wie groß noch das Ge⸗ 
WE decciſchen Poeſie ſey. Das Ganze iſt 
ende Einbildungskraft, fruchtbarer 
Eicoung richtigen Urcheilen, reizendem poetiſchen 
Mweicke; und eblem harmoniſchen Versbau. 
VDie Minzugefagten Anmerkungen, worin er 
Pb Vniſuind, auf den er anſpielt, und jede 
Mtſache, auf die er ſich bezleht, erläutert, md 
fie durch eine Menge mitätgilltender und ange⸗ 
WB AEEIRGE netin fftuger, nehmen 
a —— 
| | | A 
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A Select Collection of Poems: vith 
Notes, biographical and hiftorical. Vol, 
V. VI VII. & VIH. ızmo. Nichols. Uns 
deucht, daß wir von biefer Sammlung, im Ger -⸗ 
fhmade der Dodslepifihen, zuſammengedruck- 
ter kleiner Gedichte, bieerfien Bände gelegentih 
angezeigt haben. Auch diefe ‚neuen. ſind mit 
Verftand und Mahl gemacht, wie bie.erfien, 
. und felbft manche noch unbekannte won Hecm 
Nichols , dem Sammler hinzugethan. Auch 
bie biographifehen Morten. find zur Geſchichte der 
Dichtkunſt intereſſant und unterhaltend. J 

Poems. By Williams Cooper, Eſq. gta. 
Jobn/on. 1782. Dieſe Gedichte zeichnen ih 
Durch einen eignen Schlag us, Ob gleich ber. 
Verfaſſer ernfthaft und religiös iſt, fo ift er doch 
zugleich trocken, launig und ſarcaſtiſch. Seine 
Religion hat ein Laͤcheln, das ins Bitterliche 
fällt, und feine Ausfälle von Laune eine fromme 
Miene: doch iſt die. Mifhung fo gut, daß fe | 
| weder laͤcherlich noch ekel wird. | 


Frankreich · 


Les Jardins, ou TArt d’embellir bes 
Payfages., Poëme par Mr. I Abbe de-Lille, 
in 18. in 8. &in 4to. Ein vortrefflihed Ge . 
dicht, das bes Hrn, Maflon feinem, befielbägen 
Inhalts, an die Seite gefegt zu werden verdient, 
Der Plan ift fimpel. ‚Die Gemälde find durch 
a durch —— durch Empfin- 

dung, 
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bung, durch wibige Einfälle, durch gluͤckliche Nm 
fpiefungen , durch intereſſante Erimnerungen, die eine 
Erzählung, eine Epiſode herbeyfuhren, aufgeftußt, 
und mit einer ungemeinen Delikateſſe und Präcifion 
ausgedruͤckt. Es befteht ans vier Büchern, Das 
erfte Handelt von der. Lage und bem Boden von ber 
alten und neuen Art, die Fehler berfelben zu beffern, 
zu fehonen, die Ausſichten abzuändern,mie Klugheit 
zu wählen, Intereſſe, Seben und Bewegungen 
darinne zu verbreiten. Eine Vergleichung zwi⸗ 
Hm dem berühmten Gaͤrtnern Kent und Le 
Notre, den regelmäßigen und unregelmäßigen 
Gärten, nach der alten und neuern Art. Die 
Beichreibung des Parabiefes noch Milton, macht . 
die Epifede aus. Der zweite Gefang zeigt bie 
ganze Parthie, die man vom Gehölze und Baͤu⸗ 
men zur Verſchoͤnerung der Gärten ziehen kann. 
Die Schlußepifobe ſchildert den Otaiter Pote⸗ 
veri, der in Frankreich einen Baum aus feinem 
Sande findet, . ihn mit Entzuͤcken umarmet, und 
inter Freudenchraͤnen den Namen O⸗ taiti wies 
derholet. Raſen, Blumen, und Gewaͤſſer ſind 
der Inhalt des dritten. Reizende Beſchrei⸗ 
bungen von Moulin. Jolie, der Quelle von Vau. 
cluͤſe, der zaͤrtlichen Liebe des Petracha und ſeiner 
Laura machen die Epiſoden. Im vierten Theile 
-unterfucht dee Dichter, was bie Künfte zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Gärten beytragen koͤnnen, und 
wie ſich Geſchmack und Schicklichkeit in biefer 
Vereinigung der Künfte mit der Natur anbrin« 
gen laffen. Das Gedicht endigt ſich mit einem 
| MN 4 Lob⸗ 





Rum denerfihon als\ieberfeger ber Xichesfütgiuäe | 
der GGeorgicorum bes Virgils erhalten hat⸗ 
Discours publics & Eloges, : par 
M:» «x», Avocar General, TomeliL A| 
. Bars, chez Simon. Shen ver rigen Dip 
ren erſchienen bie erſien beiden Teile" ** 





Menſchenfteunnd zei 

: hiſtorique fur la bibliothegge de | 
Bei, & fur chacun desdöpöts qui Iutom- 
pofent, avec la defcription des bien 
d deæt objers les pluscurieux à vois dam 
ors diflesene.depöts, _ Ony a’ joit une 
"Ka hißerigtie des bibliochegues publs- 
ques & perdiculieres de Paris &e. A Pr 
26, chez Zjpris, in i2. (de4oo pıg.} Die 
koͤnigliche Bibliothek in Paris iſt bekanntermaß 
fen eine ber groͤßten iu Europa. Die Hanbſchriſ⸗ 

ten belaufen fid) auf 50000, und bie gedruckeen 
‚Wädter auf auonoa, Das ongegeigte für bie 





8 fin die Mamnferipte nebft; 
‚von einigen vorzüglich PR NEENEENE 
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Dis Kupferſtichkabiner: urbſt der Befchrei⸗ 
bung ihrer Ordnung, und das Saltenſte, was es 
entgält, 4) die Geſchichte des Kabinets der 
and’Genealogien, und 5) das —— 
und Alterthuͤmer e 
Aelanges räs d’une' grande biblid, . : 
— Lettre Zde fi lecture des livre 
femcoĩs: Suite des’ ſivres de phyfique & e 
Ehiftoire narurele du 16ıme Gecle, Let. :- 
tres &c. de la lecture des iyres francois. 
Romans du 16me fieche Sect. XVI. & 
XVHL Ferner. Mélanges tix&s dune gran- 
de bibhliotheque. De la locture des ſivres 
Fraucsis; ' letıre Bb. Livres concernant 
les feiences mathematiques% lebarts qui 
enidependent. imprimes. gu ı6ıme Hechh, . 
APusis ; ches Momurd. 1788. in BYö-de 
In pages; Mit Vergnügen zeigen wir die 
Berifsung bief6 forscht fuͤr die Literatzurkennt⸗ 
iſe wicheige, und durch die mancherley einge · 
ſtreuten Anekdotrn Intereffanten Buchs an, Dife 
ſen Eiari — ſchon aus em vori· 
er Jüben For | 
:- har fur Farchicedtuse: chöarrale, dea. 
—— fa plus avantageuſe à / uns 
ſalle eſpectaele relativement Bee : 
pea de Popriqua & de Fecouftigue, aves 
un examen des principaux. thearres do . 
PEhropg; &une enalyſe desöeritsiespiäs 
coette matibre. Bar:Mr; Betr - 
ing. APazis, ches. Maond. 17er Die 
Be M5 Ab⸗ 
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Abſicht des Verf. im dieſem Buche iſt zus beſtim 


men, welche Form die vortheilhafteſte fir ein 


Schauſpielhaus ſey. Er giebt bey dieſer Sele⸗ 
genheit eine Beſchreibung ſowohl von ben alten 
Theatern, als den wornehmften der Neuern, we 
er durchgängig viel zutabeln findet, ſowohl als an 


denArchitekten, diedavon geſchrieben haden. Am 


Ende traͤgt er feine eigne Meinung daruͤber vor. 


Corps d Txtraits deRomans de Che 
valerie par Mr. le Gomte de Trefam. A 

Paris chezPifor. 1782. 4 Vol. Die Ange 
ge, die aus biefem Ritter Homann bereits dur 
die Bibliocheque des Romans befannt gu 
worden, werben hier dem Publikum von dem 


Shen. Grafen, nachdem er jenen Werfüffern ihre 


WVWerſchoͤnerungen, wie er ihre verfchiebenen Ver⸗ 


änberımgen siennt, zuruͤckgegeben, aufs neue mit 
Büfäsen und Verbefferungen vorgelegt. Der er⸗ 
fie Band enthaͤlt Trikan deL&onois, Arım 
de Bretagne, Flores & Blanche eur, Eice- 
madès & Claremonde, l’Exterait du Roman 
de la Rofe, Pierre de Provence & laBelle 








Maguelone. Im zweiten, laFleurdesBatail- 


‚les, Huon de Bordeaux, Guermm deikon- 


‚gave. Im deittn, DomUrfino leNaverin, 
::& Dona Ines d’Oviedo, le Petit Jehäh.de 
- Seintre,: les Apparences troımpeufesy: ou 


. Gerard de Nevers, & Eurianede Dauiihar- 


um,fa.mie,; Der vierte Wand enthält eine Ab 
Handlung über den Urſprung der Rotane — 
 BoiredeRigda & de Regner Be Sa 

deDanemarc, Zelie oul’Ingenne. .. .. Bot. 


* 
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Poéſies & Pieces Fugitives diverfes de 
Mr, le Chevalier de 3*=*. A Paris, chez 
Defenne. Die Gedichte des Baron Boufflers 
gehören unter bie reizendſten ber ißt lebenden franz. 
Dichter in dieſer Gactung, und erſcheinen hier voll⸗ 
ſtaͤndiger als manEinigedavon unter demTitelRe- 
oneil des fantailies gefannt hat. Man erfenne 
barin nicht nur ben wigigen, ſondern auch ben 
feinen Hofmann, der Die [hmeichelhafteften Dine 
go mit-einer Intereffanten Feinheit fage. In ſei⸗ 
von. Scherzen iſt Delikateſſe, und in feinem 
Ausdruck Feichtigkeit und Anmuth. . 
Nouvelle Tradugtion de l'Ilade. A Pa- 
dis, chez Barois. 1783. 2 Vol. in ı2, Diefe 
neue Ueberſetzung der Iliade bes Komer, wovon 
fih) der Ueberſeher noch im Werbergenen Hält, 
wird ſowohl wegen der ſchoͤnen Sprache, und des 
hermonifchen Ausdrucks, ob ſie gleich nur in 
Profa il, ungemein gerlgint,“ Die fparfomen 
Reten ‚zeigen einen Mann von Gefhmad an. - - 
„%’Ariofte Francois, Poëme Heroique, 
jnice deRolanıl Furieux. Premidre. Parsie. 
A: Paris. Die Sranzofen haben fihon eine Men⸗ 
gelleberfegungen von, biefem berühmten Gedichte 
bes Arioſts. Der Verfaſ. hat Bier einen: niche 
üben Verſuch im Marotifchen Styl gemacht, und 
in der That giebt dieſer den Sitten, die er ma⸗ 
let, und den kleinen Schilderungen eine gewiſſe 
neive Anmuth, die ihnen ſehr angemeſſen iſt. Er 
hat dieſen Ten cm eine Epitre à Clement 
‚Marot vorgefekt,: die mit — re ger 
RR Pro- 
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. Profpeätus d'un ouvrage propofe par 
foufcription par Mr, l’ALb& Rive. Die 
fer Drofpectus Fündiget einvon Buch einer neum 
Art an, das hauprfächlich die Gefchichte der Min 
lerey und Kalligraphie zur Abficht bat, und 
dem Detail, das der Nerfaſſer davon giebt, in 
der That fehr merkwürdig ift, Der Tirel wid 
fen: Eſſai für l’arı deverifierllage desmi- 
niatures peintes dans des manuscrits de- 
puis le quatorzieme jusqu’ au dix-feptie- 
me fiecle inclufivement, de comparer , 
leurs differens ftyles & degres de beaute 
& de determiner une partie de la valeur 
des manuscrits qu 'elles enriehiflene, Dies 
fer Berfuch wirb eine Sammlung in Selle > 
26 Platten enthalten, mit blog ſimpeln Ururiß. 
geftochen, blaß abgedruckt, ynb mit Geld vud 
bunten Farben ausgemalt, und. in der vollkem⸗ 
menſten Gfeichheit mit fo viel Miniaturen, als 
der Verfafler aus manchen verfchiebenen Haud⸗ 
fihriften gewäßlet, hie mit der größten Prod 
für Monarchen und andere große Heeren im 14. 
15. 16. und rzten Jahrhunderte 
Die Subſcribenten bezahlen 25 louicnenfſs daran 
und erhalten in den erfien 5. bis 6 Monaten 13 
Platten, und in den 5 bis 6 folgenden eben ſu 
viel, nebſt dem Disconms, .:....: Tan. 
Wegen Mangel bes Raums. muͤſſen wir die 
übrigen Kuuſt · und litterariſchen Nachrichten a 
Frankreich und: Jealien big zum ein ce | 
air ia EN 


menge 





Neue Bihliothek 
der ſchoͤnen 


Wiſſnſhaften 


und 
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Acht und zwanziaſten Bandes Zweytes Stüf. 
— — — — — — — 
Leipzig, 
in der Dyckiſchen Buchhandlung. 
1783 
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Eine — neberſicht der oz 
| £itteratuß. , 


2 Aus dem — % 


M- bat immer den Perioben von ber Res 
gierung der Königin Anna für das 
Auguſtiſche Zeitalter der englifchen Litteratur ges 
halten; und es ift fein Zweifel, daß er auch in 
vieler Abfiche diefe ehrenvolle Benennung vers 
diene. Nut erſt um dieſe Zeit ober doc) kurz 
vorher gelangten unfere Landsleute zu einem wah⸗ 
ten und richtigen Geſchinacke in der Schriftſtelle⸗ 
ve, und die Mamen und Werke, die esverberre- 
lichen, werden immer mit einem vorzüglichen 
Ganze ſcheinen, und im Ganzen als Gegenftän- 
be des Nacheifers und als Mufter einer guten 
Schreibart angefehen zu werben verdienen, 
Über; ob dag gindne Zeitalter von Großbritan⸗ 
nien ganz und Ausſchlußweiſe auf das Seben der 
Königin Anna eingefihränkt iſt, und ob unfere 
Zeit nicht and) einen Anſpruch auf einen fo herr⸗ 
lichen Vor zug, unb —— Grabe es ſolchen 

Mas - 





196 Eiine kurze Ueberſicht 
machen kann, wäre wohl eines Unterſuchumz 
werd. | 

Zu dieſer Abſicht wird es nicht übel gethan 


ſeyn, wenn wir eine furze Uederſicht von ._. | 


terarifchen Charakter des Perioden nehmen, 
unmittelbar nad) dem Abſterben der 2. 
na eintrat, und der, Indem er die gegenwärtige 


Pönisliche Familie auf den brittiſchen Thron m 
hob, eine neue Epofe in unfere Civilgeſchiche 


einführt. Und hier ift der erfte auffallende 


Umftand, daß das Auguſtiſche Zeitalter ver Kb 
nigin Anna fich nicht gerate mit ihrem Tode eds 
digte, Verſchiedene der vorzuͤglichſten Sirie 
ſteller, auf die man ſich, als die Hauptzierden 


beffelbigen beruft, fchrieben noch eine fange Zeit 


fort, und hörten nicht auf, bis felbft zur Mitte 
der Regierung Georg des Zweiten, zu unterrid 


ten und zu unterhalten. Die beften Stuͤcke 
von Atterburys Werken, und hauptfächlich bie 
beiden erſten Bände feiner Reden erſchienen freis 


lich einige Jahre vor der Königin Tode, Auch 


pe fehönften Schriften des Addiſon, (are 


nommen fein Freeholder, und feine Berfean 
Sir Gottfried Kneller, und an die Prinzeßin von 


Wallis,) gingen biefer Begebenkeic vor. Auch 


Steele fehrieb nad) der Thronbefteigung Gets 
ge des Erften nichts vorzuͤglich Merkwuͤtbiges 


mehr, außer den gemifienhaften Siebhabern, 


(the .conscious Lovers) Da Steeles 
Schriften nicht eben in einem Haffifchen Werthe 
ſtehen, fo würbe ich fie bey diefer Gelegenheit 


kaum 
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am erwähnt haben, wenn "er es nicht in fo fern. 
verdiente, als er eine neue und unvergleichliche 
Battung der Schriftſtellerey durch den Schwaͤ⸗ 
Ger, Zuichauer und Aufſeher eingeführt hat, 
Ferner ift er bemerkenswerth, weiler, (obgleich. 
jene Blätter ihre vorzügliche Vortrefflichkeit dem 
Beyſtand von Männern verdanften, an deren 
Faͤhigkeiten die feinigennicht reichten,) einen An 
ſpruch auf feinen geringen Grab bes Sobes wegen 
der vielen Laune hat, die im Schmäger hervor 
ſticht. Ingwiſchen, obgleich die heften Werfe 
des Atterbury, Addifon, und anderer Schrift - 
ſteller, die man anführen fönnte, größtentheilg 
blos in die Zeit der Königin Anna gehören, fo 

iſt dieß doch nicht der Fall in Anfehung der uͤbri⸗ 
gen großen Geifter, die meiftentheits unter bie 
vorzüglichften Verherrlichungen diefes Perioden 
gerechnet werden. Wenn verfchiedene won 
Swifts ſchaͤtzbarſten und berähmteften Produk⸗ 
ten vor der Regierung Georg des Erſten erſchie⸗ 
nen, ſo hat er hingegen auch viele andere von 
gleichem Werthe und Ruhm, erſt nach dieſer 
Zeit herausgegeben, und auch waͤhrend der Regie 
rung bes.legten Koͤniges nicht ganz aufgehoͤret 
ſeine Feder mit dergleichen zu beſchaͤftigen. Eben 
dieſe Bemerkung findet auch in Anſehung Pr 
pes flatt, deſſen letzte poetiſche Arbeit, die voll⸗ 
ſtaͤndige Ausgabe der Dunciade nicht eher als 
1743 zum Worſchein kam: ſelbſt feine Ueberß⸗ 
tzung bes. Homer, die Doctor Johnſon, led 
ne  arae nn in — Geſchichee der engli⸗ 
(hen 
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ſchen Ütteratur anpreift,, und Sich weiche Die 
. Richtigkeit und Harmonie unferer Verfification 


fo treffiich berichtiget und feftgefegt worben, obfie 
gleich gegen der Königin Unna Lebensende ange» 
. fangen worden,. wurde doch nicht eher, als vers 





ſchiedene Jahre nach ihrem Tode geendiget. Al 


fe launige Aufſaͤtze von Arbuthnot, forwott als 


tritt ſeiner koͤniglichen Gebieterin geſchrieben. 
Was den Lord Bolingbroke betrifft, den man im 
mer mit Swift und Pope in eine Klaſſe ſettt, 
fo fernen wir feine feiner. litterarifchen Arbeiden, 
Die nicht in die Megierung George des Erſten 
und (Beorge bes Zweyten fallen follten, es müßte 
- denn fein Brief an ben Forſcher, (Examıner) 
und der fleine Antheil ſeyn, denfer an dieſem, fo 
benannten Blatte gehabt hat. 
.Doch, vielleicht möchte man ſagen: „Daß 
das Verdienſt dieſer beruͤhmten Echriftftelle 
gleichwohl eigentlich in die Zeit der Königin An 
na gehöre: denn in biefer bildeten ſich ihre Ge⸗ 
nies vollfommen aus: unter ihrer Regie⸗ 
rung, oder noch etwas früher, fingen fie an zu 
fhreibe: und es war der Geiſt, den fie Damals 
eingefogen , der in’den folgenden Perioden bies 


Pine Wirkung fortſetzte. Auf den Ruhm af, 


der auf ihr Vaterland zuruͤckfaͤllt, haben: bie 
nachfolgenden Morarchen feinen gerechten An 
ſpruch.“ Wenn man die Wahtheit dieſer Ans 
führungen zugiebt, fo ift es um fo viel fchirfhs 
‚ bie —2— Thatſachen zu — 


ſeine ernſthaften, find ebenfalls nach dem Hin 
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‚welche Die erfien Regierungen der beiden Rönige aus. 
dem hannoͤveriſchen Haufe vorzüglich bezeichnen, - 
So viel ift gewiß, daß waͤhrend dieſer Zeit in 
ben Gemuͤthern ber Menſchen eine große Veraͤn⸗ 
derung vorging; und daß verſchiedene Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Unterſuchung ihr Nachdenken auf ſich 
zogen, die, wo ſie nicht ganz neu waren, doch 
vorher nicht in einem ſo weiten Umfange, oder 
mit einem gleichen Grade von Genauigkeit und 
Praͤciſion unterſucht wurden. Dieß kann auch 
nicht ganz von dem natuͤrlichen Fortſchritt der 
ſich aufklaͤrenden Vernunft, und der fanften und 
ſtuſenmaͤßigen Wirkung der Litteratur, welche die 
menſchlichen Faͤhigkeiten zur Reife bringt und er⸗ 
weitert, erwartet werden; ſondern zum Theil von 
der politiſchen Lage, in bir fi) damals Groß; 
britannien befand, Die Befignehmung einer 
andern. föniglichen Familie, deren Anfprüche 
von einem großen Theile des Bolfs verworfen 
wurden, machten es äußerft nörhig, die Grund⸗ 
füge, die der neuen Regierung günflig waren, 
ſeweit als möglich auszuſtreuen. Zu dieſer 
Abſicht war es noͤthig, mit der aͤußerſten Kraft, 
ſich denengen Ausſichtein der Cleriſey, nicht allein 
In Ruͤckſiche auf die. Lehre von dem lei⸗ 
denden Gehorſam, ber Umwiderſethlichkeit, 
md dem Erbrechte, ſondern auch in Anſe⸗ 
hing. des Maaßes, des Umfangs, und ber. 
Ausübung der‘ Kirhengewalk zu wiberfegen, 
= zu Folge ſuchte man geſchickte Männer auf, 
— Grundſaͤtze über dieſe Dinge verhreiten 
Na mußten, 
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mußten, und, ba dieß nicht ohne eine hitzigen 
Controvers gefchehen konnte, fo befamen die 
Studien diefes Zeitalters eine ganz verſchiedene 

‚Wendung, Der berühmte Hoadley, bamals 

Biſchof von Banger, trat in dieſer wichtigen 
Angelegenheit an die Spige. Er hatte ſich 
ſcheyj unter der vorhergehenden Regierung, durch 
feinen Eifer für die Sache der bürgerlidyen Freue 
heit, durch feine Vertheidigung der Staatsver⸗ 
änderur.g und feine Wärme für Die proteſtanti⸗ 
ſche Erbfolge hervorgethan, und that es num noch 
immer durch feine Predigt über Die wahre Bes 
ſchaffenheit des Reichs oder der Kirche Chrifti, im 


ber er fi bemühte, das kirchliche Anjeben in 
weit engere Graͤnzen einzuſchließen, als itzm ges 


meiniglid; die geſammte Cleriſey anwieß. Nie 
hat wohl eine einzele Rede eine größere Aufmerk» 
famfeit erregt, oder einen ausgebreitetern und hi⸗ 
gigern Streit veranlaßt. Die Bangoriſche 
Eontrovers, ſowohl in Abſicht der verſchiedenen 
guten Schriften, zu denen fie Gelegenheit gab, 
als ter Folgen, die fie bewirfte, muß als eine 
hoͤchſt wichtige Begebenheit in ber Litterarge⸗ 
Khichte dieſes Perioden augefehen werten. Die 
beynahe — die fie hervor⸗ 
gebracht hat, find zwar iht ‚in die Vergeſſenheit 
begraben: aber der Einfluß dieſes Streites dau⸗ 
ert immer noch. Ihr verbanfen mir haupts 
fuͤchlich die edle Freyheit zu denfen, bie feirbem 
6 aligemein geherrſchet und die Maͤßigung 
in Abficht der Anſpruͤche ber Kirchengewalt, — 
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— bie: Seilichteit ſelbſt itzt freywini une 
worfen ‚hat. 

Es iff der Natur der menſchlichen Seele 


wicht gemäß, Daß, wenn fie einmal in Bewe⸗ 


gung geſetzt ift, fie gerade-bey dem Punkte ſollte 


ſtehen bleiben, nad) dem. fie anfaͤnglich zielte. 
Viele, die gegen dos kirchliche Anſchen einen 
Widerwillen gefaßt hatten, und gegen bie hohen 
kirchlichen Aemter wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an 
den Haufe Stuart erbittert waren, ließen es bey 
dem Etreiche, ben ißnen der fanfte und mäßige 


Hoadley beygebracht, nicht bewenden. Die 


Abſicht dieſes erhabenen — ging nicht 
weiter, als feſtzuſetzen, was er fuͤr die wahren 
Grmdfäge der chriſtlichen Freyheit Biel. Aber 


andere Schriftſteller zielten dahin, alle Chrerbie 
tung und Achtung für die Geiftlichkeie über den 


Haufen zu werfen. Tindal und Toland hartem. 
fon dieß zur Königin Anna Zeiten zue Abſicht 
gehabe: aber da fie feine populäre Schriftſteller 


und ihre Charaktere ſehr wenig gefihägt waren, 
fo erwarben fie ſich wenig Anhänger. In Ans 


feßutig derer aber, die baffelbe unter ber Regie. 


rung George des Erften unternahmen , war der 


- 


Fall ganz verſchieden. Eie förieben, mil. 


weit. mehr Faͤhigkeit ausgreüftet, und die Zeit 


umftände waren weis guͤnſtiger. Die Herren 
‚Krenchard und Gordon waren $eute von 
Kraft und ‚einer ungewöhnlichen Stärfe, wenn 
es Ionen auch an einem jierlichen Ausdrucke fehle 


ee. Die Fühnen Orundfäge, Die fi in vrfiie 


N; 
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denen hheer Schriſten. äußerten : (befonbers in 
dem unabhängigen Whig) und der Nachdruck 
mit dem ſie dieſe Grundſaͤtze behaupteten, madhte 
keinen geringen Eindruck auf die meiſten Gen. 
ther, und trug vieles bey, dem Charakter des 
Zeitalters eine nette Wendung zugeben. Die 
Geiſtlichkeit fuchte in verfihiedenen Schriften dies 
fer Wirkung entgegen zu arbeiten, aber afne 
fonberfichen Erfolg. Won beiden Seiten traten 
von Zeit zu Zeit eine Menge Schriftſtellet auf, 
.. die fir und wider bie Sache fämpften, umd der 
* um verdienet biefe Begebenheit als em ſeht mich 
tiger Umftand in der — —— dieſer 

Zeit angeführet'zu werben, 
j Der Forfihungsgeift breitete ih eben ſo 
"wohl über die Sehrfäße der Kirche, als über die 
Unfprüche und Foderungen der Geiftlichfeit ans. 
Dieg rührte inzwifchen nicht von einer feindfefis 
gen Abſicht gegen jene, fonbern von ben Private 
» bedenflichfeiten einiger gelehrten umd frommer 
Gottesgelehrten, befonders dar Herren Whiſton 
und D. Elarfe her. Dieſe Männer griffen 
die Arhanafifche Meynung der. Kirche, vie Den 
einigkeit, unter der Königin Anna Regierung an: 
doch erſt unter der Herrfchaft der- Braunfchwei 
gifchen Linie brach die volle Controvers aus, wmd- 
“breitete fich weit. umher. Sie beſchaͤftigte viele 
Jahre hindurch eine Menge der gelehrteſten Mar⸗ 
ner, beibes von der Pirchlichen und gegenfiitigen 
Meynung, und hatte feinen geringen Einfluß 
auf bie. — bes: Zeitalters.: Viel⸗ 
bone von 
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von ben Sapen-verwarfen bie Lehre von der Drep- 
" eksrigfeit ganz, und felbft einige der Vornehm⸗ 
pen und Größten von der Elerifey. Die Sims 
Plicitaͤt der gegenfeitigen Lehre, Die auf eine ver⸗ 

ländliche Art: die. Einigfeit. und Allmacht der 
Sottheit behauptete „ gefiel hauptſaͤchlich philoſo⸗ 
pꝓhiſchen Köpfen, und entfprach dem ‚Verftande 
eines Reuton. Unter den diffentirenden Got— 
tesgelehrten aber breitete fid) der Unitarianismus 
ſehr weit aus. 

Da die Lehre von der Dreyeinigkeit ein Teil 
ber in der Kirche eingeführten Meynung war, 
und cine feyerliche DBeftätigung berfelbigen bey 
jeder Ernennung zu einem geiftlichen Amte von 

der Elerifey gefodert wurde , fo konnte dieſe Sch» 
re nicht angegriffen. — ohne die Erörterung 
ber Frage aufs Tapet zu. bringen, in wie weis 
Artikel von menſchlicher Erflärung in ber Nelis 
gion zu unterfehreiben wären. Der Streit hier, 
über gab. zu einem andern Umftande in dem lite 
stearifchen Charakter des Zeitalters eine Veran 
faffung. Er it bis zu unferer Zeit ſortgeſeht 
‚worben, und begreift zween Unterſuchungspunk⸗ 
te: in welchein Sinne bie Lehren der Kirche muͤſ⸗ 
fen durch bie befräftiget werben, bie fie unter⸗ 
ſhreiben, und ob eine Unterfhreibung derfelbis 
‚gen nicht gänzlich follte aufgehoben werden. Die 
letztere Meynung ward durchgängig ven den Difs 
‚fentirenden Beiftlichen angenommen, und einige 
der ·geſchickteſten Männer unter ihnen. haben dies 
ſe Meynung mit vieler Waͤrme behauptet. Eben 
—— eh 
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fo Haben’ auch nicht wenige vom ber gefeienäßtget 
Geiſllichkeit für eine Milderung der Ausbründe 
ben ber Zufaffung zu geiktichen Aemtern gefünstr 
ten: und das Reſultat dieſer Unrerfudjungen iß 
eine Erweiterung der Grunbfäge der Mäßigung 
und Billigkeit geweſen. 
Doch iſt der Streit nicht blos ben beſordern 
heheſahen des Chriſtenthums ober Frogen, die 
Kirchengewalt oder Kirchenzucht betreffend, ge⸗ 
blieben. Die Wahrheit und goͤttliche Originali⸗ 
tät bee Offenbarung ſelbſt iſt beftritten worden, 
Ungeachtet der trefflichen Vertheidigungen Der 
Religion, die Herr Boyle durd) feine geflifteren 
Worlefungen veranlaſſet, iſt doch ein Geiſt bes 
Unglaubens eingeriſſen, der ſich, waͤrrend bes 
NRegierungen, auf welche gegenwaͤrtige Unterſu⸗ 
Hung eingeſchraͤnkt iſt, in verſchiedenen Geſtal⸗ 
sen geäußert hat, und noch fortgeht. Den erfien 
amd vieleicht fuͤrchterlichſten Angriff auf bie 
hohriſtliche Lehre that Collins, indem er bie Pro 
phezeyungen angriff. Dieſem folgte: „Zindais 
Chriſtenthum fo alt. als bie Schöpfung,“ in web⸗ 


fiber Ppttofopi,* Ber-unter vieſen fen iR 
hefei Schmaͤhung der Charalkters euthiek 
die in ber Schrift vorkommen, und. richte gerin 
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uad meuen Teflaments gaͤnzlich über den Haufen 


zu werfen. Der feharffinnige Verfaſſer, „des 
Chriſtenthums auf keinen Beweis gegründet,“ 


Kar nach Morgeniauf, Kurze Zeit darauf er 


ſchien Hume mit feinem'„Berfuch über die Bun 
der,* und: zulege Bollingbroke mit feinen 
IVeiefen uͤber die Geſchichte und feinen philoſo⸗ 
Miſchen Werken,“ bie wider bie Avthenticitaͤt 
nd Elaubwoͤrdigkeit der heiligen Bücher und 
om Theil der Offenbarung gerichtet waren, 
Diefe Schriften, fo irrig fle auch waren, gaben 
‚2 ſechs verſchiedenen Controverſen Gelegenheit, 
die in dieſer Ueberſicht der engliſchen, Litteratur 
von großer Wichtlgkeit find, : "Durch fie wurden 
die Fähigkeiten ber geſchickteſten Gelehrten aufger 
ſpdert, und fie veranlaßten die vortrefflichſten und 
umwiderleglichſten Wertheidigungen der Religion, 
die jemals ſind geſchrieben worden. Außer dieſen 
ſechs Haupteontroverſen gab es auch zu verſchie⸗ 
denen Mes nftreitigfeiten Gelegenheit, Die wieder 
änige ſeht ſchaͤtzbare Werke erzaugten, Der 
Haupiſtreit, die Auferſtehung Jeſu becreffend, 
hätte Bifitg zu den bereits angezeigten ſollen hinzu 
gethan twerden da es eine Materie vonder größten . 
' Wichtigkeit betraf. In der That iſt dieſe Materie 
geiwiſſermaßen zwar unter den übrigen begriffen, 
da bey allen Unterfuchungen darüber die Frage, 
Über die Wunder mit eintritt. Der große 
"Streit, die Offenbarung betreffen, ift ganz gewiß 
nicht allein in der Kirchengeſchichte, ſondern auch 
in der Litterargeſchichte von England «in — 
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Gegenftand, Er dauerte bie ganzen Regierungen 
beider Georgen burch, ſetzte die erften Männer 
von Großbritannien in Bewegung, und rufe 
fie zur Thätigfeit und Aeußerung ihrer Geiſtes⸗ 
fräfte auf. . Beyläufig verdient mit bemerfr a 
werden, daß der Linglaube diefes Perioden, ww 
nigftens, ehe Herr Hume fchrieb, nicht, von ber 
atheiftifchen Art war. (Es war der bloße Dei 
mus, welcher herrſchte: und. viele, Die in As 
feßung des Chriſtenthums Skeptiker waren, ge 
ben fich ſelbſt fr eifrige Bekenner, nicht alce 
in Abſicht des Wefens und der Volllommerfer 
ten Gottes, fündern auch beflen -möralifchen. 
Kürfehung, und eines Zuſtandes der kuͤnftigen 
Vergeltung aus, Ueber bie Form, Die ber Un⸗ 
glaube feitbem angenommen hat, reden wir ae 
ber Folge, 
Außer den unmittelbaren Unterfucungen, de 
Beweiſe einer geoffenbarten Religion betreffend, 
feiteten bie Eontroverfen darüber zu eir..v Menge 
von Unterſuchungen in- Anfehung- ihrer beſondern 
‚gehren, ihrer Natur und Abfihten Daber. 
wurbe bie Schrift auch kritiſch unterfuchtz: und. 
das Refultat diefer Prüfung warf daß fie. von 
vielen Dingen gereiniget wurde, bie man irrig 
als ihr zugehörig. angenommen, hatte; und mem 
muß bie Befreyung ‘des Chriſtenchums von Dax; 
Abgeſchmacktheiten, Die fich eingedrungen, unb- 
das beffere Verſtaͤndniß deffelbigen, unter : die 
ſchaͤtzbarſten Folgen rechnen, zu denen: die An⸗ 
griffe des Unglaubens Gelegenheit gegeben. In⸗ 
Def i 
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Beffen, daß bie Gottesgelehrten beſchaͤftigt waren; 
‚die Offenbarung von dem Roſte zu befreyen, von 
Dem fie ganz, überzogen war, klaͤrte fich der 
menſchliche Geift auf, und fah die Wahrheit in. 
einem reinern Lichte. Der Unterſuchungsgeiſt 


ceilte ſich einer Menge mit, und fhmwächte das - 


Reich ber Unwiſſenheit, der Andaͤchteley, a 
Des Xberglaubens. 


2 Die Prüfung. der Wunder der erften Kirche ——F 


vom D. Middleton, einem der feinſten Schrift⸗ 
fteller dieſer Zeit, war nichts weniger als den 
Edriſtenthume nachtfeifig. Es war ihm viele 
mehr hoͤchſt vortheilhaft, indem dadurch die eis 
genthuͤmliche Unserfiheibungslinie gezogen, und 
bie Materie auf einen tüchtigen Grund gebauet 
ward, Der Etreit, ben fie veranlaßte, nebft 
andern fteymuͤthigen Controverfen und Unterfus 
ungen, beförderte eine vernünftige und männliche 
Denfungsart, | 
> Die Aufmerfiamteit des Zeitalters , und | 
ſeibſ der Geiſtlichkeit, war auch nicht blos auf 


Fragen eingeſchraͤnkt, welche bie Offenbarung un ⸗· 


mittelbar angingen. Man ſtudirte auch ihr 
Secgenſtaͤnde der Moral mit großem und Hefe 
derm Eifer. Die Natur, ber Grand, und 
die Verbindlichkeit der Tugend, würden aufs 
genaueſte unterſuchet: und es zu eine große 
\ Dienge Abhandlungen über diefe Materien, 
. Man warf dießfalls verſchiedene Hypotheſen auf, . 
nd verfochte fie mit vielem Scharfſinn und vie⸗ 
ler Geſchicklichkeit. Ob ſich die Tugend auf bie 
we⸗ 
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weſentliche Vernunft und Schicklichkeit deu Die 
ge, auf einen moraliſchen Inſtinct, eder ben 
Willen Gottes gründe: ob fie aus einem une» 
gennuͤtzigen Principium des Wohlwellens alten, 
„oder einer wohlgeordneten Selbftliebe entfpringe: 
ob Wrisheit, ober Gerechtigfeit, ober Suͤte, 
die Quellen der Handlimg in der Gottheit wir 
ren, bas waren Fragen, die. gar fehr erörtet 
wurden. Es mar Mobe, Moralfnfteme zu 
fchreiben, Abriſſe der natürlichen Religion zu 
entwerfen, und ihre Verbindung mit ber geo 
fenbarten zu zeigen. Kaum iſt jemals eine Pe⸗ 
riode geweſen, mo die Wiflenfchaft der Exhif 
forgfältiger iſt geprüft worden, ober wo bie 
Kenntniß derfelbigen zu einem hoͤhern Grad der 
Vollkommenheit getzieben worden. Butler, 
und nach ihm Hartley übertrafen alle ihre Zeit 
genoffen in Erflärung der Principien der menſch 
lichen. Seele, und in der Auflöfung moraliſcher 
Fragen. 

Auch konnten die Gegenſtaͤnde, deren wir 
erwaͤhnet haben, die Aufmerkſamkeit des gelehe⸗ 
on Theils ber Nation nicht erregen, ehne daß 
Man zugleich viel Fleiß auf metaphyſiſche Unter 
ſuchungen wenden mußte. Außer feiner gerins 
gen Anzahl von Schriften über Die alten und nie⸗ 
mals bepzulegenden Streitigkeiten über | 
und Nothwendigleit, und den Urfpruug des 
beig, fam die Frage, ch die Eriftenz ‚Gottes 
€ priori koͤnne bereiefen werben, gar fehr in Un⸗ 
terfuchung. Ueberhaupt aber war bie Metaphyſik 

ber 





| 
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Ber Zeit dem Materialienns und Fataliomus wer 
en 
Der wefentliche Unterſchied zwifchen ber 
See und bem Seibe, bie Freyheit des menſch⸗ 
chen Willens und die Schliegungsbünbigfeitber 
natürlichen Beweiſe für einen künftigen Zuftand, 
waren bie herrſchenden Meynungen unter Gottes⸗ 
gelehrten und Weltweiſen. 
Bey fo vielen Gegenftänben, bie unferer Lands⸗ 
teute Aufmerfamfeit auf ſich zogen, Aft es webi 


sicht zu verwundern, wenn bie eigentlich fo ger . 


nannte Gelehrſamkeit einigermaßen verfiel. Cs 


gab wenig Perſonen, entweber aus. Mangel 


ke, oder andere, in ihrer Art ſehr nügliche | 
Arbeiten legten, bie die Belehrten vormals bes 
ſchaͤftiget hatten. Die wichtigen und intereſſan⸗ 
sen Streitmaterien , bie das Zeitalter darbot 
„gaben nothwenbig ben Aeußerungen ber menfchs 
"lichen Seele eine verſchiedene Richtung. Auch 
verringerte noch ein anderer Umſtand ben Eifer 
für Die vorher beniemten Studien, Die Gelehr⸗ 
ten, bie fich ihnen wibmeten, wurben als Leute 
ohne Geſchmack vorgeſtellt, die fich mit nichts⸗ 
hedeutenden Kleinigkeiten abgaͤben: 
„Als Wortefaͤnger, die von Sylben lchten.“ 
Mit fo wenig Grunde fie verdienten, auf 
Dice Art lächerlich gemacht zu werden, fo war 
es doch nicht ohne Wirkung, und ‚fand deſto 
YLBIbLAKVIN. 3.2.68, D meh 
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mehr Eingang, je: leichter Unwiſſenheit web 
Müßiggang unter dem Vorwande des Wis 
— Pedanterey ſich dahinter zu verbengen 

IJnudeſſen wurde bach bie alte Sitterutut 
Mu nk gay venaiäßige. Wentlep fa 
fort, unterallem Kampf, unter aller unverdien⸗ 
cn Verachtung , die man ihm entgegen fege, 
die Ehre feines Waterlandes in diefer Abſeche ja 
behaupten. Er war der Atlas, befien Schulte 
ber Saft allein 'gewachſen waren, ob es gleich ich⸗ 
ganz an andern fehlte, die dieſelben Studien trie⸗ 
ben. Hearn und Pearce waren in derſelben Eiap 
fe von Gelehrſamkeit angeſehene Scheifrficken, 
Marburton zeichnete fich durch feine weitläuftige 
Beleſenheit und feine kuͤhne und ſtarke Einlil⸗ 
dungskraft aus, und Jortin vereinte teefflichen ib 
tiſchen Scharfſinn mie einem großen Verſtache 
und vieler Wiſſenſchaft. In einer fo kurzen Ucher⸗ 
ſicht, als dieſe, koͤnnten auch leicht noch einige 
andere Namen vergeſſen werden, die genannt pa 
Wwerden verdienten, . 

Inzwiſchen, : obgleich das Nachforfihen m 
alten Handſchriften und Sammeln verfchiede 
ner Lesarten, ſamt den Ausbeſſerungen und Erfli- 
eumgen verberbener Gtefken ige nicht fo eifrig bo 
trieben wurde; fo ſtudirte man doch die griech⸗ 
ſchen und roͤmiſchen Schriftſteller in andern A 
fichten. Die Streitigkeiten über die Eigenſcheſ⸗ 

ten Gottes und feine Regierung, über bas Br 
ſen und die Verbindlichkeit der Tugend, über bie 

——— und Rothwendigkeit einer Offenbas 


rung 
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rung und Die Wahrheit der chriſtlichen Reflgien, 





veranlaßten eine ſorgfaͤlcige Prüfung "den Mey 


muagen und Grundſaͤtze der heydniſchen Wei, 
In dieſer Abſiche wurden bie alten Schriftſtaller 
brav durchſtudiret, und durch manche fhäßbare 
Werke in großes Licht gefeßt, 

- : Bu ben Gattungen ber Jifteratur, die am. 
meiſten, waͤhrend den erſten Theil dieſes Perioden, 
waren vernachlaͤßiget worden, gehörte die Orien⸗ 
taliſche. Von dem Tode Pococks und Hydes 
om, fank fie ſtuſenweiſe herab, bis ſie nach und 
wach) gänzlich in Vergeffenheit kam. Unter der 
Regierung 





George des. iten, gab es Wenige, bie 


ſich in diefem Theile der Gelehrſamkrit 


thaten. Endlich aber bob fie wieber Ihr Saupt,: 


indem die Erlernung der morgenländifchen Spra⸗ 
Yen unter bem vortrefflichen D. Thomas Hunt. : _ 
zu Orford wieder auflebte: wahrſcheinllcher Weiſt 
liche Vorleſung über die hebraͤiſche Poeſie nicht 
wenig befoͤrdert. Sie ſchraͤnkte ſich auch nicht 
blos auf dieſe Univerſitaͤt ein, ſondern verbreiten: 
ſich auch Bis nach Cambridge und an andre Oer⸗ 
ter, wo ſich Gelehrte aufhielten. Wor dem Abe 
ſterben George bes aten, war bie orientaliſche 
Utteratur in einem biühenden Zuſtande; und HE 
ſeithem auf einen fo hohen Grab angebauet wor» 
den, daß fie in ber Folge noch einmal bemerkt zu 

| Babe | | 


Was die philoſonhiſche und mathematiſche 
Viſſenſchaſt betrifft, * Sir Iſaac age | 
‚ — a ES 
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pen Nuhm ber Motion auf den Höhen Gipfel 
erhoben, und ihen wird es nicht leicht an Ruhn 








ferfihung ward aufs neue Dusch Die Eufbechungen 
in ber Eieftricktäc belrbe. Dos Sranfiinifche Ep 





Kräfte und Eigenfihaften ber Natur einen geweb 

tigen unb erflaunenden Fortgang. Der Zelt 

George des zten gebühret die Ehre, ba dieſer 
Pracht erſchien. 









Haufes ihr Ehre machte. Inder That war. 
die Hauptzierde Diefer göttlichen Runfl; und es 
fan fich feiner, ben man in Abſicht der Vortreflich⸗ 
keit 
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— nahm Young einen ehrenvollen Rang ih 
eimer Dichtungeart ein, bie ihm eigenthuͤmlich 

war. Seine Nachtgedanken enthalten ins befon» 
Bere bey allen ihren Fehlern, die ftärfften Bewei⸗ 


Fe einer fruchtbaren. Einbildumgskraft und eines 


Fähren und erhabenen Genies, und wären fie 
Ddurch Eleganz verfeinert, durch Geſchmack ges 
alichtiger, und durch Urtpeifungsfraft berichtiget, 
fo würde er eine fehr hohe Stelle im Tempel des 
poetifhen Ruhms einnehmen. Thomſons aus 
nehmender Geiſt in der malerifchen Poefie, ſei⸗ 
ser moralifchen und empfindfamen ——— 
micht zu gedenken, wird feine Jahreszeitenzubem 
Segenſtande einer ewig dauernden Bewunderung 
machen: und fein Schloß der Traͤgheit (Caſtle 
of Indolence‘) einen Beweis abgeben, daß er 
der gluͤcklichſte und-angenehmfte von @Spenfer® 
Nachahmern war, Es gab nach’ viel An⸗ 
dere, die fich als Dichter zeigten, doch haben 
‚fich die Wenigften über die Mittelmäßigfeie 
erhoben, verſteht fich von dem früpern Theile 
dieſes Perioden : denn gegen das Enbe deſſel⸗ 
ben — das poetiſche Genie in Eng⸗ 
fand wieder in einem neuen Geſchlechte von 
Männern, die der Dichefunft Ehre machten. 
Maſon in feiner Monodie ſchien ein neuer Piss 
nir zu ſeyn, der aus Popens Aſche entſprang. 
Gray, außer feiner fehönen Elegie auf einen länb» 
fichen Kicchhof, beachte die lhriſche Ode zu einem 
hohen Grade der Vollkommenheit. Afenfide und 
Warton arhmeren — poetiſchen Geiſt: 


und 
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und Aohnſon gab der Satyre die Strenge bh 
Kraft eines: Juvenal. Doch von allen biefen 
Fünftig noch ein Diehreres, 

- Die bramatifche Poefie blühte unter ber Ko 
gierung ber beiben erften Fuͤrſten aus dem braum 
ſchweigiſchen Haufe nicht ſehrr. MppifondKote 
hatte einen falſchen Geſchmack in die tragiſche Bo 
handlung eingefuͤhrt. Zwar ſchrieb auch Young, 
feine Rache und. feinen Buſiris, wovon der leßte 
ſehr bombaftifch ift, mit einer Kraft, die ihm 
eigen und Feine Folge der Nachahmmg wear. 
Doc ber größte Theil derjenigen , bie fich ans 
Trauerfpiel wagten, durch die poetifchen Scheer 
heiten des Kato verführt, und burch den erflaunen- 
den Beyfall, den er fand, hielten ihn ſehr unweis 
fe für das Mufter der Vollkommenheit. Daher 


wurde eine falte becfamatorifihe Sprache jur 


Mode,  Unfere Trauerfpiele floßen von richti- 
"gen, edlen, moralifchen Sprüchen und ſchoͤnen 
Reden für die Freyheit und Rechte ber Menſch⸗ 
heit über: aber esfehlteihnen an Intereſſe, Seele 
und Pathos. Selbſt Thomfon iftnichtim Sam 
zen von diefem Worwurſe fen, ob ex gleich im 
»Tarereb und Gigismunda “ dem menſchlichen 
Herzen etwas näher, als gewoͤhnlich, kam. Un⸗ 
ser der großen ‚Menge Trauerfpiele dieſer Zeit 
giebt es in der That wenig, bie fi) als Mufter 
einer dramatiſchen Vortrefflichkeit auszeichnen, 
Während des legten Theils der Regierung George 
des aten erhob fich ein neuer Geſchmack. Man 
ſah — der — und ſpruch⸗ 
reichen 
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weichen. Tragoͤdie ein: und unſere Schriftſteller 
fischten ſich durch mehr Verwicklung und Man⸗ 
nichfaltigkeit, durch mehr Auffallendes, Heftiges 
und Pathetiſches zu unterſcheiden. Doch ver 
Dient aud bier fein Schriftfteller genannt zu wer⸗ 
den, ber dem Zeitalter einen Charakter gegeben, 
In der Komddie war beynahe derfelbe Mans 
gel von Geifte. Zwar blühte Eibber zu Anfan« 
ge dieſer Periode: doch mährte es fange, ehe 
jemand einen gerechten Anſpruch darauf machen 
konnte, fein Nachfolger zu ſeyn. Fielding, ob 
er gleich in anderer Abficht großen Ruhm verdiente, 
machte zwar verfchiedene Komoͤdien, aberfieerho- - 
‚ben ſich nicht über das Mittelmäßige, D. Hoad⸗ 
In, Sohn des beruͤhmten Praͤlaten dieſes Namens, 
zeigte in dem „argwoͤhniſchen Ehemann,“ wie 
weit er es haͤtte bringen koͤnnen, aber ˖ nie ver⸗ 
‚band er ſich das Publicum wieder durch eine 
Zeile dieſer Art. Die uͤbrigen Komoͤdien hatten 
groͤßten Theils ihre neun Tage Spiel, und ihrer 
wurde nachmals ſelten wieder gedacht. Doch 
gegen das Ende biefes. Perioden, auf ben wir 
uns ben dieſer Ueberſicht einfhränten ; vn j 
die Komödie einen neuen Glanz. Foote, ben 
- man immer den englifchen Ariftophanes nennet, 
_ führte eine Art von Drama ein, worinne gewiſſe 
befondere Charaktere und Sisten fehe auffallend . 
chnet waren, die aber in Abficht der Regelmäf- 
— der Anlage und der Ausführung fehlerhaft 
waren, Garrick ſchrieb einige fleine Stüde, die 
nicht im RR — — ſchien es Col⸗· 
man 


‘6 
N 
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man vorbehalten zu ſeyn, Die Ehre der fonifchen 
Muſe wieder herzuftellen und vorziglich in der 
BReiße berjeigen zu glängen, Die fh in Die 
. Battung von Literatur hervor gerhan haben, 

Der Zufland der dramatifchen Vorſtellung 
diefer Zeit darf nicht vergeffen werden. — Waͤh⸗ 
rend ber Regierung George des sten bluͤhten bie 
berühmten Schaufpieler Wilkes, Booth, Cib⸗ 
ber und Mißreß Oldſield. Als fie das Theater 
verließen, Gatten fie keine fo berühmten Mach 
folger, Quin ausgenommen, dem ber tief te 
nende Booth, in der Tragdbie folgte, unb Eeinen- 
Nebenbuhler in der komiſchen Rolle des Falſtaff 
hatte, Ueberhaupt war die Kunſt zu ſpielen 
einige Jahre hindurch fehr gefunfen, als endlich 
auf einmal ein großes Phänomen in Garrick er 
ſchien. In diefer Abſicht war er auf eine gang 
vorzuͤgliche Art das Kind des Genies und der 
Dlatur. Seine mannichfaltigen und erſtaunen⸗ 


Dan Kräfte find cief jedem Gebdchtniffe eingegre- 


ben und man kann feine Erſcheinung mit Reche 
eis eine litterariſche Kevokution in biefem Lande 
anſehen: denn durch feine Vorſtellung und Eins 
._ führung: des Shafefpear hae er dem Gefhmod 
und Charafter des Zeitalters eine verfchlebene 
Wendung gegeben. Er zog nicht bloß dem vor⸗ 
treflichen Dichter eine allgemeine Bewunderung: 
au, fondern bahnte auch den Weg zu einer ge 
nauern und ausgebreiteten Kenntniß unferer alten. 
dramatiſchen Schriftfleler überhaupt, fo wie zu 
einer neuen Gattung von Kritik, m. 

u kuͤnſtig 











der englifchen Eittefatur.. 217 
kanftig noch mehr fagen werben. Auch gab es 
noch andere Schaufpieler außer Garrick, die ſei⸗ 
ne Zeitgenoffen waren und bie Ehre des Theaters 
behaupten halfen. Barry und Moffap glänzen - 
in den ihrem Charakter angemeſſenen Rollen. 


Miſtreß Eibber ließ im Trauerfpiele alle zuruͤck, 


fo role Miſtreß Clive in der launigen Komoͤdie: 
indeſſen daß Miſtreß Pritchard mit Wuͤrde und 
Worthelle in beiden glaͤnzte. 

Die Veraͤnderungen in dem Zuſtande der 
Wiſſenſchaften und Litteratur, im der Denkungs⸗ 
art, und im Geſchmack, der Infonderheit unter 
der Regierung Georgs des zweyten Immer mehr 
Mag gewann, waren mannichfaltig und verdies 
nen bemerkt zu werben. Sieber gehört das ı 
Webergewicht, welchedas Syſtem ber moralifchen 
Gefuͤhle erhielt. Des D. Clarke s ſeines von den 
ewigen Schicklichkeiten der Dinge war eine Zeit 
lang die herrſchende Mode; und ſeine Art ſich 
auszudruͤcken, oder die bes Wollaſton, unfernmos _ 
zafifchen Schriftftellen fehr gewöhnlich. Allein‘ 
nach und nad) gewann bie Sprache in Shafted« 
bury's Charakteriſtick die Oberhand, und feine 


. Het fi auszubrüden,, war auch viel gefälliger 


und glänzender als jere. Dieſe Schreibart kam 
inſonderheit empor, nachdem Hutcheſon feine Abe 
handlungen über die Begriffe von Schönheit und 


Tugend, und über die Leidenſchaften ans Licht 


ftetlete;: Dieſe Werke erſchienen in der That, ober 
doch wenigſtens die erſtern von ihnen, vor dem 


Tode Georgs des erſten, allein dieß geſchah nicht 
| .D5 eher 
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eher als bis die darinnen enfhaltene Phüloſophie, 
die herrſchende wurde, und die Schüler des Shaf⸗ 
tesburn einen großen Zuwachs befamen. Deus 
eine Reihe Jahre hindurch wurde fein Bub al 
gemeiner bewundert, ober gelefen als die Charak⸗ 
ceriftich biefes Mannes). Won Schönheit ber 
Tugend, mb uneigennügigem Wohlmollen wur 
de in mancherley eleganten und angenehmen Pre- 
huften weitläufig gehandelt, Man kann in der 
That nicht Jeugnen, daß die Sache zu weit ge⸗ 
trieben ward, und daß diejenigen, welche Die 
| Tugend 


0) Shomfon ſcheint von biefer Vhiloſophie ent 
güctt getvefen zu ſeyn, wie folgender Charalter 
des Grafen von Shaftesbury ausweifet : 


The.generous Ashley thine, the friend of 
Man 


3 
«ho fcann’d his nature with a brathexs'eye, 
His weaknefs prompt to shade, to raife 
| bis aim, - 
To touch the finer morements of the mind, 
‚And with the oral bsausy charm the heatt. 


„Der großmuͤthige Aſbley iſt dein, o Eng 
„land, der Freund des Menfchen, der fein 
Natur mit eines Bruders Ange prüfte, fh 
„ne Schwachheit zu ſchuͤtzen, fein Ziel zu @ 
„geben, die feinern Empfindungen der Gede 
„in Bewegung zu fegen und von ber morali⸗ 
ſchen Schömpeit das Herz zu entzuͤcken 
IR 117. | A | 
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Tugend einzig auf Inſtinkt und Innere Gefühle: 
gründeten, fib eines Irrthums fihuldig mache. 
ten. Aber noch immer ift es zu bedauern, daß. 
die empfindende Sittenlehre gar zu ſehr aus ber - 
Mode gekommen if. Es mar eine Energie in 
berſelben, die die feinern Neigungen der Seele 
in Bewegung ſetzte, und es dem Menſchen näher 
ans Herz legte, als die kalte, foͤrmliche Sprache 
der Anhänger des Clarke. Hartleys Grundſatz 
von der Aſſociation der Ideen gab dem Syſtem 
diſtinkter moraliſcher Naturtriebe einen großen 


Stoß. 


In Ruͤckſicht der politiſchen Denkungsart 
dieſes Zeitalters wurde eine beträchtliche Veraͤn⸗ 
derung durch einen einzigen Autor bewerkſtelliget. | 
Diefer Autor war Rapin, deffen Geſchichte von 
Engelland ‚ nachdem fie überfege, in Menge ver» 
breitet, und allgemein gefefen worben war, aufe 


feroedentlich viel beytrug den Geift eines gemäß - - 


figtern Whiggifmus zu befördern, Won dieſer - 
Zeit an waren bie hohe Kirche, und insbeſondre die 
Jacobitiſchen Grundfäge, bie ſich zeither eines 

großen" Theilee der Nation bemeiftert Hatten, bey 
weitem weniger herrſchend als zuvor. Dieſe mit 
vieler Aufrichtigkeit und Beurtheilung gefchries 
bene Geſchichte, mar ſehr wohl eingerichtet, einen 
fo. wuͤnſchenswehrten Erfolg hervorzubringen. 
Die Zeit, und jene kritiſchere Unterſuchung der 


vormaligen Archiv· Akten, Parlements-Journale, 


und Staatsſchriften, die ſeitdem Platz ger 
nommen haben ung in Stand gefegt, einige 
Fehler, 
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Fehler und Jerthümer im Rapin zu bemerken, 
md wir ſehen ihn igt als einen langweiligen und 
ſchwerfaͤlligen Schriftiteller anı. Allein noch immer 
nimmt er unter den nüglichen Schriftflellern einen 
Platz ein; und in bem Punkte, deſſen wir eben 
. gedacht haben, war er befonbers wohlrhärig. 
Ungeachtet ber vielen feinen Schriften, die ſeit⸗ 
dem zum Vorſchein gekommen, belohnt der Ge⸗ 
brauch deſſelben immer bie Mühe des Leſers. 
Hume In der erfien Ausgabe feiner moraliſchen 
und unterhaftenden Verſuche nennt Rapin ben 
einfichtsvoliften unter allen Gefchichefchreiberin. 
Ein andree Umſtand, ber bey der Ueberſicht 
des Zuftandes der Wiffenfchaften und Litteratur 
in England , während diefer Zeit nicht muß ver⸗ 
geſſen werden, iſt die Einführung ber nienake 
lichen Magazine. Diefe müffen 
als eine Art litterariſcher Epoke angefehen wer⸗ 
den. Der vorhergefenben periodiſchen Schriften 
> fooren wenig, und fie ſheantten fd) noch darzu größ- 
tentheils bloß auf politifche Neuigkeiten du. 
Allein das Gentleman's, Sonden» und Untderfale 
Magazin, welche hunmehro folgten, oͤfneten 
eine neue Quelle von Unterricht und Unterhaltung. 
Wahr ift es, daß es Leute giebt, welche diefe 
Art von Scheiftflelleren verachten; "und für Maͤn⸗ 
ner von höhern Wiſſenſchaften Und. ausgebreite 
ter Sieteraturfenntniß‘ mögen ſie auch vlelleich 
nicht von fehe großem Mugen fejn.; Allein die 
Wirkungen berfeiben in Mückfiche auf das Gange 
der Nation find in der That groß, Diefe Mas 
gazine 











gazine waren gewiß der Meg, verfehlebene allge 
meine Kenntniſſe zu verbreiten. Daber erörtern 
fie oft ( wenigſtens der beßre Theil derjelben, bas 
U „Diejenigen, weiche bie verderblichen Srund« 
füge des Laſters und Aergernißes ſtandhaft bes 
reiten , und buch Verbreitung tugendhafter Un⸗ 
terhaktung und Unterrichts Benfall zu — 
ſuchen) ſeltenere und natzliche Aufgaben, weh 
che ſeibſt Männer von Einſichten gern unterſucht 
ſehen. Sie erhalten auch manche Fleine und 
fhägenswerthe Auffäge, die fonft würden verlo⸗ 
zen gehen; und machen eine unterhaltenbe Furg 
gefaßte Gefchichte der Zeiten aus. Mech ein an⸗ 
derer kleinerer Vortheil iſt es, daß junge Schrifts 
ſteller Darinnen zuerſt ihre Kräfte verfuchen, und, 
— — Auffägen ber Welt vor⸗ 
| Bielleicht fin Werige, die. jege im Der ges 
eten Mede berühmt fd, die nicht ihren erſten 
Verſoch zuſcweiben, in denſelben gemache haben, 


Die Geſchichte der literarifchen Joeurnale | 
überhaupt würde leſenswerth genug ſeyn; allen 
es iſt hier unmöglich, einen Blick auf dieſelbe zurück 


zu hun, und zu zeigen, wiefleinandern @egenden 


blühen, als ein Bayle, Beauval und Elerc 
ſie ihrer Bearbeitung wuͤrdigten. In unſerm Reiche 
dauerte es lange, ehe fie eineregelmäßige und dauer⸗ 
hafte Geſtalt annahmen. Sie erſchlenen gleichwohl 
gelegeutlich unter der Regierung Georgs des erſten 
nmd in den erſten Jahren ſeines Nachfolgers. Allein 
die hiſtoria en die memoirs of Litte⸗ 

| — 


t 


den zu. fällen; und, wenn man ihnen auch vorwer 
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reture,: und Die hiftory of the works of 


theLearned, konnten doch, ob fie ſchon, was 


den Punft des Untereichte betrifft, ſehr lehrreich 
waren, feine feſte Dauer erhalten. Dieſe Art 


‚iu ſchreiben, war weder in feinem Abſatz fo aus 


gebreitet, noch fruchtbar genug in großen Wir⸗ 


kungen, bis zuerft die monchly und ſodann Die 


critical Review feften Grund faßten. Vea 
diefer Zeit an würdigte man alle dergleichen 


.. Schriften einer allgemeinern Aufmerffamfeit; es 


wurde unter das ganze Volk einige Befannefchaft 


mit ihnen verbreitet, und der Geift der New 


gierbe und der. Krkti vermehrt, Die litterari⸗ 
(chen Journale find außer Zweifel zuweilen pars 
theyiſch und irrig. Da fie von Perf 
nen von verfehiedenen Fähigkeiten, Meynungen 
und Stubien, welche nicht frey von privat Leis 
denſchaften und Vorurtheilen find, geſchrieben 
werden, fo muͤſſen die uͤber Buͤcher gefällt 
Urteile niche allemal mit blinder Hochachtung 
angenommen werden. Männer ton gruͤndlicher 
Gelehrſamkeit werben fih ſchon ſelbſt zu beftims 
men wiffen, und fich nicht vor dem Anfehn, auch 
der gefihickteften Kritiker beugen. Wenn man 
dieß in Erwägung zieht, fo haben diejenigen 
alsdann einen befondern Werth, die fich begnuͤ⸗ 

gen, gelegentlich ſowohl mit Einficht verfertigte 
Auszüge aus neuen Büchern zu geben, afs auch den 
leſer, indem fie ihn unterrichten und unterhalten, 
in Stand fegen, ein richtiges Urfheil vom Gans 


fen 
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fen fönnte, daß die Kenntniß, die ſie verbrelten, ſehr 
füperficiel wäre, fo muß man doch nie vergeffen, 
Daß ohne fie eine große Anzahl von Menſchen 

„ gar keine Kenntniß von neuen Büchern befoms 

Eben fo dürfen wir die Wirkung der Zels - 

tungen in unſerer Ueberſicht nicht vergeffen. 
Eonft waren deren wenige an der Zahl, und, 
wenn wir einen gewiflen Umſtand ausnefmen, 
der hernach erwähnt werden foll, auf bloße Fanta 
eingefchränft. Allein nach und nad) haben fie 
ein weit ausgebreiteter Gefchäfte übernommen. 
Sie wurden die Fahrzeugepolitifcher.Erörterungen, 
und zwar in einem viel hoͤhern Grade, als fie es 
vormals waren; und in biefer Ruͤckſicht wurden 
fie für die Nation fehr wichtig. Nebenher aber‘: 
nahmen fie ſich auch die Freyheit gelehrte Streis 
tigfeiten zu unterfuchen, und enthielten Verſuche 
über allerley Materien. Sie find die Mittel, eine, 
Kenntniß von Dingen zu.verbreiten, welche, eb 
fie gleich niche tief iſt, doch dahin abziele, den 
Verſtand des gemeinen Volks aufzuklären. 
Henn fie von mehrerer Kenntniß, Beſch⸗den⸗ 
heit, und Aufrichtigeit begleitet würber, ſo wuͤr⸗ 
den fie von weit ausgebreitererm Mugen ſeyn. 
Die perfönliche, boshafte und. ärgerliche Wen⸗ 
dung, die fieneuerlich genommen haben, gehört 

dieher nicht, 

»* . Allein eb die Zeitungen gleich in dem erfien 

Theile biefes „Zeitraums. überhaupt — 
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nichts "weiten als eine öffentliche Kortefponteng 
und gemeine alltägliche Werfälle- enthielten, fe 
war doch dieß nicht allemal der Fall. Sie wum 





ben von Zeit zu Zeitbagu gebraucht, periediſche 
Verſuche zu verbreiten, ob biefe ſchon ‚aflgemei- 


wer in beſondern herausgegeben worden; 
ind ein wenig Aufmerffamfeie auf dieſelben wich 
für den Zwen unferer Unterfuchung nicht unſchich 


lich ſeyn. Es war natürlich daß bie Bererefie 


Sufganers, und Auffeherd, eine große Zahl 


Nachahmungen hervorbrachte. Daher. 





=. während ber — ef 


anaufhörlich periobifche Schriften unter verfchie 
denen Namen ımb Titeln zum Worſcheu. 


Im Ganzen genommen waren fie, mit dem jüde 


nen Mufter das fie vor ſich harten, verglichen 





ſchwache Nachahmungen, und machte auch kein 


befonderes Gluͤck. Dem ungeachter waren einigs 
von ihnen nicht ganz ohne Werth, unb verdi⸗ 
nen, ob fie gleich num in Vergeſſenheit gerargen, 


Doc oc glfn zu werden; Änfnberfit Bien 


Be Schrift, bie den Titel, der Freydenker 


führt, (0 wie auch die von Gordon gefiriebene; 
zwar nicht fein unabhängiger Whig, fondern 
eine andre Schrift von vermiſchterm 


ter dem Titel dee Humoriſte. In der Folge 


nahmen dieſe periodifchen Merfuche verſchieba⸗ 


Wendungen, und wurden auch oͤfters gebraucht, 


Keligionsfireitigkeiten darinnen vorzutragen, Doch 
— ne > 
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Der interfucher, (thie Examiner) und der 
Exresholder gaben den Ton an, And man folgte 


ihren Fußſtapfen häufig. Es wuͤrde überflüßig 
ſeyn, die ungeheure Menge derſelben her zu er⸗ 
zoͤhlen, welche anfiengen und aufboͤrten. Viele 


son ihnen wurden wenig, zur Zeit ſchon, wie 
fie gefehrieben wurden, hochgeſchaͤzt, und 


mech weniger, wie die Umftänbe, benen fie ihr 


Daſeyn zu danken hatten, vorbey waren, Doch) 


därfen zwey unter ihnen, nicht übergangen wer 


Bin; Cato's Briefe, die gleich nach dem Suͤd⸗ 


few Jahre erfehienen, und der Craftsman unter 


her darauf folgenden Regierung. Cato’s Briefe, 


ven denen Trenchard und Gordon die Verfaffer - 


maren ſind ſchlechterdingsdas beſte Muſter einer pe⸗ 
cboiſch politiſchen Schrift, die nur hervorgebracht 
werden kann; denn fie find mit einer bewunderns⸗ 
wcbigen Kıaft und Geifte gefihirieben, und has 


Se immer Sachen und nicht Perfonen zum Ges 





amiftende. Da findet man nichts Yon jenen pris 
at Siicheleyen, die die neuerliche Produkte fo 
füge verunftalten. Der Craſtsman war ſchon 
geefönlicher, allein fo lange Männer wie Boling- 
lrocke und Pulteney daran Antheil hatten, war 
eu gewiß eine herrliche Schrift: Dieſe ganze 





Bi be fen mie in ige Beruc von 


eine. allgemein vermifhten Gattung , der mit 

, bem Zufrhauer, und Auf 
Ger, in eine Elafte gefegt zu werben verdiente, 
Abeein mit der Zeit: kamen dod) einige zum Vor⸗ 
—5— die dieſen — Schriften, als 










‘ 
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Mebenbuhler koͤnnen an die Seite gefegt werben, 
Der Herumfchtvärmer (the Rambler) beadyte 
es in Verfertigung moralifcher Verfuche , ud Er 
sählungen, . in fo fern es.auf edle Gefiunung, 

Scharffinn im Beobachten, und Störfe des Aus- 

drucks ankommt, ju einem großen Antheile zen | 
Vollkommenheit. Der Abentheurer, (the Ad. 
venturer ) vereinigte mit vielen Eigenfhaftendes 
erſtern, ein vortrefliches Talent in morgenlänbt 
ſchen Erzähfungen,, und war mit einigen ſchaͤtzens 
wuͤrdigen kritiſchen Aufſaͤtzen ausgeſchmuͤct. 
Die Welt (che world‘) nahm die ganze Dan 
nichfoftigfeit des Zufchauers an, war weile und 
wigig, ernſthaft und luſtig, empfinbfam, 9 
lehrt, oder faunig, wie es des Gegenſtand exfos 
derte. Sie war auch in einer andern Ruͤckſecht 
_ dem Zuſchauer aͤhnlich ; bern der Herouegeber ge 
Moore verlor ſich unter dem Glauze feiner Hülfe 
truppen. Der Senner (the Conneifleus) 
das Produkt zweyer Männer Thornton,umbEob 
man, die ihre Kräfte in jeber einzelnen Schrift 
- vereinigten, war ein auffallendes Muſter von 
Freymaͤthigkeit und Faͤhigkeit. Nie hat ein 
Werk die eitien vorübergehenden Thorbeiten ad 
‚Moden ver damaligen Zeit glüdlicher getroffen 
und verfpotte. Man hat mehrere Verſuche in 
ber Art gemacht, aber nicht mit gleichem Gtüde, 
Diefe Art zu fehreiben ſcheint beynahe erfchönft 
3 ſeyn; fie iſt auch nicht Teiche mis vorzuͤge 
lichem Glanze in einer befondern Schrift wie 
der in Gang zu bringen, da Die : Magazin, 
| Du Ä und 
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zund Zeitungen jeder Art des Inhale⸗ fen 
Ftehen. | 


Allein der Zuſtand der Berebſamkrit in die⸗ 
ſem Lande, bieter auch einen nicht minder wichti ⸗ 
gen Gegenſtand zur Betrachtung dar, wenn man 
Die: Ehbaratcece -viefes: Seitalters” wuͤrdigen 
und beſtimmen will, und hiervon iſt ver wich⸗ 
tigſte The, deriewene Bererſanten denn 
dieſe iſts, zu welcher die brittiſche Staats⸗ 
verfaſſung führe, und die man immer auf dag 
beſte und gluͤcklichſte cultivirt hat. Die großen 
perſonlichen und öffentlichen Motiven; von wel⸗ 
chen unſere Senateren angetrieben werben, 
und das Fener der Oppoſitien, in welche viele 
unter ihnen immerfort verwickelt find, muͤſſen 

ſchlechterdings die groößten Aenßerungen der Be⸗ 
redſamkeit hervorbringen. Waͤhrend dem maͤch⸗ 
tigen Zwiſte zwiſchen Hrn. Robert Walpole, 
und ſeinen Gegnern, ſchimmerte fie mit unge⸗ 
meinem Glanje. Voltaire / wenn er von dev 
engliſchen Beredſamkeit, ſo wie fie damals in 
beyden Haͤuſern beſchaffen: rar; redet, fügt: 
fie überträfe die Beredſamkeit Griechenlands und 
Noms. Geroiß erreichte fie noch einen weit hoͤ⸗ 
bern Grad von Wortreflichfeit. Ohne uns weh - 
6er in eine weitläuftige Erzählung ver vorzüglich 
fen Redner einzulaffen, wollen wir nur bemer⸗ 
fen, dag. Pulteney während der’ großen Oppo⸗ 
fitton wiber ben Walpole, an der Spiße ders 
felben ftund, und daß ihn hierzu auch ſeine 
viel umfaſſenden und zen tuͤchtig mach 
a 
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ten. : Ihm folgte Mitt, deſſen Reichchum im 
Ausdrud, Zeuer und Energie alles vor fich Hins 
riß, und die tebhafteften Cindrirte In dem Ger 
daͤchtniſſe derer zurück ließ, Die ihn die engliſhe 


erſtaunlichen Uehergewichte 
her feiner Zeit auf obſchon einige unter ihnen 
ſehr vollkommne Redner waren, und bey. einer 
. weitläufigern Unterſuchimg dieſer Materie aufge 
füheet-ys werden · verdienten. Pitt wurde ber 
Demoſthenes ſeiner Zeit genannt; und er war es 
In der That in Ruͤckſicht derjenigen Höhe und 
Gtärfe, der nichts wiberfichen fonnte: aber = 
Woar fein Demeftenes in der Onträngeel fin 
Affe 
Die Konzetberebfumfeit tammt ben die 
Ueberſicht in feine große Betrachtung. Die Rs 
den unferer beſten und berühmteften Gotteche 
lehrten waren voll Vernunft, richtigem Gefühl, 
und Urtheil: fie enthielten vortrefliche Sehwen in 
einer ſimpeln, deutlichen, und zuweileͤn ‚uch 
eleganten Schreibart ; ſie ſind ein ſchaͤßbarer Theil 
der engliſchen Litteratur, enthalten erhabne Mo⸗ 
ral, und praktiſches Verdienſt, und erklaͤren bie 
heil. Schrift. richtig : aber ſelten ſchwingen fie fich 
zu einer vorzuͤglichen Wuͤrde und zum Pathos: 
ſeiten erreichen ſie jene Erhabenheit, Maid 
faltigkeit, und Ruͤhrung, welche vielleicht ven 
den wichtigen und intereſſanten Gegenſtaͤnden, 
die der Prediger einzufhärfen hat, koͤnnte a 
wartet werden, Nenn —* ſich von den 
| ee 
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übrigen geiſtlichen Rednern dieſer Zeit auszeich⸗ 
met, fo iſt es der Bifchof Sherlock. Der all⸗ 
gemeine Charakter feiner geiftlichen Reden, ift, 
gleid, dem feiner Zeitgenoffen, ein ruhiger, beut« . 
Sicher Vortrag. Aber fiehaben gemeiniglichmehr 
Eleganz, und erheben fich zumeilen zu einer ge 
wiſſin Groͤße. Der Schluß einiger feiner Reden 
äft ungemein treffend und erhaben. Man finder 
bey ihm aud) ein verfeinertes Gefühl, und Rai⸗ 

. fonnement, das aber vielleicht niche allemal auf 
Wahrheit gegrünber ift. - | 
Ein andrer Gegenſtand, der unfere Betrach⸗ 
tung wohl verbient, {ft der Zuftand ber hiſtori⸗ 
ſchen Schriftfieleren. Das Licht, in welchem 
Mapin vorher dargeftellt wurde, beftund einzig 
und allein in feinem politifchen Werthe und Ein⸗ 
Hufe, doc) fommt er hier in feine Betrachtung. 
Der einzige Punkt, in welchem dieſes Sand lan⸗ 
ge Mangel gelitten, und worinnen es wenig Au 
foruch auf Ruhm nahen fonnte, war bie Ber 
fertiguihg einer Gefehlchte: Es wären freylich 
wohl verſchiedene Werke vorhanden, die, in Rüds 
ſicht des Unterzichts, von großem Mugen waren, 
allein es fehlte ihnen an aller Eleganz und Würde, 
Es war den letzten Jahren ver Regierung Georgs 
des zweyten vorbehalten, Engelland in Stand zu 
fegen, in diefem Zweige ber Schriftftellerey mit 
allen. austoärtigen Rationen, ja fegar mit ben 
Seſchichtſchreibern des Alterthums, zumetteifern. 
Und. diefe gluͤckliche Beränberung find wir Hrn. 
Sum, und D. RE ſchuidig. Allein - 


yon 


—, 





gleicher 
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von diefen braucht hier wenig gefagt zu werben, 
da wir fünftig von ihnen reden werden, wenn der 
Name eines Gibbon zu den ihrigen kann hinpe 
gethan, und vielleicht re erg | 
niche für unwuͤrdig werben Befunden werbin, ass ; 
ben ihnen zu eben, 
Es dauerte lange, ehe dieſes Deich in ber Böo⸗ 
graphie einigen Glanz bekam. Man hatte zwar 
wohl Das Seben verfchiebner einzelner Perfonen bin 
und wieder befehrieben, auch gab es einige wei- 
ge allgemeine Sammlungen von Lebensbeſchrri⸗ 
‚ bungen; allein fie empfohlen fich weder durch auf 
ſerordentliche Vortrefflichkeit in Tuͤckſicht ber 
Wahl, noch durch Nettigkeit in ee 
noch durch Scharffinn in Bemerkungen. | 
erſte Ueberfegung des Bayle allein, und (oc 
noch eine andre Ueberſetzung deſſelben, nebft den 
Zuſaͤtzen von einer Menge Sebensbefhreibungen, 
die das Werk zu zehn: Solichänben ausbefute, 
erjeugte einen allgemeinern Gefchmac an diefee 
‚Art von Schriften. Die Biographia britta- 
nica, bie hierauf folgte, war dem Leben ber grofien 
. Männer unferg Vaterlandes gewidmet. Das 
“ Wörterbuch (che General. Didionary) und 
die Fa hrittanica find Werke von uns 
aführung ; allein dern ohngenchest fin 
ſie beträchtliche Gegenftände in der Gelehrtenge 
ſchichte dieſes Zeitraums, Wenige von den ein⸗ 
zelnen. Lebensbeſchreibungen, bie herauskames, 
koͤnnen mit. dem Leben bes Cicero von D. Midd⸗ 
leton verglichen werben. Mallets Nachricht 








. 
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nom Lord Bacon moͤchte noch einen Vorzug vers 
Dient haben, wenn er ben her Ueberſicht der Phi⸗ 
kofophie diefes’großen Mannes etwas niehr ins 
Retail gegangen wäre. Als Mallet die Gen 
ſchichte des großen Marleborough ſchreiben follte, 
bemerfte.man,- daß, wie er vergefienhatte, daß 
Baron ein Philofoph war, er eben fo leicht ver⸗ 
geffen fönne, daß Marleborough ein großer Feld⸗ 
herr geweſen wäre, Die Biographie iſt neuer⸗ 


lich ein Lieblingsſtubium des Publikums gewor · 


den, und eine kuͤnftige Ueberſicht derſelben, wird 
fie in ihrem ganzen Glanze darſtellen. u 
Im Vorbeygehen fen esbemerft, daß diefes 


Zeitalter ſich feroopf durch wiffenfchaftliche, als 


Biographifhe Sammlungen ausjeichnete. Har⸗ 
ris und Chamberd Wörterbücher find Werke - 
won Seinem geringen Werthe, und das feztre iſt 
vorzäglich populär. Die Produkte diefer Art, 
wo man Univerfal-!iffenfehaften zum allgemei⸗ 
mern Anterricht in eine alphabetiſche Form ger 
bracht Bat, haben ben größten Tpeil bes Volls 
geſchickt gemacht, ſich einen Meinen Theil. von 
Zenntniß in jeder Materie, die ihre Neugier reitzt, 
oder ihre Aufmerkſamkeit erregt, zu erwerben. 
‚ ine andre Art der Schriftſtellerey, die ihrer 

Ware mach auch hiſtoriſch It, aber Erdichtung 
zum rund hat, die Romanfchreiberey, wurde 
durch zwey auferorpentliche Männer In biefer Art, 
Sielding und Richardfon zu einem hohen Grade 
von Bollfommenheit gebracht. Dieſe Männer 
waren in ihren Talenten merklich von einander: 

Pa unter⸗ 
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unterfpleben, allein in ber Art von Scriftfie- 
Ding, der den Don Quirot und Gilblas pr 
feinem Mufter nahm, war bewundernswuͤrdig ie 
der launigen Erzählung, und in Darſtellung ber 
- Charaktere aus bem gemeinen, und gefellfchafts 
lichen Sehen. Er hatte auch keinen Nebenbuhler, 
‚in dem, was beir epifchen Theil feiner Geſchichte, 
beſonders in feinem Hauptwerke betrifft. Richard⸗ 
for, deffen Genie ein wahres Original war , zeigte 
die tiefſte Kenntniß des menfchlichen Herzens, 
bewies eine bewundernswuͤrdige Stärke in Schil. 
derung deſſelben, und fleilte ein Muſter einer pa⸗ 
ehetifchen Erzaͤhlang dar, das nod) in feinem 
Zeitalter und. Sande feines gleichen gehabt hatte, 
Mic Meche verdient ee den Namen bes Shake⸗ 
. fpeare der Romane. Beyhde Schriftſteller haben 
einige nicht ungluͤckliche Nachfolger m 
Smollet folge. gleich auf Fielding; 
Richardſon ift am gluͤcklichſten —— 
mern nachgeahmt worden. Was den — 
lichen Plunder von Remanen anlangt — 
welchen zeither die Preſſe geſeufzet hat, dierinen 
> fo elenden Geſchmack in der Lektuͤre —** 
haben, und fo fihäblich für junge Gemuͤther, 
vorzüglich weiblichen Geſchlechts, geweſen ſind, fo 
verdienen dieſe hier nicht genennt zu werden, man 
muͤßte es blos thun, um ſie zu verwerfen. 

Unser den mannichfaltigen Gegenſtaͤnden, bie 
bie Aufmerkſamkeit eines geleheten und unters 
fuchenben Zeitalters rege machen, war es nicht 

| = wohn 
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woßheſcheinlich daß die Kritik in den ſchoͤnen Küne 
ſten und ſchoͤnen Wiffenfchaften gänzfich follte vers 
wochläßiget werben. Und fiemurde es auch nicht, 


Es gab verfchiedne angenehme und nügliche Pros. 
dukte in dieſer Art der Sitteratur, obſchon die 





Schriftſteller in derfelben nicht weiter vorwärts 


giengen, als Addifon in feiner philoſophiſchen 
Muterfachung über die Schönheiten der Schreib: 
art gethan hatte, Einer feiner eleganteften und 
glüdtichfien Schüler war Spence. Mit der 
Beit brachte man einen verfeinerten Geift in die 
kritiſchen Unterfuchungen. Warburton machte 
einige Werſuche in der Art, die eine Zeitlang 
gluͤcklich gnug ausfielen, doch fter mit meße Irene 
möäthigfeit, als gutem Erfolg. . Hurd zeigte 
ähnliche Freymuͤthigkeit, aber mic mehr Beur⸗ 
eheilungsfraft, größter Reinigkeit und richtigerm 
Geſchwmacke. Lowth in feinen Abhandlungen 
Über die hebräifche Poefie erreichte den höchften - 
Srad von Bündigkeie, al Kritiker. ford Kaims 
fpürte die Schönheiten der Zufammenfegung in 
‚dern Innerſten ber menfihlichen Seete auf, und 
brachte in dem Grunde feiner Unterfuchungen bie 
Verfeinerung. aufs: hoͤchſte. Hierauf folgten die - 
MWartons: doch Diefe Materie wird kuͤnftig in 
— größten: Glanze erſcheinen. 
Wenn man in dem Zeitraume, der der Ger a 
— unſerer Betrachtung bis hierher geweſen 
AR, einen Blick zuruͤck auf den Zuftand der Kuͤn⸗ 
Be, der Mahlerey, Bildhauerey, und Zeichens 
kunſt, wirft, —— nicht Urſache zu 


trium⸗ 
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triumphiren. Die erſten beyben George waren, 
obſchon vortrefliche Monarchen, doch aber feing 
Beförbrer dieſer Künfte, inden fie gänzlidy ven 
allem Geſchmacke in Rüdficht derſelben entbloͤßt 
und ganz unbekannt mit dem Ruhme waren, der 
on Demfeiben auf ein Sand zurücl ſrahle· Frog 
heatte auch Die Ration, im Ganzengenommen, sb 
fie ſchon an Anſehn, Glanz, und Luxus um ea 
merfliches zmahm, , richt blejenige feine Beurchei⸗ 
Imgsfraft erlangt, bie nörhigift um die Kiuſt⸗ 
ler unter ſich ſelbſt zur Wetteiferung anzufenern, 
ihre Keußerungen zu befeelen, und bis zur Vol 
fommenheit zu treiben. Demungeachtet ‘gab es, 
verfchiedne Bildniß⸗ und Landfhaftmahler, und 
einige KRupferftecher, bie verbienenmöchten, def: 
— ihrer in einer beſondern Geſchichte erwähnte;, 
des. unnachahmlichen Fogarth; "Öraudhen mir, 
nicht zu gebenfen, deffen launige und: h 
moralifdye Gemälde, welche in fich felbft zuwei«, 
chend find, das zu erfegen, was dieſem Zeitalter. 
in Diefer Art abgeht, jedermann bekannt find und, 
von allen bewundert und gefühle werden. Die 
Bildhauerkunſt faßte unter Roubiliac mäche 
nur Grund, fondern rückte auch beträchtlich wor» 
wärts; und bie Architektur wurde fehr durch bie 
Kenntniß und Goͤnnerſchaft bes Grafen von Bur⸗ 
lington befördert. R 
Die Bartenfunft war diejenige, bie fich Durch 
ihren geſchwinden Fortgang bis zu dem hoͤchſten 
Grade von Geſchmack und Vortreflichkeit aus⸗ 
ihnen. Die a Ideen und mannich⸗ 
faltigen 
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faleigen Bereicherungen, die Kent einfuͤhrte, und 

Broron ſeitdem verbeſſerte, haben manchen Theil 
Engellands mit den ausgeſuchteſten Schönheiten 
geſchmuͤckt ). Im Ewzen vermehrten fid ges 
gen das Enbe: ber Regierung Georg bes zwey⸗ 
tem die Lehrer der feinen Kuͤnſte, und bie Siche 
Haber und Beurtheiler derſelben. Ausftefungen 
yon Gemälden nahmen ihren Anfang unter dem 
- Echuge der Prämiengefellfchaft; und fo wurde 
der Weg zu jener glüclichen Veränderung ges 
bahnt, die in der Folge gänzlich zu Ötande fam, | 
und die den angenehmften Inhalt einer zukuͤnfti⸗ 
— ausmachen wird. 

Dieſe Ueberſicht, fo kurz fie auch der Abfihe 
gemäß ſeyn follte, würde doch unvollkommen feyn, 
wenn wir hicht der fich auszeichnenden Figur er⸗ 
wähnten, die die Schriftftelleren in Schottland 
während diefes Zeitraums und befonders in dem 
legten Theile deſſelben, gemacht bat, ba ein 
wunderbares Beſtreben nach litterarifcher Größe 
und Vortreflichfeie im Schreiben die fählgften 


Köpfe diefes Theils der vereinigten Königreiche 


belebte. Im der Philofophie haben wir bereite 
des Maclaurin gedacht, und. Simpfon vers 
Dient in der Mathematik hinzu gethan zu werden. 
Blackwell würde ebenfalls feiner gründlichen 
— in der alten litteratur ungen Kate vers 


bienen, 

9 Kan fe. — des gegenwaͤrtigen 
Styls in der Bartenkunfl« von Hrn. Soraʒ 
'Walpele, in unferer — 
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dienen, wenn er fie nicht durch Pebauferey une 
Affeftation ein wenig verunſtaltet haͤtte. Die 
fehortländifchen Schriftfieller haben fich infonden 
heit auf metaphyſiſche Mterſuchungen, umd bie 
Bearbeitung der empfindfamen Moral gelegt. 
Die Wendung, bie Hutcheſon zuerft nahm, wur 
de ſehr verbeſſert, und erſchien in mancherley 
ſcharfſinnigen Schriften, wodurch die Kenntui 
der Grundbegriffe und Leidenſchaften der menſch⸗ 
lichen Seele ſehr Ins Licht gefegt wurde. Wenn 
wie Hume, Lord Kaims, Neid und Adam 
Smith insbeſondre nennen, ſo geſchieht ſolches 
hiſtoriſch, ohne zu unterfuchen , in wiefern ihre 
reſpektive Enfteme ſich auf Bafrheit gründen, 
ober nicht. Eben fo wenig fönnen wir hier prüs 
fen, ob ber engliiche Hartley in irgend einer 
Abſicht in Erflärung der geiftigen Beſchaffenheit 
des Menfchen gluͤcklicher geweſen feyn mag. 
Der Fortgang der Gefellfchaft und Sitten if 
gleichfalls von ben Nordbrittifchen. Schriftkiellern 
gründlich unterfücht worden, und von derſchiede 
‚ nen ihrer Werke diefer Art Behalten wir nis ver 
In Zukunft zu reden. Notbbrittenien haben wir 
auch Hume, und Robertſon, unſere beyden 
klaſſiſchen Geſchichtſchreiber, zu verdanken." "Mrs 
Buthnot uhd Thomfon, waren auch aus | 
Sande geduͤrtig, ob ſie ſich gleich‘ beftändig in En⸗ 
gelländ aufhielten. Mit einen Worte, Schott⸗ 
land hat feinen vollen Antheil an dem litterarl- 
ſchen Ruhme dieſes Zeltalters. | 







Auch 
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Auch Jrlanb muß in dieſer Ueberfiche niche 
vergeſſen werden. Irland fannauffeinen Swift 
Berkley ſtolz ſeyn. Irland kann ſagen, 
es in der freymuͤthigen Unterſuchung ber Theo« 
legie einen Abernethy, Clayton, und einen Les 
land hervorgebracht hat; und daß wir ihm noch 
einen andern Leland, ben Leberfeger des Demos . 
‚fihenes, und den Gefhichtfehreiber Philipps von 
Maredonien, und feines eignen Baterlandes zu 
verbanfen haben... Zu feinem Ruhme ſey noch 
hinzu gefügt, daß es Engelland mit einigen bes 
ruͤhmten Namen geziert Hat, die in der Sortfegung 
dieſer Unterfuchung vorfommen werden, 
Henn man dem Zeitraum, ber hier karzlich 
keſchrieben werben iſt, etwas nachdenket, fo 
faͤult es in die Augen, daß er in Ruͤckſicht auf 
Geiftescultur und Sitteratur eine fehr emfige und‘ 
gefchäftige Periode iſt. Eine Menge son wichti⸗ 
gen Materien ift in demfelben geprüft worden, 
und dieſe Prüfung, bat eine große Veraͤn⸗ 
derung in der Denkungsart des Koͤnigreichs be 
wirft, Ein außerordentliches Sicht wurbe über 
bie erfien unb wichtigften Gegenſtaͤnde, die die 
Aufmerkſamkeit der Menſchen erfordern, vers 
breitet, ber menfhliche Verſtand im Ganzen 
ehr aufgeklärt, und eine freymuͤthige und erwei⸗ 
terte Denkungsart eingefuͤhrre. Es mar 
ein vorzüglich glücklicher Umſtand, daß der Gang 
der Dinge fortſchreitend war. Seit den letzten 
Jahren der Regierung Königs George des zwey⸗ 
ten war es nicht allein in Waffen und. in der 
0, Wander 


.. 4 


238 Ampntor eine Geſchichte in Briefen 
fung glänzend, fordern auch Im zumegmenben 
Wachsthum aller freyen Künfte,. Wie ber fahr 
gende Zuſtand der Wiffenfchaften, Kenntuige, 
und Geſchmack beſchaffen geweſen; was für 
Verbeſſerungen in demſelben gemacht worden, 
was für Verändermgen Plaß genommen, uud 
weiches die geltenden Meymungen, und das Ba 
fireben titterarifcher Unterfichungen gegenwärtige 
Zeit geworden find, werben wir in irgend einem 
fotgenden Verſuche deutlich und insbefonbere aus 
— ſetzen uns bemuͤhen. 


⏑ 
| AL 


eimnyntor, eine Geſchichte 8 den 
J. A. Eberhard. 


Fortſetzung (S. B. 27. S. 248. u. DW | 


enn durch das (S. 138) ausgemittelte allge 
meine Gefeg, „daß wir, nähmlich, Ales 
„lieben, wodurch nur das Gefuͤhl unſerer Thaͤtig⸗ 
nkeit genaͤhrt wird, und daß wir alſo das Wohl 
» Anderer befördern, um unſre eigene Vollkom⸗ 
„menheit zu vermehren und zu geniegen‘“ die 
Verbindung ber Selbftliebe mit der gefelligen 
Liebe ſehr anſchaulich gemacht wird: fa bebarf 
es nur eines Schrittes weiter, um zur Ueberzeu⸗ 
gung zu gelangen, „daß. uns Ades er. 








gm J A. ak 399 
Moeltommenheit, Leben , ungehinderte Thaͤ 
„tigfeit., anaufgehaltene Kraft enthält, ober 
„ausdrücdt, auch Dann, wann wir ſelbſt fie 
„ihm nicht gegeben haben.“ Dieſen — 
that nun Philokles, indem er den Faden, 
Cheophron ihn fallen läßt, aufnimmt, Bar 
ars dieſem legten. Grundſatze nun. zu erweifen 
ſucht, daß die Geſetze des Geſchmacks md. der 
Kritik eben fo wenig willkuͤrlich ſind, als Die 
Geſetze der Sittenlehre, — wodurch; er denn 
ben Amyntor um deſto vollfommener von. der 
Unwilkuͤhr der legten überzeugen zu tönen 
— 

Er zeigt ihm naͤhmlich daß eben daſſei 
be leichte Gefühl von unſerer Thaͤtigkeit, das, 
allen Erfahrungen gemäß, mildes Sicht, unbe 
taͤubender Schall, angemeffene Bewegung dem 
Menſchen geben, aud) den Farben und Tönen, — 
und fogar der Mise — Schönheit giebt, und 
daß umifee angenehmen Empfindungen zwiſchen 
Unthaͤtigkeit und Ueberſpannung mitten inne 
liegen; — daß nur, einmal, die verfchicdene 
Staͤrke und Schwäche der snenfehlichen Organe, 
der Kraft der Seele, und des Grades der Spans 
kung, deſſen fie ſahig iſt; — zweytens, die, 
in ihten Graben und Verhaͤltniſfen, verſchiedene 
Ausbudung bes Menſchen, welche zum Theil 
von unſern fregwilllgen Uebungen, mehr aber 
noch von den ungewaͤhlten Lagen bes Lebens ab⸗ 
hängt; — und beittens die. Grundeinrichtung 
— —— vermoͤge welcher ex Ab» 

wech⸗ 
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wechſelung verlangt, unb unfre Exnpfinbungen 
für! einen Gegenſtand, fo wie er Neuheit verliert, 
ſchwaͤcher werben (eine Einrichtung, welche die 


“_ weifeften Endurfachen hat, weil unfer Fortbrie 


gen non einer Vollkommenheit zur andern baranf 
beruht) — und endlich, viertns, befonben, 
zufällige Ideenverbindungen, befonbers zwiſcher 
dem Guten und dem Schönen (wovon der Hr. 
V. Beyſpiele aus dem Puge wilder Wölfe am 
füget) daß nurdiefe, füge ich, Verfejätbenfei, 
md zoar eine nochwenbige, unpeilbare, mb auf 
unfere Vervollkommung abzwectenbe Berfchiebene 
heit in den Geſchmack bringen. . | 
Freylich bleiben inbeffen noch Widerſpruͤche 
in den Urtheilen über Schönheit aufzuloͤſen. Was 
wir, an Einem Dinge, Won — beifien 
wir an einem andern, | 
tor führe, ganz dem Welt - und Sfmen | 
mäß, bier zum Benfpiele an, daß.das, was 
dem weiblichen Geſchlecht ſchoͤn ficht, uns andem 
männlichen Gefchlechte beleidigt, und fo umge 
kehrt; indeſſen läßt ſich der Grund auch hierveon 
‚angeben, ohne daß jenes allgemeine Geſetz hes 
Wohlgefallens dadurch beeinträchtigt winde, a · 
gleich, bis ige, dieſe Seite der Seche noch mit 
genug in Betrachtung gezogen war, aber bier von 





Dr. Eberhard deſto anfchaulicher gemacht worden 


ift. Wisjegehatman, nahmlich, um bie Ver: 
ſchiedenheit der Geſchmacksurtheile aufzuklaͤren, 
vorzuͤglich nur auf die Verſchiedenheit des em⸗ 
pfindenden Subjects, nicht auf dieempfunten: 

| Sache 
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Sache eh, in fo fern fie im Berfäfmiß mit 
andern Dingen fteht, und dadurch, ſchoͤn ober 
Häßtich werden fann, genug gefehen. | 
. Kein Ding, naͤhmlich, fteht ganz einzeln 
— vlirt da, es ſey Werk ber Natur, oder 
Kunft;ıes hat Beziehung auf ra a | 
* einen Zweck, der dadurch erreicht werden 
foll; und nach dem es nun, entweder an und für - 
ſich allein, oder als ein Theil eines andern Gans 
un, ober als ein Zeichen von Etwas Anderm, 
angefehen wird, muß es aud) verfchiebene Eins 
Brüde Ben ‚ verſchiedene Wirkungen hemor 


Eeiſt aflgemein sugeftanben, daß der menſch- 

liche Geiſt vorzuͤglich durch das, in einander ges 
gründete, einen Zweck und Ziel habende ange» 
nehm unterhalten wird; er findet darin Die anges 
neffenfte Vefhäftigung feiner Kraft, und, da 
wir das Weltall, fo viel wir davon fennen, über. 
all auf folche Art geordnet finden, auch die Dede 
maͤßigſte zu der ihm, wahrſcheinlich gefegten Be⸗ 
ſtimmung. Vielleicht giebt es keinen ſicherern 
Masſtab zur Würdigung von Cultur umd Auf⸗ 
klaͤrung, als das mehrere oder mindere Wohlges 
fallen, an dem, in einander Gegründeten. — 
Dieter Beſchaffenheit des menfchlichen Geiſtes ge 
maͤß, und mit ihr einſtimmig, ſind denn auch 
die ſchoͤnſten Werke der Natur eingerichtet; und, 
es verſteht ſich alſo von ſelbſt, daß, wenn der 
Zweck eines Dinges das Hauptwerk dabey ſeyn 
poll, -die Werhältniffe und Linien dieſem Zweck 
V. Bibl. XXVIL.D,2Sr 2 untor⸗ 
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untergeordnet feyn, das heißt, daß fie von den 
allgemeinen Schönheitsregeln (gefeßt, daß es 
ganz unbedingtegäbe, und daß fie fi) genauumd 
beftimmt angeben ließen,) in fo fern abweichen 
müffen, als durch fie, jener gar nicht, ober doch 
nicht fo vollkommen erreicht werden Fönnte. 
Eben fo, wie die Natur dieſes, in ihren 
fhönften Werfen, beobachtet hat, eben fo beob⸗ 
achtet’ es auch die Kunft, und muß es beobach⸗ 
ten, wenn fie. gefallen, wenn fie uns angenehm 
‚unterhalten will. Ein und biefelbe Diffonanz in 
onkunft, je nachdem ich fie für fih, oder 
Element eines andern Werfes betrachte, 
= ein ganz verfhiedenes Lircheil erzeugen, 
Die Wellenlinie hört auf Schoͤnheitslinie zu feyn, 
wenn man fie auf die Werfe der Baukunſt üben 
‚trägt, weil durch fie der Ziverf, ber durch die 
Merfe diefer Kunſt erreicht werden foll, nicht 
‚ erreiche werden kann; und hieraus entſteht dena 
nun für jebes Werk eine eigene Schönheit, die 
unter bem Nahmen der fpecififen Schönheit ber 
kannt if, 
| Auch wird der vorgedachte Einwurf Amyns 
tors hierdurch widerlegt. Denn, wenn die Tu- 
genden des Mannes Staͤrke, Entſchloſſenheit, 
Wahrhaftigkeit, Standhaftigkeit, feſter weißer 
Sinn, u. d. m. — und Liebreiz, Gefaͤlligkeit, 
Nachgeben, zaͤrtliche Beſorgniß, Beſtreben zu 
gefallen die Tugenden des Weibes ſind, und 
dieſe, um ſichtbar zu werden, durch verſchiedene 
Kleidung, Stellung, Gang u.ſ, w. ausgedruͤckt 
wer: 
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werben muͤſſen: ſo werden, wenn der Mann 
Zeichen weiblicher und das Weib Zeichen 
maͤnnlicher Tugenden traͤgt, beyde ekelhaft; 
Stellung, Kleidung u, ſ. m. find alsdenn ihrem 
Zwecke nicht untergeordnet, ſind Zeichen bon Eis 
was, das nicht da fenn ſollte. | 
In den Zufäßen entwidelt der Hr. Verf, dieſe 
Seiteber Sache weiter. „Man harbisher, ſagt 
„er (Sg. ), nur fehr obenhin bemerkt, wie 
„die Elemente der Schönheit, als Zeichen der 
„Vollkommenheit eines Werkes, feine Vollkom⸗ 


„menheit empfindbar machen, und ihm ſolcher »- 


„geſtalt feine fpezielle Schönheit geben. Indem 
„fie, naͤhmlich, ineinem Werke, als Mittelzum 
„Endzwecke deffelben mitwürfen: fo werben fie 
„äugleich Zeichen dieſes Zweckes, und gefallen 
„auch unter diefer Geſtalt der Zeichen von Volle 
„kommenheit. Das beftimmt oft die Symme⸗ 
„trie und Eumetrie eines Werkes, und giebt dem⸗ 
„felben eine Schoͤnheit, die nicht blosin dem Bers 
„bälfniß der Theile allein liegt; “ — welches 
er denn durch ein Beyſpiel aus der Baukunſt er⸗ 
laͤutert, und zugleich die Weisheit, die ſich auch 
in ſolcher Anordnung der Dinge zeige, anſchau⸗ 
lich macht. Unfer Vergnügen , nähmlich ge⸗ 
winnt nicht dabey bloß, daß? wir den Zweck eines 
Werkes erreicht, und bie allgemeine Schönheit, 
ihm gemäß, modifieirt ſehen; nicht bloß dadurch), 
daß fie alsdenn, das Zeichen einer befonbern Art 
von Vollkommenheit ift, „wodurch wir in bie 
nganze Harmonie. ber Schönheit und, Vollkom⸗ 
Q2 „mens 
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„menheit eines Werkes hinein fehen, in der am 
„fern bie letztere mit empfinden, und bie leftee 
„durch die erftere gleichfam verſinnlich erhal 
„ten;“ fondern es wird auch) durch bie Abwech 
felung der Grade des Schönen und Angenchmen, 
in fo fern fie Theile eines Werke ſind, in die 
 Werkeder Natur ſowohl, alsder Kımfl, eine Man⸗ 


nichfaltigfeit gebracht, woburd wir vor ben 


Ueberdruß, welchen Einförmigfeie in uns er⸗ 
weckt, geſchuͤtzt werden: fo vortreflich iſt arsch hier 


Alles im Einverftändniß . mit einander - | 


net! — 
Daß bie Erfenntnifi bes Zweckes mb: de 
Beſtimmung der Werke der Kunſt unfer Wer 


guügen bey ber Betrachtung derſelben, — 


vieles erhoͤht, muß jeder aufmerkſame, unter⸗ 


ſuchende Beobachter ſehr oft, und beſonders im 


großen Bemählbe- Gallerien, erfahren haben. 


Der Zweck, ben eingroßer Künftier, beafeiun 


Arbeiten harte, iſt hier Höchft ſelten, ober nie zu 


erkennen; das Beziehende des Ganzen, fo weil 
als der Theile, geht dadurch verloren ; das Auge 
Bann immer noch angenehm unterhalten, Das 


Echönheitsgefühl geübt werben; aber der unten 


fuchende Vaſtand erpäl wenig Rafrung. De | 
Meptun ded Rubens it — Meptun; nichts 


weiter; aber, um wie vielmehr wird die denken 
de Kraft beſchaͤftigt, wenn man die Beſtimmung 
des Werkes, wenn man weiß, daß es, urſpruͤng⸗ 





lich, fuͤr eine Ehrenpforte zu dem Einzuge des 


— Ferdinand von Spanien, als Gouver: 


neurs 
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veurs der Niederlande, nach einer gluͤcklich über- 
ſtandenen ſtuͤrmiſchen Seereiſe, in Antwerpen, 
gemacht war. Ueber alles, ſowohl uͤber das 
Sanze, als über die Theile wird Licht verbreitet; 


die urtheilende, richtende, prüfende Kraft des 
Menſchen erhält Stoff; der Weift des Kuͤnſtlers 


wird heile erkannt. Die Verfoffer der Befchreis 
bungen aller Gallerien würden, meines Bebüns 
kens, beffer thun, wein fie, an Statt das mit 
Morten mahlen zu wollen, was ber Künftler mit 
dem Pinfel gemablt hat, vielmehr gleichſam die 
Geſchichte, umd den urfprünglichen Zweck, und 
bie Anfpielungen und das Beziehentliche jedes Ges 
maͤhldes anzugeben fuchten; freylich wäre die Ars 
beit ein wenig ſchwerer; aber fie wuͤrden dadurch 
auch den bloßen Kunftliebhaber zum Denker über 
Kumft ziehen Finnen. — Wie viele fhiefe Ur⸗ 
cheile find nicht aus ber Unwiſſenheit des beſon⸗ 
dern Zweckes verfchiedener- Kunftwerfe entſtan⸗ 
den! die Gefhichte von Philemon und Baucis 
folt z. 3. durchaus nicht die Geſchichte von Phi⸗ 
femon und Baucis fepn, wenn der Künftler 
beyde jung gebildet hat. Weiß man, daß die Fi⸗ 
guren Portzaite von einem jungen, gluͤcklichen 
Ehepaare ‚ oder das Werk mindeftens doch für eines 


dergleichen beſtimmt iſt: ſo fühlt man erft die 


ganze Schoͤnheit des Werks, die Entdeckung des 
Veziehentlichen, des Anfpielenden gewährt mehr 
Vergnuͤgen, weil wir denfende, thätige Kraft 
des Kuͤnſtlers darin entdecken, als die bloße, ſchoͤ⸗ 

sie Arbeit allein gewaͤhren kann. — Das Rath» 


D 


N 3 = Haus 
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haus zu Amſterdam wird noch immer von allen 
Kennen für eines ber größten Miſterſtuͤcke der 
Baukunſt gehalten, weil alle Verzierungen deſ⸗ 
ſelben bedeutend und ausdrucksvoll für bie Stelle 
find, welche fie einnehmen, und eben fo leicht 
verſtanden werden koͤnnen. — — 
Doch wir fehren von unferer Digreffton zu 
dem Werke ſelbſt zuruͤck; ob wir gleich, um nicht 
zu weitlaͤuftig zu werden, hier nichts von der 
Art und Weiſe ſagen koͤnnen, wie der H. V. die 
Verſchiedenheit der Urtheile uͤber ſittliche 
Schoͤnheit (Anmerk. S. 78. u. f.) erklaͤrt Hat — 
Amyntor ſcheint hierdurch von ben, = 
noch übrig gebliebenen Zweifeln geheilt, 
Philarete, am welche er, wie gedacht, die = 
ſchichte feiner Sinnesänderung richtet, hat feine 
Mutter endlich zu ihm Hin begleiter. Hier ent» 
deckt fih nun — wozu uns der Verf. (S. 163.) 
allmählig vorbereitet hat — daß Philarete die 
Tochter des Philokles if. Die erftere, naͤhm⸗ 
ih, um ihre, der Schwaͤrmerey bezüchtigte, 
ihr aber natürliche Denfart, und dadurch ihre 
Abneigung gegen ihre Verbindung mit Amyn⸗ 
tor, der nun ganz ernftlich fie liebet, unb dies 
fes in einem Briefe an Medion gefteht, zu er⸗ 
Flären, und zu rechtfertigen, erzählt ber ers 
ſammlung ihre Geſchichte. Sie ift in einem 
Klofter erzogen worden, wohin fie in ber aller« 
früheften Jugend, von einer Fatholifchen Ver⸗ 
- wanbdtinn ihrer Mutter, welcher ihr Eintritt in die 
Welt das Leben gefofter harte, gebracht worden und 
ec in 
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in völliger Unwiſſenheit uͤber ihre Aeltern geblie⸗ 
ben war; weil Philokles, zur Zeit ihrer Ge⸗ 
burt, als Soldat zu Felde gelegen hätte, und 
jene Anperwandtinn fie in der: katholiſchen Re⸗ 
ligion aufziehen laffen wollte — Die Ei 
ſamkeit eines folchen Leben, und die davon uns 
‚ zertrennlichen Religionsübungen hatten ihrem 
Geift die erite Stimmung gegeben. Der Umz 
gang mit einer, durch Liebe in Leiden und 
Ungluͤck geftürzten Perfon, machte ihr -ihre 
flille, eingezegene Lebensart teurer , und bie 
Geſchichte und das Beyſpiel derfelben ihre 
Andacht ‚innbrünftiger; und Ihr: erſter Mann, 
deſſen Befanntfchaft fie, ob er gleich ein, Protes 
ſtant war, in diefem Klofter machte, hat, fir: 
die gruͤndlichere Ausbildung ihres Geiſtes, durch 
angemeſſene Lectuͤren geſorgt. Nachdem er fie 
aus dem Kloſter gezogen, und ſich mit ihr ver⸗ 
heurathet hat, haben beyde auf dem Lande ge⸗ 
lebt; und durch Alles dieſes hat natuͤrlich ein 
Charakter gebildet werden muͤſſen, dein Religion 
hoͤchſt theuer und heilig, und der mißtrauiſch 
gegen Jeden iſt, der nicht eben ſo denkt oder 


fühlt. — Dieſe Entdeckung, und noch mehr 


die, durch die Erzaͤhlung gaͤnzlich und gerade 
heraus, zu Boden geſchlagene Hofnuug Amyn⸗ 
tors, Philareten je zu befigen, werfen ihn ſehr 
nadurlich, auf das Krankenbette; aber Philb⸗ 
kles, der ſeine wieder gefundene Tochter ſchon 
zu ſich genommen hat, und ſie wieder verheurn⸗ 

— zu — Bu 2x ua Bm -· 


nmgen 
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E nungen den Gefinnungen Philaretend immer 

naͤher ju Bringen, und wählt den Zeitpunkt feie 
ner Wiederherftellung, um ihm bie Zefung Der 
Ehriften des N. Teftanımts anzurathen. Keim 
Zeitpunkt hätte, duͤnkt uns, gluͤcklicher hierze 
gewählt werben können; ber Menſch ift Feiner 
liefern Eindrüde auf Herz und Geiſt fähig, als 
Bann, warn er, bey wieder erfangter völliger 
Grfundheit, doch noch nicht koͤrperliche Kräfte 
genug hat, in Berftreuungen und Gefchäfte ip 
einzuläften; er ift dann von Leidenſchaften frey, 
und folglich heiter und unbefangen. Zugleich 
oͤfnet Leiden der Religion das Herz; und ift es 
ſchon überftanden, obgleich nech in friſchen Um 
denfen: fo ift ber Menfch- auch ficher vor ber: 
jenigen Aengſtlichkeit, die fo leicht, anfänglich 
zu Aberglauben und Schwaͤrmerey leitet, und 
= fo leicht nachher dem Seichefinn wieber Raum 
macht. 

Was der Verf. feinen Amyntor, und um 
ter diefen Umftänden mit fo vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit, über das Leben und ben Charakter Jeſu 


fügen läßt, verdient bie Aufmerkſamkeit aller 


Leſer. Indeſſen war es, in dem Zuftande deu 
Erhdhlung eben fo natürlich), daß Ampntorwen 
Empfiridangen zu fehr Hingeriffen worden ſeyn 
Ponnte ; dieſes ſcheinet Philokles zu beforgen, 
und es erglobe ſich auch aus ihren folgenden Ges 
fpräch, welches den Inhalt iniger Briefe aus. 
macht, welche Metra an Mhilarete fehreibt; 

rn ” HERR gleich, dem Eparakter Ic 
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die aufeicheigfte Bewunderung und Siebe gezollt 
bat, dennoch Zweifel ihm übrig geblieben find, 
die ſich vorzüglich auf das Anfehn derjenigen 
Mathematiker ftügen , welche geradezu den Atheis 
mus predigen. Der Mathematiker, meynt — 
ſey nicht nur im ſcharſen Denken geuͤbt; ſondern 
die Ausmeſſung ber Theile der Wett, die Berech ⸗ 
ung ihrer ©efege, und die Wahrnehmung = 
Ordnung ſey vorzüglich fein Befchäft; — 
wenn. er alfo am beften mit dem Werke — 
By: ‚fo müffe er auch wohl am beften über feinen 
Urheber urtheilen koͤnnen. 
— ſetzt dieſen Mathematikern, ,erſt⸗ 
Mh, überhaupt andere Mathematiker, einen 


Kepler, Leibnitz, Newton, Kaͤſtner, Kar 


ſten u. a. m. entgegen, und wirft ihm dann mit 
Recht ein, daß das bloße Wort eines Mathe 
matifers,, außerhalb den Graͤnzen ſeiner eigent⸗ 
lichen Wiſſenſchaft, nicht entfcheidenb feyn dürfe. 
Denn, ob bie Mathematik gleich nur mit — 
Higbaren Wahrheiten zu (hun haben wolle, 
fe alfo die untruͤglichſten Regeln bes. a an 
die u zus doch ihw 
waͤrmſten er ein, — 
fh nur auf die meiſten, ‚nice auf alle 
Wahrheiten erſtrecke, und daß man, bey An⸗ 
wendung der allgemeinen Wahrheiten — die 
ee 
Mehreres von ihrer Unlaͤugbarkeit abrechnen 
. mäffe. Die Untruͤglichkeit, die man dem Der 
Gernatiter auch in ar‘ Wiſſenſchaften, ud 
28 
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E 


46. 257) „haben Sie nogh Leinen Feldmeſſet ge⸗ 


der feinigen , zutraue, gründe fich auf das Ver⸗ 
urtheil, daß, erſtlich, jede Wiſſenſchaft, wei 
che die beſte Methode zulaſſe, auch nach dieſer 
Heften. Methode erlernt werde; aber, ſagt er, 


„feben , ber feinen Cuklides geleſen hat, ehe 
ſich einen Augenblick um die Kunfigriffe der 
„Methode zu befümmern? Er hat die Sachen 
„reifen wollen, bie er zu feiner Kunſt gebraudek, 

‚und es dem Dialeftifer überlaffen , in die Der» 
„kettung der Schlußfolgen einzudringen, und 

„ſich ſo die Regeln der dialektiſchen Kunſt abe 
1 merken; * ſo wie, wahrſcheinlicher Weiſe auch 
diefes der Fall des Carteſius ift, der nach einer 
ſichern Methode, aber ohne ſich deſſen bewußt za 
ſeyn, in ſeiner Geometrie zu Werk gegangen, 
und ſie alſo nicht auf ſeine hiloſophie übertrir 

gen koͤnnen. — Und, zweytens komme es, by 
‚der Richtigkeit im Denken, nicht bloß auf die 
Form der Schlußfkolge; ſondern auch auf die 

Materie, oder die Richtigkeit und Reinigkeit be 
Begriffe an. — Was Philokles hier einen kb 

ner alten Freunde, über. bie Ueberzeugung, wel— | 





sche Mathematik gewaͤhrt, fagen läßt, verbiens 


gemerkt zu werden. Er hatte geglaubt, fie der 
Strenge zu danfen zu haben, womit er Die Ge⸗ 
fege der Methode befolgte; aber er fah bald, daß 
es bie fihtbaren Figuren waren , bie ihm die 
‚Aufmerffamfeit auf die Begriffe erleichtert, und 
die Wahrheit der vorgetragenen Saͤtze anſchaulich 
und faßlich gemacht hatten. Gegenſtaͤnde, da⸗ 
3 Von 
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von die Begriffe fich nicht eben fo ben Augen vor- 
mahlen ließen , ‚ließen ſich auch nicht fo beſtimmt 
faffen und von einander unterfcheiden, und er 
mußte bie unfinnlichen Begriffe daher fid) mit 
tem Berftande eben fo deutlich machen, und eben 
fo deutlich erhalten, als fie es ihm, in der Geo. 
metrie, durch die Augen waren: eine Arbeit, 
die wohl wenigen gelungen feyn mag; — viek 
leicht nicht fehr oft gelingen fann, — | 
‚Daß, ferner die Befchäftigung des Marhes 
matifers mit bem Weltbau ihn nicht vor alber- 
nen Meynungen, fogarbarüber, ſchuͤtze, beweiſt 
Philokles aus dem Glauben der Kaflini, Ty⸗ 
ho Brahe u. a. m. an die Aſtrologie; und fol 
gert hieraus nun, daß die Stimme befielben bey 
jeder Stage, die nicht nach bloß phyſiſchen Grund» 
fügen entſchleden werden muß, ſchlechterdings 
fein vorzüglich Gewicht hate, 
Alles dieſes ift indeffen nichts, als höchftens 
indirecter Beweis für die Eriftenz der Gottheit; - 
ob gleich tem Rec. übrigens der Weg, welden 
der H. Verf. gewählt hat, um den Geift eines 
Amyntors beyzukommen, fehr weislich gewählt 
zu ſeyn fheint. Die Umſchaffung menfchlicher 
Denkart, hänge, naͤhmlich, minder von Be: 
weifen,, als von dem Grund und Boden ab, auf 
welchen fie fallen; iſt er nicht gereinigt ; fo wer 
den auch die ftärkften nicht durchzudringen ver« 
mögen; und das Erfte, worauf Bekehrer alſo 
denfen follten, ift gaͤnzliche Keceptibilität fürdas, 
was fie einpflanzen wollen. Daher hünft es ung 
denn 
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benn auch eben fo weistih, daß, indem der 9. 
V. feinen Philokles zu directen Beweiſen über 
gehen laͤßt, dieſer Amyntors Herz zuerſt v 
zwar dadurch zu gewinnen ſich bemüht, deß er 
ihm, vorzuͤglich, anſchaulich zu machen —— 
„welche reiche Quelle wuͤrdiger, reueloſer ers 
gnuͤgen ber Gedanke enthält, daß biefe Wet 
keine verwaiſte, vaterloſe Welt iſt, daß ige 
Güter Feine Schaͤtze ſind, die aus dem Schothe 
des empſindungsloſen Zufalls auf uns herab fh 
len, fondern die ung dic Güte eines Vaters nie 
theilt, und die von ihrem Urheber, wie bie 
fchenfe der Sreundfchaft, den beflen Theil How 
Werths erhalten; fo wie er ihn zwar zugit, 
daß ber Menſch, auch ohne Rüdfide auf 
Gottheit, mit dem Gefühl von Recht ud 
Ehre, in den gewöhnlichen Sagen des Sehens 
ausreichen , in außerorbentfidyen aber ſelten bie 
Gefege der Tugend one Religion, mit einander 
vereinen — 
Den eigentlichen Beweis ber Gottheit loͤßt 
der V. feinen Philokles in einem ſogenannten 
platoniſchen Geſpraͤch (S. 276. u. fe) aus der 
. großen Kunft, bie ſich in der Naturmafchine 
zeigt, führen; und, wie Amyntor dogegen 
einwenbef,, daß wir Menfchen zwar dasjenige ein 
Kunftoert nennen, woran wir eine gewiffe Ein 
richtung wahrnehmen, woburdy es zu ftiner Fert⸗ 
dauer und zu gewiffen Verrichtungen geſchickt ge 









macht wird, daß dieſes Alles aber noch immer 
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Sewegung, bewitkt worden ſeyn könne: fogiebe 


ähm Philotles zwar Atomen, Bewegung unb 


wie ganze Ewigkeit Zeit, erinnert ihn nunaber,. 


Daß wir in den Bewegungen ber verfchiedenen 


Körper, fo wohl Regelmaͤßigkeit, als Unregel⸗ 
maͤßigkeit finden; Die erſtere in thieriſchen Kin . 


gern, in den Pflanzen und ihren Vermehrungen, 
Die letztere In der Luft, dem Wafler, dem Feuer; 


und dafs fo wie zu den letztern, gleichförmige 


Atomen nicht zureichen, und, wenn man ſie un⸗ 
gleichfoͤrmig annimmt , die Brage.entfiehe, wars 
um daseinediefe Form, Größe und Kraft, und 


das andre eine andre-habe? eine Frage, die auf j 


ein Weſen zurüde führt, das fie ſo hervorge⸗ 
bracht, fo gewollt hat; — fo entſtehe bey ben 


regelmäßigen Bewegungen der organiſchen Pe j 


:per eine andre Frage: woher komme naͤhmlich 


Diefe regelmäßige Bewegung, da bie Körper aus 


fo verfibiedenen Elementen, und aus Theilen von 
fo verſchiedener Natur zuſammen geſetzt ſind? — 
Iſt der Stoff gleichfoͤrmig, mic laſſen ſich bar» 
ans Werkzeuge von fo verfchiedener Feinheit, Dich« 


figfeit, Feſtigkeit, Fluͤßigkeit, Härte, Weiche, u 


Federkraft, Reizbarkeit, u. ſ. w. erhalten? Iſt 
er ungleichfoͤrmig: fo muß, nach. Beduͤrfniß 


des Werkes, eine genau beſtimmte Menge von 
feiner, von feſter, von weicher Materie da ge 


weſen ſeyn; eine einzige Art, die gefehlt hätte, 
Etwas zu viel, ober zu wenig von ber einen, 
oder der andern, eine Form, bie von ber einzig 


ungemefkun um Das — — — 


“ ” 
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— das ganze Werkzeug untuͤchtig gemalt 
haben. | 
Allein hierdurch hätte vum Phüokles mag 
erwieſen, daß die Ordnung in dem Weltall nike 
bas Werf des blinden Zufallsift; aber, mmläge 
fid) immer nod) denfen, daß fie das Werf einer 
unbedingten Nothwendigkeit feyn fonne? Wem, 
naͤhmlich ber Grund der Gefege der Ordnung ju 
dem Begriffe des Dinges gehoͤret, oder nothwen⸗ 
dig aus demſelben folgt: fo find dieſe Gefeke 
"allerdings unbedingt nothmendig ; gehört ber 
Grund derfelben aber nicht zu dieſem ‘Begriffe: fo 
Üft die Ordnung es nur bedingt ; das heißt, fie 
läßt die Wahl des Gefeges zu, wonach man die 
Folge orbnen will. Die Unterfuchung vier 
Seite ber Frage ftelit der H. Verf. In den Anmer | 
kungen (©. 99. u. f.) an. | 
Drbnungen beyber Art giebt es allerbinge 
In einer Zahlenreihe, welche das Verhaͤltniß 
des Umfreifes zum Durchmeffer des Zirfeis ber 
ſtimmt, ift die Ordnung. der Zahlen ſchlechter⸗ 
Bings notwendig, weil das Geſetz derſelben aus 
dem Begriff des Zirfels fließe, Aber, bie Ord- 
nung, nad) welcher fich die bimmiifchen Körper 
bewegen, und bie aus ber Bewegung zu einem 
gemeinſchaftlichen Mittelpunkt, unb einer andern 
jufammen gefege ift , "deren "Richtungen einen 
Winfel zufammen ausmachen, läßt eine Wahl 
zu; denn, für Die erftere diefer Bewegungen find 
unendlich mannichfaltige Grade der Geſchwindig ⸗ 

” möglich; und Rn andre, vermöge der 
Traͤg⸗ 
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Traͤgheit der Himmelskoͤrper, fortgiſetzt wird: 
fo. mußte doch dieſe Trägheit erſt zu dem Grund« 
geſetz, nach welchem fie ſich fort bewegen follten, 
gemacht werden. Sie konnten nach Richtungen 
füch bewegen‘, die mit der Richtung der anziehen⸗ 
den Kraft auf unendlich verſchiedene Art verſchie⸗ 
dene Winkel machten, und mit einer Geſchwin⸗ 
Digfeit, die mit der verfchiedenen Geſchwindig⸗ 
Peit, womit fie die anziehende Kraft bewegr, 
Ummlaufsbaßnen von unendlich verfchiedener Art, 
Freisförmig, elliptifch, paraboliſch bildete — 
und nichts von allem diefem folgt aus dem Weſen 
des Körpers. — Und, wenn nun alfo bie ‘Bes 
ſtimmung ber Bervegungsfraft der Körper in der 
Einfchränfung der urfprüngfichen Kraft ihrer 
Grundtheile gefucht werden muß, und nicht 
durdy ihr Wefen beftimme wird; fo muß diefer 
beftimmte Grad ihrer Kraft ein Gegenftand der 
Wahl ſeyn. Unp, je mehr wir von den Abfich« 
ter: und Bermegungsgründen, die biefe Wahl haben 
beftimmen fännen, und je mehr wir den Mugen 
der Dinge in der Welt, und ihre Beziehungen 
anf einander, als Abfichten und Mittel , ein⸗ 
feben fernen, je mehr werden. wir auch, fo wohl 
von der Weisheit, als von der Gute des Urhe⸗ 
bers der Dinge überzeuge. ine, aufmerffarhe 
Unterſuchung lehrt uns zur Önüge, wie gefchickt, 
.D. „die Werkzeuge des menſchlichen Körpers 
zur Erhaltung deſſelben, und zu ben Verrich⸗ 
tungen der Secle, die ihn belebt, eingerichter 
find, lehrt uns, wie geſchickt Geburt und Tod 

zu 
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zu der beſten Erhaltung des ganzen Geſchlechac 
vertheilt it, und wie aug dem Zuſammenſtien⸗ 
men ber Beduͤrfniſſe eines jeden einzeln Mienflpgge 
mie der Geſchicklichkeit und Bereitwilligkeit zu 
ihrer Befrietigung in ben andern, Die — 
ne Gluͤckſeligkeit entſteht.“ 

In der letzten Anmerkung (S. 105 er 
über das Boͤſe in der Welt, führt der H. Verf 
den Beweis, daß nur Güte den Urheber les 
Dinge beftimmen fönne, in einer kurzen Ges 
ſchichte diefer Lehre, vollitändiger aus; wir uzäfe 
fer, indeffen, um nicht zu weisläuftig zu wer⸗ 
ben, den Sefer much hier an bas Werk ſelbſt nem 
weifen. — Ampntord legte Verfehanzmgen 
find nun erfliegen; und, nach Anlage des, im 
von dem H. Verf. urfprünglich ‚gegebenen Eger 
tafters, ſcheint feine Umſchaffung ober Bekch⸗ 
rung, hoͤchſt natürlich zu erfolgen. — : - 

Philaretens Aengſtlichkeit ift, aber, noch 
immer nicht beſiegt, ob fie gleich auf die gutes 
Zeugniffe, bie der alte Hermend ben. Amyn 
tor giebt, ‘und auf feine Vorſtellung, haßß ihe 
Beyſpiel feine Umſchaffung vollenden werbg 
mehr zu achten feheine, „als auf feine eigenen Ger 
ſtaͤndniſſe. Sie muß immer nod) uͤberraſcht wer⸗ 
den. Ihr Geburtstag wirb, durch ein Iände 
liches Feſt auf Amyntors Gute gefepert, unter 
dem Borwande , "daß man ein junges Brautpaar 
aus dem Dorfe verheurathen wolle. Philarett 
wird auf den Plag, wo das Landvolk verſam⸗ 
melt ift, gefuͤhrt, durch bie allgemeine Freude, 

| | und 
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eu der Enideifung, daß alles ihr zu Ehren ans. 


geftelt fey, gerührt, von der Braut für die eis 
gentliche Braut, uncer Zuruf und Freudenge⸗ 
fehrev des ganzen Volks erflärt, und fo von 
Mhilokles und Metra dem Amvmor uͤberge⸗ 
ben, der, noch zu jung, der laͤndlichen Muße 
——2 — ‚auf Philokles Zureden an 
dem Hof mit m: neuen. — wu. 
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fe Theil von Heren Micolai's vermiſch⸗ 
ten Gedichten, deſſen naͤhere "Anzeige uns bereits 


im vorlezten Stuͤcke der Dibliochek beſchaͤſtiget 
hat, witd durch Richard und Meliße, eine 


nach Arioſt erzählce Rittergeſchichte beſchloffen; 
mid Geſchichten gleicher Art ſind nun der Inhalt 


aller folgenden Theile, eine dem fuͤnften Bande, 
eingeſchobene profaifche Erzählung, das Schöne, 
ausgenommen, die ſich jedoch, wir wiſſen felbft: 
nicht wie, unter ‚ber uͤbrigen zu verlieren 


N.Dibl.xxviu. B.a2.St. Rſcheint, 





ſcheint, ob fie gleich in ihrer Art nicht hm 
Werth iſt 


Wem die innere Mannichfaltigfeit bes beuuten 
Gefildes der Feen» und Ritterwelt bekannt iſt — 
und ſeit Wieland jenes dem italieniſchen Gin 
mel dgentpümliche Gewaͤchs mit fo viel Gkif 
auf deutſchen Boden verpflanzt hat, ſollte man 


wohl disfe Vekanntſchaſt jebem Sefer vom geile 


tem Geſchmacke zutrauen dürfen — den wird es 
nicht befremden, ben Umfang mehrerer Bände 
mit Dichtungen biefer Art anegefülle zu ſehen. 
Wunden muß man ſich vielmehe, bey der zo 


ſchen Bereitwilligkeit mit weicher fonft in um | 


ferm lieben Vaterlande jebem neuen Tone nade 
gelallt und nachgefungen wird, daß das GEN 
der erften Proben in biefer Dichtgattung bisker 





fo wenig Nachahmer gefunden. hat; ob ſich gleich 


gewiffermaßen vorausfehen ließ, daß einerfelts 
der an fräftige Nahrung gewohnte Deutfche jenen 
geiftigen Blüthen luftiger Phantafie nicht ſogleich 
den rechten Geſchmack abgewinnen, anbererfeits 
aber auch unfere befcheidnen Dichterlinge fig 
niche übereilen würden, ihre, in einen gewiſſen 
Kreis hundertfach wiederholter Empfindungen 
eingefpielten Leyergen zu Gefängen aufzuſtimmen, 
welche eine lebendige bifderreiche hingehen 
fang dichterifhen Gefühles, und Biegſamlkrit 
des Ausdrucks unausbleiblich erfodern. 
‚ Unferes Berfaffers Beruf, fih in biefer 
Gattung zu verſuchen, fann feinesiweges als 
weydentig angefehen werben, Mit — 
| agen 


mL H. Nicola 259 


Autqen geboren ,. mit einer durch dad Studium 
zen Bojardo, Berni und Atioſt genährten Eins 
Bißbungslcofe, einer wundervollen Leichtigkeit in 
therser Darſtellung der mannichfaltigſten Srfühte, ' 
nmusfte Herr Ricolal von einer Dichtungsart geh 
eaigt werben, welche fo vief-Getegenbeit: datbiel 
ser, jebe Seite der Einpfindung zu erregen. und 
er konnte mit Recht hoffen , ferbfh ben nachgerhm 
tem: Schiberungen jene Eigenthuͤmlichkeit des 
Aolorits zu zeigen, welche den wahren Dichter 
unserfcheibet, und in den vor uns liegenden e⸗ 
füngen unesfennbar hervorleuchtet. | 
. De Verfaſſer hat es feinesmeges verſchwi⸗⸗ 
geh — was lelleicht manchem · deutſchen Leſer 
ala ewig verborgen geblieben. wäre. daß Stoff 
uw Behandlung ſeiner istergefehichten größten: 
seits aus Arioſt entlehnt iſt. Wenn Diefes 
Softaͤndniß bey Beurtheilern, weiche dus Merz 
Senf des Dichters mehr in Ausdenkung ſelt⸗ 
Begebenheiten, als in geſchmack. 
votler uisbildung dicheeciſcher Situatidnen und 
Err pfindungen, wahrzunehmen giauben, vielleicht 
elmöges Borurtheil gegen bie Zeugungokraft jetz 
euer Pontafie erregen follte, fo muß ihn bafiıd 
ver Beyhyfall derjenigen, bie von dem Werthe bich 
teriſcher Darftellungen erhoͤhtere Begriffe haben, 
ſchadlos halten. Allein es fen, daß an BRl- 
Gier gelieferten Arbeiten auch nur als Nachah ⸗ 
mumgen betrachten will; fo bleibt doch immeẽ 
pers Düsen auch in biefer Ruͤckſicht kein gerin⸗ 
ges Berdieuf übrig; das Werdienſt ss 
| Ra2  ° Ariofbs 
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Arioſts Geiſte und dee ;phantafiereichen Mi 
fungeg ber Italiener vertrauter zu machen, ls 
es auf irgend eine anbre Weiſe geſchehen Saul 
Mir unferes Ortes wenigſtens glauben übergmge 
zu fepn, daß es Herrn Nicolai nicht batupe 
tbım war, fein Talent an Nachehnung ib 
| per glängender Stellen zu üben, ober aus Bis 
gel aigner duͤlle, willkuͤhrliche Dichtungen m 
ſrymden Grund und Boden aufzuführen, ie 
bern daß er bie Ze. = en: 
Sqaͤnheiten unter uns fo einbeimi 
und unferer Sprache fo einzunerfeiben, * J 
gut. immer ‚die Beſchaffenheit ber lezterern, iund 
die Verſchiedenheit bes 8. beider. Be 
gienen ‚nlaffen wollte. Und bieß 
vorzüglich b n zu haben, ſtatt einer f 
dichteri ‚ Meberfegung „. ‚bie.wi | 
von, feinem . gnpern mit mehreren Cikäete: De 
unternommen werben koͤnnen, lieber Die vage | 
fichften grioſtiſchen Dichtungen aus: ringen Ally 
rinthe, ‚Huch deſſen unobfepliche Kelunmuuigea 
deutſche Leſer ſich ungern hindurch gentunben har 
ben wuͤrden, heraus zu heben, und mit Dam 
punigen ei von Freyheit und Treut, Ehe 
thuͤmlichkeit und Nachbildung, darzuſtelen, ach 
er. der Ereichung jenes Zweckes am augerae ⸗ 
ſenſten war. | 
Außer den Veränderungen, meiche-iie ur 
erwännte Rüdfiche norgwendig herbepfüßsne, ind 
noch einige audere hinzu gekommen, waſche bem 
— und der Einſicht des: Dichcers nicht 
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wor gar. Ehre gereichen. Cr fühlte nehoif ben 
Ußgsrerfihieb zwiſchen "fortgeführter VBeſthrei⸗ 
beorg einer inmigft verflochtenen Kette voh“ Vege⸗ 
Beupheiten ,. und zwiſchen ber hervorgehobueren 
Daeſtellung der duf einen engeren Kreis einge⸗ 
Wr ankten Erzählung; ober, mit andern Worte; 
er fühlte,. da bey Auseinanberwirrung und Ab⸗ 
ſonderung der fo mannichfaltig in einander grei⸗ 
fenden arioftifchen Dichtungen, und Aufflellung: 
dex ſelben in befondere für ſich beftehende Gruppen, 
Die Wirkung der lezteren anf ben Leſer merklich er⸗ 
Höber werden koͤnne und muͤſſe, wem einzele 
Theile in eine verträglichere Zufanmienfiimmung 
gebracht, hier und ba eine Luͤcke in dem Zuſam⸗ 
woenhange ausgefüllt, manche Uebergaͤnge und 
Ereigniſſe ſchicklicher vorbereitet, gewiſſe Schil⸗ 
derungen naͤher zufammengebrängt, einzele bie 
Dormonie des Gemaͤhldes unterbrechende Züge 
weggelaſſen, oder mit paſſenderen vertauſcht, mit 
‚einem Werte, wenn das Ganze gleichfoͤrmiger, und 

mit beftändiger Ruͤckſicht auf die feftgefeßte Ein- 
heit bearbeitet würde. Alles dieß hat Kerr Ni⸗ 
colai unternommen, und größtentheils auf eine 
Wein guägefühet, durch weiche die Unterhaltung 


gehobenen Geſchichten und Schilderungen, lebhaf⸗ 

Mer 
e, 

** — —* ie —2* 








— | er 





Wenyiſthte Bedichee 
Mir haben einen großen Theil ber "Ir biefen 
Fünf Bänden enthaltenen Rittergeſchichten zeit 
ihrem Originale verglichen, und halten uns für 
verbunden, ftatt alles ferneren allgemeinen Lob⸗ 
preiſens eder Tabelns, lieber einen Theil biefe 
„Wergleichung felft hier vorzulegen, War wäß 
len hierzu Alcinens Inſel (im zweyten Banbde 
S. 710174. vergl. mit Arioſt VI. i9. X. 68. u. f); 
theils weil es eine der phantaſiereichſten Dich 
tungen iſt, theils weil ſich an der Behandlung 
berfeiben die Manier und das Verdienſt unferes 
Dichters am beften entwicklen laffen wird. 


- Auch Hier iſt Arioft fein Fuͤhrer. Olaf 
die erften Eingangszeiten 


er von dem väterlichen Heerde 
Eich nicht entfernt u. ſ. w. 


find aus dem Anfange sen Arioſt's VIlten Bes 
fange E 

Chi va lontan da la ſas patria vede | 

Colſe da quel, che gia credea, lontane, etc. | 
jedeoch, wie uns bünfe, für ben Eingang 
eines befondern Gedichtes nicht ganz paffenb, 
Bieher gezogen. Dafür iſt bie Eräfnung der 
Excene ſelbſt, = von Herrn Nicolais eigner 
‚Erfindung. Sie ſchildert uns den ſter⸗ 
benden Zauberer , der Kübigern, ſeinem Leb⸗ 
linge und Zoͤglinge, bie legten lehren errhäle, fie 
durch koſtbare Gefchenfeverfiegelt, und enblich dem 
Juͤnglinge die ipm beſtimmte Geliebte in einen 

Zanberſplegel zeige. | 
= Dr 





me 8 


Der Yüngling ſteht betroſſen vor dem Bilde. 

Er ſiehet fie, bedeckt mit Pauzer Helm und. 
| ESchilde, — 

Ein edler Reiz, ein fanftes Angeſicht, 

Ein Blick, der Gunſt und Liebe ſpricht. 

Des Juͤnglings Auge haͤugt an dem 

lenmunde; 

Er ſtarrt, wird rotb, erblaßt, 

Sein Herz arbeitet unter fuͤher Laſt, 

Und freuet ſich der tiefen Wunde. 

Sohn! ſpricht der Zauberer, erhabne Leiden. 


(haft 
Nun einem Herzen mehr als aller Sprle 
Kraft — nn Ä F 
Beſtuͤrmt von Traurigkeit, von Dant und | 
von Verlangen, . - 2 
Drücft Rüdiger den Mund anf die gefunle . 
nen Wangen; : 
Do unter feinem Kuß erllegt 
Der ſchwache Greis. Sein leichter Geiſt gerfliegt. 
Kanm ſchließt ſein Ange ſich, fo ſinlen, fo ver⸗ 
ſchwinden 
Die Werte feiner Kunſt, der ſaͤulenreiche Saal 
Der Gaͤrten Pracht, der Mauren Stahl, 
Der hohe Fels, auf welchem ſie ſich gruͤnden, 
Zuſamt der goldnen Thuͤrme Zahl. 


Dieles Verſchwinden der von dem Zauber 
ehe Kunftwerfe, wird durch folgen 
Des ſchoͤne Gleichniß gemahlt: 

Wie wenn aus, Metnend Eingeweide 
Die beißt Lava m | 


‚Sm. ©. 76. 





264 Vermifigte tichke 


Une ihr ein tragisch Sebaͤnde 
Den ungefähreg Weg verſchließt, | 
Sie anfangs feinen Fuß, ſich gg 


nd cur ben eben Baum me gef Eine 
0... me bringet: j 

So ſuchet Röbiger, von feinen Ball Setäube, 

———— Die von dem Schloße 
bleibe. u. f. w. 


© after biefes Gleichniß ift, ſo Rehet 
man doch, ‚ohne unfer Eriniem, daß es in 
einem falfchen Verhältniffe gezeigt wird, unb ber 
Webergang zu dem Verglichenen ſich nicht geßös 
rig an baffelbeanfchließt, auch daßes, um paflend 
du ſeyn, vor der Stelle ſtehen müßte, " 


= So ſinten, ſo —— 
Die Werte ſeiner Kunſt. 


denn wie es · itzt ſtehet, ſchitdert ba⸗ Biken 
eine verheerende Erſchetnung, da hingegen das 
Betglichene die Seelenſtimmung bes erſtaunten 
Zuſchauers ausdrüdt, Wir erinnern uns, in 
hehreken ‚Stellen dieſer Gedichte dergleichen ver⸗ 
ſchobene Vergleichungen bemerkt zu haben, die 

— nur am czuſcn/ oder —— 


De Wurf ——— 
Bild der geliebten Schöne in ber Wirftichkeit zu 
erblicken, ift nunmehr ber Erfütung — 
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WVon weitem ahnet Beiden ſchon Ihr nn 
Ihr pochend Herz ruft Zehen zu: . 
Sie koͤmmt! — Er iſts! — Dieß Ange fat: 
— neſt Du! — N er 
Den innern Ruf bekärgen ihre Blicke. 
Sie ſtehen da. Die ſchnele Flamme bricht 
Mit voller. Macht aus ſeinem — 
28gefichtz; 
Doch Bradamantens Aug entwiſchet 
Kein Blick, in welchen fich nicht keuſche Sran- 
or miſchet 
Die Feye flieht erfreut in der — Sit 
Hier Eugen Zwang, dort heißen Muth. 
Auf Beider Lippen ſtockt die Rebe.‘ 
Der — deve Rund sie BERNER Ä 
auf. 


Oie — uchmen ibren Ban, 

Hier minder kuͤhtr, dert: minder biode 
"Was nur die Licbe — 

Und dringendes 

And heiliges, 

Was ſie für alagen, was für Freude, 
"Was fie für Bitten, was für Eibe, | 

‚ Mate nur reines Dat, das wechſein Beide ) 


Hiidige xigt ihr mm unter andern Geſchenten 
feines ichrers auch ben Sippogruph, J 


En Den Saul, ben. Aocte ciwslngen deben 
‚Sie lobet feinen — und üblichen 8 


Doqh Garuc, — 
J RS. 
un 
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Der Juͤugling, ftelz auf feinen Gchiumel, 
Verſpricht die Probe nur im einem ufedern 
Raum 


Er loͤßt die Riemen von dem Baum, 
Beſteigt den Sattel, faßt ben Zaum— 
Fliegt auf, und fliegt, und fliegt bis an ben 
Himmel. 
Wobin? wohin, o Ruͤdiger? 
Kürze deinen Zügel, 
Rauͤdiger! 
Stehe feſt im wvagel. 
Raͤdiger! 
Maßige die Fluͤgel, 
Einf auf jenen Hügel, 
Muͤbiger! 
Ruft ihm bie Schoͤne Und e | 
Ohnmaͤchtig Zaum und Trenfe zu verwalten, 
Bedacht allein ins Sattel fich iu balten, 
Geblendet und. betäubt, 
liegt — — 


Mir laffen ihn hier Fortfliegen bis daß 
ſich S. 84. mit Arioſt's Fluͤgelpferde auf einem 
gemeinſchaftlichen Eylande niederlaͤßt. ‚Denn 
Die ganze folgende wohlgerathene Schilde 
rung des raftlofen Fluges über Laͤnder und Meere, 
gehöret, ein Paar einzefe Züge ze 
noch ausfchliegend dem deutſchen Dichter zu, 
erft in ber nun folgenden meifteraften Sein 
bung von Alcinens Inſel mit ſeinem Fuͤhrer naͤher 
zuſammentrift — aber auch gleich bey dieſem er⸗ 
ſten Zuſammentreffen einen Beweis des feinen 
und richtigen Gefügies giebt, burch welches fü — 
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feine Nachahmungen groͤßtentheils auszeichnen, 

der Freyheit und Leichtigkeit, welche dieſe 
ganze Stelle athmet, wuͤrde man ſchwerlich glau⸗ 
ben eine Ueberſetzung zu leſen, die ſich von ihrem 
Original nie entfernt, als um es (wenigſtens in 
Beziehung auf die gewaͤhlte Form der Nachah⸗ 
mımg ) zu verſchoͤnern und zu verbeſſern. Doc) 
man urtheile felbft *., 


Weit von ver Straße, die der Schiffer halt, 
- Kiegt einer Inſel wenes Feld, 
Bon heitrer Sonne ſtets begrüßer, 
Bon fanften Wellen ſtets gefüßet, 
Ein Kleinod der Ratur, ein reigerfüllter Dre 
Nach diefeni lenkt Def. Baul ded matten Flu- 
ges Bogen. 
Kein zent da er nun, in einem m 
n “ fort, — 
Drey — Meilen weit geflegen. 
Allein ſo ſchnell, als .er, 
Faͤhrt auch fein Blitz aus Jovens Hand baber. 


In Reifen. Anft der Grvph, und fclögt 
So bold es ſich nur magen laßt, 


*) Ar, 1. 19. | 
Poi che Paugel trafcorfo ebbe gran fpazio’ 
Per lines dritta, e fenza msi piegarfi, 
e :: Con larghe ruote, omai de l'’aria ſario 
Cominciö ſopra una Ifela a calarfı, 
Pari a quella ove, dopo kungho firazio 


Springe - 


‘."Par'ael fao amante, e lungbo a lui celarlı, 


La vergiae Aretuls- pallö in. vano: -' 
Di füre ik mins pe aummin cisco, e krabe, 
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Epringt unfer Ritter aus dem Buͤget 

And weiche Grad, uud hält bie Tremfe Pi 
Damit dad Thier ihm nicht entrinne, 

Und wiederum die hohe Bahn gewinne, 

Er bindet ed bed Schweiß unb Schaum 
Yin einen nahen Myrtenbaum. 

Nicht weit davon, two eine Quelle planbert, 
Und' uͤber Kiefel rollt, und unter — 
zaudert, 

Wirft Ech der Ritter bin, entbloͤßt bie bae 
Hand, 

Legt Helm und Schilb erleichtert in den Sand, 

Und dreht das Angeſicht dem EUER 
enfgegen, 


. Bonbeffen — ſich der Linden Wipfel regen, 
€ 


20. 


Nen vide, n?l piü bel, nel piu giocondo 


Da tutta laria, ove le penne flefe; 


NE, fe tutto cercate avefle il mondo, 


Vedria di quefto il piü gentil saele, 


' @ve dopo un girarfi di gran tondd, 


Con Ruggier feco, il grande angel 'dilcele: 
Culte pianure, e delicau coli, - 


Care acque, — ripe, © prati molli: 


4 Fa 


Vaghĩ bofcheni' di — allori, 
Di palme, e d’amenifims. mortelle, 


Cedri,. et aranci, eh aysan. fruwi, 9 fort, 
Contefi in sarie. forme, e tutte belle, 


Pacoan ripare. a i Sarsidi calori . - 


De.giorni efivi con lor ſpaſſe embrelle: 


Ewa guel rami con ficui voli 


Cantando ia naginme i sefgunel), ..: 


0 


ir 


1% 


4* 
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Er loͤſchet wit Ber Haren Fiat. 


.". Der kippen Braͤud, der Augen Glut 


‘Und plaͤtſchert in dem fluͤßigen Kryſtalle, 


Danmtt die. Schwulſt des Blutes falle, 
Das, durch die Laſt der Waffen aufgebracht, 
ü Der Adern Ziveige firoben macht. 


Run iert ſein Slick durch faatenreiche Felder, 


Beſchwolne Huͤgel, dunkle Loebeerwaͤlder: 
Zn ebnen Zluren abmt der helle Bach. 


Maͤanders Labyrinthe nach; 


Er raufchet zwiſchen angenehmen Gängen 
. Bon Eedern und um Vomeranzenboiz. 
Die reihen Baͤume ſtehn, auf. Srucht und 


Bluͤte ſtolz, 


Die fh auf ihren Aeſten mengen. 


Der 
22. 


Tra le purpüree Roſe, e i biarichi giglf, : 


Che tepida aura frefchi ‘ogn’ora lerd⸗, 
Sicöri fi vedean lepri, e conigli, 


E eerri con la fronte alta, e: fuperbe, 


Senza temer, ch’altun gli ucäde,; o pigli, 


‘ Pafcano, o ftianfi raminando 'Perba. 


Saltano i daini, e i capri ſneſſi, e defri, 
Che ſono in copis in quei laoghi campeftri, 
| 23. 


Come fi preilo e PIppogrifo a terra, 


Ch’ effer ne puö men perigliofo il falto,. 
Ruggier eon frerta de l’arcion ſi flerrs, 

E fi ritrova in fa l’erbofo ſmalto. 
Tuttavia in man le redine fi [erra, 
Chenon vugl, che'l defrier piü vada inalte; 
Poi lo lega nel margine märino ' 
Aun vertemirto, in merao un lauro, eun pino, 


Der Nachtigallen ihre Lied —— 

aus dem Laub" hervor. Die lane Luft 
durch zieht 

Dr Duft der Roſe, die hier- immer. wieder 
bluͤht, 

Und keinen Nord erlebt, und feinen Wintee 


ſteht. 
Am Rosmaringebuͤſch, im quendelreichen Grafe, 
Huͤpft ber Kaninchen Brut, ſitzt ber ver⸗ 
| guägte Haſe. 
"Die Stirne von Geweihen ſchwer 
Liegt wiederkaͤuend an des Lammes Seite 
Der ſtolze Hirſch; und, nie des Jaͤgers Beute, 
»Fags die gefleckte Senf’ amher, u. f. w 
24 
E quiui appreſſo, oue ſorgea una fonte 
Cinta di cedri, e di feconde palme, 
Pofe lo ſeudo, e Pelmo da la fronte . 
Si’traffe, e difarmofü ambe le palme; 
Et ora a la marina, et ora al monte, 
Volgea la faccia a Paure frefche er alme, 
Che alte cime fon mormorii lieti 
Fan tremolar dei fagi, e de gli aberi, 
Ä | ‚33. 
Bagna tal’ or ne la chiare onda, ’e frefca, 
L’afeiutte labbra, a con le man diguazza; 
Aeccid che de le vene il calor’ efca, 
Che gli ha accelo il portar da la corazza' 
Ne maraviglia & gia, che ella gl’ increfca, 
Che non e ftato un far vederfi in piazza; 
Ma fenza mai polar, d’arme guernito, 
Tre mila miglia, ogn’or correndo, era ite 
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Wir glauben nicht noͤthig zu haben umfan 
Sefer um Verzeihung zu bitten, ihnen hier eines der 
Fehönften Sanbfthaftsgemäßibe vorgelegt zu Haben; 
Das vieleicht irgend eine neuere Sprache aufjite 
weiſen har: Eine Vergleichung deffelben mit dem 
untergeſetzten Original, ſoll uns behüfflich feyn, 
Den Geift und die Manier der Machbildungen uns 
fers Dichters anſchaulich zu machen. Keintents 
ſcher Leſer, duͤnkt uns, wirb einen Augenblick 
anſtehen, den Nicolaiſchen Zeilen vor ben Arioſti⸗ 


ſchen den Vorzug zu geben, oder, mit andern 


Worten / eingugeſtehen daß er ſich durch jene 
angenehmer gerührt und unterhalten fühle, als 
Durch dieſe. Nazionalvorurtheil! wird man viel« 
leicht fagen, und ſich einbilben, ein taliänee 
werde fich eben fo wenig bebenfen, vie Entſchei⸗ 
dung zum Vortheil feiner Sprache ausfallen zu 
laſſen. Allein man erlaube ung, unter ausdruͤck 
licher Proteftation gegen eine folche Einführung bes 
Skeptizismus in die Kritif , bierüber andrer 


Meynung zu feyn, umd zu glauben, daß wenn - 
einem Italiener beibe Stellen von demfelben Ver⸗ 


faffer in gleich harmoniſcher Einkleidung vorge 
tragen würden, fein Urtheil von dem Urtheile 
deutſcher Sefer nicht verfchieben ſeyn waͤrde — 
Wir wollen verſuchen den Unterſchied der beider⸗ 
ſeitigen Schilderungen naͤher zu entwickeln. 

Ohne Zweifel lieget der auffallendſte Unter⸗ 
ſchied weniger in den einzelen kleinen Abaͤnde⸗ 
rungen, als in ber umgeſchmolzenen Anordnung des 
Ganzen. Die italienifchen Stangen zeigen uns 


von. 
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voneinander abgeſonderte, durch mancherley Ein- 
ſchiebſel unterbrochene, .einzele Schilderungen; 
deutſche Nachahmung hingegen Ein fortgehen- 

, fich ſtufenweiſe auseinander entwickeindes 
ne Dort beginnt ber Vogel fichaufeine 


| Inſel zu ſenken, die einer ‘andern Jwfel gleichen | 
FR, (weiche durch einen Umſtand angebeait 


wird, dev. mit der gegenmärtigen Geſchichte nichts 
gemein hat) und — anflatt ihn ſich ungeftößet 
niederſenken zu laſſen — fagt uns der Dichter, 


befagter Vogel babe auf feiner ganzen Reife Hin 


ber Fein fchöneres Land geſehen, wuͤrde aud 


ſchwerlich, wenn er ſchon die ganze Welt in die 


fer Abſicht durchſtrichen Hätte, ein ſchoͤneres ges 
funden haben, als dasjenige worauf er ſich ige 


nochmals niederzufaffen verfücht Und vu. 


folgt, ohne bag man weiß warum, ‚eine verxich· 
nißwmaͤßige Aufzählung einzefer Stück die einen 
von Alcinens Gebiete aufjunehmeiden wirth⸗ 
—* Grund.» und Nugungs » Anſchiag⸗ 
vicht uͤbel untergelegt werben Könnten , ualbe 


dieſes Verjeichniß mit ber für Bie herrfiiafttice 
Kuͤche nicht gleichgüftigen Bemerkung des zahl⸗ 


weichen‘ Wildprets (che ſono ih. cöpia)' bes 
ſchloſſen wird. . Genug die ganze Schilderung ig 
Bier offenbar müßig, und wird noch milßiget de 


durch, daß es ‚eigentlich der Vogel, (denn von 


Ruͤdigern ift bisher die Rebe noch nicht) oder doch 
wenigſtens der von dem Vogel herabſchauende 
Dichter, iſt, der alle diefe Schönheiten aus fiir 
gem ie Standpunkte wo Ahıe- frepfich die 





, 
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Segenſtaͤnde ziemlich dicht gruppirt erfcheinen 
muͤſſen, wahrnimmt, und fie entweder nur ſchil I 
dert um zu ſchildern, oder aber als Bewegunga 
gruͤnde anfuͤhrt, warum der Vogel ſich gerade 
oier, und nirgend anders zu feiner Miederlaſſiung 
bewogen gefuͤhlt habe, bie denn endlich Se. 
ohne weitere Faͤhrlichkeit zu Stande kemmt. pn 
der deutſchen — fallen alle dieſe und 
noch manche andre kleine Unſchicklichkeiten, die 
dem ununterbrochenen Dahiuſchweben der Einbilb⸗ 
dungskraft über dichteriſche Schoͤpfungen fo an⸗ F 
ſtoͤßig find, durchaus weg· Der Dichter hat die 
Kunſt verſtanden, die einzelen zerſtuͤckelten Schiß 
derungen bes Originals in ein wohlgeordnetes Ges 
maͤblde, oder vielmehr in eine ſich fortſchreitend 
entwickelude Geſchichte zu verwandeln, Nah 
einem Fluge, deſſen Sänge der Sefer geroifferma. 
fen ſelbſt mit ermeſſen hat, ſenkt ſich der! müde 
Vogel; fein Reiter ſchwingt ſich ihm ab; bin 
ber ihn an einen Baum; fchöpft auseinernahen 
Quelle erquickende Kühlung; und nun erſt 
— icet fein Blick durch ſaatenreiche Selber 
u. ſ. 7 Br 
So, indem unfere Blicke den feinigen nach . - 
felgen, genießen ‚wir der Ausfſicht, hie ihn ente 
zuͤckt, und fühlen die angenehmen Empfindungen .: 
nach, die ihm von allen Seiten zuſtroͤhmen. 
Und wie viel eben und Bewegung hat nicht ber 
Dichter in dieſes Gemaͤhlde gebracht, mie ſchich 
lich die zerſtreuten Züge zu einem gefälligen Gans 
N. Bibl.xXXVIII.B.. St. © zen 
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Yen. SikBenbe.- Zn Düfte vis feine Sat 





| ia ber 
(öfk. Dipetbe Enke; ‚weiche hier 
En ves Ganzen hertfiht, zeigt fi auch 
diene here 
en und: Züge. 
na ——— kein Bild darbirrende Wa. 
gleichung der Inſel Inder 1m St. dei 
nals getadelt. Der deutſche Dichter kandiget 
fein wurderbarrs — — I EHE nz 
SG 2: 
Ein Kieinob ber Natur, "pie retzerituret Dit; 
Won enr GSonne ſters veoriüer = 
Das hhleypenthee ns 
BE — EEE nn 
Be aaa anal . 
wird barch das en 


„Sn Krei — u ge 
” “ en . bunten Fluͤgel« 


wegegenwaͤrtiget, und ſinnlicher dargeſtelt 
* Quelle, die, im Original, von Zedern und 
fruchtbaren Palmen (deren Ueberfluß auf der Chu 
fel uns ſchon die 21 St. fattfam verfündiget, hath 
eingefaßt fließet, hoͤren wir, in der Nachah⸗ 
mung „nplauderhaft über Kiefel rollen, und un 
ie ade Selbſt das der En 
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riefen Cchüberung "fo toen nachsezeichnen 
Semaͤhlbe bes ſich entkleidenden und Durch die 


Füple Fluth erquickenden Ritters, hat durch Hin. 
zufuͤgung. einiger kleinen Züge, offenbar. eine 


ausdrucksvollere Darfiellung gewonnen. Und 


auf gleiche Weife, wie in den bisher angeführten 
Zeilm, deren umſtaͤudliche Wergleihung wir, 
um nicht zu weitlaͤuftig zu werden hier abbrechen 
muͤſſen, geht unfer Dichter nun auch im folgene 
den zu Werke, indem er fich feinem Original bald 
ganigſt anſchmiegt, bald mit Vorbedacht von 
bdemßelben mehr oder weniger zuruͤckweicht; ohne 
es jedoch je aus dem Geſichte zu verlieren, ober 
durch frembe Sarbenmifchung zu entſtellen. 

Bas ſchoͤne Gleichniß des ziſchenden Flotzes 
S. 87. und der Aufang der dadurch vorbereite⸗ 
ten Erzaͤhlumg der Myrte iſt dem Itallener bey⸗ 
nahe ganz woͤrtlich, und doch mie der gefaͤllig. 
ſten Leichtigkeit, nachgeſungen; ſo wie hingegen 


die im Verfolg eben dieſer Erzählung vorgenom - | 


mene Verwandlung des inſelartigen Seeunge⸗ 
heuers (Ar. VI. St. 37) in ein ſchwimmendes 
Boot, der Abſicht des Dichters in der That beſſer 
"zu entſprochen ſcheint. Ueberhaupt haͤlt Herr 
Nicolai ſeine Sefer für manche mit Recht umges 
ſchmolzene Stelle des Originals durch eigne bald 
kuͤrzere bald längere Einſchaltungen ſchadlos; nur 
ſollten dieſe bisweilen etwas mehr zuſammenge⸗ 
draͤngt ſeyn, und der Dichter ſich nicht durch ſei⸗ 
ne Leichtigkeit des Ausdrucks zu Weitſchweifigkei⸗ 
ten und Wiederholungen hinteiſſen laſſen. Einige 
— S2 Stel⸗ 
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len ber angeführten Erzaͤhlung donkcen ans ken 
im Original langweilig, wnb doch fanden unit fe 
ee erweitert, als beſchuicten. 

Von der Art find 5 B. folgente Neben bee 
Werfen zu geſchwaͤtigen Rprte: 

Dießz, Ritter, HR mein widriges Geichiche 
Dech if der Grund, warum ich eine Plane 
"Bin; “ 

Dieß Hub die Sitten, dieß bie Tüde 

Der lafterbaften Zauberin 

Kia diene bir, zur Woerauug und BE Re 

A u. ſ. u”. ; 
| Zu. gutem: Gluͤcke werden dergleichen mehe 
Wort· als Gedanken reiche Zeilen durch, Die am 

giehenbeften dichteriſchen Darſtellungen bald gie 
der vergütet; wie in dem — 
durch die wahrhaft komiſche Beſchrebung ber to 
len Schaar, welche Alcinens Graͤn bewahe. 
Wir ruͤcken dieſe fa Taunigte dichteriſe € Rarite 


‚tur bier als.einen äbermaligen Beweis ein, wie 


gluͤcklich Herr Nicolai jeden Ton feines 22 
nals **) zu erreichen weiß, 
‚ Nie fah man eine. Schaar 
So — und ſo wunderbar, 
J dieſe war 








| Sa 

*) &.96. | Ds 
so) An’ VL St, — 
— 


Non fu voduta mai piü ſtrana torma, 
Piü moftruofi vol, e peggio fatti. 


Der Jeiget eines Offen Goapes. % 
Bon unten bis zum Halfe bin ein Rau; 
ä — beit «in —— gie — eine 
‚KH 

Br keiecht af das Bärentahe, . 

Der ſetzt and Jaͤgerhorn den langen Schna. 

bel au; 

Der jaget ohne Zaum auf einem wilden Pferde, 
Und jenen bringt ein Eſel ruͤckwaͤrts her; 
Auf einem Krauich reitet ber, 

Und jener ſtampft die Erbe 
DMuit einem Ziegenfuß; der zehrt nackt einher, 
Und jener Hat, Fast eines Kleides, 
Mit Federn ſich beftebti hier huͤpft ein Greis, 
Dort ee ein Kind, an — und Haa⸗ 
een weiß; 
Ya Rau, dort — ba Brodit 
S3 


Aleun dal collo. in gid @domini han’ Forma, 
Col vilo altri di feimie, altri di gani;.. 
Stampano alcun con pie caprigni lorma, 
Alecani fon centauri agili, ed atti; . 
BvBon gietani impudenti, o Vecchi Nolti, 
Chi au & chi di firdne geil involti, 


| a i 
Chi fenza — in fon deſtrier ER 
.: il lento va con Vefino, o col bue; 
"Ali flifee ad un centauro in groppaj 
‚Struzzoli molti han fotto, aquile, 6 grue; 
. : ‚Popfi altri a bocca. il corne, altri.ia coppa; 
» ‚Chi femmina,.e chi mafchig, e chisamendue; 
Chi ports ancina, e- æbhi loala · dit eorda, 
Chi,pal.di farro. # shi una lima forda, 


J 
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Zu Waffen ———— einen Roſt, die 


Der eine Pfanne, ber ein Beil, 
Sie kommen an mit langen Speeren, 

Ri Hacken, 'Sicheln, Kruͤcken, Scheeren. 
Der Hauptmann, unter dem der bunte Sams 
fen ſteht, 

Traͤgt ſeine Sadın pe den Ranzen aufges 
blaͤht. 
Er ſitzt auf einer großen Schnecke, 
Und langſam regt er ſich vom Flecke; 
Das Auge ſchwer von Schlaf, den Wein 
erbitzt, 
Wankt er, nit jedem Arm auf einen Laecht 


geſtuͤgt 
Ein Deiter wiſchet = bie Tropfen von ber 
Stirn - | 
Und ſachelnd kuͤhlt fein Antlitz eine Dirme, 


Dem ungleichen Kampfe mit diefen Misge⸗ 








burten ein Ende zu machen, und den' jungen 
Mann hoͤflich in ihre Burg einzuladen, ſchicke 
ihm Alcine zwey veizende Nymphen entgegen. 
Bey Arioſt erreichen dieſe ao hren Ende 





% 
f a 


Di quefli ul eapitano 5 veden = 
Aver gonflata il ventre, el viſo grallo⸗ 3 


U qual fü una teftuggine foden, 

Che con grari tardita mutara il paſſo. 
Area di qua, e di la chi lo regges, 
Perch' egli era ebio, o tenea il ciglio baflo; 
Altri la fronte gli afciugava, e il mento, 
Alui i panni ſtotea per fargli venta, 





ve. Der Ritter dankt ihnen mie verfihämten 
Wongen für ihren görigen Bepftand, 
E fu contento ‚ cömpistendo. tora, ° 
Di ritornafli a quella porta Toro 
Miicht fo der deutſche Ruͤbige; 
„m — eingebent des warnenben Veſlcheides, 
Der aus der Myrte Schooß erfholl, 
Noch heißer eingedenk des Endet, > 
= Der ihn auf ewig binden foll, | 
i Und doch beſchaͤmt und zweifelvoll 
Auf.ein fo guͤtiges Betrag 
Den Ruf unhöflich auszuſchlagen. 
Haͤlt lang' er mit der Antwort ein. 
Und wanket zwiſchen Ja und Nein )2 

Nur durch Uſt, und einen taͤuſchenden Zau⸗ 
bertrank, den er, feine vom Kampfe erfchöpften 
Kraͤfte zu ftärfen, ahndungslos mi ftarfen Zügen 
hinunter [hlürft, wird er dahin gebracht, bie 
RNymphen in die Stadt zu begleiten. 

Und nun. folgt wieder eine ber reizenften 
Stellen, wo Drigirial**) und Heberfeßung, wenn 
anders «ine fo meifterhafte Nachbildung Webers 
ſetzung heiſſen kann, auf das ſchoͤnſte mit einan⸗ 
ber wetteifern. 

Zu deutlich Haben ung die Dichter vorgefungen, 

Wo Venus aus der Flut entſprungen· 

Soenft ſchwure man m 

Das 
„©. 108 f- ee a 
2.) Arioſi. VI. Stan. 73 etcæ.. 


Che fi puö ben cofi (paradifo ) vomer quet loco, 
Oue mi credo, che palcefle Amore. 
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.Daß diefe Fluren fie entſtehen ſahct, 
Hier ziehen, Hand um: Aem geſchkungen, 
Das Ders von grauen Sorgen leer, 
Die müßgen Liebenden umher. 
Sie waͤblen Blumen aus, und flechten Dante 
Kraͤnze, 
Und benien nue an Feſte, Spiele, Zäune 
+ Sicher fegt nie der Ueberdruß, 
Der Mangel nie ben bürren Fuß. 
Man ficht in biefen Luſtrevieren 
Mit heitrer Stirne ſtets den jungen Diay 
regieren. 
‚Dee Maͤdchen und der Knaben Ehor 
' Vereinigte ſich zu ſchlauen Scherzen, 
Zerſtrenet fich zur Kühlung füßer Schmerzen. 
Hier quillt aus dem beichten Rohe 
Ein thmeche hattes Ed heran, 


u vi ſi fta fe non in — e in gioco, 
. Etute in leſta vi fi fpendon T’ore, 

Penfier canuto, n& molto, nè poco, 

Si può quivi Abergare im in “alcun core, 

Non entra quivi difagio, de inopis, 

Ma’vi a ogn’de cof core - JA Copu. 


Qui ‚ dovacon — © liets fronte 
Par, eh’ ogn’or rida il graziofo Aprile; 
„Giovani, e denne fon; qual preflo:a fonte 
Canta con dolce, € dilertofo file; 
-:.Qnald’anarboreaombra, equal @un monte 
:O ‚giaoda,..0 danze, '0-fa coll non vile; 
‚ E qual, lungi da gli altri, « un ſao fedele 
Dilcopre l’amorofe ſue querele. 
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Dort ſcheinet ſich das Nurmeln Fühler Quellen 
Zu zwever Schmachtenden Geliſpel zu geſellen. 
- Man eher in der Wipfel dannes Lanb 
Mit Voͤgeln untermiſcht bie kiebesgoͤtter fliegen: 
Der freuet ſich ob feinen Siegen, 
Und jener lauſcht auf einen Raub, 
Die neuen Pfeile ſchnitzt der eine, 
z De andre ſchletfet ſte an dem benetten Steine: 
Bir aberlaſſen dem Sefer bas en fo anges 
nehme als für den jungen Breund der Kanfk lehr⸗ 
veiche Geſchaͤft, mit prfender Vergleichung bep 
en diefer Art zu verweilen, und führen nur 
oc, als einen Beweis, daß der Denöfdpe Dichter, 


"hält, als in grifern Eeiterungen, die 
lezten Zeilen der unmittelbar folgendan St. an, 
Arioſt ſagt dafelbft von Hypogtyph, an defien 
gr u ne 
Den wat, i 


es ER 


y — J = — „Al, Pan ae er ai 
Var ls’cinse de i pini,. e de gü:eiten 
De gli aki-faggi, e de gb Irfati aberi, - 
: ; “Nolan fcheraande i pargoletti Amori . 
zii Di. lor vittorie aliri godendo lieti, , 
Altri „Pigliando, a ſaettare i cori; — 
La miri quindi, altri tendende ret;ʒ; 
“ Chi sempra dardi ad un ruſcel piü bafla, 
E chi gü aguzza ad un volubil flo, .. 


er 7 
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E fü Uſeiato in Poardia quelle alate = 


A un giovsne, che diese lo menafl. - - 
‚Al buon Ruggier, con men frettofi pafhı. 


Dieſe Zellen, welche auch woͤrckich überfeßt 
nicht misfallen haben würben;, find im Deutſchea 
durch einen Zuſatz, beffen naiven Reig Niemand 
leicht verfennen wird, verſchoͤnert: 
Der andre Bau, er Bolten jap 


ird einem Knaben übergeben, 
Der feinem igenfion mit Mahe widerſicht, 
Chen diefes gilt and von der Buichreibungbe 
Miefin Erifiile, oder, wie ſie bey unferein Dichtea 
pelße, Eprpfophiie, - Der Dichter erlößtungüie 
Aufzählung. aller der monuichfaltigen Arten mon 
Eoeifleinen, mit weichen ihre Näffung, im. * | 
inai *) befege iſt, und srhäher bafkr Diehl 
derung burch folgenbe Zeilen; . a ie * 
Aduein der beige Dumgee blcet 
»Yus ihrem gelben Ungefiht — 
slBerlegender Geruch umzieht dat BR 
Und von dem Woeiſe, anf welchen frveis, I | 
richtet er uns: U ch 
Sibirien ſah feines afiten Ile —— 
Mit giftiger Klaue ſeuget er de Erbe, =. 
Auch Hat er Dichter dieſe Geſchichte noch mit 
einem andern Aufage bereichert, der fehr gut zum 
*) Rahin vermiglio ‚ srifolite giallo, — 


Verde fmeraldo, con flaro ziacinto. 
Ar, C. VI. St, 2 
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Gamjen dieſer Erzaͤhlung paffet. Er IAßt die 
beiden Nymphen, nachdem das habfüchtige Un- 
geheuer befiegt iſt, über bie reiche Beute herfal- 
ken, welche die Riefin um unben ſich traͤgt, und 
64 befben Seien Mon 


— reitet reich zur Bruͤcke din 

Doch alle die fd ihenren Stuͤcke 

(D leichter Shan! 0 Wankelmuth?) 2 
Die Maͤgdchen and von des 


: Rt vollen Händen In die Fiut. 
. Her. Ritter Hält fie nicht pure, 
Mbsb. ee, ber ibre Thorbeit ruͤgen fell, " 
Want ihr BDetragea groimupunl ") 


Die vorhergehenben Zeiten hingegen, in wel⸗ 
Weihe: an muprgruh gen chen | 
der Hänzlichen Wereiigung bes Laſters ans ber 

Welt (vermuthlich wird darunter das befiegte 
Ungeheuer verftanben) verfündigen, duͤnken uns, 
rn, minder 

Wir Haben zu lange bey bem erften B 
won Alcinens Inſel verweilet, cn 
dem zuoepten gleich umftänbiid feyn Könnten, ohne 
Die Graͤnzen dieſer Blätter zuüberfchreiten. Der 
Eingang zu demfelben iſt, wie die meiften Arios 
ſtiſchen und nur zu aft auch Nicolaiſchen — 
etwas ſchwatßzhaft und — langweilig, Ex ent⸗ 
Hält einen zweydeutigen Ausfall über 


” ©. 115. 
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we Den ſpitzgen Unterſchled, 
„Den mancher zwiſchen Brunit und Liebe, 
„Und zwiſchen Herz und Körper macht.«⸗ 


Der Schluß dieſer Tirade iſt das beſte davon ; 
nicht blos weil es der Schluß iſt, ſondern weil 
er den vorher bis zum Uebermaß zergliederten Ge⸗ 
danken in ein paſſendes Bild zuſammen faßt: 

Wer, heißt es, 

Mer diefen Widerfpruch zu feinem Schutze 
Be. nimmt, 
Der mache bie Eiche zur Sirene, 
Die, bis jum Gürtel eine Schöne, 
Unoblerer Natur von umen, ſchwimmtt. 
Die Belchreibung von dem Einzuge des Ric⸗ 
1068 in’ bie Gtabt üfk deffo beffer geratfen; und 

enthält, fo wie überhaupt dieſes ganze Buch mans 
nichfaltige, und, wie man ſchon aus bem vori« 
gen abnehmen kann, bem Driginal treflich ein 
gepaßte Zufäge won der Hand bes deutſchen Dich 
ters. Auch die kleinen Veränderungen einzelner 

Züge find meiftens fein und wohl gewählt. So 
fagt Arioft*) 3. B. um die Ehrfurcht zu ſchil⸗ 
dern, mit welcher dem tapfern Sitter bey feinen 

Eintritte In Alcinens Burg begegnet wird: 
—2* tanto onore e tante 

_ Riverenze far fatte al guertier forte, 

Che non 6 potrian far piü, fe tra lore 

Folſe Dio ſeoſo dal ſaperno ooro. 
Weit ſchicklicher Micelan | 

CC, VIL SCH. 5 


Mt 


r & 
,; J 








Yon 2. H. Nicolai. aß | 
„Mit folcher Ehrerbiethigkeit 
⸗Mird von den andern ihm begegnet, 
„Als einem Hildebrand, zu Kapſer Heinrichs Zeit, 
Da er den Poͤbel Roms als neuer Dam ge⸗ 
fegnet. 

So a fur; darauf: · ‚ 

An Alter und an feiner Mine - 

Sind fi die Juͤnglinge, ſind fich bie Maͤdchen 

nah; 
Doch unter ihnen glänzt Alcine, 

Wie an dem Bimmel Eyntbia. | 
flaredes: u 

Si come & bello il fol pin d’ogni Rella, 
Wer nur etwas vom Arioſt weiß, Fennt, we⸗ 
nigftens durch den Ruf, feine geruͤhmte Schil- 
derung von Alcinens Schönheit — und wird 
alfo den deutfchen Dichter ungeduldig bey dieſer 
Klippe dichterifcher Vortreflichfeit erwarten, und 
wiffen wollen, ob er ſich mit. gutem Gluͤcke aus 
dieſem Kampfe mit feinem Originale *) gezogen 
babe. Man leſe und urtheile. 


Der Haare langes Gold, ein Theil in fregem 
1 
Ein Theil mit fpielendem gelinbem Buge 
Zurücgeführt, und kuͤnſtlich aufgeflelit, 
Umfchreibt der weißen Stirne Selb. 


*) Ar. VII. St. II. 
11. 


Di perfona era tanto ben formata, 
Quanto me’ finger: fan pittori indullri; 
Con bionda chioma,.iunga, et annodatı; 
Oro gen *, che piü.sifplenda, o Iuigi 


Der 
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Der Lotkin faufter Schatten 
Erhoͤhet jede Bang’, auf welcher ſich 
Mit Lilien die: Roſen gatteg, 
Der dunkel Braune ſchmahler Eirig 
Herrſcht uͤber Augen. deren Schwaͤcze 
Die hellſten Stralen von ſich ſchießt, 
deren Spiele jedes Herze 
In Hofnungs ober Sram, zerfließt. 
Die Paſe ſenket ſich aus Ihrer Mitte 
In unverbeſſerlichenn Schnitte. 
Der Heine Mund, ſtets gluͤhend, sole beach 
Biege zwehen Grühchen eingeſetzt. 
Die duͤnnen kippchen oͤffnen und derſchließen 
Der gleichen Perlen Doppelrang: 
ou bilden Phmeideibaf den — 
Spargeali per la guancia delicata 
Mifto color di role, e di liguftet. 
Di terfo avorio era la fronte liete, 
Che 10 fpazio finia con giaftn = mets, 
2 . 12. 
gotto dis — e ſottiliſũmi archi 
Son duo negri occhi, anzi duo chiari Soli, 


_Pietofi a riguardare, a mover parchi, 
Intötrio a cui par, ch’ Ammı fsberzi, e voll, 


E ch? indi rutta la faretra ftarchä, 

E che vifibilmente i cori involi, 
Quindi il nafo per meze il vifa fcende, 
Che non trova Pinvidia, „ve Pemende, 


13. 
Sotto quel fa, quali fra due vallette, 
- La bocca ſparſa di natio cinabro;- 





ae 
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Wit den die ſuͤhen Woͤrtchen fUeßen. | 


Wenn and dem heitern Angeſicht 


Ihr holdes Laͤcheln bricht, 


So ſcheinen fie den Himmel auftuſchlleben 
| &n Weige glelch — der in Sebirge 


fäaͤllt 


Steht dier de rande Dale, ums fanft ges 
Melle 
Der volle Buſeit, der im enden Gewande 


Arbeitet, weichet, widerſtrebt, 


ESo tie bie letzte ÜBER din Ranude 


Des Meers, wenn fänfre@ufe die Fluten hebt. 


Ein jarter Arm verdänner fich gelinde, 
Bo er sür tieinen Oand ſich fuͤgt) 


Hein ve das Höhe 
Kein Beitichen ſtoͤret ihre Ründe; — 


Quiui due hize fon di Dach Hätte, 


Che chinde,, et ‚apre un bello, & dolce labro3 


4 Quinai eſcon gorteh paroletek,, 


Da render molle' ogni car r020, e fcabro; 


Quial fi forma quel foaue riſo, 


Ch’ apre. s für’ Da in torte il — 


14. 
Bianca nere eit bei collo,. ei — latto; 


Jt collo &tondo, il petto colmo, largo; 


* Due pome acerbe, e pur d’avörio fatte 


Vengono,e van, comeenda gl primo margo, 


Quando piacevole aura il mas eombatto. 


Non potria Paltre parti veder Arge: 
Ben fi puö giudicar, che corrifponde 
Aquel, ch’ appar difuor, quel che raſconde, 
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Ein. ſchmahler und doch weicher Buß,“ 
Macht der ſichtbaren Reise Schluß. 
Die, weiche tiefer noch im reichen Kit 
ſtecken, 
Kann auch che Wegud nice eatdecken; 
er ibrem Ureheh 
f - 
— 





poer traͤget. 
Me fe den Mr abe, m De a 0 | 
beweget, — 
AR unter freyer Unbeſußen deit 
Geflikeutlich ein Netz geleget. — 
Sie foieit befeheibne Blddigfeit, — 
Und ziehet oft die heiſſen Bucke. 
u daft, von Ben ehe 
— — — 
15. 


Monftran le breccia fae miſura ine, 
E in eandida man ſpaſſo fi. ‚wede. 4 
Lungbega alquanto, e di lerghezia ange 
.Dove ne node.appar, nè vena ecede. 

Si rede al fin de la perfona angufle 
H breve, aſciutto, @ ritondetto piede. 
Gli angelici feinbianti" nati in eielo, ” . 
Non fi ponno celar for ° alcan veio, 

| 16. 
Avea in ogni faa parte un laccio tefo, 

O parli, o ride, o canti, o paflo mora. 

. N® maraviglia 2, fe Ruggier n’ & preſo; 
Por che tanto benigna fe In wor. 


X 6. 121. f. 
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Wir glanben bloß gerecht gegen den deut⸗ 
chen Dirpter: zu ſeyn, wenn wir. ihm das Ver⸗ 
rienft zugeſtehen, ‚nicht nur hinter ſeinem Origi⸗ 
zale nicht zuruͤck geblieben zu Toon, fondern ſo⸗ 
zar baffelbe noch hie und da. durch Pinzufügung: 
Zewiſſer feiner namenloſen Reize verfchönert zu 
daben. Man fühle auch bey bay, flüchtigften ep‘ 
Bleihung, daß feine Schilderung. ſich, fo viel 
als moͤglich, von dem befihreibenden Tore des 
Italieners, der uns Alcinens Schönheiten, gleich 
Ale ſich beſtehenden Bruchſtuͤcken einer aus ihren 
Trümmern zufommen zu fegenden Statue, nad) 
ber Reihe vorlegt, entfernet, und ims f viel 
ideelle Anſchaulichkeit zu gewaͤhren ſucht, als es 
die Natur ber Sprache i in Schilderungen dieſer 
Art nur zulaͤßt. Und in diefer Ruͤckſicht dunke 
ung die Nilolaiſche Nachbildun⸗ g ein treflicher 
Kommentar zu ben, von Eefiing ( Saof. S. 204.) 
über die dichteriſche Nachahmung koͤrperlicher Ge⸗ 
genſtaͤnde aufgeſtellten Grundſaͤtzen, und Her⸗ 
ders ſcharfſinniger gr berfelben (Reit, 
Wäld. J. Th. S. 237.). Uebrigens glauben wir 
den Eindruck von Stellen dieſer Art nicht heffes, 
andeuten zu koͤnnen, als wenn wir thn mit dem 
vergleichen, was der feinere Liebhaber der Tone 
kunſt bey Anhörung einer glänzenden Bravour⸗ 
ftelle empfindes, die ſich meht' durch Kunſt ber 
Ausführung, als durch reizenden Wohllaue und 
ſeelenvollen Ausdruck empfiehlt — - | 

Die Folge von Alcinens Inſel enthaͤlt | 
einen reichen Vorrath wohlgerathener dichteriſcher 

ibl. XXVIH. B. 2.St. TDar, 





 tosgen, theils weider ausgemiahlt Hat; 3 
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Daſtckangen, a welchen Arie Die Greraun 
_ angegeben, und bie TE 





Beſchrelbung des Feſtes, rn 
dyn neuen Ankoͤnmiling bewilkommt, ech 
derung Der. Ungebuld, mit weißer der veriichie 
Ritter der erwarteten Schäferftunbe entgegen ſieht, 
die in day That mit etwas zu warmen Farben für 
unſchuldige deutſche Leſerinnen geſchildert iſt. Unter 
den inghaltungen bes deutſchen Dichteen Biel 
dieſem zweyten Buche, unh beſonders im, ber 
open Hälfte deſſelben fehr Häufig ſind, zeichem 
th die Beſchretbungen der Seeſtlacht S. 8) 
Alcinens Lebeswuth, und bie Schilberung von 
F Sogiilens — * | 
De mir wihffen Hier abbrechen ; und Kiejanigen 
. . welche auf den Inhalt der übrigen in bieſea der 
Den zerſtreuten Rittergeſchichten begierig fire, anf 
das angezeigte Werk felbft- vermeifen, ver dem 
ee boͤchſtens einige — 
mittheilan koͤnnten. 
Hebrigens halten wir es für überflößig, 3 
einem Dichter, der uͤberhaupt genommen * 
feines kritiſches Gefuhl verraͤth, tinige wirgde 
— aufzuſtecche. 





quos aut incuria fadit F 
Aut humana — cauit induftria — - 


. amd er felbft bey einer genauern Durchſiche Jah 
verbeffern wird. Wir rechnen hieher ehiüge gp 
ptoſaiſche, ———— 











von... Nicotak ME ge 

beitete Stelen und. Einſchiebſel beſonders aber 

gewiſe Aucdruͤcke und Gchliberungen, gu weichen 

Ihn das an Arioſt ——— 
verket zu Gaben ſchint. | 

| IV. | 


ziieſe ab⸗ Kon, nach aihleitum —— 
. Diöfperte von‘Piraneft, Panu 
umd andetn Benlihmem Pr wer 


Des Bandes zweiter Heft: Dres 
— in 4. mit 4 Rupfen ia 


— Ebendaſ. vg0 


36 ©. in 4. mit 3 Kupfern in gleichem 
Boris, —— aaa 
tice des ganzen Vandes. 


Ye Ber des erſten Hen⸗s beſe Briefe 
Bäben wir in einem unfrer ‚vorigen Stuͤcke 
laͤn glich beſtimmt. Der darin rebende Architekt 
fh mit Grund, unker unſte guten Ghrifts 
er bechnen, und ſtine Jaͤhtgkelten und Kennt⸗ 
Zeigen, daß er noch ettas mehr, als ein 
stfchele ober eine Bleywage zu fegen wiſſe 
der Ausgabe des dritten Heſts ift nicht nur 
ein Saupttitel dis ganzen Bandes, : nebft 
ts Worberichte von 4 ©. darzu gekommen, 
N I er I REINE Ä 


ende 








a0 Briefe uͤber Kom,“ 
untdeckt. Ey iſt Hr: Chriſtian Traugott Weir 
dig, Charfarſtl Suoͤchß Oberbauamta⸗ Bi⸗ 
wieiſtet Mieglied der RR: Akademie zu ik. 
Jeder Hefe enthält 4 Briefe, chen fo änreragfen 
ale die im vorigen Hefte Hr. W. zeige fichin 
series einen Mann, der ſich un Wei 
fehichte der ſchoͤnen Künfte überhaupt, und ber 
vorzüglichften roͤmiſchet Gebaͤude insbefonbre be 
fümmert, die bahin einfchlagenden Echriften 
kennt und geleſen, und auch gewiſſe Fehler, fh 
der größten Architeften, bemerkt hat. Auf deu 
Kopfern ft die Tiberblieke. nebſt der Engis⸗ 
burg, oder des Kaftells Sant - Angelo, der 
Brundriß.der Peterslirche, nebſt einem Ma⸗ß 
ftabe von 40 Toiſen, die Anſicht dieſer — | 
Yanrpefircht, nebft dem fregen Piage vor, mb 
Eiyeag ze derſelben; und die Inch A 
‚hen, nad —— 2—— 
woben fein V. ſteht) vorgeſtellet worden. Wh 
auf dieſe dier Gegerſtaͤnde beziehen ſech a 
vier Bliefe. gm sten, ben erften | 
Heftes wirs von Hadrians * 
ibigen Engelsburg, gehandelt. Es hat 
waͤrtig noch, do nicht Yang, en 
theils feine alte Form. Labacco und Giovan. 
Battiſta· Montano haben dieſes Dehaude in 
ziemlich richtiger Zeichnungen vorgeſtellet. Ihrr 
Beſchreibungen werden gepruͤfet, und nach De 
finden gebilliget ober widerlegt. "Das Vorgeben 
a gewiflen Schriftſtelers daß anfoͤnglich 
Hadrians 



























des iſten B. etes und. ziess Heft, 293 
Sadrfans Bildſaͤule in einer Anadriga auf ber 
Spitze dieſes Gebaͤudes geftanden, welches Wins 
kelniann für eine griechifehe Süge hielt, wird, 
Das Uebertriebene abgerechnet, Nicht ganz ver⸗ 
worfen. Wenigftens ift es wahrſcheinlicher, als 
Daß ein andres ſchoͤnes Werf des Alterthums, ein 
ein -aus Bronze vortreflich gearbeiterer, eilf 
Fuß hoher, und im Vatikaniſchen Garten befinde · 
Licher Tannzapfen dafelbft geftanden habe. Bey⸗ 
länfig wird vom Grabmale des R. Honoriug, 
und der Pyramide der Sciplonen etwas gefagt. 
S. 38 f. folgen die fernere Geſchichte dieſes Ge 
baͤudes, der Umfchaffung zu einer Feſtung unter 
dem Samen Engeldburg, yon dem darauf ges 
ſtellten erſt marmornen, ige metallenn Enge, 
Der angelegten Feſtungswerke, inwendigen Vers 
erungen und Alterthuͤmer, wie auch des daſelbſt ver« 
wahrten — und Archivs. Zuletzt beſchreibe 
der V. (S. 41 f.) den Ponte St. Angelo, oder 
die Engelsbruͤcke, die daran gemachten Veraͤn⸗ 
derungen, und darauf ſtehenden "zehn Engel aus 
Marmor; und (S. 43 f.) das Archioſpedale di 
St. Spirito in Safe, teflen Einrichtung, 
Reinlichkeit und Bequernfichfeiten für Kranke ihm 
irren unendlichen Vorzug vor dem Hotel de Dien 
zu Paris geben. 

Miedemöten Br. ©, N hebt fi) die Bes 
ſchreibung ber Peterskirche an; die in den zwey 
folgenden weiter fortgefegt wird.: Mit der Ge⸗ 
ſchichte ihrer Erbauung wird der Anfang gemacht: 
— ſie muß — ſo 9 ais den ie 

ler 





lei, 
3 nn; une 
mancherley Aueldece 


ſtellern entlehnt iſt, und 
enthält. — ge 








Architekten. verfertigten Piane worunter der 
vom Bramantegepeichnete, des Pabfis Yugfal 
erhielt, ungeachtet der V. etliche, —— 
ne finde, Beym Abtragen ber alten 

giengen , zu großem Verhrufie des MIN 
gelo., viel alte Denkmäler verloren. Yi.} 
1506. legte Julius den erften Srundfieiuy ws 
Bromante brachte bis zu feinem 1914 
| — — Die vom ® 













ſtellte Architekt, machte e neue, 
. zungen, bie des Pabſts Tod im. %,ı5ar..e 
führen verhinderte, —— — 
1534, ben Bau aufs neue an: 46 werd” aber I 

— — — 





ven. Balthaſar — ne ea 
benfalls 


bes iſten Bir ad ztes Heſt. 295. 
Michel: Angelo Buonarotti ſeinen Euwurf 
zarzu her, und hatte das Vergnuͤgen, ihn angenem· 
nen, durch ein Breve beſtaͤtiget, ja, beynahe — 
zan ausgeführt zu ſehen. (Hier wird S. sch, 
teffin natuͤrlicher Charakter, feuriges und gleich: 
am oͤberſtroͤmendes Genie geſchildert.) Ex arbei⸗ 
ere‘37 Jahr ohne. alle Belohnung, und unter 
yoftigen Verfolgungen: ließ das Modell, zur er⸗ 
oderlichen Kuppel unter feiner Aufficht verferti⸗ 
‚en; mußte vom Pietro Ligorio, ber fein Ges 
hͤlfe ſeyn ſollte, vielleiden, bis er 1564 in einem 
Uter von go Jahren ſtarb. Min ſollte Ligoris 
ebſt dem Giacomo Barozzi, der unter dem 
Ramen Vignola bekannter iſt, den Bau forte 
ten, bod;.mit dem ftrengften Veſehl, an Des 
Michel Angelo Plane nichts zu änbern: dererfie 
vard bald abgeſetzt, und der legte farb 1573. : 
Bregorius XIN. ließ den Ban durch Giacomo 


ella‘Porte fortfepen, woben an bie Kusführung 


er Kuppel nicht gedacht ward, Sixtus V. 
ef unter der Anweiſung bes della Porta und 

Dominicus Fontana, dieſes große Werk eud⸗ 
ich anfangen, —— 29 Monaten 
wenbiget war. Unter Paul V. wurde, noch 
605. des Michel Angelo Plan, um wichtiger. 
Irfachen soillen, verändert, und nach des Ma⸗ 
erno Vorſchlag zweimal erweitert. Dieß alles 
eigt der Orundtiß auf der aten Kupferplatte die 


es Hefts.¶ Der äußerliche Platz ͤnd Proſpekt on 


gr Peterskirche, auf ber zten Kupfert. dieſes Hefts 
zorgeſtellt, if der — des ten gie 
- nter 


— 


gi ea, 


Unter den Helen zur Verſchoͤnerung bleſes Plate⸗ 
gelieferten Entwürfen, behielt des bekannten Biete 
nini fegter den Vorzug. Defien Einrichtung 
“wird genau befchrieben, und dabey bes Kuͤnſtlers 
verſtaͤndnißvolle Ueberſchreitung der alten Bits 





vianifchen Regeln, wie aud) einige wirkliche Gehe 


ler angezeigt. Die Verfekung ‚und Aufftelleung 


Fortan Ruhm und Anfehen erlangte, wird 

&.60f. betühre, und ©, 62. von dein daſelbß 
‚befindlichen zwo Springbrunnen gehandelt. Am 
Vorderthelle der, Kirche finden ſich Fehler, diedes 
-Maderno ſehr eingefchränftem Geift zugufhre 
ben find. Der franzoͤſiſche Acchiteft, Duͤmont, 
bat die befte Zeichnung davon geliefert. Die Kit 
che ſollte endlich mit Thürmen verfehen werden: 
man machte auch allerley Vorbereitungen darzn; 
ja, Bernini fleng wirklich an, einen aufgi 





füüren Allein chells einige Riſſe ander Keche, 
theils geheime Eabalen wider diefen Architekren, 


waren Urfache, daß der Bau gaͤngich eingeſtelt, 
und das Fertige gar wieder abgetragen werben 


mußte. Die Nachrichten. hiervon ftehen ©. 651. 


Der 8. Br. over der [eßte dieſes Hefts, bejühreibt 
die inwendige Anſicht der Peterskirche, bie 
auf dem 8 K. borgeftellt, ift. Der Eingang (S 
67.) verräth einen eblen und leicht — 


Enthuſiasmus, wenn man, die, ‚Größe, : unb 


Berzierung des Gebäudes 4 dägt. Wir Firmen 
unmoͤglich alle jergliederte "Umftände anführen: 
weil wir den gahjen Brief abfchreiben . 


bes grofien Obelisks auf dieſem Plage‘, — 


bed ıftei B. 2ted und 3te8. Heft. 297 
ur ſo viel wollen wie anmerfen, daß ber V. 
nen Eorrefpondenten bittet, fid) ein Gewölbe 
rzuſtellen, deffen Breite 46 und eine halbe Elle, 
: Höhe 78 unfrer Ellen im Fichten beträgt, und 
ß man vor fihhin, aufeinmal, eine Perfpecti- 
von 324 Elfen in die $änge überfiehe, um fi 
tige Idee von der Befchaffenheit diefes Gehäu- . 
5 zu machen. Die Altäte , fonberlic) der fos 
nannte hohe Altar, die Rotonda, morin. er 
ht, die Cathedra Petri, uf. f. find alle'meis 
haft geſchildert. Ben allen ſchicklichen Geles. 
nheiten werben architektoniſche Anmerkungen 
igeſtreuet, welche auf die Schönheiten, wah⸗ 
und bloß ſcheinbare Fehler der Pfeiler und 
idrer Dinge eine Beziehung haben, und ben 
rchitekten befonders nüglich fenn Finnen, - 
Der dritte Hefe dies Bands enthält den 
—12 dr. und hat aud) vier Kupfer, Auf dem 
en, ober in ber ganzen Folge dem 9, ift die 
iswendige Anficht der Peterskirche; auf dem arten 
e Anſicht des großen Hofs im Belvedere; auf dem 
en die Anſicht des Vatikaniſchen Gartens im 
zelvedere, nebſt ben Verzierungen bes Andrea 
ſontegna; auf dem aten die Porta bei Popolo 
xxgeſtellt: das.ıte und zte find nach Piraneſi, das 
e nach der eignen Zeichnung des Hrn. W. (ſ. Br. 
te &. 93) von Friedrich geſtochen; beym vier⸗ 
n, das klein iſt, und auf dem Haupttitel des 
ſten Bands angebracht ſtehet, wird kein Zeich⸗ 
re dngegeben, Sin 9 Br. wird weiter von dem 
Innern ber Paste afruden; fonderlich 


208 Briefe uͤher Rom, 


von ben Seiten-Navaten, bie Mgherno zu des 
Michel Angelo Plan Hinzufegte. Ihre Fchle 
werben berühret, gewiflermafen aber auch a 
fhuldige. Sodann folgt die Beſchreibung be 
in der Kirche ſtehenden Grabmaͤler. Urban VIE, 
ließ ber bekannten Graͤfinn Mathildis ein Denk: 
mal, von Bernini angegeben, durch Steffann 
Siperanza aufführen, das ©. 78. befchricken 
wird. "Ueber bemfelben erfcheint, in einer großes 
Niſche, ihr Bildniß, ſtehend, mit ber päh 
lichen Tiara unter dein linfen Arm, eine füß 
fame dee! Hierauf werben die Seitenkapeilen, 
das flache Dach nebft der Zuppel, bie Worhaße - 
‚vor St, Petri u. ſ. w. näher betrachtet. Die 
Beſorgniß daß dieſem herrlichen Gebaͤude feine 
großen Baufaͤlligkeiten, ‚über kurz oder fang, 
den gänzlichen Untergang drohen, wird als wehl⸗ 
gegruͤndet angegeben. Noch eine Erklaͤrung der 
im Grundriſſe dieſer Kirche, auf dem 6, K. ber 
— — kur = (S©.83) auge 
t r rote Or. iſt gleichfam eine 
und,fchilbere die Luſtbarkeiten, —— 
beſchließen pflegen. Man lernet darqus ** 
dene roͤmiſche Sitten kennen, die aben niche en 
pfegiensmürdig find. Die Befchreibung des 
Vatikans im 11. Br.; und im raten der bafelbft 
befinhlichen Bibtiothet, und koſtbaren Möerke 
bes Alterthums find nicht minder intereſſant. 
Mas wahre Alter hiefes vorgeblic) ſehr ungeſun⸗ 
am ie laͤßt fi nicht genau angeben; ver⸗ 
ſchiedene 





















des ıflen B⸗ates und ztes Heft. 299 5 


yiehene Paͤbſte haben daran gebauer, und. Dur 
ge gemacht (S. 93f.). Er hat auch, feinen 
genclichen und angemeflenen Haupteingang 
u demfelben führe bie fogenannte Scala Reggia, . 
er koͤnigliche Treppe, worinnen fih Beruini 
Is ein Mann von Genie, Muth und Ausfüh 
ung. gezeigt hat, und woran man einige Fehler, 
er Schwierigkeiten wegen, uͤberſehen muß. — 
Ben der Scala Reggia und den daran ſtoßenden 
Kapellen, den darinnen beſindlichen Gemaͤlden 
pie auch alten und neuen Kunſtwerken S. 96 f. 
urz, doch zweckmaͤßig. Des V. Urtheil von den 
loggie des — * (S. 97.). Der Hoh, 
ie Ballerin, andre Edle und Zimmer, worin⸗ 
ne fo viel herrliche Gemälde vorhanden, neh⸗ 
men den Ueberreſt dieſes leſenswuͤrdigen Briefs 
ein. Der folgende iſt, wie wir ſchon beruͤhret 
haben, der Vatikaniſchen Bibliothek und ihrer 
innerlichen Einrichtung beſtimmt (S. 102 f.) 
Ihren Hauptſaal, deſſen Laͤnge 100 Fuß, bie 


Breite 48 Fuß betraͤgt, theilen fieben hinter | 


einanber aufgeführte Pfeiler in zwey Theile, und 
fengen bie Gewölbe daruͤber. Au allen- Orten 
find ſehr ſchoͤne Gemaͤlde N auch Bildſaͤulen, und 
andre Werke ber Kunſt zu fehen. Hierzu koͤmmt 
noch des Mufeum Elementinum, oder bie Ele 
mentiniſche Sammlung von Alterthümern, bie 
Bereich: ſoviel Herrliche Antiken beſitzt, und beftän- 
dig mehrere erhält. Ein fchönes Gemälde das 
berühmten Mengs in demfelben, wird &, 104, 
in einer Anmerkung befchrieben. Es iſt aus 


deſſen 


308° Briefe über Nom, 5 
deffen Seben genommen, und von d Azara befehrie: 
ben, das vor den Mengfifhen Schriften ſteht. 
Ehen diefer große Maler foll, nad) feines — 
gyriſten Bericht, feine muſica buffa, 
ne Landſchaften, und noch weniger war Bm 
Arabesfen haben ausftehen koͤnnen, welches 
aber bezweifelt wird. — Durch einen fehr lan⸗ 
gen Corridor, an deſſen Enbe eine Kleopatra liegt, 
wofür fie Winkelmann nicht erfennen wollte, 
koͤmmt man in den fogenannten Cortile bei Belve 
dere (auf dem 10 K. vorgeftellt), den: denkwuͤr⸗ 
bigften Ort von ganz Nom, und für Die Kunſt, 
von der ganzen Welt. Deſſen äuffere Einrich⸗ 
tung und Verzierung, — Apollo, die Gruppe Sa 
Foons ‚ Venus Bictrip mie dem Eupido neben ihr, 
eine andre aus dem Babe kommende Venus, An 
tonius oder Melenger, wie Winkelmann will, 
_ Herfufes der. den jungen Ajar .auf feiner Loͤwen⸗ 
baut inden Armen hält, find hier zu fehen : auch 
ber berühmte Torfo in einem befondern Saale mit 
einem Gitter umgeben ; andrer Statuen und Ges 
fäße zu geſchweigen. Ihr Charakteriſtiſches iſt 
In wenig Worten ausgedruͤckt. Die Barifank 
fhen Gärten 'und mancherley Darinne ange⸗ 
brachte Gebaͤude, nebſt den Kunſtwerken in den⸗ 
ſelben werden S. geſchildert. Zuletzt wird 
von der ft in Rom üblichen Art Moſaiken zu ver 
fertigen gefprochen,, und der ganze Mechanismus 
babey befchrieben. — Bey -diefem written Hefte 
hat der V. niche nur den Haupttitel des ganzen 
Bands beygelegt, und id ſch darauf genannt, Ian 


% 
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Des iſten B. ates und ztes Heft! zor 


ern: auch in eigen. orbbrichte die Corftehuig 
ieſer Briefe, ihre erfte Beſtimmung zur Unten 
Jaleung eines vertrauteſten Freundes, wub: bie 
zachmalige Triebfcber fie Durch den Druck gemreintk 
nügiger zu machen, entdecket. Sie iſt in einem 
ſehr beſcheidenen Ton abgefaßt, und erweckt bey 
dem Leſer ein guͤnſtiges Vorurtheil für ihn, auch 
ehe er noch feine wohl geſchriebenen Briefe lies 
Alles it freylich darin ſehr bekannt; er geſteht es - 
ſelbſt: wie fang man-aber auch dieß von. einen 
Stadt erwarten, deren a ar 
Federn kg but Ä 
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Voyage. hiflerique et literaire dans le Sufe 
— Tome 1. es Il. a Neufchatel. 
1781, der. 1: Th. 344. und ber andre nn 

_ Exiten in gs. 


6 aſchien bereite: wer. einiger Zeit ehe Eine J 


wurf oder Anzeige. von der Ausgabe 
dieſer Reiſen. Der Berfaſſer iſt in der Se⸗ 
ſchichte des Landes ſehr erfahren, und verraͤthz 
viele Kenntniſſe. Er muß beſondre Urſachen ge« 
habt haben, ſeinen Namen zu verſchweigen, ſonſt 
haͤtte er bey dem, auf ſeine Nachrichten gewand⸗ 
ten Fleiße alle Urſache gehabt, ſich der gelehrten 
Welt bekannt zu machen. Er ſagt ſelbſt, daB 
a ge 


r 


Geſchichte, Sitten, Geographie, 


303 Voyage hiforique er Itterait® 


fein Buch nicht fo weht ein Nelfe-Tosrmel = 
als vielmehr eine Reihe won Bemerkungen fiber 








— 
anſte und Kümftier, - Ein großer Theit beat 
aus Anmerfungen-, weiche ie Geſchichte Gentefk 
fen, und gehoͤren gar nicht für unfere Z3ibficchift 


wir wollen deswegen nur einiges ausziehen, mad 


wir dem Geſchmacke unfter Leſer angewerfen gi 


feyn glauben. Zuerſt ſtehe ein Verzeichniß von 


ben beſten neuern und Altern Striften, die u 
Im Krsite von Dafel bringt bee Verf. vide | 


Aunekdoten von Holbein ben. Der geehrte Earl 


Patin ließ VBorſt Uuungen zu des 
Erasmus Lob der Narrheit *) abjeichnen und 
durch Merian ſtechen. Dieß iſt Die ſeltene Bas⸗ 
ler· Ausgabe von 1676. Zum Beweiſe, wie guie 
Freunde Erasmus und Holbein woren, werd 

daß erſterer, -als er bey Den Worten: 


—A 
PFpicuri de grege porcus, am Rande dieſes 


Buchs einen Betrunkenen gezeichnet fans, ber en 
Mädchen liebfofete, den Namen Holbeins der 
unter fehrieb, Der beruͤhmte, Diefem Kmſtler Inh 
gemein zugeſchriebene Todtentang in bem Gange 
um ben Kichhof eines ehemaligen Dominifanere 


kleſters if} niche' won ihm. Der rechte Meiſter 


mund — vorgeſteſtt en 


” Bon dieſer fo oft gedruckten und eh 
tyre ift erſt 1780. wleber eine neue Ausgabe nit 
fr ſaͤnbetn Boluſchuten iu Bafel erfchienen. 














dans la Saiffe oceidenzels, : 72 305 | 


To jum Tanz auffordert milden’ Morten: 
lans Hugb Kluber lafz mehlen ehr (f.din 
Nalrech liegen). ‚Diefer Mahler lebte um 1568 mb 
at sheleicht ein Schhler Holbeins. Der Irthum 
‚ weit Holbein auch einen Tobsentang 
enalt und in Holz geſchnitten hat, ber aber gang 
nbere. Figimen unb Anordnungen derfelben bag; “ 
Die liebhaberny von Gemälden ift ſtark in 
Bafel. Verſchiedene Kaufleute haben. anſehn 
iche Sammiungenz. €. Hofmann, Ryhiner, 
Bachofen, Burkard u, ſ.w. Der durch ſein 
Rupferjtiche bekannte He. von Mechel boſche 
uch ſchoͤne Stuͤcke, wovon einige angezeigt wer⸗ 
en; ‚Die Liebhaber kennen ihn durch feine eigne 
Härter, durch die Ausgabe der Duͤſſelderfer Gal 
lerie, und. des Hedlingeriſchen Medailleawerker 
Der Kayſer beſuchte ihn 7777, und ließ ihn, wieb⸗ 
kannt, nach Wien kommen, um die Raiſerl. Bemäls 
ber. Galterie anzuordnen, welche durch ihn eine ben 
ſchoͤnſten in Europa wird, Hrn. Heuslers Kabine 
ft in Stüdten von italleniſchen Meiſtern unter 
allen die zahlreichſte: ‚die vornehmſten Brücke 
berſelben führt der Verf. an. Diefe Sammlang 
it deſto ſchaͤtzbarer, da die Peiwatſammler gemehs 
niglich in · den meiſten Laͤndern, wo Siebhabereg 
herrſche, anf diaeiiaudhe Staffelep- Gemalde 
fallen. 
Bey den Ruinen von Auof (Augufta Raus 
racorum ) umdele Baſel, haͤlt fih der Berf; 
fange auf ; und iſt mit Recht unwillig barüber, 
deß man bem ‚Stifter diefer ae Manatinus 
Plan⸗ 
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Plandas, einem niahernichtigen Bianae, Im 
Defe des Rathhauſes zu Baſel eine Statue mit 
einer prächtigen Inſchrift errichtet, als mem € 
der Beſchuͤtzer einer Stadt gewefen waͤre, woren 
man damals noch feine Spur ſah. S. 87.— Ban 
den guten Erziehungsanſtalten zu Bellelay, we 
der Abt fein Kloſter zu einem Seminarium ſuͤr 
den Adel in Eifas gemacht has. Auch hier ver 
breitet ſich Aufflärung,, und Klofterunmiffenpet 
wird verjagt. Es find 60 Schüler ba, die auch 
in Kriegsübungen vom Pater Platide unterrich 
ot werben, ber ehemals Öfflcier.bei, den Dragb 
_ nen gersefen ijl. —- Bon ber reizenten Inſel St. 
Peter aufdem Bieler See, wo Rouffeau 176: 
eine Zuflucht fuchte, aber nicht lange fand, md 
einige Anekdoten von ihm. — Eine halbe Stunde 
gegen Biel zu, hat die Natur bey dem Derfe 
Deoann (Douane) einen prächtigen Wafferfal 
gebildet, weichen Dunker in einem romantiſchen 
Blatte geftochen. hat. | 

Im 14. Kap, koͤumt der Verf, auf bieiden | 
„ge von Neufchatel,, weiche jest häufig von Rei⸗ 
ſenden beſucht werden, weil man in: Diefem abge 
forderten Winkel der Erde ein Volk finder, das 
ganz von Induſtrie und. Kuͤnſten belebt wird. 
Die Kuuft, die man hier vorzuͤglich ineinamgrek 
ſen Grade der Vollkommenheit treibt, iſt die Uhr⸗ 
macherkunſt. Umſtaͤndlichere Nachrichten von 
dieſer merkwuͤrdigen Gegend werden wir naͤchſtens 
in der von Herrn Bernoulli in Berlin beforgten, 
“ganz uen umgearbeiteren Schrift erhalten — 
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ee 3766. franzäfifh- unter dem Ziel: De- 
cription.des montsgnes de la principsi- 


& de Neuchatel erfchign.;.-Die Urſchrift be⸗ 


eht nur dus 8 Bogen. Seit · der Zeit hat fich 
ber viel, zum Vortheil dieſer Oegenden geändert, 


aber die Ueberſetzung über ein Alphabet betragen 


yird,. Artig iſt die Anekbote von dem fo lands 
erderblichen Lotto, welche zwar eigentlich nicht in 
nfer Fach gehört ‚ aber doc) verdient bekannt 
emacht zu werden. in Einwohner von Locle, 
inem Octe in Neufchatel, fegte, um feinen ands. 
euten das Verderbliche dieſer unſeligen Etſindung 
anbgreiftich. zu Machen, ein Lotto an," darin 


ran’ Mafſe zuſetzte. Es waͤhrte nicht lange, fo 


atte er ale: Nuͤſſe in der Gegend gewonnen, Man 
ehrt ſich aber nicht daran, ſondern ſetzte immer 


-iichy in das wahre Sotto, bis einer 30000 Livres 


ewann, unb daburd) bem Bankerutt der Unter⸗ 
ehmer veranlaßte, Mer patelorifch benkt, mich 
en Unsernehmerh. von allen Lottos, dieſer fchfeie 
henden Auszzhrung eines Staats, von gangen 
derzen ein n gleiches Schickſal wuͤnſchen. 

Das 17 Kap. handelt ganz von Honffeaud 
Aufenthalte zu Motier in Val- de- Travera, 
oo die Briefe, welche er mit bem bafigen Geiſt⸗ 
ichen wehfelte, und noch einige andre eingefehaß 
et werben. Die Gefchichte von dem, was fich 
amals mit biefem gelehrten und wigigen Aben⸗ 
heurer zugetragen, iſt zu befannt, als daß wir 
ie wiederholen follten, — Won der Buchdrucke⸗ 
m zu Merdon, und bes Felice, eioe, Misc 

LT. Bibl. XXVIL 3, 2St. u polita⸗ 


⸗ 
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olitemirs wichtigh E Die wehtäu 
be igeemid Mirtefrhräßig 








. Bahende Pattfee Encyeloptdie‘ nathzihi 
Yin andern My. des sten Tptile Fehl 
8; auf den —— ba a 
macht er die Anmerkung, vaß die Br en 
Mefte tobt, des demalläen Eike Bi F 
mitten Orchoͤbee weswegen man 
feantiſche Rom genanut hat, fach‘ fee r 
Bekanntmaching heterodorer Schrif 
—— — * 
Mutürgefhichte : wird ſtark detrieben —* 
Bonnet, Senetier Sauſſure am. 
weiſe ſind. Man bat Blitzablelter angelegt, 
> einerley Schickſal mit der mocularien. 
und vom gemeinen unmiffendeh Kaufen‘ 
78 gelffe in die Wege ber Worfehuing — 
— Der größte Theil diefes Kap, Finke, 
Hk arnige Aniefdoren von Voltaire, ben der 
Duchtſaͤndler Cramer zuerft nad Eenf‘ I 
Er lebte zu Colmar, wo Cramer ibn beſucht 
und ihm Vorſchlaͤge zu einer neuen Ausgabe fl. 
Beat. Er gefiel dem Dichter gleich 
ſo vaß er ihn verſicherte, er haͤtte ihm beym eriten 
Aublick nicht für einer Buchhändler, ſendern 
sinen Feldinarfchall gehalten,” Les Delices ‚BR 
Wohnung des Voltaire bey HF, Hr bekmae : 
genug. Er lebte hier ſehr daſtfhey half u 
Vorher feit langer Zeit verſchwenderiſch tirr tik 
er Kr 
hıvä 


\ 
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fe ein in Meines Gefelfchaftsrpeater , i Dirigiede bie. 
uffühtung der Stüde, fpielte auch felbfi offen 
it, aber meiftens mittelmäßig; Er vergaß zus 
:ilen ‚ daß er Zuhörer hatte, indem er fpielte;. 
ines Tages machte er den Luſignan, und als 
rx Mitfpieler bey den Worten: Soutiens- moi, 
hatillon , vergaß ihn zu halten, fogte er sieme 
h laut und mit einem Tone voll Ungedult: Sou- 
ens-moi donc, Auf feinem Guthe Ferney 

ne Siunde von Genf bauete er eine neue Kirche 
ie der Ueberſchtift; Dee erexis Voltaire. 
uſſen an ber Kirche ließ er ſich feine Grabftätte- _ 
bereiten, in Geftalt einer jugefpißten halben 
pramibe, Die Handel, die nach ſeinem Tode. 
ver fin Begraͤbniß in Frankreich, entſtunden, 
bekannt, - 
Die Delices gehören jegt bem Hrn. Tron⸗ 
in, welcher wegen der Unruhen in Genf feine 
Stadfbedienungen niedergelegt und bier feinen. 
bigen Wohnfig aufgefchlagen und, ein vortreflich 
emälbefabinet geſammlet bat. Vor 15 Jah⸗ 
n befaß er ein anders, wovon er ein raifonnie 
ndes Berjeichnif druden ließ, ehe die rußiz. . 
je Kapferin ihm ſolches abkaufte. Seit der. 
eit hat er eine ate Sammlung angefangen, wel⸗ 
e die vorige noch uͤbertriſt. Es find vorfrefe 
he Stuͤcke aus den italienifhen Schulen von 
schidone, Phil. Lauri, Carl Mararti, 
Stella, P. Mola, darunter. — Ötratonica md, 
ntigchus, ein herrliches Bild von Laixeſſe. 
terfrwürdig ift ein Profpefe von Genf, den 
Wa Tag 


Don niederlaͤndiſchen Meiſtern. Men triff ber 
" "gseichen. auch bey Mie, Burlamagui, Sem 
¶Selion und bem hefannten Maler Liotard am. 
.. Salt, uugefeßft 20 Jahren iſt eine öffentliche ei 


 "Rinfer m Dam die Zeichnung 5 
iſt E. die vſchmiebe —** 2 

em a. ben wichtigſten Auge Si Ba 
der Öffentlichen Biblio 44 ku, & 

, frangöfifcher Spracheer 


* 
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| ſtaͤndlich handelt ber Verf. von ben. Verhienften 
der Bruͤder de £uc um bie bie angeht 


nen geſchrieben find, —J enlich 


| ‚XIV. u.xV; Ein füßern — 
Res Kayſers Balentimanus 
der Arve gefunden worden; 


Orient bekannte Lady Wofrthly Mont an 7741. 
hieher geſchenkt; und die Fraͤgmente ber. berühen· 












gs Vayıge hißorique et litteraire 


6 nach der herũhmten Eſcalade durch die Ee 
donfhen Truppen 1692. Die Sandfcaft und Bitch | 
Salomon ein Schuͤler vor Adam Elke: I 
mer. hier ſehr unrichtig Elepmen er) 
"und die yahlreichen Figuren Callof gema 
andrer Tronchin , welcher Procureut-Generafi, 
beſitzt auch eine auserlefene Sammlung meiſten 








errichtet, die einer Sdade wo fo wiele 












n,  Zujheen Wirt: 
wuͤrdigkeiten gehören : die, — Zaſen, 
worauf die Ausgaben Könige‘ hilipps 


vielerley Artikeln beftchen als. bie ‚don 
‚m * in 


* 


Baumrinde, welche die. durch ee 





sen Ceda des Minieturmalers Arfaud.. Mm 


— um 
= - we -. 
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Unter dean Arcitei Lanſanue wider beriWerf, . 
von dem Aufenthalte des Voltaire bafelbft; zu⸗ 


leich hielt ſich der große Haller auch hier eine: 
zeitlang auf, der von einem ganz andern Cha⸗ 
after war; inzwiſchen wohute er doch zuweilen 
en Schauſpielen bey, die unter der Aufſicht 


on Boltaire gegeben wurden. : Eines Tages: 


älfte Haller, beym Herausgehen, über die Ents: 


ickelung der Zaire, das feine paffenbe Uepells 


Nan habe noch wohl nie ein rendez- vous ges. 
en feben,: um fich taufen zu laſſen. Vey dieſer 
selegenpeit theilt der Verf. zween Briefe mit, 


inen, bean Voltaire bey einem gewiſſen gelehrten⸗ | 
Streite den er mit andern hatte, an Haltern. - 


hrieb / und die meiſterhafte Antwort Bes letztern, 


weiche ganz des großen Mannes wuͤtdig Hl. 
In der Folge wird von feinen mißfungenen Ver⸗ 
ichen bey den Salzwerken zu Roche das Waſſer 
urch die Sonne abdimften zu laſſen, wie in: 
italien, Spanien: und Frankreich aͤblich iſt, ge 
andelt. 

Wifflisburg (feam. Avenches) Ader Ore 
ı der Schweiz, welcher unter allen bie meiſten 


Mtecopimer hot, bey weichen ſich der Verf. um. 


aͤndtich aufhaͤlt. Dirhier gefundenen Stärke 
on Saͤulen, Karnieffen ec. "zeugen von dem 
Dohlſtande ins Dres zur Roͤtner Zeit. Man 
ndet Arten von Marmor darunter, die in der 
ʒchweiz nicht einheimiſch ſind, woraus zu ver⸗ 
uthen iſt, daß and aus Jealien hergeſchaft 
orden. 

u 3 | Vor⸗ 
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| „Berne fat anan zu verſchi⸗ 3 
wobl echaltene Fichboben von Roſa | =. 
Gr aber dergeſtalt · wenig geochtei worden, Di 
metant nichts meht davon ſteht. Man ——— * 
beſten wirb ——— a 
thek zu Bern aufbewahret. VDer 


mens und der Eammlungen 
fr von Erhlus erhielt — en 
Erlaubniß ein noch wohl erhaltenes Stuͤck dieſes 


Moſaiks aufnehmen zu — 2 — aber 
durch Unvorſi htigfeit der Arbei 

bebon —— here,“ Ba Vi 
den Unißaigecines 

nerer Mag dere Amtiann * Difigarten 
dient. Zuletzt muͤſſen wir noch ein Lircheil 
des Veefoſſers anfuͤhren, das vielleicht nice: 
nach dem Seſchmacke der Phyſſognomiſten 
bücfte,: Bey Welegenheit, daß er von dnm ge 
wiſſen Lmnpyriſchen Arzte redet, fegt er." hinzu; 
Un Kömme de lettre Zuricois, komme 
d’efptit, “msis d’une imagination ardente, 
eroitavoirinventel’art dejugerdu carade- 
re des tslens et de l’Etendue des facultes 
de l'ame par la forme du nez'er des oreilk 
les; Ne fera t-il pas'permis dejügerles 
maladies par les urines? Lun ek auf für, 
que Faurre, — Es ſcheint, daß wir ienigftens‘ 
noch "Ahei Wand diefer intereffanten Meifen — 
gewadten haben, weil der Wetf, gewiſſe Materie 
bis- Ber werfejoben hat, die no nicht abge 
— —* 1 Mann Seelen u) es und 
bey 
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Beymde verloren, he 1 bar Merk 00 
viel Mahe wibig zu fhreiben, Zum Scluffe 
denen. wir-noch, ‚daß won. biefer Mekfe bereisg 
I ni a rm. 






— — Meuiel VHL-KIV. 
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—8 ah Daft wife für ale Finn 

der Kunſe⸗ Intrgeflonsen perjediſhen 

Shit —* S.u unge Bihliothek D. 2%. = 
&3. Die. wi wen fo_nuche uachholen muhflen, da 

Bere an; —— ansupehmen ‚[chrinen, 


— "VRR, Het . 
Die Detradhtungen des sea Aber 
Raphaels Gemaͤlde und Manier verrathen einen 
denkenden Kenner, der tief ins Innere der Kunſt eine 
dringt, Der Endzweck iſt zw zeigen, daß bie 
Größe bes Kuͤnſtlers nicht fo wohl in der Vorſtel· 
fung der Leidenſchaft ſelbſt, ‚als des Anfangsober 
der Annäherung beſtehe. Darin waren Naphacl, 
and Mengs groß; ‚aber eben deswegen ‚finbessi 
monde Nichtkenner in ihren Werken nic) t Aus⸗ 
uU 4 druck 





—* und = fomalers, den — 
Kunft ſtarb. —RRR mit Recht zu den 
Augsburger Künftlern‘ Aveil er dort gelebe bit, 


wiewohl er eigentlich zu Burgrieß, unweit dea 
Verwölktinesktoffe: Mitäriberg,:t 








und des Kto 
Jahre lang Gefchra etc DB a 
- burgifchen Geſchichtmalers Berginiller, undre 

dirte während. der Zeier herrliche Nätächer,” dm 
Bergmiulers Belag: Seine thäntenstßete 
trift man in der Abte Dehwarzach an ‚dee 
im agten SJahıremafter: Erflavh Im ʒ rare Jahet 
als er für dom Rurfurſtan Clem⸗eað · von Chi 


auf dem Iuftihloffe Clemerewari arbehen.: Er 


iſt ein Beweis, Daß um and — 
ohne Rom geſehen zu haben: 
Brief über die Kaiſtel Diverintrh,. un 


4 


deren Einrichtung EEE 


Mechel noch immer arbeite.: Man Wis Hk 
Bilder voer Mutina, Theodoricns und Wurn⸗ 
fer, die 156 Jahre aber von Eyle Peclidi hie 
ausſtelgen. Mie dem Ausſchuß diefe⸗ — 
welches auch zum Theil ſchoͤne Scucke fürs, wirbs 
das Presburger Schloß verziort. Ein anderwei 
tiger Brief von — Verdienfte une diefe 
Gal⸗ 


— 
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Jaflebleı ſülgt In XI: Heft. S.3c6.. In den vers 
ifcheen Nachrichten wird gemeldet, daß der Her⸗ 
ger Socha alle Handzeichnungen des beruͤhm⸗ 
n Mengs befigt, und In EX Heft wird geſagt. 
mß vie rußiſche Kalſerin Menge Gallerie und 
Be ſeine Kunſtſachen durch dem Nach Reifen- 
ein in Rom kaufenlaſſen. Nachricht von 

dromlitz Floͤten. Der Kupferſtecher Somme⸗ 
au zu Braunſchweig giebt Blaͤtter nach Ra⸗ 
haels Tapeten in Watikan, und. eben dieſes 
Neifters Khon öfter geſtochene Gemaͤlde im leis 


en: Farneſiſchen Palaſte heraus. Verſchiedne 


Redaillen von Abramſon in Berlin. Trip⸗ 
aais Schaſhaufſen hat einen: ſchoͤnen Wpoll in 
Rom gemacht, uud bern Könige von Preuſſen ein 
nureiches alleggrifches Basrefief über den Tefche 
ee Frieden geſchickt. Der König ſchenkte es dem 
Rinifter von Herzberg, FIX Heft. S. i88. — 
Ran hat von biefem auch einen Kupferſtich. | 
w.Heft 

Herr Chodowiecki ſetzt die Nachricht von ſeinen 
Urbeiten von 1780 an for, — Die genaue Nach» 
icht von der Kuͤnſtlerſamilie Tifchbein muß den 
iebhabern der Kunſtgeſchichte deſto angenehmer 
eyn, ba die im deutſchen Merkur 1781. ©, 167, 
uicht genau und vgais iſt. Der Vater als 
er Aſchbein war Johann Heinrich ein Berker, 
u Kfofter Haine in Hoffen, welcher 7 Söhne 
ineertieß ı) Johann Conrad ein Schreiner, 
at 3 — die alle 3 Maler ſind, a) Johann 
u; Feine 


! 






und Axrealckt, Söhne Sr Erzeig, 
—— 5*— Moieri: 





4) Safrsun Anten ge in Dambuig sine 


cheuſchule om, und gab io fung zur 












idraſſe und im Winiarn..a 0: 272. 
Bon dem’ Kunftboßirer Joh Carl Scham 
mann in Nürnberg. Won den Biöteniften Elps 
beskind in Anſpach — Leben des ifte 
Schroͤders in Nordhauſen. WBehttag zur Os 
ſchichte der Kupferſtecher Sadeler 
was ihren Aufenthalt zu Munchen anbetrift. | 
Endlich iſt ·die Loriots Methode Papkellge 
mälbe-zu firivenbefannt geworden — 
Bereits: 1753. Deswegen’ eine Pehfion‘ 
gipres,ömifder Bedingung, fein Gehe ern wer 
fiegelt bey .der- Malerafadentie zu Paris tt 167 
legen, um es erft nach ſeinem Tode befdnine ji 
michi, Seinitop äh ol, "no "U 
* | 
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een fie Ss Gef he 
souenalen. bekaunt gemacht. Mir ruͤcken das | 





xerde⸗ ————⏑⏑ —— 
K attdas kurzen Haaren an, und. ein ſchmalts 
ſenblech etwa 6. bis 7. Zoll lang, weiches mau 
weymal einbiegt, ·daß · es die Bern eines griecht⸗⸗ 
chen N erhält... ‚Un einem Enbe wirt se herv⸗⸗ 





316 9, G. Meuſela Miſcelaueen 


in die Tape. mit der Miſchung, Trage biec 
das Lieberflüßige mit. dem uungebogenen Ende bes 
Blechs wieder ab, indem mau immer. nach der 
felben Richtung barüber hinſchabt, bis bie Buͤrſte 
faft nur bios feuchtift: Nun haͤlt man bie Buͤr⸗ 
fie ſaſt 8 Zoll vom Gemalde ab, ſchabt mit dem 





einen Winkel des Blechs über. biefelbe Bin, im 
dem man ipre Haare etwas niederdruͤckt, fait 


in einer und berfelben Richtung, ohugefüße fo 


wie die Buchbinder ihr gefprengtes. Leder machen: 
An 


ſo wird, wie ſich 


feiner Dunft anf das Gemälde ſpruͤten, bee 


Barben burchbtinet, und bepu Mertrorngn Hafie 
Hierbey muß man ben Seim- immer lau haftın. 
Wenn bas ganze Gemaͤlde mit dieſem Thau übers 
zogen iſt, fo läßt man es trocken werden, unh 
wiederholt alsdann die Operotion auch wohl nach 
zweymal; mehrmal if nicht. noͤthig, ob esgleich 
nicht. ſchaden wuͤrde, *Schichten aufpilegen. 








Wollte man noch länger ſorefahren, fa wirkt 


alles friylich viel feiter werben... allein, das Ge⸗ 


maͤlde ttıye feinen: Sammt perlicren, zuorin 
doch der Worzug.beffeiben beſtaht. Ginter Aloe 


es bey 3. Lagen immer: voch gelegt werben, 


— tar man gs ohar Glas auſzuheben wwa⸗· 
Eoriot das Receptions 


Arſbieſe Weiſe hat | 
Pit ber Seräfenten. Safadda Carriera bey di 
Alndenie nicht alleinfikirt, fonten ihzm ancch ſein | 


fen Merſahren 
Hinten: auf Se een, De Abe in 


Wr > 


vi . 
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hren Sertificat ausdruͤcklich erinnert, und laͤßt 
ich bey allen Arten von leicht zu verwiſchenden 
dandzeichnungen . anbringen, 

Unter den vetmifchten Nachrichten wird der 
Plan des le Prince angezeigt, welcher ſeine Ma⸗ 
nier mit Tuſch lavlrte Zeichnungen in Kupfer: 
tichen nachzuahmen, und andre neue Erfinbun- 
ven von Kupferftichen mie vielen Kupfern heraus⸗ 
jeben will. Der Subferiptionspreis iſt 120 
livres. — Der befannte neue franzöfifche Dich - 
er Colardeau konnte Peine Farben, fondem 
rue eine Gradation von Sicht und Schatten uns . 
terfcheiden, Er jeichnete fehr gut, allein wenn 
r Barbenauftragenwollte, fo brachte er blau auf 
jelb, trug Das grüne neben bas rofhe, —n 
e feinen Ixchum merkte. — 

X.Heft. 

Won den Bildhauer Joh. Geier. Pohler 
In Arnſtadt und feinen Werken. — Engeiſchalls 
weitere Erklaͤrung feiner im Sten Hefte mitgetheil⸗ 
ten Gedanken uͤber Ideal und Rahahmung, ge 
gen eine Rerenfion in den Erfurter gelehrten Zei⸗ 


tungen. —&emälde-Ausftellung zu Eaflel 2782.— | 


Ein Schreiben aus Bern giebt Nachrichten von 
allerley netien, nieiftens ilſuminirten, oder inber.ger 
tuſchten Manier geftochnen Blärtern, von Aberli, 
Meder, Trippel, Earl Hackert, dem Bru⸗ 
der des bekannten Sanbfchafters in Nom, von 
Janinet nach Wagner x. Nachrichten von 
From Hamilton, Ch Churboheriſchen Hofmaler, 


aus 


* 


318 J.G. Menſels Riſcell neen 

ans detr bekunnten um bie Malerey verdten 
Damilie. Man fieht (hand Ecke in dere 
riſchen Luſtſchloͤſſern von ihem. Der 
(übt die beruͤhmte Schieisheimer Gaflerie; 
den Schatz von Gemaͤlben, —4 
Schloſſe, And Rymphenburg befanden, auw 
mehr in eine nenerbaiiete Gallecie in der bt 















Unter den Kupfecſtichen werben 
— ſatyrifches Biatt auf dem gt ſe 
gen unerlaubein Buchhaͤndler· Nachbruck:t 
ruͤhmten Kapitän Eoofed: Toddle 
geſtochenen und gemalten — Seh br pin 
Ducros und Volpuro ———— 
in Mannheim zum Tafſo angegelgt. 
von Erthal, Bruder bes: ſetzigen 
von Männz ſchenkte der dortigen 
vörttefliche Kupferſtich Sue, * 
100000 f serhägt'wirt. Ze 


7 
in er u. 


> Xle He f t. rt" 


—8. — — hie einen unte 

Ber jeichniſſe ber vornehmften Rhnfifer in 
land an, welches ant deſto ſchaͤtbater iſt "Tee: 
die Kunſt · Nachrichten von dorcher Uhe Ferch Tr 
ſcheinung find, und weil man Ach dicleichi u 
ſo viel Beyttaͤge aus einem ſich ·iſt — 





Reiche vermuthet. Hr. Oberc 
ſching in Berlar — —e——— * 
— —— des Staatsraths von 
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Stäßlin. Aber die Malerkunſt in Rußland, mie⸗ 
echeikt,. Dan findet Maler, Rupferficcher, Ars 
zitekten Boffirer und Bildſchnitzer darin; die 
neiffen fü ind ‚freilich ——— doch find er 
inige, Ruſſen Darunter. 

Die, Kuͤnſtler aus dem Nachtrag⸗ der ſchwel 
eilchen Künftlergeishichte merden in einem, mis. 
Befähmast nerfarigten Auszuge von Koppeln an⸗ 
ſezeigt, und. zulege neue itakjenifche Kupferſtiche 
yefannagemacht. Angenehm iſt den. ongsbängte 
Verlags: Catalogus bes Kupſerſtechers Georg 
Hackert in Rom;:.bie-meiften ae 
het von Jacob Phil. Hackert. 

. Ankündigung, einer: zahlreichen Folge leiden · 

ſchaftlicher Entwaͤrfe für empfindſame Kunſt und 
Eixhaufpiel» Zxpunde. Dusch. von Goth. Wentz 
Me-angefündigeen. Kupfer fo: geuert mb. peetidg 
ausfallen, als der. Stil der "Ankündigung, fe 
maͤchte man dos, ‚Stübtum ber ſi mpien. Natur 
wohl ſehr darin vermiſſen. Hier iſt ein Stuͤck⸗ 
chen zur Probe: „Ich dürfte mid) dabey auf die 
wenige leidenſchaftlichen Zeichner berufen, die ge⸗ 
wiß mit allen empfindſamen Menſchen ‚über die 
Autheilloſen Nacho bmer feufjen, welche oft dem 
polirten Paxaflejiispeum mannichfaltiger Grab- 
ftichefswendungen.« abs die hoͤchſte Würde ihres Bee 
rufs erkennen, . „Wa⸗ dieſe Entwürfe enthalten 
füllen, haben wi ber eits im vorigen Bande. ber. 
Bibliothek ©. 356. angezeigt. — Zuletzt ‚noch 
nn. son der Euer —— 


> a 


® 
de ⁊ 
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AL Heft. 


— Nachrichten von der. Tonkuͤnſtler Famil⸗ 
| Vemne Das durch bie in der Kayſerl. Ballerie 
vorhandenen Gemälde weit. höher hinausgeſetze 
Alterthum der Defmalereyhat Hrn. Huͤsgen en 
Anlaßt, die Oelgemaͤlde der St. Michaels Kapelie 
dzu Frankfurt am Mayn zu unterſuchen. Es fend 
| 7 Stuͤcke, die Geſchichte der Paſſſon vorſtellend, 
auf Holz und Glanz vergoldeten Grunde gemalt, 
a Ueberſchriſten, ‚deren Charaktere der⸗ | 


‘= "Yathen, dag fie aus dem rzten Jahrhunderte her 


"Führen, : ie haben das Mepräge des gieichen 

Zeitalters mit denen von Thomas de — | 

die auf dem Schloße Karlſtein entdeckt, 
nun in Wien aufgeſtellt ſeud. — Leben ve 


ceniſten Kleinknecht zu Anſpach. — Rouffraus 
Denkmal bey Hr. Angent in Genf. — De 


WVetehrumg bes Herzens Jeſu, ein ſonberbares 
Gemalde von des bekannten Roͤmers Pomped 


Battoni Hand. Er mußte es auf Befehl der 


frommen Königin von Portugafverfertigen. Man 
..: fieht, was für Mühe es dem Künftier gefofter, dis 

was Schickliches über einen für die Kunſt em 
rauglichen Gegenftand auszufüßren. Mit dieſen 
Heft ift der ↄte Band geſchloſſen, und deswegen 
in Regiſter —— 


XI 9 eft. | 


_ Meme Kupferflice aus Wien. 'ı9 Vier 
Diener Proſpekte von Ziegler und Saul 
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se Haben ſich inſonderheit bemuͤht bey allen bag - 


vſtum und bie National: Kfeldungen auszu⸗ 
Den. Auf Pränumeration foftet das Blatt 
fl. 48 Kr. fie find ausgemalt,. in ber Queere 
flohen und fallen gut in die Augen. — Nach⸗ 
chten von dem Maler oh, Jak. Mottenfeis 
7. — Rupferfliche von Sinzenich Hofkupfer⸗ 


eher zu Mannheim, Er hat fid viele Jahre 


» Eohdon aufgehalten, und unfer der $eitung 


es großen Bartolozzi und andern berühmten " 


upferftechern gebildet, und fich feit 4 Jahren 
ı gebachter Stadt niedergelaffen, Seine Bläts 
r find zum Theil in ſchwarzer, rother, und ans 


rer Sarben abgedruckt. _ Seit feiner Zuͤruͤck⸗ i 
anft hat er 5 Stüce geliefert; einen Chriftuss -; 
opf, "und eine Madonna, beybe nah Early . 


[02 


Yolci; bie Schauſpitterin Brandes,als Ariadne 
ah Graf; hie Veſtalen nah Sconians, und . 


je Heil. Eäcilia nah Domintshini, (vermurge 
ch Demenichino). sit Schuhe, daßdieoft . 
ndeutlich geſchriebenen Handſchriften nicht felten  - 


)ruckſehler bey den Namen in den Miſcellaneen 
eranlaſſen, die leicht zu Irrungen in der Kuͤnſt⸗ 
ifiorke Gaicheneit geben Tönen. . Zu biefn 
Blättern fommen im ı4sen Heft noch zwey Hin 


u, Zemire nach Eipriani ,.und- Emilia nah 


er Angelica Kaufmann, beyde in der Manier 
yie.mit ſchwarzer Kreide, vortreflich weich und 
anfe gearbeitet. ech, 

Sehr willkommen ift das Verjeichniß einl⸗ 
er verſtorbenen und noch lebenden. Kuͤnſtler, wel⸗ 
77. 3b. XXVINDB238S: 3 de 
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Sdtz 

ſterbenen Kayſerl. Obriſten, welcher die im XI. 
Heft angeführte $eidenfchaftlichen Entwürfe am 
gefündigtpat. — DiefemBerzeichwife folge much 
eie Anzeige ober Zufüge zu Fuͤeßlins Sericam 

‚welche nur gang kurz angegebne Künftler ent 
balten, Zu 


uw. Heft. 

Fänge mit einer weitläuftigen Beſchreibung 
des Begräbnigmonnuments Der heil. Etifaheth zu 
Marburg an. Darauf folgen umſtaͤndliche Nach. 
richten von dem verſtorbnen Kuͤnſtler Fran 
Schuͤtz, einem Maune don fo ſouderbaren Che 
after, daß man dergleichen wohl wenig antrift. — 
Kon dem Mater Georg Glaͤſer. — Ben dem ie 
ppferſtecher und Naturmaler Johann Jak. RER 
ler in Hanau, und ſeinen Werken. Zu wuͤnſchen 
waͤre es, daß die Maſſe, deren S. ır5. gedacht 
wird, bekannt gemacht würde . Eile gleiche dem 
Sanbfteine, und iſt ſo hart, daß aicht aur Figu 
ven daraus gehauen, ſondern auch andre Arben 
ten von Sandſtein daraus verfertigt werben Ton 
nen, und haäͤlt die Witterung unveraͤndett aus. — 
Sr. Naumann, Gruber unfers berühmten R%- 

| Eu pellmei⸗ 








artiſtiſchen Inhalte. 323 
Ameiſters in Dresden, und wuͤrdiger Schüler von 
Menge iſt aus Rom zuruͤckgekomgien, und in Ana 
pachifche Dienfte getreten, — Der berühmte le 
Prince it geftorben: feine Platten 160 Stuͤck 
aben die Rupferhändier Baſan und Chereau 
n ſich gekauft. Senſt koſtete fein Werk nach 
etuſchter Zeichnungsart von 70 Blatt, 150 fiüres, 
je geben es aber für 11a. Sein Werk, deſſen 
X, Heft gedacht worden, iſt nicht zu Stonte | 


efommen. Aber fein Geheimniß / wiebiegeifle - 


eichen Blaͤtter in braune Manier verfertige 
yerden, dat er feiner lichte hinterfaffen. 
| van 
5 Bermifchte Nachrichten. 

r Deutſchland. | 

erlin. Die hieſige Akademie Kat den ver 
bienftooflen berühmten Hm. Bernhard 
Ynde zu ihrem Prafidenten ftatt des letztverſtor⸗ 


enen Le Suͤeur einmuͤthig erwaͤhlet. Diefer 


ortreffliche Mann hat unlaͤngſt die uͤbrigen ſechs 
roßen radirten Blätter, zu den 22. von uns zu. 


einer Zeit angefündigeen, aus ber beutfihen Gt 


chichte, in halb groß Folio geliefert. Was für 
Einfiche und Kunft in der Zufammenfegung und 
Sruppirupg. dieſer Vorſtellungen lieget, kann 


a nur 


* | R & e 7— 
nur der Kenner beurthellen. Eine vollſtaͤn iga 
Veryeichniß aller ſeiner radirten Blätter, nad 


feinen eignen hiftorifchen Gemälden un 
Zeichnungen "findet mian ımter dieſem Titel in 





Berti dep £. P. Wegener 1783- abgebruft 


Ebend. Ein wahrer Verluſt für Die Kine 
Aaſt der Tod der Mad, Therbufch, und ige An 

denken verdient bey ———— — 7 
werden. | 


7 geben der jungſt EN 
. Zherbupcp in Berlin, 


Anna Dorothea von Liſewoka, verche 
lichte Therbuſch, ward den i9 Jul. 1720 * 
lin geboren. Die erſten Anweiſungen in der 
Kunft hatte fie zwar von ihrem Vater, einem ges 
ſchickten Bildnißmaler erhalten; doch kann man 
. fogen, daß die Ausbiſdung ihres Talerita, gleich 
einem Correggio, lediglich ihr eigenes Werk wart 

und dieß verbient.um fo mehr Blwunderung, da 








Kinder zu gebaͤhren, und die häuslichen Angelo 
genheiten zu beforgen. - “Bey einem —— Von 
= wurde | 
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urbe ihre in der Haushaltung ganz unerfahrne 
mgs Schwiegertochter, von ihr mit allem Ernſt 
zzu angehalten. Ob nun gleich legtere ſich 
rem Schickſal unterwarf, fo waren boch dieſe 
sefhäfte für ihren Geiſt viel zu Mein, der ſich 


raufbörlich mit Bildern, und Auftritten aus 


em menſchlichen Leben beſchaͤftigte, Die fie 


ſt im Verborgenen zu entwerfen nn: en 


lach jener ihrem Tode erhielt fie mehr Freiheit, 
rer Neigung zu folgen, da ihr Gatte, ein 
Raum von Verſtande, wohl einfah, daß es hart 


pn wuͤrde, dergleichen Anlagen zu unterdruͤcken. 


ks wurde ihr alſo erlaubt, Pinſel und Palletye. 
ieber. zu ergreifen, jedschwöllteer die Kunft bloß: 
18 eine Nebenſache behandelt willen, und dieß 


mußte auch anfänglich von ihrum fo mehr gefchee _ 


en, da die Geburten vieler Kinder und die dar⸗ 


af eingetvetene kraͤnklichen Umſtaͤnde ihr wenig 


Be ſich der Kunſt ganz zu wid⸗ 
In der Folge aber, als fie ſich von die⸗ 
m m Hlubernifen befreier fahe, erwachte ihr Trieb 


nit verneuten Kräften, und nun hub fihdieafe 


ınh merkwuͤrdigſte Epole ihres Sehens an. Feſt 
ntſchlaſſen, nicht mittelmaͤßig zu bleiben, ſon⸗ 
‚een ben unöglichften Grad der Vollkommenheit 
m erreichen , ftubirte fie das weitläuftige Feld der. 
Nalerey mit unabläßiger Emſigkeit. Zehn 
Jahre lang war fie für die menſchliche Geſellſchaft 
— indem fie, aller Vorſtellungen ihres 

Mannes ungeadhtet,. mit ihrer ganyen Seele, 


’ 


— ——— | 
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war es, ba fie, ohne allen Rath ımb weitere An 
leitung irgend eines Kuͤnſtlers, meifterhafte Bu 
der aus ſich ſelbſt ſchuf, worunter vornaͤmlich 
ein großes Gemäfbe ihrer Bamitie und ein Nahe 
-  fhhel zu rechnen find. : Als fie endlich Die Thaͤre 
ihres freiteilligen Derkers wieber geöfnet Bas, 
und durch jene Arbeiten bekannter wurde, farb 
fich unter den Dervundersen Ihres Tales, ein 
gerciffe. wuͤrtembergiſcher General, ber im fiebens 
jährigen Kriege in preußifche Gefaugenſchaft ge⸗ 
rathen war. Diefer mar ber Urheber ber zweiten 
Epoke ihres Lebens, ber ihe nämlich den erſten 
Wink gab ausder Dunkelheit auf. den Schauplaz 
ber Zelt hervorzutreten. Sie unternaßın alfe, 





- auf fein Anrathen, nachdem fie vorher nicht es 


genommen wurde. Der gluͤckliche Erfolg dieſer 
threr erſten Ausflucht hatte fie bereits am Eis 
pfaͤlciſchen Hofe bekannt gemacht, welches fie be⸗ 
wog, auch eine Reife nach Mannheim gi thkin. 
Hier ward fie niche nur aufs fehmeicherhaftefe 
empfangen, ſondern ihr Talent erhielt auch durch 
5 z i | das 
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hat von ihr verfertigte DBltonig des Churfikften 


einenfolchen Beyfall, daß er fie, außer einer reich⸗ 
lichen Belohnung, nech mit dem Patente als 
Hoſmalerin begnabigte. Mach ihrer Zurikfämft 
in Belin war fie hauptſaͤchlich damit beſchaͤftigt, 
dery beftelte:große hiſtoriſche Semaͤlde, die Erf 
linge ihres Pinfels in dieſem Fache der Malerey, 
su verſertigen, nemlich eins für den Churfuͤrſten 
von des Pfalz, ‚und zwey fuͤr den Herzog von 
Waͤrtemberg. 


Das erſtere ſtellte die Geſchichte 


bes Walbgottes Pan und der, in Schilf verwan⸗ 
beiten Rymphe Syoriur vor ; die beiden letztern, 
Venus und der ſterbende Abonis, und die, vom 
Theſeus auf der Juſel Naxos verlaßne Ariadne, 


wie fie Bachus antrift. Benannte Stuͤcke vol· 


leudete fie nebſt verſchiedenen andern Bilderu, 


weiche die beſondere Jertigkeit ihres Pinſels mit 
Weiler Geſchwintigkeit, naͤmlich in: Zeit von an 


ꝛerthalb Jahren lleferte, woluͤr fie cbenfalls fuͤrſtlich 
elohnt wurde, und da fie in ihrer Laufbahn bes 
eits jene Jorcſchritte gemacht hatte, fo beſchloß 
ie menmehre eine Seife nad) Frankreich. Dieſe 


es und ging nochmals 

lber Scuttgard, ven warmen fie der, in ber Naͤhe 
efivitenbe Fuͤrſt von Hohenzollern Hechingen zw 
ch berief, um. fein Wildniß zu malen. Mach 


Eubigung diefer und noch mehreren Arbeiten, 27 
ih bort:fiür fie fanden, ſette fie Im folgenden: 
Jahre die Reiſe nach Paris fort, und nun ging: 
pre deitte große Epofe an, tie jedoch feiber!i 


a — 
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«der Anfang wicht Wiberwärtigfeiten war, 

che ſie in Ta nr 
ren mußte; denn ob fie gleich ſchon vor ihrer Ai 
kunft in Paris als eine wahre Kuͤnſtlerin ange 
Fündiget war, ſo wurden ihr doch nicht wenige 
Schwierigkeiten gemacht, um den Haupt Eub- 
zweck ihrer Reiſe zu erreichen, nemlich inbie Sb 
nigl. Akademie, als eine ber erfien und bergen 
teſten, aufgenommen zu werben. Es fanbenfih 
zwar unter beren Öliedern Miele, bie ie gleich 
| ‚alle Gerechtigkeit witderfaßren ließen, anderen 
gegen wollten in Zweifel ziehen, ob .fie Die ‚mit 
gebrachten Arbeiten, worumter ſich auch Das vorhin 
gemeldete, vorzüglich in die Betrachtung genen: 
mene Nachtftüc Gefond, wuͤrküch ſelbſt verfertl 
get haͤtte. Solche kecke Pinſelſtriche, felch⸗ 















ſich zu — und dieß gelchab vermicteiſt g⸗ 
richtlicher Vernehmung derjenigen Perſonen die 


fie in ihrer Werkſtatt gewoͤhnlich beſucht hatten, 


"und welche als Yugenzeugen ber Entſtehung md 
alleinigen Vollendung. jener Bilder, die Wahrs 
heit befräftigten. Ihr edler Ehrgeiz war indeſ⸗ 
ſen Dadurch fo wenig befriediger, daß fie fich viel 
‚mehr entſchloß, noch zum Ueberfluſſe, ‚ein aͤhn⸗ 
liches Gemaͤlde zu verſertigen, und blen.übertzaf 
fie ihre eigene Erwartung, ba dieß letzeere, for 
— in Anfehung des — als der * 
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lichen Beleuchtung ‚Tvor erftern dan Vorzug ver · 
diente. Nachdem fie folchergeftalt nunmehro 
alles geleiftet. hattö, was nur ab feiten ber. Kunſt 
bon ihe verlange werben fonnte, wurde ſie endlich 
und zwar burch.eine faſt einmüchige Wahl in jen⸗ 
Deſellſchaft aufgenommen, und das neu verfertigte 
Bemälde. zu ihrem Receptionsſtuͤcke aufbehalten. 
Mun konnte ſie billig erwarten, daß das Pas. 
rifer Publikum, bey ihrem, von ben dortigen Richt⸗ 
Ruebl Her Kunſt felbft anerfannten wahren Talente, 
begierig ſeyn wuͤrde, Bilder von einem — 
gen, zu — * Allein · dieſes Gluck fe che 
nlshs zu Theil werben. Kurz, nad einem dtit⸗ 





tehalbiaheigen, für ige widriges Geſchick viel zu 


langen Aufenthalte in Paris, in welcher Zeit fu 
unter andern Cabinetſtuͤcken, die fie dort mit 


Mahe unterbeschte, andy ein-großes hiſtoriſche,/ 


vie Soſchichte des Jupiters und ber Antiope vor⸗ 
fellendes Bemälde veifertigte, und welches ber 
bafige rußifche Gefanbte, Furſt Gallizin ,- ihr 
tinziger wahrer Goͤnner, für die —— 
verfammiung,in Petersburg faufte, verließ fie 
ene große Stadt, Inder fie fo. wenig Zufrieden ⸗ 
zeit genoſſen hatte, und ging von dort nach 
Bruſſel. Hier war fie jedoch, die Vortheile aus⸗ 
— die ſie in der Kunſt durch das Stu⸗ 
niederlaͤndiſchen Schule 

ee niche viel glücklicher, noch we⸗ 
‚iger aber in Holland;  inzwifchen wicberfuhr ihr 
oe ae —— ihre Heim⸗ 
| er 
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ſich nach Frankreich wieder zu begeben, um das 
Gemälde feiner Familie, welches er vou feinem 
‚ anbern Pinfel als dem ihrigen befigen weilte, zu 
verfertigen, So fehr num duch ihre Ehrbegierbs 
durch eine ſolche fchmeichelpafte Einladung gereist 
würde, jenem Werlangen zu willfahren; fo we 
ig war doch ihr. Herz vermögenb,, . ber Scha⸗ 
fücht nach den Ihrigen, bie fie jetzt aufs heftige 
empfand, laͤnger zu widerſtehen. ie Fehr 
alſo, nachdem fie. inmmittelft auch in Ber Ralfert, 
Koͤnigl. Akademie zu Wien aufgenonmen worden 
war, - enblich im Jahr 1770. nach vielen‘, ihrer 
Familie nie ganz entdeckten Truͤbſalen, und ba 
fie zulett fogar füh genörhiget (ah, betraͤchelich⸗ 
Wechfel von Haufe kommen zu laſſen, iiipre Bar 

. serftapt abermals zuruͤck, und nun ſieng die vierte 
und legte Epoke ihres Sehens. an. Erfreut, ent⸗ 
zuͤckt ſich in dem Schooße ber Ihrigen nach eines 
fo langen Abweſenheit wider zu befinden, war 
ihre Seele, anfänglich von ben Gedanken weit 
entfernt, bie Gunſt des Glücks jemals wieder zu 
erlangen,. ba der Erfolg ihrer letztern Reifen ihren 
Erwartungen fo wenig entſprochen Hatte, bisfle 
endlich dennoch den Entſchluß faßte, ſich duch 
ihre Arheit dem Monarchen zu naͤhern. Sie ver⸗ 
fertigte zu dem Ende ein hiſtoriſches Gemälde im 


— 
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eleinen, deſſen Vorſtellung Die vierte Ode bes 
Anakreons zum Segenſtande harte, Zieternd wagte 
ie es, dieſes Biſd zum Throne gelangen zu laſ⸗ 
ern: doch Friedrichs Blick, vor dem fie for 
Aeich erfeheinen mußte, ſtralte mit Huld auf fie 
jerab. Aus feinem Munde felbft vernahm fie 
sen lauten Beyfall ihres Talents, ber fiegleich« 
ſam in ein neues Leben zuruͤck rief. Er befaßt 
hr, noch ein anberes hiſtoriſches Gemälde zu ver⸗ 
fertigen ; ‚bie war, Venus aus dem Babe-fons 
mend, von ihren Rymphen bedient, Figuren in 
halber natuͤrlicher Größe. Solches erhielt ebens. 
fafis den hoͤchſten Beyfall, und hierbey blieb: es 
nicht, fonbern fie mußte noch ein deittes Gemäl- 
be, jenem zum Nebenſtuͤcke, verfertigen; dieß 
betztere war, nach’ dee ihr überlaffenen eigenen 
Wahl, Diana von ber Jagd kommend, bie 
ihren Unwillen dußert, daß fie ihre Nymphen zu 
ihrer Bedienung nicht in Bereitſchaft findet, wos 
mit der Monarch nicht minder zufrieden, und 
uͤberhaupt von ihrem Pinſel nunmehro dergeſtalt 
eingenommen war, daß er auch durch ſie ſein 
Bildniß in Lebensgroͤße für den Marggrafen von 
Anſpach malen ließ. Diefe Freudenszeit wurde 
aber bald nachher in sine Trauer-Scene vers 
wandelt, da ihr Mann zu Ende bes Jahres 1773. 
ihre durch den Tod ploͤtzlich entriffen ward. 

VDer Verluſt dieſes geliebten Gatten war ihr 
um ſo ſchmerzlicher, \ indem ihre einzige Tochter‘ 
‚bereits verheurathet war, und bie Laſt des Hauswe⸗ 
ſens, um welches ſie ſich bis dahin gar nicht — 
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kammert hatte, "jet auf ſie allein" gerräch Ad. 
Indeſſen, um fie in ihrem Wittwenſtande ek 
germaßen.zu troͤſten, fegnete die Worfeßung ie 
Talent aufs neue, imd zwar durch große Beſte 
kungen, ‚bie ihr vom rußifchen Hofe gemache wu 
Be DEREN Bee Bee 
en Schensgröße;, fieben an der Zahl, oc 
ce fie mit aller Pracht und Würde biefer erhabe⸗ 
wen Gegenſtaͤnde, und miteiner ir gang eigeuak 
Art zu ſchmuͤcken, in anderthalb Jahre vollen 
dete, und die auch, da ſie oͤſfentlich zu fehen waren, 
faſt allgemein bewundert wurden. Die vorge⸗ 
melbeten hiſtoriſchen Gemaͤlde beſinden ſich in dir 
neuen. Koͤnigl. Schloſſe zu Potsdam, und das 
für den Monarchen zuletzt verfertigte,. war Iphi⸗ 
— wie fie von ihrem Water Abſchied nimmt, 
m Opfer geführt zu werden, ein Ganäibe 
Ei deweglichem Ausdruck, welches für ben 
Grafen von Hotiz in Schleſten, einen Günfs 
Unge bes Königs, beftimmt war, 

Noch allen diefen ſowohl gelungenen Arbei 
ten, und ba Friedrich ſeibſt ihren Werth co 
kannt hotte, war fie nunmehr. auf den hoͤchſten 
Gipfel der Ehre geftiegen; und doch brachte ds 
der Eigenfinn ihres widrigen Schickſals fo mit 
ſich, daß fie bey ihren Mäcenaten abermahls in 
Vergeſſenheit gerathen mußte. In diefer Prüs 
füngegeit , berfertigte ſie unter ‚andern. zwey G⸗ 
mualde, die alles übertrafen, was ihr. Pinfel fe 

hervor gebracht, und die ihren vorin.erworbenen 
Ä —R* beftätigten. Das eine war 
— re ihe 
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ie eigenes Bild in einem Kuieſtuͤcke, an einem J 
naar see init einer, den Entwurf 

einer Zeichnung überdienenben. Miene, biefieauf 
das wor fich habende Papier bringen wi, In. 


dieſem Bilde iſt Natur und Geſchmack aufs ber 


lichſte vereiniget. Das anbere Gemäfdewar eine 
junge weibliche Perfon in einem Bruſtſtuͤcke, wel⸗ 
che ihre Andacht verrichtet, und aus deten Blicke, 
: ob fie gleich in reigender Schoͤnheit und welt⸗ 
licher Pracht dargeſteller iR, dennoch. hervorſtrahlt, 
doß ihr Die Heiligung ein wahrer Ernſt ſey. Diefe 
vortreſtiche Bilder hiengen lange in guter Ruhe, 
‚ohne geſehen ju werben, bis endlich nach der 
Ubreife eines gewiffen Kunftgenoffen , .diefe 
unglüctiche Frau wieder aufgefuche wurde, 
und nun war fie gleichſam als eine neue Erde 
nung, Die wahre große Kuͤnſtlerin, von biren 
Pinſel ein jeber fein Bild auf die Nachkommen - 
ſchaft gebrocht wiſſen wollte, Allein es war gum 
Reit zu ſpat, ihre beſte Jahre waren dahin, ihr 


ohnehin zarter Körper durch Gram und Sorgen 


geſchwaͤcht, und da Ihre Nerven bey ber übers 
Yänften Arbeit zu fehr angegriffen wurden, mußte. 
« fie enblich derfelben unterliegen. - Sie flarb am 
: 9. November 1782, im Goften Jahre ihres Al 
ters an einer Auszehrung, nachdem ſie noch kurz 
vor ihrem Krankenlager das Familiengemaͤlde hes 
‘Prinzen Ferdinand von Preußen, von welchem 
HDaufe fie. beſonders gefchäßt und bedauert wurde, 
mie aller Kunſt ihres Pinfels vollendet haste, 
Bonn an Gemälden — | 


— 
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auch in der Herzogl. Braunſchweigſchen Balierk 


zu Salzdahlen zwey Bruſtbilder, eine Kleepatu 
und eine Veſtale, wovon das erftere in Abſche 


keln ra, 
den Werken der größten Meiſter an bie Seite ge 
. dee zu werben. Bas Nackende malte fie im 
mer fehön und wahr, und alles mit einem mar⸗ 
Fichten unb männlichen Pürfel; ingleichen cuf 


* 
fobl Mb den edeiflen Charaftee, Der fih be 
alten ihren Schickſalen nie verleugnete. Dicſe 


Vorzüge vermehrte fie noch durch eine außer 


DE men gu Deren “Beftiebigung fie 
in {fren jüngern Jahren oft den größten Tpel 
ber nächtlichen Zeit mit Leſung nüglicher Schrif- 
ten zubrachte, und wodurch fie ch Kenntniſſe ie 
vielen Fächern erwarb. - Kurz ige Geift war un 


et, bis an das Ende ihrer Tage. - 
Breslau. Die Errichtungdes neun Schau 


ſpielhauſes allhier, die man den soten Day vers 
gangenen Jahres anfieng, if nunmehr völlig ges 


enbiget,, und den a6ten Desember von ber Wüferis 
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fen Schauſplelergefelſthaft eingewe hht worden 
Der Herr Krieges » und Oberbaurath kanghans, 
ieſer· berühmte Architekt hat nicht nur den RB 
azu entworfen ; fondern es iſt auch ber ganze Bau 


om Anfange bis zu Enbeunter feiner Auffichi ge | 


ührt worden. Das Haus fteht aufeben dem Plage, 
vo das alte Schauſpielhaus ſtund. Es iſt aber um 
2 Fuß g Zoll, gegen das Alte gerechnet, erweitert 
vorden, und eben deswegen hat auch mehrentheils 
in ganz neuer Grund dazu gelegt werden muͤſſeri. 
Die aͤußere Faciade iſt nach der doriſchen Saͤu⸗ 
enordnung mit Bogenſtellungen und Niſchen ver⸗ 
dert. Die Form, ſowohl der Schaubuͤhne als 
yes Platzes für die Inſchauer, iſt mehr nach Art 
yer italieniſchen, als der englifchen oder franzäfle - 
hen Theater eingerichtet. - Die Defnung der - - 
Schaubüßne iſt 28 Fuß breit, 20 Fuß hoch und 
die größte Tiefeder Buͤhne 45 Fuß. Vier ioniſche 
Säulen, zweye rechts und zweye links, welche oben 
mit ihrem Gebaͤlke geſchloſſen find, und woran & 
Kragſteine angebracht find, formiren das Proſce⸗ 
nlum. Zroifchen dieſen Säulen ſteht auf. der 
einen Seite die Tragoͤdie und auf ber andern bie 
Bildſaͤule der Komödie vom Hrn. Echtler, aus 
Gips gearbeitet und ‚auf Marmorart geſchliffen. 
Leber dem Sefimms halten 3 Genien eine Car» 
touche, ebenfalls von Hr. Echtler gefertigt, wor- 
auf ſich eine Innſchrift befindet... Das Theater 
beftehet aus 6 Couliſſen auf jeder Seite, ohne 
das zu rechnen, was zum Profcenium gehört, 
Hinter jeder Couliſſe ſteht eine ſtarke Leiter bis 
u ans 


J 
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ans Gebaͤtke befeſtiget, dergeſtait, Buß eſeba 

iicha Balls bis an den oberfien Zeil ber Eouii 
gefliegen werben fan. An bie Eoulifien 


herauf 
ſelbſt find jebergeis die dazu gehörige Dedtenftüde 
mit leichten Lattenwerke, ohne Kloben, Räder 

















befindet, und welche unter bem Theater anger 
bracht find, fegen das bewegliche Theater in ei 
gemächliche und gleichföenige Bewegung, unh 
Diefe wird in a Bis 3 Eecnben Durch 2 Denfipen 


die Darüber laufende Sinien ſebr verdorben werben, 
heben ſich pier mit größter Seichtigfeit, ohne gera⸗ 
gu werben, indie Höhe. Und auf gleiche Wei 
wird auch der vorberfte Vorhang aufgezogen. Bag 
Vorſtellung eines Gartens oder öffentlichen Plages 
kan eine Zontaine producirt werben, ‚weiche 19 
bis 14 0 ac aus ienn Auen fin 
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He Werzierungen, bie zu Diefem Theater ger 
ren, find ganz neu und * theils von Hen. 
impfel, eheils von Hrn. Jevigny gemahlt 
wden. Zudem Hauptvorhange hat Hr, Rode 
Berlin'ven Entwurf gemacht, und die Augs 
hrung bdeffelben ift durch Hrn. Roſenberg ges 
jehen. Es wird auf bemfelben der Tempel der 
chauſpielkunſt vorgeftelt. Durch deffen ofnes 5 
ortaf ſeht man in bentfefben bie Bitöfäulen der 
ruͤhmteſten Dichter alter und neuer. Zeit: an 
r Saciade deffeiben aber die Tanzkunſt und 
tufif. Die Goͤttin des Schaufpiels laͤßt fich 
ie ihrem Gefolge über einem Altar, auf wel⸗ 
em das euer angezündet iſt, herunter. Der 
enius von Breslau. bringt. in Begleitung von 
tfchiebum Kindern das Opfer auf den Altar, 
inter» der Schaubuͤhne beſindet fich ein Zim- 
er mit 6 beſondern Cabinettern. Dieſ⸗ 
id zum Ankleiden, theils für die — 
eils fuͤr bie Schaufizlerinnen beſtimmt. Das | 
rchoſter iſt in der Mitte etwas ausgebogen. Un⸗ 
r dem Fußboden deſſelben befindet fich ein Bes 
oͤlbe, deſſen Bogen unterwaͤrts gekehrt iſt, und 
eſes fr mit einem leichten Breterboden belegt, 
m dadurch der Muſik mehr Reſonanz zu geben. 
inter dem Orchefter folge das Parterre, welches 
ch hinten mit benen, in Zirfelbogen laufenden 
nd nach und nach erhöhten Baͤnken an die Logen 
iſchließt. Mittelſt diefer Erhöhung des Par- 
re Pan jeder Zufchauer nunmehro über den vor 
m ſich befiudenden Zufchauer wegfehn, und auf 
77.DIb.XXVIU. 3.295 9 jedem 
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‚dem Plate des Partecre hat jeber Zufkeee 
nach dem Theater eine frege Ausſicht. Zur Geh 
des Parterre find auf jeder Seite 3 Logen, web 
che 2 Fuß über dem Parterre erhaben find. Und 
dieſe Sogen madjen den erfien Rang £ogen um, 
"Weber diefen ift ber zweite ober ber Hauptreg 
Logen, welcher vor den Unterlogen 3 Fuß mitde 
Bruſtlehne vorſpringt, und von hölzernen Sünden 
. bie einen ſtarken und feften Grab 
„von Mauerwerk haben, welcher bas Publifum, 
wenn fich auch noch fo viele Zuſchauer auf den 
‚aten und sten Ranglogen befinden follten , vdlig 
ſichert. Die Abtheilungen der zweyten Range 
gen, find aus dem Punkt, wo der Haupt Acter 
feht, gezogen, jedoch gegen die —— a 
einer ablaufenden Schweifung gemacht, 
ſtalt, daß diefe Scheidewaͤnde die — 
| ‚gegen bas Theater niche im mindeften binden 
Der dritte Rang Logen, welche man auch vorhet 
‚die Gallerie zu nennen pflegte, iſt bis an die Tre 
ulen zurück gezogen, . Unb eben beaugagen 
— befindliche 2te Rang mit einer. le) 
ten über denfelben vorfpringenden Bebachum, 
welche Gewoͤlbefoͤrmig gemacht, und von Kari 
tiden, die Herr Echtler verfertiger, unterſtuͤtt 
iſt, gedeckt. Die Logen find Seladongrän ange 
ſtrichen, die Bruͤſtungen laquirt, und mit wer 
gofdeten Leiſten verziert. Ihre — M 
mit, einem roth wollenen Zeuge gepolftert;; 
- macht gegen ben grünen Anftrich der fogen = 
fehr gute Wirkung, Die Decke iſt Bewölbeficnig 
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ucgeſchaalt und auf antike Art mit Vertie 
ungen in: Roſetten gemacht. In der Mitte hat 
elbige eine runde Oefnung, wodurch ein Kren- 
euchter herab gelaſſen wird, ‚welcher das erfoder⸗ 
iche Licht verbreitet, wann der Vorhang bes 
heaters herunter gelaffen ifl, Auf den Haupt 
Vanglog@R gehe man durch Doppelte halb Zirkel. - 
täßige maſſive Treppen, Hinter diefen Treppen 
nd die beyden auf gleiche Art geformte Treppen 
im zten Kangeangebracht. Und bey bem Her⸗ 
asgehn hat jede dieſer Treppen ihr eigene Thuͤre, 
id Überhaupt Das ganze Haus 7 Ausgaͤnge. 





ern. Hier hat Aberli ro Meint allerlich. 


ꝛBlaͤtter in feiner ihm befannten Manier vers 
laßt, umd er giebt Die angenehme Hoffnung, 
von Zeit zu Zeit durch ein neues Zehend zu 
mehren: „Auf verfchiedenen Reifen, die ich 
ee Kunſt wegen gemacht, fage er in. einem 
Briefe an unfern Dresdner Hr. Zingg*}; Habe 
d eine beträchtliche Anzahl in Ausfichten' nach 
er Natur gefanmelt: von diefen bin ich Wis 
ns eine gewiffe Anzahl nad) und nach in dem 
ormat gegenwärtige 10, Blätter herauszuge⸗ 
m. Geldes wird mit Hülfe meines Freun⸗ 
ꝛs Hrn. Rieters geſchehen; welcher die Hälfte 
— Ba 2 » Diefer i 


) Er.giebt ſelbigen mis diefen Blaͤttern zugleich un, 

ter dem Titel: Sammlung einiger Ausſichten in 
der Schweiz, nach der Natur gezeichnet, Bern 
zu finden bey Aberli und Ritter, in Noten⸗ 
f ormat 1732. aus. 
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„diefer 10. Stuͤcke, fo wie ich Die andre Gi, 
bat, * 





ue Gefchichte diefer Reife macht den Inhalt de 
‚auf 19 Seiten gedruckten Begen aus, und ns 
hält Intereflante malerifche Anmerkungen, wie fe 
‚von ERRREROR erwarten Find, 


Obgebarhter Kieter hat auch eime Meine 
Sammlung , noch von kleinern Darfieiiungen 
unter dem Titel: Perires Vuds Choifies pour 
ceux qui commencent à defliner prifes 
d’spr&s nature par J. L. Aberliet gravess 
par H. Rieser. Premier Cahier herausgege 
ben, welches 4 Blaͤttchen enthaͤlt. 


Doch find auch von Hr. Aberli zwey fehe 
große vortrefliche Sandichaften Vue du Cerlier 
et du Lac de Bienne; unb Vue d’Yven 
don, prife depuis Clindi, geliefert, die aa 
Werte nicht nur feinen vorigen gleichen, fon‘ 
bern fie beynahe übertreffen. | 


In derſelbigen Manler find verſchiedene 
Vorſtellungen ſchweizeriſcher Landſchaften und 
Städte von Hackert, Dunker, Wolf und an 
ar deren Werdienft verfihieden iſt. 


Rn 





⸗ + 


— nz 
Italien. | 
Reue Kaffe mn Sein Ru 


— = del Meffieo ca- 
ca da’ Migliori ftorici fpagnuoli, c de” 
anoferitti, e dalle Pitrure antiche degli 
dieni; divifa in dieci Libri, e correds- 
‚di Carte Geografiche, e di varie figu- 

: e Differrazioni ſulla Terra, fugli Ani. 
ali „ e fugli Abitatori di Meflico. Opers 
el Abate.D. Francesco Saverio Clavigero. 
'omo 1. 2006 Pages, 4to. Die Werk war 
ſpruͤnglich im Spanifchen gefihrieben und warb 
achgehends von dem Verf. ins Italiaͤniſche über 
he, der itzt in Bolognalebt. ErifiinMericoger 
xen, 36 Jahr in verſchiedenen Provinzen die⸗ 
s Neichs geweſen, hat bie merifanifche Spra⸗ 
e erlernet, fich ihre Handfchriften und ben Uns 
weiche geſchickter Inlaͤnder zu Nutze gemacht 
nb fein Werk der Akademie in Mexico zugeei⸗ 
net, welcher er den Rath giebt, da bie Prefef⸗ 
veftelle der merifanifchen Alterthuͤmer eingegan⸗ 
en und die alten Malereyen beynahe unverftänds 
ih geworben, ein Muſaͤum für mericaniſche AIl. 
erthuͤmer zu errichten, und darin alle die alten 
Bildfäufen, Waffen, Malerenen, Mofalken, 
md Handſchriften der erfien Miffionaren und 
Spanier, wie auch der Indianer felbft zu ſam⸗ 
nein, die in-den verfchiedenen Kloͤſtern zerfireut 
md; Beh Umſtaͤnde ROTER — 
J | 3 ae "Bas 
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das Berk in verfchiehenen Abfichten richt anken, | 
als intereffant feyn kann. 
Rom. Giuſ. Vaſi hatgegichnet und 
ſtochen I.a Veduta del Fiume Aniene dal : 
Città di Tivoli, -colla vedurs del celebre 
Tempio della Sibilla Tiburtina, in fogko 
Papsle. Ferner La Vedura della maravigk. 
ofa Cafcata del Fiume Velino preflo ls 
Città di Terni, detra delle Marmore: 
endlich La Pianta in profpertiva di Roma 
‘ volgsrmente detta la Veduta di uccello, 
ove fi vedono in uns vifta tutte le antiche 
e moderne magnificenze dı Roma in due 
foglı Papali: diefebeyden legten koſten 8 Pasli: 
die erſten jedes 3 Paoli. 
.. + Mad Zeichnungen von Herrn Hackert wer 
den ro Blatt Gegenden von der Villa Horetis- 
na herausfemmen , die Hr. Dunfer mit male 
riſchem Geiſte radiret, und Hr. Georg Hackert, 
ein Bruder des Malers, der einer der groͤßten 
Kupferſtecher für die Landſchaft werden duͤrfte, 
mit dem Grabſtichel vollendet. Das Werk wird 
kuͤnftiges Fahr erſt erſcheinen, und etwa 8 The 
ler koſten: es iſt fuͤr die Gelehrten, wie fuͤr die 
Kunſtfreunde, wichtig, da Hr. Hackert lauter 
— gewaͤhlt hat, bie —— feinen Oden 
beſingt. 
‚Georg Hadert Hat ſich bereits durch * 
ſchoͤn geſtochne Blaͤtter bekannt gemacht, 
denen der Nacheiferer Woollets ee 
die beiden erſtern ag bie Drücke — 
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ad) feines Brubers- Gemälden dar, die zmep 
Stern find Sandfehaften nah Poußin. Er ars 
tet jegt an einer Anficht von Rom von der Ville 
littini geuommen; man fiehe bie ganze Stade 
nd in der Ferne den Montealbano : biefer Pros 
ꝛekt mache zugleich eine fchöne Landſchaft, und iſt 
egen bes Gegenftandes doppelt intereffant. Das 
dupfer ift 2 Fuß 9 Zoll lang und ı Fuß 6 Zoll 
och, und wird hoͤchſtens 4 Thaler koſten. Im | 
etober denkt Hr. Hackert fertig zu ſeyn. — u 
at‘ fon an zwey hundert Subſcribenten dar⸗ | 


uf. 
Herr Füger hat zu Neapel die caugid · Bis 
liothek in Fresko ausgemalt, und ſich viel Ehre mie 
ner Arbeit erworben: er wird nun bald wieder 
ach Wien zuruͤck gehn, wo er zu bleiben gedenkt. 
Yeutfchland erhaͤlt an Ihm einen denlenden Kuͤnß | 
er mehr 
— Bey Ginfeppe Moliui Fömmepene 
us: Roccolta di veduta e Profpertive del 
tesl Giardino di: Boboli preffo al Real 
Yalazzo dei Pitti a Firenze, . Eie find von’ 
Aniello Lamberti gezeichnet und geſtochen, une. 
erden 34 Blätter in Follo ausmachen, jedes zn 
Paoll, das erſte, welches bereits verkauft wird, = 
keit ver; il -Cortile del Real Pala2zo dePitti . 
Bon des Giuſeppe Bandi feiner Sammlung: 

‚on Statuen und Basreliefs, diein Florenz bee‘ - 
indlich find ; find wieder neue Blätter herausges —, 
ommen: Das eine ftellt vor: il Gentauro d 
Siambologna und das zweyte, il Conte Ugo- 

z | LE we lino 
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lino della Gherarde nella Torre delis %- 
me con quattro Figli, Bafloreliero & 
Michel Angilo Buonarruoti ; bas britte il Lao- 
eoonte di Baccio Bandinelli nella R. Gal- 


leria; bas vierte wieder ein Basrelief in DBrouze 


aus ber Schule bes Giam. Bologna: Il Parto 
di Cibele con varie Deite ed eimfberwe 
anchi eflo nella fud. R. Gallerie. Ben 


befagter Reihesfind nun PER 5 Dat 


reilefs heraus, 


Der Kupferſtecher Antonio Donati wird 
‚ ine Sammlung von 36. Blatt in Follo geäßtum- 
ter dem Titel herausgeben: Le Vedute piü 
vaghe ed mterellanti diYallombrefa, Eis 
werben in det Ordnung einer Reife, zwey jeden 
- Monat, herauskommen, und Kloͤſter, 
und Kapellen in der umliegenden Gegend vor⸗ 
fielen: das Blatt zu 1. Paolo. 


Colleaio⸗ des peintures antiques qui 
‚ornoient les palais, chermes, maufoltes, 
chambres ſepulcrales des empereurs 
Tite, ‚Trajsn, Adrien et Conftantin, et 
autres ediũces, ta tant à Rome, qu’ - 
environs, jusqu’ auprös de Neples, de- 
couvertes et deſſinées en difisrents cems, 
gravees en 33 planches dans le goür su 
deſſin rehaufle, avec leur defcription hi. 
ftorique. Infol. ARome, chez Rouchard 
= Graviez. 1782, Der Titel beſagt den Ja⸗ 


> 
* | u 








| 
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BI Meßie dei Sgr ok trasporta 

>» dal Tedesco in — taliano etc, per 
tac. Zigno, In Vicenza 1782. 2 Vol. in 8: 
bgleich ſchwerlich ein Ueberfeger dieſem Gedichte 
mots in feiner Sprache eine Genuͤge leiſten wirb, 
; müßte denn ein englifcher ſeyn, deſſen Spra⸗ 
e füch am erften zu unferer Mutterfprache bee 
sent , und bey aller Frovheit den meiften Reiche. 
yana Beige, fa ſcheint doch bie gegenwaͤrtige in 


bſiche der Treue und Eleganz einen vorzügliden | 


Bere iu foben, Da Hr. Bignofie Dem Ural, 
es beusfchen Dichters unterworfen gu haben, in 
er Einleitung: verfichert. Es find die 10 fin, 
Befänge; und wir freuen uns, daß unſere Erin 
Dichter den Ausländeru befannt werben, men 
8 auch auf eine unoollommene Weife grfheben | 
oflte :. wuͤnſchen daher auch, daß er nicht den Muth 
we Wollendung der übrigen 10 Geſaͤnge verlieren 
md feine Erklärung in ber Vorrede, felbige 
inem größern Genie zu — zuruͤck er 
men mäge. Ä 
Merona. Notizie intorno al Pitore 
Gasparanıomio Baroni, cavalcaro di Sac- 
co. In Verona, pet gli Eredi dı Marco 
Mermi. 1781: G. 73 in gr. 8. De Ver⸗ 
faffer dieſes Aufſahes, Clementino Vanneiti, 
weicher ſich bey der Zuſchrift an Hrn Clemente 
Baroni, beſtaͤndigen Reviſer der Abademie zu 
Reveredo, nennet, macht darin einen Kuͤnſtler 
bekannt, der zwar nicht der größte und berühen, 
teſee ·heiſſen kann, aa = | 
— 5 um 


am von wehrern gefannt zu werdend Vielleich⸗ 
würde er einen vorzügfichen Ramen erbalfen ‚Se 
ben, wenn er an einem andern Orte gelebt, mb 
DURIE EDER BER: feine Talente bejfer 





Bähigfeit und &uf zur Malercy , unb hatte das 
Gut, von feinem Verwandten, 


u Baroni, ber ju Verona unter Aleſſandro Mar- 


auch in Venedig noch fortfetzte. Endlich begab 
er ſich nach Kom, wo erinbes Raratti Schulie 
48 noch weiter brachte. Der Top feines Water, 
den er im 26 Jahre feines Alters verlor, man 
cheeley Samiliengefchäfte und-andre Dinge noͤthig⸗ 

. ten ihn, wieder nach feinen Bebuttserte zu gehen, 
und die meifte Zeit feines Lebens ba zuzubringen; 
wo er auch im Jahr 759. im 67 feines Alters, 
mitten unter einer angefangenen Arbeit, 

dan iſt. a a 


= 
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vor Voltommenfeit zu Bringen. Daderch mach 
er zu einer etwas eignen Manier geieiset, Erwer 
ſenrig im Entwuͤrfen, aber langſam in ber Aus 
ſAhrung. - Sin feinen-beften Jahren waren feine 
Arbeiten mit einem Eräftigen und bad) ſehe ange 


beiten: zu fertigen, etwas hart, feif, beynahe 
einförmig und ſchwerfaͤllig | 
ESein moralifcher Charakter machte ihn fee 
wilgiöe,, deswegen malte er aud dies. biblifche 





unte ed emendazioni des gelehrten Prinzen 
‚di Torremuzza zu ber Haverkampiſchen Au⸗ 
gabe von des Paruta Sicilia numismaeica, 
in unfern Blättern erwähnt, und baben ange 
merkt, daß wir mit der Zeit ein neues Werk bier 


Siciliae populorum et vrbium, 

quoque et tyrannorum veteres numi, 
Seracenorum epocham antecodentes, Ps-. 
normi, MDCCLXXXI. typis Regüs, in 
fol. Nach einer kurzen Bererinnerung won 3 
Geiten, ſtehen die Wösyen auf CVIL Kupfer» 
tafeln, im ihrer eigentlichen Größe vorgefteli:: 
wm bien feige, EEE 








a ober in Anfepung 
‚ee Runft wollen wir etwas anwerken. ins 
elmann nebft andern Kunfifennern behaupten | 
mmer, daß die Sicilianiſchen, und befonders Sy 
akuſaniſchen Muͤnzen, in Aofiche auf die Kunſt, 
orzuglich ſchon gezeichnet und ausgeführer find, 
Betrachten wir dieſelben aber auf Diefen Kupfern, 
seiche Meichior de Wella gezeichnet und ges 
jochen hat; fo koͤnnen wir fie zwar nicht gang 
hieche nennen, ober auch die ausnchmende und 
ſehr gepriefene Schoͤnheit nicht darinne finden. . 
Bir wiffen nicht, mem wir die Schuld beymeſſen 
len. Bey dem allen muß das Werk wißbe⸗ 
ierigen Muͤnzliebhabern ein. ſehr — 
— 


“Grant. 
pr Zupferfihe | 

um, Cröktiond’Eve, ein Blatt 20 Zon 
£inien hoch, 14 Zoll 6 Sinien breit, nad) einem 
triginalgemälde von Procaccini, geflochen von. 
yemerg. Preis 9 Livres. ; 

La — von E. J. Cathelin 
ich eg — Pellegrini koſtet ẽ 


ve. 
Calcade 


⸗ 
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Caſeade dans les Rochers de Ronc- 
liona pr&s doRome, & l’Efcalier desLa 
veufes de Charenton, ven Maugın nah 
gay Semdlden von Nobert. 

Treizieme Livraifon de la Defcription 

. particuliere de la Erance, Gouvernemen 

- du Dauphine, enthaltend 8 Blatt in fol, 12 
Siores. 


Second Volume des Antiquicäs d’Her- 
culanum Numeros ı & 2. ee Sage ent 
hält 12 Blatt in 4. für 9 Livres und 6 Livres ing. 

- Clorinde & Tancrede au moment de 
Jeur combat perticulier, ein Blatt son 14 
und einen halben Zofl 19 und einen halben breit, 
von Porporati nach Karl Vanloo geſtochen 
koſtet 16 Livres. Er, der Kupferſtecher, arbeitet 
am Gegenbilde, das eine Beziehung aufden In⸗ 
halt des gegenwärtigen Blattes hat. 

Henry IV. laiffagt entrer des vivres 
dans lavilledeParis, qu'il tenoit afliegee, 
von Patas nad) einem Gemaͤlde mit Waſſerfar⸗ 
ben von Caresme, Preis 3 Livres. 

Neuvieme Livraiſon des Coſtumes & 
des Dignites No. 2. relatifs aux quatre 
facultes, in folio. Preisy ine, 

Premier Cahierde figures de differens 
Coftumes, ornes des pailages 
2) ’Habillement & la Henry IV. 2) PHabit 
de Chevalà la Pallas; 3)1’Habit Efpagnol; 
4) celui de Peruviennes; 5 & 6)ceux de. 
Tures defun & Fauire exe, .. - 


— 
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"Mess & Vẽnus von Rauſonette 


erfun⸗ 
en und geſtochen, WER — 
kuifantes, 


‚Le Refaurent, und les offres (ed 
antes, von Ladrince gemalt mb das 1te 


yon Deni, bas ate von Vidal geſtechen, jedes 


u 3 Livres. 


Les Beigners, ein Blatt von de Lan 


aay nach Fragonard, macht das Gegen 
ih zur heureufe Fecondire und zum Bon- 
heur du Mönage. 


Recr&ation Eſpagnole von Dennel nach 


le Peintre, Maler des Die de Chartres: 6 
Livres. 
Le Troupeau Hollandois von Maillet 
geftochen nad) van Bloemen. 
- Portrait de S. A: L Paul Perrovirz, 
Grand Duc de Ruffie, dedie à Mme, ha 
Grande- Ducheſſe, par M. Gabriel Score- 
doumoff; koſtet 6 Siotes. Daffelbe klein, von 
fe Beau nad) einem Gemälde von Voille, 
_  Noyage Pittoresque de Naples & de 
Sicile, Tome II. pagie du Royaume de 
Naples, aritiennenement appell&e 
Grece, Chapitre, I. II. II. & IV, grand 
in folio. . Die Fortſetzung des von uns im Vori⸗ 
gen. angejeigten Werks: koſtet die Sage 12 ivres, 


Vue d’une partie du Camp de Mar- | 


fal fous M. de la Ferte, en 1763. — 
Depart des Troupes Frangoifes avec une 


— 


— de leur conroi pour Cafal. > | 








Bey Ponce und Godefroy erfcheint ein 
Beide von Blättern, welche bie intereſſanteſte⸗ 


dieſes Kriegs darfieflen: die be 


Begebenheiten 

seite erfehienenen find: la reddition de l’Arın&e 

du Lord Cornwallis; und la furprife de 
Se. Euftache. "Bafd werben folgen: La Prife 

‘de Mahon, celle de St. Chriftophe & 
cella.de Greusde — 1 LNvre⸗ 

16 Sols. 


Bon dem großen Blatte, le Devouement 
du Chevalier d'Aſſas, iſt ein gang guter Nach 
ſtich erſchlenen: bloß das Wappen des Königs if 
nicht mit Popiert: er koſtet 3 Livres. 


Jul. Arrivée de LE Rouffzas aur 
Champs Elyfees , gejrichnet von Diorean dem 
. jüngern, und von C. F. Macret geſtochen; ein 
Gegenbild von la Reception de Voltaire zur 
Champs Elyfees: beibe koſten 6 &iotes. 


Frontifpice des Eflais hiftoriques & 
politiques fur les Anglo- Americains von 
Lebarbier dem äftern gezeichnet und von Code 
froy geſtochen, 3 Livres. | 
Vue d’une ancienne tour — 
& du Mont- Vantou, für les bords du 
Rhöne, — Vued’une rour antique, pres 
de Caftel- Amar, für le.golfe de Naples, 
von Quorier nad) de la Eroir geftochen. 


Ruines 
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Ruines d’Architeture „grey Fleine Aus⸗ 
chten nach Roberts Zeichnungen von Demou⸗ 
n geflochen, | 
Voyage pittoresque des isles de Sicile, 
e Malte & de Lipari, od Fon traite des 
ntiquit&s qui S’y trouvent encore, des 
rincipaux phenomenss que la nanıre y 
ffre, du coftume des habitans & de ° 
melquesufsges, par M. Jean Houer, pein- 
re du Roi. Grand in fol. avec: fig. à 
'aris, 1782, Diefe Neife wird Sagenweife 
erausgegeben. Die erfte enthält 6 Kupferta⸗ 
In. 3) Eine genaue Charte won Gicifien; 
) ein Reifender mit Bedeckung, ieman 
elten Da dieſer Inſel geht, da fie ſonſt mit Strafe 
enräubern angefüßlt war. 3) Kleidung der Sie 
‚lianer In einer bargeftellten Prozeffion. 4) Dee 
Dian des Tempels von Segeſtum, der go0 
Schritte vom Wege liegt, der nach Trapani fuͤhrt, 
und noch ganz vorhanden. 3) Das Innere dies 
[es Tempels. 6) Das Aeußere dieſes Tempels, 
— Die Landſchaften und andern Stafirungen, 
womit dieſe Alterthuͤmer verzieret find, fcheinen. 
mehr im Kopfe der Zeichner, als in ber Date u 
eriftiren , find inzwiſchen fehr angenehm behanbele, 
Bon diefem Werk find bis zum December 
bereits 5 Lieferungen erfchienen. | 
Auguſt. Venus prefente fon fils & 
Mars, ein Blatt, das dem obangezeigten Mara 
& Venus, von Ranſonette erfunden und ge. 
fiochen, zum Gegenbilde diene, , u 
| N. Bibl. XXVII. B. 2St. 3 VGon⸗ J 
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| Couronnement de Voltsire fur k 
- Tiheätre, le30 Mars, 1778. après 1a fixidım 
Reprefentation d’Irene, von Moreau gegeih 
net, und von Gaucher gefiochen. 
Portrait de Voltaire en Medaillon, ven 
Miger nad) einer Zeichnung von Vincent den 
der Stasue des M. Houdon. 
L’Enfance de St. Jean- Baptifte, von 
robert nach einer Skize von Natoire. | 
Colledtion d’Eftampes in 4. &imn$. 
pour leRecueil des Ecrits de 2.7. Roufeen, 
premiereLivraifon, contenant fix Eſam- 
| — e. Auf dieſe Lieferungen wird ſubſerlbi 
koſtet 9 Livres und bie erfiggäft ‚gu 
— 
Coupe de la nouvelle Sallede la Co. 
medie frangoife, von Gaitte gezeichnet und 


eftochen. 
— de M. Gerbier, nach dem Leben 
ujos gezeichnet und von Vidal geſtochen 
tember. Contentementpaflerichef 

fe, von Macret nach Baader, Maler des Bir 
ſchoffs von Eichſtaͤdt: ſtellt eine Alte mit einem 
Glas Weine vor; drunter fiehen die Verſe: 
Jen mon teins, comme une autre; ‚adem 

le tendre Amour!.- en 

Viens , conlolant Bacchos‘, m’cchwufler a 


ton tour. 


foftet a res. 
Deux vues des environs Ansony, 


von Michel nach Sück. a 
of- 








7 Re 
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Portrait de LE, delaHarper, de l’Aca- 
demie frangoife, von Huͤet geſtochen nach A. 

ujos. ur 
Mi Le Menuet Päftoral , geftochen, nach 
Claude Laurin, von Joſeph Maillet, 14 
Zoll hoch 16 breit. 

Antiquit&s d’Herculanum. Tome If, 
No, 3, und 4. die Fortfegung des von ung ſchon 
oft erwähnten Werks. 1 

Vue de Mancbard, vom Architeften Signy 
gezeichnet und Pigvenot geitochen. A 

LaBergerepr&voysnte, und Le Pari de 
Päne, ein paar Blaͤttchen von Eoufherburg ger 
zeichnet und Zeutner geſtochen. 





Les Flamands indiscrets, nad Oſtade, u 


von Goepfert, in punktirter Manier: ſhwars 
3 Livres, bunt 6. 
Portrait du pape Clement XIV, von 
Desrais gezeichnet und Lebeau geftuchen 
October. La bravoure recompenfee, 
ein Blatt von Nineslas nach Careme geſtochen, 
mit der unten beygefuͤgten Erklärung: „M. le. 
Comte d’Eftaing, à l’ättaque du möle de 
la Grenade, embralle & fait Officier le 
brave Ouradour, grenadier du regiment 
de Roverque, qui venoit de ſauver, foug 
fes yeux, la vie aM.de Vene“ 
La jeuneDevideufe, eine Figur von Pe 
ber gemalt und Chevillet geftochen. 
Chemin de: Caflel en. Flandres. un® 
vieux Chäceau pres — ingleichen La 
32 Nou- 
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“ Nourrice & les Baigtieufes Flamandes, we 
Ä Eouche geäßt und Deqvevaupiller ausgefüht 


Siöge du Fort St. Philippe, vu del 

. "batterie de la Mola, pendant la nuit dass 

au 16. Jany. 1782. & durent Tincendig de 

- migafins qu'ellsoccafiohns, Tecgıe] Conti 

"aus zjeurs& derpi, gendisquienns. pieees de 

«canon & 33. mortiers foudroyoient cette 

place, geftochen von Godefroh nach le Paon.de 

Hört zu der stentage ber Vorftellungen von bes 
incereſſanteſten Megebupfeiten Dies Niege. 


Quuatre Efanapes wajcures; fen 
unter folgenden, Titel — :. P’Eloge 
Funebre du Dodteur \ 2) la Gur. 
niſon de Quebec kaläyeleCorps de Mont- 
gommery pour lui rendre leshonneursfa- 
neraire. 3) lincendie de New - York 4) 
la Mort de Molly, blefe involontaire- 
‚ment par Seymours, , fon amant) le jour 
u ‘de fon meriage.. . ——æ— 
Lebarbier —— ud, gezeichnet, und 


Deux vues des environs de Bernsy | 
nach Hackert von de Monchy geſtochen. 

Vues 1) du chätesu de Robert, di 
de Diable , Duc de Normandie; für IaSei- 
ne, pres de Dieppe, 2)du Chateau d’Ar- 
. gu8s,. — — nach. Carpentier.. 


Avtes 4 © 
Deferip- 
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‚Defcription particuliere de la France: 
— du Rhône. Gouvernement 
Bourgogne, 14. 15 & ı6e livraifon, _ 
de befteht, wie bie vorigen aus 8 Blättern, 
:ra Lvres. 

November. Portralcde M. Garrel ‚Supe- 
:ur du Seminaire de$. Louis, von Langlois 
kochen, nach Brofjard de Beaulieu: in 4 

ApotheofedeVolktaire, von Darbe’ ge. 
alt und Legrand geftochen, Preis 3 Livres. 

Le tendre Defir, von J. B. See 
ae und von E*** geftochen, koſtet 3 Livres. 

Le Reve, von Gabriel de. St. Aubin 
funden und De Ranſonette“ geftoden. Ein 
ines allegorifches Blatt. anf. Voltairen. 

Figuresde Fhiftoirede France, Troifie- 
e race. Hüitiemelivraifon. Diefesieferung. 
ſteht wie gerwoͤhnlich, wieder aus 18 Blättern, 
m Rummer 127 bie zu 144 mie ingelffen, 
flet 18 Livres. " 

Portrait (en Medaillon) von n Carlin Ber 
nazzi, Der beyder itaftänifchen Komoͤdie 1741 ans 
mommen worden. Das Gegenbild iſt Le Por- 
tait de M—me. lulien, bey demſelben Theater 
IST, angenommen, von Coutellier, bunt abges 
ruckt zu 3 Livres. 

Les delices maternelles, ein Blatt von 
mferm Wilke nach feinem Sehne; einej rühren .. 
e Vorſtellung einer Mutter, bie ihr Kind vor ſich 
führen Schooße ſtehen es Man muß F er 
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. Kbönen, reinen und feſten Grabſtichel unfers eben 
Landsmannes in einem fo hohen Alter erſtaunen. 
- Portrait hitorie de M. le Marquis de 

la Fayette au fi£ge de la ville de York par 
les arınees combinees, propof: par fou- 
feription. Hr. Franklin der Sohn, lieben 
Ken. Le Mire die Bildniß, ber ben Der. fe 
Paon, Schlachtenmaler des Prinzen von Con⸗ 
de‘, ein Gemaͤlde davon machen lieh. Huf dan 
Bordagrunde ſteht der Marquis be la Fayette, 
im Begriff zu Pferde zu fleigen, und den An 
geiff zwoer Redutten anzubefehlen. Auf bem 
aweyten Plan, find die leichten Truppen zur Un 
werfiügung der Sinfanterie; auf dem ten bie J⸗ 
fanterie, die die beiten Rebutten angreift, wo⸗ 
- von bie eine, durch bie franzoͤſtſchen Truppen, 
Die zweyte durch eine Divifien der Amerikaniſchen, 
mie dem Degen in ber Fauſt, unter dem Com 
manbo bes Marquis de Fayette erobert werben. 
Weiter hin, an ber Bronte ber. beiden Attaquer, 
fiehe man die Stadt York, wo ber ford Eome 
wallis mit feinen unterhabehben englifchen Trupe 
pen eingeſchloſſen wars hinter diefer Gabe, bes 
Fluß Cheſapeak, und die englifchen Schiffe we 
Anker: noch weiter bie Heine Stadt CHocefir, 
die die Ausſicht ſchließt. Dieß Blatt wird das 
Gegenbild von dem des General Washington aus 
machen: koſtet in der Subfeription.9 Livres, und 
Nachher 12 Livres: ‚wird zu Ende bes Jahres fertig. 

” December. LeCabarer Aamand ein ff 
fein gearbeites Blatt 13 Zoll 3 Kinien breit, + 
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308 und 3 Linien hoch von Longueil nach Oſtade: 
r ſticht ein Gegenbild nach demſelben Meiſter. 

Couftumes des dignites ſoureraines 
No. 4, Douzieme Livraifon, 

Man kuͤndiget hiereineneue Ausgabe vom ben - 
Intifenmalerenen des Petro Sant Bartoli und 
indernan, SDieerfteerfchlen 1757, durch bie ver⸗ 
inte Sorgfalt des Grafen von Caylus und Hrn, 
von Mariette. Man ließ nur eine Bleine Anzahl abe 
yructen und, bie Seltenheit derfelben zu vermehren, 
ießen bie gelehrten Herausgeber die Platten aus« 
chen, zu großer Freude der Subferibenten. Dies 
e haben fich in dem Inventar bes verſtorbenen Ma⸗ 
iette gefunden. Damanglaubt, daß fie zu nichts 
veiter dienten, follten fie an die Kupferſchmidte ver⸗ 
anft werden. Hr. de Laborde, ein berühmter 


liebhaber befam fie in bie Hände und Faufte fie. - 


Durch viele Koften und Mühe hat er den erfien 
Stich wieder herzuftellen geſucht und dieß mit fo 
iefer Sorgfalt, alsobfie as den Hänben her er» 
ten Künftler fämen. Er hat dem Serausgebern, 
yamie ein Geſchenk gemacht, bie eine prächtige 
Ausgabe bavon veranftalten, und fie mit 19 Bildes - 
ern vermehren werben. Didot ber ältere wird 
von .Drudt übernehmen. Man wird nur 100° 
Sramplar abziehen, die 2Soliobände ausmachen 
verden. Man bezahle bey ber Subfcription 300 
livres und eben fo viel bey Ablieferung des ıtem 
Bandes: biefer beſtehe wie die erſte Ausgabe 
aus 35 Blättern mie der Erklärung: und dann 
300: tiven * Ablieferung der 19 Blaͤtter Zugabe 
34 nebſt 
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nebft Erflärung. Der — Molini 
nimmt die Subſeription an, 


178% 


ordner. La Prife de Courtray au mois 
de Juillet 1667. ein großes. Blatt von J. J 
Avril nach van der. Meulen, macht das Bes 

genbild zur Paflage du Rhin von eben benifel« 
ben nach Berchem koſtet 12 Liyres. 
LaAmour empreſſe von Vangeliſti, nad 


einem Gemälde von Vien, 9 Uvres. 


Venus guidant les traits de P’Amour; 
ein Meines Blatt auf Zeichnungsart von Gibelin 
nach Madame Campana. 36 Sols. 

Vue de la Ville d’Aviggon, prife da 
cötedeVilleneuve-lez-Avignon, von Mate 
tini nach einem Gemälde von Vernet geftochen, 

: Nouvelles' Livrsifon des eftampes quä 
doivent enrichir.edition du Telemaque, 

> Diefe Sage enthält die Kupfer zum 21. und 22. 
Buche nebft einem Srontifpig mit vielem Fleiße 

von Tilliard na Monnets ſaubern oa 
gen geſtochen. 

Tombeau d’Abailard & d' Häloife, on 
bem Orte felbft durch Bruͤardet gezeichnet, fo 
wie auch Vue des reftes de l’oratoire d’Abais 
lard.dans Yint&rieur de Pabbaye: du Para 
clet, das er nach ber Matur gemalt, von Pice 
qdenot geftschen. Mächftens.wirb er Vue ge 
nerale du Paraclet Hinzu thun. — iR 
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on ihm La Nappe d’esu nach einem Gemäte 
on Lantara. 
Deux vues des enyirons de Paris nach 
ʒemalden von E. G. Moreau und von Mile | 
life Saugrani, einer Schälerin des jängen 
Noreau, geſtochen: jebe Foftet 3Shores. 
Eſtampe repr&fentane Noftradamus 
ls, qui fait voir.% Marie de Medicis le 
Fröne desBourbons,. Ein Genius haͤlt über . 
Narieng Haupt eine Krone, von Ranſynette er⸗ 
unben und geſtochen, Poftet 6 Siores, 
Levaſſeur hat vier Blätter. geendiget, dag 
efte iſt hach einem Gemälde von Herdier: 
octavien rendant vifite A Cleopätre, Bel . 
e Perfönen ſuchen einander zu hintergehen; er, 
ndem er fich ihren zum Triumpfe bemnächtigen will, 
nd.fle, die fich ihm durch den Tod zu entziehen 
acht, 2) une jeune jolie Laitière, dchout 
upr&s de fon cheval,. für Ie-tdte du 
wel elle s’appuye dun. bras , mh \ 
Sreuge.. : 3) Le combat d’Hercule & more 
FAchelous nach J. Chriſtoph und 4) T ancrè · 
de & Herminie nad) Romanelli. Diefe koſten 
&e6 6 Livres, und jene das Blatt store, — 
Berhzab&e au Amer: von Bonnien ge “ 
nalt, und iſt geſtochen. | 
Antoine —8 £on le Clere de 
Juigne, —— de Paris, Duc de 
Saint-Cloud, Pair de France, von F. Noga-. 


gezeichnet und Feſſard geflohen: koſtet 6 
uvres. 
— 33 | Charles 
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Charles 1 Roi d’Angleterre, ausfe 

hend und in weiffen Atlas geffeibet, von bem 

Marquis de Hamilton, feinem erften Stallmeis 
ſter begleitet, ber ein prächtiges Pferb haͤlt. De 


Hinter ſteht ein Edelknabe, der ben Mantel bes 


Königes hält. Die Scene ift in dem Parf m 
Greenwich, die eine reiche und praͤchtige Landſchaft 
darbeut, bie durch eine Ausſicht aufdie Themſe bei 
gtänzt wird: 23 Zollhoch, 15 und einen halben Zol 


Breit, Ein Kapitaiſtack von Wandpf, aus dem R% 


nigl. Cabinette, son Robert Strange geftochen, 

Portrait de Madame la Duchefle de 
Chartres, gemalt von Dipleſſis, von der Aus: 
ſtellung 1773 und geftochen von Henrigoeg. €s 
iſt die Trennung von ihrem Gemal, als er im 
Dienfte bes Vaterlandes fortgegangen war : fie 
ſteht allein am Ufer des Mieeres, und ftüßt fh 


aufeinen Felſen, auf den fie Die Worte mit einem 


Finfel zeichnet: 


Vainemont je - lıre, 
A chaque mot — 


Ein unrupiges Sradenfen über bie * 
sleman in der Entfernung fieht, haben ihr das 
Buch aus der Hand fallen laſſen, koſtet 6 Livres. 

Zuder Suite der Blätter, die fie merkwuͤrdig⸗ 
fen Begebenheiten des itzigen Krieges horftellen, ik 
gehört: La Prife de Grenade, ſo wie auch D’Ar- 
taque de Brimftone- Hill, dansPislede St, 
Chriftoph: la vueen eftprife entrele Fort 
Charles & leRavin de Molinow. Mur 


2 
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ſt unter beiden. bie hiſtotiſche Ertfärung, 
> Paon, Maler des Prinzen von” Eonbe’ 
et Die Zeichnung bavon gemacht, und Ge⸗ 
efroy hat es geftochen. Es koſtet jedesfo 
jel als die vorhergehenden biefer Suite. | 
Der Kayſer nebſt feinem Bruder dem Groß· 
erzog von Toscana nach Pompeo de Battoni 
on Superchy 14 Zoll hoch, zehen breit. 
LaAmour ? PEfpagnole nach Je Prince 
on St. Aubin und Prünan. 3 or, 
Les Muſiciens du Hameau & les Adieux 


hu Laboureurs, nad Freudenberg v. Tridre, 


Le bon Berger und le mauvais Joueur, 
3 Zoll breit 21 hoch von Maillet nach Boucher 
nd van Bloemen. 3 Uvres das Blatt. 

Chaſſe Royale, geägtvon Malbeſte und mie 
dem Srabſtichel ausgeſuͤhret von Ph. Lebas 


nach einem Gemaͤlde won Adrian von den | 


Velde. 12 Livres. 
Dites donc, s’il Vous plaitꝰ don de Lau⸗ 


nay nach Fragonard. 3 Livres. 


Portrait en petit du Pape Benoic XIV, — 


von Bradel. 3 Livres. | 
Les quatres Saifons don Vayſand 1 
Huͤet: zu 3 Livres. 
William Tell, ober la libert@ de la Suife, 
von Charles Marcad nad Zucht, 


7 Mißige 


364 Vermiſchte Nachrichten. 
Witzige Schriften. 
LeESs quatre ages de homme; pbſẽme 
“ AParis, ches Monsard.1733. Dieß Gedich 
‘te hat angenehme Schilderungen und ob es gleich 
Hin und wieder ſchwache Steflenhat, fo nimmtes 
bach durch eine gewiſſe eiane Gimplicität und Durch 


die Wahrheit und Empfindung ein, mit ber es 


aßt iſ. F 
Kiſtoire de la vie privce des Frangois, 
| depuis Porigine de la nation jusqu’ à nos 
jours. Par Mle Grand d’Aufly. 3 Voll. 
in 8. AParisı782. Dieß Buch enthaͤlt 
ſaͤchlich die Gefchichte der Nahrungsmi 
Franzoſen, im ıten Bande diejenigen, bie 5 = 
den Pflanzen zogen: imaten, die ihnen die Tiere 
lieferten und im sten von ihren Metraͤnken. Dabey 
enthält es verfihledene andere artige Unterſuchun⸗ 
gen über ben Fiſchfang, bie Jagd, den Garten 
Sauu.fw. die zur Geſchichte der Cultur m Os 


wpa gehören. 

Annales Poetiques depuis Porigine de 
la Pocſie Frangoife Tom. XXI. A Paris. 
Diefee Band, der Immer noch mit Beyfall aufge 
nommen wird, und eine geſchmackvolle Wahl ent- 


| 


hält, gehtaufdie vier Dichter Benfernde, Ehan 


Kant, — —— und EUREN 


— 


Kıgife 


Ir. 
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A. 


bei, ve vue du Cervier & du Lae de Bienhe, 

unbvae d’iverdon etc. 340. und Riesen, Samm« 
—— Ausſichten in der Se io DL. 

9 er. | 

—*2 Medaillen von ihm. 823 
es, les: quatres, de l’homme; Poenie.. J 

Alleen, in Gaͤrten. — 

Amyntor, f. Eberbard. - 

Andrews, Jobn, an Enquity ii into the Be Pe 
of the two lafl Centuries in | England,. 

Annales poetigues , etc. T. AXH,: 

dusiguishes ‚of Greas Brisain, bon Brave, na ® 
Berene, 8. und 9. Heft. 

— d’Herculanum, Ti.H; 4.15. 2.350.0.3. 4.» A 

Aechiofpedale di Se. Spitito in Saſſia, 292 

rArioſte frangois, K. 

St. Aubin und Pruͤnau, rAmour | —E 


nach le ne 383 
Aal 02% 363 
Avril, 3. Eu ia Prife de Courtay, *8* van dep 

REN Br 

Er Ser 


— Chevalier, P. ſ. Rouſfler 0) 
SER und —2 in örien, unb ihre Uns 
ordnungen. 
ſaldrey, I Corporal Fear, 139. Penfants of re 
Vale of Liangolien; Marian und Cicely , nach 
Bunbusy, 143. Aflefion, nach D.- Gatoner⸗ 


1 j 
Sande, Biufeppe, Sammlung ven Statuen 5 
—— — in Sloreng, vier neue Blätter, 3436 
tarons, Cajparuntonio, ſ. Vanne 
xT. Bi L XXVUT2. 2 Gt. Aa Bar 


Regiſter. 


%artolossi, the Dance und the Song), na Ya 
bury, 143. eine Caricatne, 147. und Shrimps neh 
„ogartb, 148. Edward, :.ord Thurlow, neh 
Reynolds, 153 der 2. Pr. Wilhelm Heinrich uud 
2. Welt, 157. Antiope, 162. Loeif#Ham 
Celabon und Umalia;, Damon und Muftene; 
Mofalind und Celia, 163. Leonore und ein Heid 
Waͤdchen; Felieity, und Siacerity, 164. the Birh 
of Shakefpeare, 165. Flora, Pomana, 'Cere, 
Winter,. alle nach Angel, Baufmennin, 1% 
— ges nad) G. 2. & 

pP e En 168. ſ. auch Byrue. 
Baſel, einige Gemaͤldeſammlungen daſelbſt. 31 

Battoni, Pompeo, Verehruug des: Oerjens * 


Dıgelbeißwonnment der heil. Elifabeth, ia * 


— Eruehungẽanßtaiten daſelbſt, > ' 

Benda, Nachricht von diefer Famille, 
Benoiſt, Bathzebee au.bain, nach Bonuien, Ai | 
Dernoulli, Beſchreibung von  Neuchetel, 4 
Bibliorheca sopograpbica Brisannica, T. V. 179 
Bibliothek, in Batican, 2991. 
Bibkiorbeque da Roy, f. Eflay, | 
Blake, X9.1:Morning. Amufement: und Erening 
< Amufement nach Walteau, 162 
Blytb, R. jchn —*8* nad I. a 


— Abſterhen deſſelben und Bebensumkärt 

233. Berjeihni — — — 
r, 131. einige angefangene Plasten, 

m ‚ders reißung der anfifen le 


8 Bone “) Poefiexer Pieces fogitives, in | 


a — ar nebf en 6 


— — —* raiſonne —E 
—R ‚Portrait en · petit de Pape erh 












randt Leinrich Verdien 
— — Re 73 
age Rom,. Frese K: 


—9 
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—— Job. — und die Sibyllt von * | 

na 

— * — eini ee gewoͤhnliche Anzeige 
ihres Namens au iteln, 122 

Burke, Thom. the — of ee 164. Jupiter 
and Califte; Orpheus and Euridice, nach A 


Kaufmannin, 166 
Burney ‚. Cherl, a general Hiftory ofMufic, — 
Byrne, W. nebſt S. middiman, und Barxoloyen, 


. eine Scene aus bem Joſ. Andrews, a 
BGearne Zeichmms. 146. |. Ansiguie, 





€ 


- 


Eile lo tendre Defir, nach 3.3. Greuʒze, Fi . 
a I 3. la mort de Lucrece, nach 2. * 


Ibambre, über een Befrelbungber inehfäen =. 


Eomifche, ob fle einbeimifche ſeyn A 
fen? 11. müffen nicht mit leicht vergänglichen Zu 
- — ie ‚ 10. Sehler, die darinne — 


—2 ia jeune Davidenfe nach Peters, 358 | 
ſbodowiezcki, Nachrichten von feinen Arbeiten, 313. 


318 
— Franc, Sav. Storia antica del Meflico, 


341. 

lardenu, beſondre Merkwuͤrdigkeit von ihm, 717 

— a ſelec, of Poems, vith Notes, &c. Vol. 

VVII. 182 

-— des Peintures antiques qui ornoient les Pa- 
lais &e. des Emp. Tite &c, 

- — our le Recueil desEsrii, de I, — 

Rouffeas, ı Livx. 

ooger, 3 Rembrants RN nad — 

170f. 

- William, Poemg, — 182 

fumes des dignisks , W,lie.ne ° 950 

puche, Fo shensin de Ban Flandres; vieux 

a - shateam- 


E 


. 
. u 
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chateau près d Ipres und la Nourrĩee & les Baignes. 
. fes Flamandes, von Desquevauviller ausgeführt, 
355 £& 


| Come des Dignisis fonveraines, n. 4. XIL Lives- 


359 
Gonseiller, Portrait de Carl Bertinazzi unb de 


Adme Julien, 237 
Cumberlaud, Richard, Anecdotes ef eminent Pain 
ters in Spain &c, 175 

D. | 


Paten, — Gebraͤuche ber heutigen Egypter, 


173 

— 3 Birne, nad) Reynolds, 151 
Delartre, I Moulines; TheHandkerthief > | 

nach 3. Kaufmannin, 

Demoulin, Ruines dArchitedtures, ne — 

eichnung⸗ 3 
— , le Reſtaurant, nach Lavrince, | 
Dennel, Recseation Elpagnole, nad) le Peintse, 
| 351 


Desquevauviller, Conche. 
Deſcription particuliere de la France, XI. an 


50. XIV, XV, XVI. Livr. Ä 
le Devouemens du Comse das, ein Nachſtich, 2 | 


. Didinfon,W.R (.KWatfon,a Family Piece, nach Bun- 


bury. 140.2 Chop· Houſe; the Coffee Huufe Parrr 
. ots ; ihe Relief; Converfazione, u. Riehmond Hill, 
nad) Bunbury, 141. Dir. Barwell, nach — | 


Donati, Anton, le Vedute pit vaghe ed — 
ſanti di Vallombro 
Dunkarton, Jevb von feinen Brüdern voten 


nach Buer 
Dunter, sehn Blatt Gegenden vog ber Villa —* 
tiana, a von G. Backert vollendet, 34 


E. 


u Kaclom, R.a Shepherd, nad T. Bainsboroupb, 


144. Sir Edmand Afley, nad) 9. Weſt, 258. 
Rubens’s Wife, Fe ZUR a j ae 
- Eben 
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Regiſter. | 
berbard, J. A. Amyntor, eine Seſchichte | — 
Briefen. Fortſetzung, | 
SBinbeiten ded Schauſpiels, aa und wiefern fie 
übertreten werben koͤnnen? 25 
Empfindungen, angenehme, entfichen aus dem 
leichten Gefühl der Thaͤtigkeit, > 
Engelsbräde, in Rom, | 
— einige Bemerkungen barüber, * 
Brabmal Gadriens. 
Eudner, Portraite in Octabgroͤſe, 127 f. 
non eime Auekdote von ihm, 302. fein Lob — 


rrbeit, 308 

Errännmiß des Zwecks und ber Beſtimmung eines 
— erböbet das Vergnůgen, 244 

Efjay biſtorique for la Bibliotheque du Roy 5 


Earipides ; the’Tragedies of, translated, 179 Y 


‘ 


Sacias, G. &. und 3. ©. die drey chriftlichen und 
. Hier Haupttugenden nad) J. Reynolds, 151 
Feſſard, A. E. £&, le — dlnignẽ, — 
de Paris, nach F. V Zeichnung 361 
Figures de ł'hiſtoire de * ce, troifi ne Race VI. 
Livraifon, 357 
— differens Chame, ornes de Patfsge, Lo 
ahier, so. 
Sicher, D. Robert Browne, nach M. Cbamberlin, 
144. ein i6ländifcher" Hund, nach Geo. Stubbs, 
. 157. Mils Farren in the Charadter of Hermijone, 
nach Zoffany, 167 
Fittler, James, Northweſt View of Windfer Caftle, 
nach ©. Robertfons Zeichnung, — | 
bogen Konftantin des Großen, nad) El, Lorr i 


Faͤger, hat die K Bibllothet su Neapel in —* 
a ach und geht nach Wien, | 


E.J 
r 
- 





’ — 
A43 . 


- 


Megifen, 
G. 


f 
Site, eine Ausſicht in bie alten und neuern, 73 
— Begriff von Gärten, 101. * 
erſe 
Gaitte, Coupe de la nourelle Sale de 1.Comedie 
frangoife , eigne Zeichnung, 354 
Gallerie, Songbtoniſche, 10 Heft, 122f. 
— Baiferlibe, Briefe daven, 


312 
— Schleisbeimer, kommt nach München, * 


Gangain, bom. zwo kLoealſcenen von London, 
eine. — s Zeichn 


| Gartenkunſt, eld. Gegenflänte ber‘ —* 


nen ländlichen Natur, 82. Charakter ber taub» 
(haft und ihre Wirfung, 83. vom Platze, 94. Bl 
men und Steäuchen, 85. und ihrer Anorbnung, 


. 36. Blumen ımd Nafen 83. Wäffer 90. Wegen 


und Gängen, 90 f. von kufffchlöffern, amd Lands 
haͤuſern, 91 ei eleineen @ Sartengebänden 93. von bt 
m. ebäuden, als Tempeln zc. 94. Ruhe⸗ 
sen, ꝛc. ER Sau 97 f. Monumenten, 98. 
— den neuern Ga 
— —— der Gaͤrten und von — 


102 f. 
—— Coaronnement de Voltaire fur le tho- 


tre Sc. nach Moreaun Zeichnung, 
Gemälde, ben beren Befreiung voran 
* ihr Zweck, die Anfpielun per, Sri ai 
—— angegeben werd⸗ 
— ——— m Bafel, 303, bei * 
Tronchik, a 308 
‘Senf. a der Wiffenfchaften "dafeibft, 306, 
En Bla teien ber —R* 308 


Genie, feine Ausſchweiſungen zu vermeiden, 26. 


einſeitiges. 
Geſchmack in Gaͤrten, 


= 
— —A— dag X Elan Pesch Ccakn 


rung,’ ars i 
en lin, Vertus * traits d’Amsur, nd 
Möme. Campana, 360 


B gie, 172.771 ,7, De 


er, Georg, Mur, 321 
⸗ u | 2 . — = Gods 
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Godefroy u. Ponce, la reddition del Armee du Lord 
Cornwallis, 353. Siege du Fort St. Philippe, &c, 
25° laPrife de Grenade und l’Artaque de Brim- 

one Hill nach —— Zeichnum, 364. Fron- 
tifpice des Eflais hiftoriques & politiques furleg 
Anglo- Americains, nach Cebarbier des — 


Zeichnung. 
Goepfort, les Plamands indiferers, nad) —*8 


Eye, Baron von, Folge leidenſchaftlicher eu 


wouͤrfe, 339. Machriche von ihm, 
Bortbeit, über den Beweis berfelben aus ber — 
Kunſt der Raturmaſchine, 


257 
- Brabmal, Sadrians, ob Fine Bildfänle in einer 


nn barauf geftanden, . 292 f. 
—vBonorius. 


293 
Je Grand d’Aufy, Hiftoire de lavie privee des Fran- 


gois &c. 3 Voll. 364 
ren, V. Creuſa appearing to‘ Aeneas, nad 
— — way, 144. zwo Ausfichten von Rams⸗ 
— R. Green, 145. Lady Elifabeth 

. Tompton; Maria Iſabella Herzogin von Rutlaud, 
EmillaMaria, Gr. von Salisbusy;; die drey Toͤch⸗ 
ter desGr. von Waldegrave, 152. und Lady Talbot, 
nach Joſ. Reynolds, 153. John Fothergill, nach 
G Stuart , 156. St. John; Virtue and Inno- 

. senca; Paetusand Arria; die Auferredtung kata- 
rue; M. Antonius;.neben‘ Caͤſars Leiche, und 
Chriſtus laͤßt die Kinder iu Sch, nach B. Well, 


= 2598: Mr. Fordyce, at the Grave ofFingal, 


Er A. Baufmannın, - 


ESriechen, ob ſie le, aa Rz komm, 
4 — 

Brote. dr ® 
en: ae — ip 

R- ru. "a pi Geier r — 
— — 

3” Bi Ban 

* er :1419 


Badert, — vier Bldiien —* 
———————— —2 


— talog 319 
—* Fi Eier en 35 


er,.; 
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Balbon, Patas und Ponce, quatre Efkampes ai 

eures, nad) Lebarbier Zeichnung, 3% 

mn bie Feldſchlacht am Boynefluſſe, gr 
e 


I 
Ballers, merkwuͤrdiges Urtheil über dieZaire, 309 
Bamilton, Stanz. RNachricht von ihm, 317f. 
Hamikon, Williem,. Supplement to the Camp 
 _Phiegraei, 174 
— $. — — Eis, — 
n,.154. @ und Zephyr, un 
Zephvr nach dem Palafie des Kupido geblafen 


16 
Semery, Creation d’Eve, nach Procaccini, 
Senrigueg, Portrait ‘de — la — 
Ghartres, nach Duͤpleſſts, 

Binks, W. mi eigne Erfindung, 16 
Birſchfeld, €. €. 2, Theorie der Gartenkunf, IV. 
Bände, 69. über die Kupfer, 72. vorläufige du 
trachtungen; 1 Abfchn. kurze &eicsiche Kaut 

- 7372 Abſchn. über den alten und neuern 
"78. 3 Abfchn. Die Gartenkunſt, als ſchoͤne Kımf 
achtet, 79 f. 4. Abſchn. Veſtimmung und Wis 
‚be ber Gärten, go. Inhalt ber Theorie, Hof, 
arıb, einige Blätter von ihm, 147 
Bolbein, Kupfer gu Erasmus Lob ber — 


Holzers Beben, 8* 313 

somer,f.liade, Ä 

Boraʒ, f. Wieland: * Er 

Houer, Jean, Voyage pittoresque des Isles de Si- 
‚<ile, de Malta & deLipari, ıfle ag, 353 

Boward, Srancis,. Mafter Banbury, nad Ar 


no — — 152 
Yu, Portrait de L. C. de la Harpe, — 
— «3541 

Bumphbrey, und I. Billeay, Malter Lamb, 148 
Re u 


4 J. 


Sacobe,. “Job. the honeursbleMifs Monkton, nad 
Reynolds, 158: 
Jedermann · in ſeiner Laune, f Weiber: En 





— Ae giſter. 


ins, D. bie Nymphe des Tempels RE 
jfeit, nach 3. Raufmannın, 


:, nouvelle Tradudion, = 

yeiften, in Bärten, 9 | 
x 

ee, Martin Gottlieb, ſech Buͤſten in ons 

He, Bideeniß in Anſpach — 


u „ugb, f.Todtentany. N 
— was ſie ſey, 5. ihre Fehler, 6. ihre Lau⸗ 
7. ibe Plan, 9. ob eine untergeordnete Hand⸗ 
9 udebig? 10, wie bie Eharaftere beſchaffen 
n müffen? 11. ſ. Charaktere. über die Manier 
Schriftſtellers, 21. wie das Intereſſe ge 
waͤcht wird, 23. über die Einheiten, 
schauf,) Oeſers neueſte ———— 12 
tler. Verzeichniß einiger Bat | 
ı Rußland, Wergeichniß davon,  ZI8f. 
fexftiche, Nachricht von neuen aus ber Schweig. 


2. einigen andern, , 33 
— 123. 323. 329 
9 , 13 
— = 349 
alienifche, 341 
erfticbfammlung des Hm. von Erthal, der 
iwerſitaͤt zu Mahnz gefchenft, her 
ee. 

\borde, neue Außgabe von Mariotte Samm⸗ 
g von — ——— 259 


— 

vertini, — —— di Veduta e BL 
ttive del Real Giardino di Boboli, _ 8 
's und Aufibäufer, 

lois, Portzeit de M. Garret, nach —** 
Beaulicu, 357 


1 
„9 


Aa5 de 


.  gagins, 220, Fitterarifche Journale, 221. Beitum 


Regiſter. 
de Aaunay, les Beignets, 351. und Dites Kese, 


“eil vous plait, nad) Fragonard, 363 
Laune, ob fie nur) für niedrige Charaktere gehoͤre 


8%, warum fie von Kunſtrichtern verdammt 


wird? 


| 3 
Lauſanne, a. Aufenthalt, 309 


Lebas, f. Walbeſte. 
Lebeau, Portrait du Pape Clement XIV, nah 

Desrais, En 355 
Lee, und Rowe Beyſpiele einfeitiger Seniee, 22 
Legat, 5. Andromeda, nah A. Runcimas, 153 


. Begrand, le Duc de Crillon, 356. Aporheofe de Vol- 


taire, nach Darde, 


| 37 
 Kerpiniete, Daniel, Seeſchlacht v. 16. Jun. 1730 


und 5. Aug. 1781. nach Rich. Paton, 150. 2 
Storm, und a Culm, uach Vernet, 160. das 


goldne Kalb, nach El. Korrain, 162 
Lerton, R. Maufoleum. auf Garrick, nach P. I. 
 Rousberbousgb, ı61f. 


S.evaffeur, O&avien rendant une rifited Cleoparre, 
nach Verdier; une jeune & jolje Laitiere &c, 
nach Greuye; le combat dKHescule & d’ache 
loüs, nach 3. Ebriftoph und Tancrede .& Hex 


mione, nah Romanelli,. . . - 351 
Liebeskind, Floͤteniſt in Anſpach, 314 
de Lille, Abbe, ‚les Jardins, 1821 


Litteratur, engliſche, kurze Ueberſicht derſelden 195. 


— Zeitalter unter der K. Anna 195 f. 
"end 


ndigte fich nicht ſogleich mit ihrem Tode, 196 
Urfachen: ber Veränderung in den Gegenfländen, 
199. Streitigkeiten über die kirchliche Gewalt und 
Anſehen, 199 f. die Behrfähe der Rirche, 202 die 
Lebre von der Drcneinigfeit, 203- die Drigimalirde 
der Dffenbarung, 204. andre fritifche 206. morali. 


" ſche, 207. meraphufliche Unterfuchungen, 208, tie 


gentliche Gelehrfamfeit, 209. orientalifche Ülreras 


tr, 211. philofopbifche und mathematische Wilfen» 


Cbaften, zırf. Dichtkanfl, 212. dramatifche Por 


fe, 214. Romddie, 215 dramarifche Borfleklung, 
216. Deränderungen in ben Wiffenfchaften, Den. 
Tungeart und. Geſchmack unter Georg IL zır fi 
er politifchen Denfungsart, 219. politifche Ra 


- 
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en, 223. perlobifche Schriften,224. Parlaments 
127. und SKanzelberebfamfeit, 328. hiſtorlſche 


Schriftftellereg, 229. Biographie, 230. wiſſen⸗ 
hartlihe und Biographifche Sammlungen, 231. 


— 231 fe Kritik, 232 f. Kuͤnſte 


33 f. Gartenkunſt, 234. Schottlaͤndiſche, 235. 


ab Irlaͤndiſche Literatur, 237. daß dieſes cine 


ehr eimfige und gefchäftige Weriode geivefen, 237f. 
‚cfay , verſchiedene Blätter nach Sogareh, 147f. 
ngutil, le Cabaret Flamand, nach Öflade, 353 f. 
riot, Methode Hafchgemälde zu fixiren, 314f. 
to, mit Nuͤſſen, von einem Bauer — 


wey, Wilſon, the mufical —— * 
J. BEN I 

m. 
ı#*, Diſcours publies etEloges. TIL.  ı 
ꝛere ‚ €. $. Arrivde de J. j. Roffeau aux Champs 
ilifes, nach Moreau, 352. Contentement paiſo 
ichefle, nach R. Baader, 
zillet, Joſeph, le Troupean Hollandois Er 
‚on Bloemen, 3951. le Menuer pafteral, nach 
M. Kourin, le bon Berger, und lemauvais Jou- 
ar, nach Boucher und van dloemen, 363 
slbefte, Chafle royale, nad) van den Velde, ges 
gt und Ku CLebas ausgeführt, A 363 
alon, € fechs Ausſichten von London, eigne 
zeichnun gen 149 
ward, Charl. William. Tell &c. nach Boca 


zreuard, R. the ſtadiou⸗ Fair, 1 —— 


ind Royal Children, 164..Friendibip, — 
Kaufmannin, — 

artin, I. > ‚Antenins and Cidippe, (mc 2 
Kaufmanni 165 


— 2 vae ‚de is ville d’Arignon, Sn nos Ver 


nebenan, —* Untraͤglichteit erftreckt fich, ice 
nif alte ihre Wahrheiten, und auf bie, andern 
Biffenfhaften eignen gun. nicht.  .. 3498 


* 


Mavgny 


- 
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Misogni, Cafcade dans les Rochers de Ronciglim 
nn l’Efcalier des Laveufes, de Charenton, = 


Robert, 
iascll, Pet. wo dusfichten vom —R 
ai Pyrmont, nach Schuͤtz, 66f, 

Junger tirds d’une grande Bibliothegue‘, Leon 
185 


— Zeichnungen, wo? * 
Meuſel, Joh. G. Miſcellaneen, VIIL Seft, IX, 
313. X, 317.XL 318. XI, 320. XIII, — XV, 


Aerafafe f. von Retzer, feine 

Le | tun art, 112f. 

"115. über Rietzers Lo ungen, | 
Miichel, deux vuesd’environ d’Antony, mai 


Michel, J. B. 8. — im anf Mit 
- Albanac, nach. 

Michel Angelo nen Schilderung —* 
Charakters ıc 2% 

Middiman, Morning nach ©. Barretti, und Er 
ning, nach Schäg, 138- the Windmill nach T. 
Bainsborougb, und the Cottage, nach P. Wickym 
145. f. auch Byene. 

Miger, Portrait m Voltaire en Medaillon, nad vs 
nants Zeichnung, 354 

Ce Mire/ Portrait NRitorie de M. le Margnis. = ia 
Fayerte Sc. nach le Don. 
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